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An den verebrl. Leserkreis des Pbarmaoeutisoben Woobenblattes. 
Mit Beginn des 25. Jahrgangs ist das Pharma·3eutische Wochenblatt aus Württemberg in den Besitz 
des Unterzeichneten übergegangen. 
Wie wir dabei - zumal unter Hinweis auf die obenerwähnte Jubiläumszahl -- des jetzt in Cannstatt 
den wohlverdienten Ruhestand geniessenden Gründers und langjährigen Leiters unsres Blattes, Herrn Apoth. 
Z wink sen., gedenken, so werden wir auch der bisherigen Redaktion, Herrn Apoth. E. Heim in Gundelsheim, 
unter dessen umsichtiger und hingebender Geschäftsführung det Umfang der Wochenschrift si~h verdoppelte und die 
Bedeutung derselben in und ausserhalb Wl.'trttembergs •.:rheblich zunahm, die Anerkennung der Fachgenossen 
nicht versagen dürfen. 
Nachhaltiger, als das langatmige Programm ei 1es Neulings auf journalistischem Gebiete es vermag, 
muss die neue Redaktion durch die That beweisen, wie fJie ihre Aufgabe auffasst. 
Aus dies{m Erwägungen glauben wir uns für .beute auf die an alle Herrn Kollegen gerichtete Bitte 
beschränken zu dürfen, unsre Bestrebungen freundliehst Lnd allseitig unterstützen zu wollen. 
,._ - Wenn das Pharmaceutische Wochenblatt die Intei essen der Pharmacie im Allgemeinen und der württemb. 
Apotheker im Besondern wirksam vertreten, wenn es zum geachteten Echo der Stimmen aus der heimischen 
Apothekerwelt werden soll, dann bedarf es des gemeinsauten Zusammemvirkens aller beteiligten Kreise. 
Wir werden jeder Ansicht, vorausgesetzt, dass f1ie sich angemessener Form bedient oder durch Ueber-
ti~eibu~g ni~ht 1_1;1eh~· _zu ~eh~ den droht, al~ zu nützen,,~ uns:e Sp~lten _öffne.n, einged~nk des ~u~spruchs eines 
herakht: . "ver ;:,u·eu:- ·1sr tlt:!r v"ater ~aer l.ndge und al!S n~~m Kampt der Parteren Wird me Wahrneit geboren ... 
So lange das deutsche Reich einen so wesentli.:;hen Teil der ge,setzgebenden Gewalt auf dem Gebiete 
der Pharmacie den Einzelstaaten überlässt, so lange werden die Fachorgane dieser letztern eine besondere Auf-
gabe darin suchen müssen, das einschlägige Material zu sammeln, zu sichten und zu bespreehert und so dem 
Gesamtapothekerstande des Landes einen bestimmten Einfluss a~f die gesetzgebenden Gewalten zu ermöglichen. 
Wir in \Vürttemberg haben unsres Erachte!1S den Partikularisni'U§ auf unserm Gebiete am,..allerwenigsten zu be-
klagen, hat doch gerade das jetzige württemb. Ministerium, wie die unter diesem ressortiere'nden Regierungsorgane, 
bewiesen, dass es offene Augen für unsre Verhältnisse hat, dass es bestrebt ist, berechtigten Wünschen Rechnung zu 
tragen. Dieses Bewusstsein ist um so beruhigender, als die in der nächsten Zeit bevorstehende endgültige 
Feststellung der neuen württ. Apothekerordnung Gelegenheit geben wird, wohlwaUendes Eingehen in die Eigenart 
unsrer Verhältnisse zu bethätigen, ohne deshalb den, wie zugegeben werden muss, höher stehenden öffentlichen 
Interessen etwas. zu vergeben. 
Die deutsche Pharmacie soll nie vergessen, dass ihre wissenschaftlichen Leistungen es waren, welche 
sie zu der geachteten Stellung emporgehoben, deren sie sich trotz mancher trüben Erfahrungen der Neuzeit 
heute noch erfreut. Wir werden deshalb der wissenschaftlichen Seite unsres Fachs stets Aufmerksamkeif schenken 
und uns bemühen, den Lesern GediBgenes zu bieten, obwohl wir uns nicht verhehlen, dass. der knappe 
Raum eines Wochenblattes der regen wissenschaftlichen Produktion unsrer Tage -'- sagen wh· gottlob - lange 
nicht gerecht werden kann. 
·~ Wir ersuchen die Herrn Kollegen, uns ihre wissenschaftlichen Erfahrungen zu Gunsten unsrer Leser 
zu~ ~1-fügung zu stellen und sind sehr gerne bereit, Auslagen zu ersetzen, event. auf Wunsch Originalartikel 
zu ·vergüten. 
" Es ist nachgerade gleichsam Mode geworden, unsern Stand als kranken Mann hinzustellen, an dessen 
Aufkommen selbst die nächsten Anverwandten verzweifeln, dessen Hinterlassenschaft anzutreten lachende Erben, 
Drogisten, Homöopathen, Naturheilkünstler u. s. w., mit Ungeduld erwarten. Beweisen wir, dass die Lebens-
fähigkeit der ehrwürdigen Mutter Pharmacie noch eine recht kräftige ist, dass selbst Krisen, dem Einfluss des 
Gewitters auf die lechzende Erde gleich, nur dazu dienen, ihren Bestand nach Innen und Aussen zu kräftigen 
und dem Zeitbdürfniss entsprechend zu erneuern. 
In dieser Hoffnung, mit den besten Wünschen für die gemeinschaftliche gute Sache rufen wir unsern 
Lesern zur Wende del:; Jahres ein fröhliches 
Gltickauf" :lür 1885 
zu und empfehlen uns deren Wohlwollen. 
Heilbronn, 31. Dezember 1884. Redaktion des Pharmaceutischen Wochenblattes. 
Friedr. Kober, Apotheker. 
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Die Erneue1·unu des Abonnement8 auf' dltS 
l!hm•tnaceuti.'1che JVocllenblatt pro 1881; bringen wi1· 
un8eren Le.'1eJ•n in [J·eundlirhe Erinnerung. 
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62 ,J abre alt. " • 
Verordnungen der Behörden. 
Erlass des K. Ministeriums des Innern a.n die K. Kreisre-
glerungen, betreffend die Bestätigung von zu Oberamtswund-
ärzten gewählten für solche Stellen nicht bef"ähigten Bewerbern. 
Vom 18. November 1884. Nr. 7323. 
Nachdem sich die Frage erhoben hat, ob Aerzte, welche, ohne 
die für die Bekleidung der Oberamtswundarztsstellen erforderliche 
Prüfung erstanden zu haben, von der Amtsversammlung zu Oberamts-
wundärzten gewählt werden, von der Kreisregierung provisorisch und 
unter der Bedin~.ung demnächstiger Erstehung der Prüfung für den 
ärztlichen Staatsctienst bestätigt werden können, sieht sich das Mini-
sterium veranlasst, den Kreisregierungen zu erkennen zu geben, dass 
e<; eine solche auch nur provisorische Bestätigung im Hinblick auf den 
ß 73 des Verwaltungsedikts und die K. Verordnung, betreffend die 
!>rüfung für den ärztlichen Staatsdienst oder für die öffentliche An-
stellung als Gerichtswundarzt vom 17. Juli 1876 nicht als zulässig er-
achtet. Vielmehr ist, wenn Aerzte, welche weder die durch die letzt-
erwähnte K. Verordnung eingeführte Prüfung bestanden noch nach 
Massgabe der bis zur Einführung der Approbationsprüfung in Geltung 
gewesenen Bestimmungen die Befähigung zur Bekleidung der Stelle 
eines Oberamtswundarzts erlangt haben, von den Amtsversammlungen 
zu Oberamtswundärzten gewählt werden, dieser Wahl die Bestätigung 
zu versagen. 
Dagegen steht. wenn vorschriftsmässig geprüfte Bewerber um 
eine Oberamtswundarztsstelle nicht aufgetreten sind und auch von 
einer wiederholten .Aufforderung zur Bewerbung ein entsprechender· 
Erfolg nicht zu erwarten ist, der Aufstellung eines von der Amtsver-. 
sammlung gewählten oder vorgeschlagenen approbierten Arztes al 
!=::===::::=077beramtswundarztsverweser für einen Zeitraum, weichet genügt, um 
dem Verweser die Erstehung der Prüfung für den ärztlichen Staats. 
dienst zu ermöglichen, ein Hindernis nicht entgegen. 
Stuttgart, den 18. November 1884. 
K. Ministerium des Innern. 
Hölder. 
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, betreffend das 
Ergebnis der diesjährigen Staatsprüfung in der Tierheilkunde. 
Vom 26. November 1884. Nr. 9771. 
Infolge der im Monat November d. J. stattgehabten Staatli-
prüfung in der Tierheilkunde sind die Kandidaten 
Joseph K ö s l er, Assistent an der K. Tierarzneischule hier, 
Richard Krasse 1, Distriktstierarzt in Lonsee, Oberamts Ulm, 
Ernst Motz, Stadttierarzt in Ulm und 
Ernst T heure r, Tierarzt in Grossbottwar, Oberamts Marbach. 
für befähigt erkannt nnd zu den in der Ministerialverfügung vom 
1. Juli 1873 (Reg.-Blatt S. 291) bezeichneten Diensten ermächtigt worden. 
Stuttgart, den 26. November 1884. 
K. Ministerium des Innern. 
H ö ld er. 
Veränderungen der Arzneitaxe pro 188&. 
Während ein Teil der heutigen Auflage bereits unter der Presse, 
erhalten wir Nr. 26 des Regierungsblattes. Dasselbe enthält zahl-
reiche Veränderungen der Arzneitaxe, Ermässigung des Chinin, Er-
h~hung der Jodpr~ise u. s. w. Das Actenstück ist leider zu nmfang-
rel~h, als dass Wlr es der heutigen Nummer noch einfügen könnten. 
Wll' müssen uns den Abdruck für Nr. 2 vorbehalten. 
Die Redaktion. 
Pharmaceutischer Landesverein. 
Dem Ausschusse ist auf seine Eingabe, die Aufhebung des 
allgemeinen Sporteltarifs Nr. 5, Arzneimischungen betreffend, 
nachstehender Erlass des Kgl. Ministeriums des Innern zuge-
gangen. 
Biberach, im Dezember 1884. 
C. Finckh. 
Das Ministerium des Innern an den Herrn 
Obmann des Ausschusses des pharmaceutischen Landesvereins 
Apotheker Dr. Finckh in Biberach. 
Dem Herrn Apotheker Dr. Finckh wird auf die im Na-
men des Ausschusses des pharmaceutischen Landesvereins unterm 
12. Oktober eingereichte Eingabe eröffnet dass dem Gesuche um 
eine sofor~ige Gesetzesvorlage wegen Aufhebung der Nr. 5 des 
Sporteltartfs vom 24. März 1881 eine entsprechende Folge 
' nicht gegeben werden kann. dass aber bei der gernäss Art. 20 
des Sportelgesetzes vom 24. März 1881 vorgesehenen Revision 
dieses Gesetzes und Tarifs die in der Eingabe vorgebrachten 
Beschwerden in geeignete Berücksichtigung werden gezogen 
werden. 
Stuttgart, den 15. November 1884. 
II ö I der. 
Das Kreditwesen in den Apotheken. 
•I. . 
Die Schattenseiten der rreuen Sozialgesetze, namentlich 
I aber des neuen Gerichtsverfahrens, haben wohl keinen Stand mehr benachteiligt, als den der Apotheker. 
Es ist eine selbst bei Gebildeten weit verbreitete Meinung, 
dass der Apotheker in seinen Ausständen nichts verlieren könne, 
weil ja das Gesetz ihm ausreichenden Schutz gewähre. Darauf 
gestützt wird als selbstverständlich angenommen, dass Arznei-
mittel unbedingt auf Kredit abgegeben werden müssten, und 
von dieser Kreditforderung auch der umfassendste Gebrauch 
gemacht. 
Sehen wir aber die Vorrechte des Apothekers etwas näher 
an, so schrumpfen sie auf ein Minimum zusammen, und auch 
dieses Minimum ist ein Donaesgeschenk, das wohl mehr Schaden 
angerichtet, als Nutzen gestiftet hat. 
Die Vorrechte des Apothekers stützen sich auf nachfolgende 
Gesetzesbestimmungen: 
A. Konkursordnm1g vom 10. Februar 1877. 
§ 54. "Im Uebrigen werden die Konkursforderungen 
nach folgender Rangordnung, bei gleichem Range nach 
Verhältnis der Beträge berichtigt: ' 
1) Forderungen der Dienstboten etc., 
2) Forderungen der Reichs- und Staatskassen, 
3) Forderungen der Kirchen, Schulen u. s. w. 
4) Für Forderungen der Aerzte, Wundärzte, Apotheker, 
Hebammen und Krankenpfleger wegen Kur- und Pflege-
kosten aus dem letzten Jahre, vor der Eröffnung des 
(Konkurs)-Verfahrens, insoweit der Betrag der Forderungen 
den Betrag der taxmässigen Gebührnisse nicht übersteigt." 
B. Recht auf Armen-Unterstützung. 
Artikel 6 des württemb. Ausführungsgesetzes zum 
Unterstützungswohnsitz-Gesetz vom 16. April 1873. 
Apotheker haben .Anspruch auf Bezahlung der für Arme 
auf ärztliche Verordnung abgegebenen Arzneimittel durch 
d.en zunächst verpflichteten Armenverband, wenn 
1) iiie ab abe r - - - - - "' - • 
a) aufVerordnung des bestellten Armenarztes, 
b) wo ein· solcher nicht bestellt ist, oder in Not-
fällen (vergl. Art. 4 und 5) auf Verordnung eines 
andern .Arztes erfolgt und 
2) der Anspruch binnen 3 Monaten von der Abgabe an 
aus dem zunächst verpflichteten Ortsarmenverband erhoben 
worden ist. 
Aus Gründen, die sich weiter unten von selbst erklären, 
bringen wir hier gleich auch den oben angezogenen Art. 4 zum 
Abdruck: 
Art. 4. Dritte Personen. welche ohne dazu rechtlich 
verpflichtet zu sein, einem im Sinne des Art. 2*) Unter-
stützungsbedürftigen eine dringend nötige Hilfe leisten, 
steht ein Anspruch auf Ersatz des durch die Umstände 
gebotenen .Aufwandes aus Mitteln der öffentlichen Armen-
pflege und zwar an den zunächst verpflichteten Armenver-
band zu, jedoch nur, wenn die Ortsarmenbehörde dieses 
Verbandes von der Hilfeleistung innerhalb 24 Stunden, 
oder sofern diese Frist nicht eingehalten werden konnte, 
sobald als möglich in Kenntnis gesetzt worden ist. 
Die Instruktion zu diesem Artikel erklärt, dass unter dem 
zunächst verpflichteten Armenverband nur der zu verstehen ist, 
in dessen Bezirk der Unterstützte sich beim Eintritt der Hilfs-
bedürftigkeit befunden hat. 
Ad A § 54 der Konkursordnung musste jeder Praktiker 
schon die Erfahrung machen, dass der Schutz der Gesetze teil-
weise wertlos wird, weil in vielen Fällen die vor!1andene Masse 
nicht ausreicht zur Befriedigung der bevorzugten Gläubiger. 
Ebenso wird nicht selten von einer Konkurserklärung Umgang 
genommen, weil Niemand die nicht unbeträchtlichen Kosten des 
Verfahrens vorschiessen will oder mangels einer den Kosten ent-
sprechenden Masse der Antrag auf Konkurseröffnuncr zurückge-
wiesen wird. Noch häufiger erwachsen uns Verluste dadurch, 
dass der Nachlass eben Verstorbener nicht zur Deckung aller 
Gläubiger ausreicht und dann zahlreiche - zum Glück nicht 
alle Notariate - entgegen dem Sinne des Gesetzes, aber ge-
stützt auf dessen hier nicht genügend klaren Wortlaut, anstaU 
nach Massgabe der Konkurrenzordnung, in gleichem Verhältnisse 
aller Gläubiger Verteilung vornehmen. 
.. . Dieser Rechtsunsicherheit könnte auf dem Wege einer 
Komgl. Verordnung oder Ministerial-Verfügung wohl abgeholfen 
werden. 
*) Hilfsbedürftige, deren Lage sofortige Hilfeleistung nötig macht. 
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Die sub B abgedruckten gesetzlichen Bestimmungen 
über Armenunterstützung erscheinen einerseits so human für die 
Hilfsbedürftigen, anderseits so billig für die Hilfeleistenden ab-
gefasst, dass man glauben sollte, die Handhabung dieses § voll-
ziehe sich glatt und zu gegenseitiger Befriedigung. 
Dem ist aber durchaus nicht so. Wir könnten mit Dutzenden 
von Beispielen aus unsrer Praxis nachweisen, wie die ein-
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen seitens der Ortsarmeu-
behörden entweder gänzlich ignoriert oder so ausgelegt werden, 
dass auch die berechtigst erscheinenden Forderungen der 
Apotheker dagegen nicht aufkommen können. 
(Fortsetzung folgt.) 
WissenschatUicbe und gewerbliebe lllitteüungen. 
Schmelzpunkt des Chloralhydrates. Von Dr. H. Geyer, 
Apotheker in Stuttgart. Bei einer Untersuchung von Chloral-
hydrat fand ich den Schmelzpunkt desselben zwischen 53 und 
540; da das Präparat den sonstigen Anforderungen der Pharm. 
Germ. ed. II vollkommen entsprach, habe ich dasselbe nicht 
zurückgewiesen, sondern mich damit begnügt, den Lieferanten 
auf diese Thatsache aufmerksam zu machen und ihn gebeten, 
den Fabrikanten zu einer Aeusserung über diese Differenz von 
4° nach Ph. G. li, immerhin noch 2° nach Ph. G. I, zu veran-
lassen. Diese ist bis jetzt nicht erfolgt, ich werde sie aber 
seiner Zeit veröffentlichen um so mehr, als auch Chloral. hydrat. 
Liebreich, von derselben Quelle bezogen, einen nur wenig 
(circa 1/2 °) höhern Schmelzpunkt zeigte. Bezüglich der Aus-
führung der SchmeLzpunktbestimmung bemerke ich, dass ich 
diese stets in einer zur K:ipillarröhre ausgezogenen, Uförmig ge-
bogenen, auf. beiden Seiten offenen Glasröhre mache und die 
Temperatur als Schmelzpunkt bezeichne, bei der die Flüssigkeit 
in dem Schenkel der Kapillarröhre in die Höhe steigt. Mir ist 
im Augenblicke in der Litteratur über obiges nichts bekannt, 
sollte nun einer der Herrn Kollegen hierüber etwas wissen oder 
sollte er eine Aufklärung über die Ursache des niedrigen 
Schmelzpunktes geben können, so wäre es sehr dankenswert, 
ebenso die Mitteilung einer Bezugsquelle für ein Präparat, das 
bei 58° schmilzt. 
Neue Methoden der Tanninbestimmung. Adolfo Ca s a I i 
gründet seine Methode der Tanninbestimmung auf die von ihm 
beobachtete Eigenschaft einer ammoniaksalzhaltigen, neutralen 
Nickelsulfatlösung, Tannin aus seinen Lösungen vollständig in 
leicht sich vereinigenden Flocken zu fällen. Er bereitet nach 
den Anali di Chimica (Chem.-Z.) seine titrierte Flüssigkeit 
folgendermassen: 2,890 g reines, bei 270-300° getrocknetes 
Nickelsulfat werden in kochendem Wasser unter Zusatz weniger 
Tropfen Schwefelsäure gelöst und 100 ccm einer 30proz. Lö-
sung von Ammoniumsulfat zugegeben. 
Die eine Hälfte des Gemisches versetzt man tropfenweise 
mit Ammoniak (ungefähr 4-5 ccm), bis sie eine violettblaue 
Farbe angenommen hat, fügt sie der andern Hälfte hinzu und 
verdünnt das Ganze auf 1 I. Die Lösung wird durch Glucose, 
Glycerin, oxalsaure, bernsteinsaure Alkalien und Weinstein nicht 
verändert; 1 ccm derselben fällt 0,01 g Galläpfeltannin oder 
0,01497 Eichengerbstoff. 
Zur Bestimmung des Tannins zieht man das zerkleinerte 
Gerbstoffmaterial (20 g, wenn der Tanningehalt 6-10 Proz. be-
trägt, 10 g, oder weniger, wenn er bedeutender ist) mit Wasser 
von 70-80° aus, so dass das Gesammtvolum der filtrierten 
Lösung 100 ccm beträgt. - 10 ccm derselben werden mit 5 
ccm Alkohol versetzt und die titrierte Flüssigkeit aus einer 
Bürette tropfenweise zugegeben. Als Indicator dient eine Eisen-
vitriol haltende Eisenchloridlösung, mit der man Filtrierpapier 
tränkt. Um das gefällte Nickeltannat, welches auf die Eisen-
lösung ebenfalls wirken würde, zurückzuhalten, legt man auf 
das getränkte Papier trockene Filter und trägt auf diese die 
Tropfen mit dem Glasstabe auf. Die Reaktion ist beendigt, 
wenn das untergelegte Eisenchloridpapier nicht mehr die bekannte 
Schwarzblaufärbung des Eisentannates annimmt. 
Robert Jackson («Chem. News und Chem.-Ztg.>) be-
stimmt Gerbsäure durch Bleicarbonat Das Verfahren basiert 
darauf, dass das specifische Gewicht einer einprozentigen Tannin-
lösung von 60° F. (15,5° C.) = 1,0038 ist und dass die speci-
fischen Gewichte concentrierterer oder verdünnterer Lösungen 
dem Gehalte p:~;oportional sind. 50 g einer Eichenrinde wurden 
viermal durch Kochen mit Wasser extrahiert, und der erhaltene 
Auszug wurde auf 1 : 1 aufgefüllt. Das spezifische Gewicht 
war bei 60° F. = 1,00386. Nachdem dann trockenes gepulver-
tes Bleicarbonat zugegeben war, wurde zeitweilig ge§chüttelt 
und nach 2-3 Stunden abfiltriert. Das spezifische Gewicht 
des Filtrats war jetzt 1,00152, die Differenz zwischen beiden 
3 
I spezifischen Gewichten also 0,00234. Hieraus berechnet sich der 
, Prozentg~halt der Rinde an Gerbsäure zu 00~~:: . 20 = 12,30 pZt. 
' Eine andere Rindenprobe hatte, in gleicher Weise behandelt, 
zuerst das spezifische Gewicht 1,00470 und nach dem Digerieren 
mit Bleicarbonat 1,00168. Der Gehalt an Gerbsäure betrug somit 
I 0,00302 D " h · , 0 0038 . 20 = 15,88 Prozent. er Vertasser untersuc te m 
·' gleicher Weise noch eine Reihe anderer Gerbmaterialien und 
teilt die erhaltenen Resultate mit. (Ph. Post.) 
Ueber die Löslichkeit verschiedener antiseptischer 
Säuren. S a l; c y l s ä ur e , B o r sä ur e, P h e n o 1 und T h y m o I 
in Wasser, teilt Vigier in der »Gaz. hebdom. < folgendes mit: 
Das Löslichkeits-Verhältni-ss dieser Säuren, wie es in den So-
lutions-Tabellen angegeben ist, wurde vom rein chemischen 
Standpunkte aus berechnet, bei ein~r unveränderlichen Temperatur 
von 15°; in der Praxis sollen aber diese wässerigen Lösungen 
derartig beschaffen sein, dass si€ verschiedene Temperaturen 
ertragen und sich lange Zeit unverändert erhalten. So lehrt 
uns die Chemie, dass 1 gr. Salicylsäure in 1-13 gr Wasser, 
2·37 gr 90° Alkohol, und 1·98 gr 60° Aether löslich ist; dass 
1 gr Garbolsäure in 16 gr Wasser, und in Alkohol, Aether und 
Glycerin sehr leicht löslich ist; dass ferner 1 gr Thymol sich 
in 333 gr Wasser und leicht in Alkohol, Aether und Essigsäure 
löst, und dass 1 gr Borsäure in 30 gr Wasser, 16 gr 90° Al-
kohol und 10 gr Glqcerin löslich ist. 
Dies ist wohl wahr, wenn man aber praktisch danach 
~arbeiten soll, ergeben sich oft Differenzen, welche man vermei-
den kann, wenn man - speziell für medicinische Zwecke -
folgende Proportionen anwendet: 
Für Salicylsäure und Thymol 2 gr auf 1000 gr Wasser. 
Für Borsäure und Phenol 30 gr auf 1000 gr Wasser. 
Diese Lösungen sind genügend concentriert und benötigen keinen 
Alkohol, um klar zu bleiben. Grössere Mengen dieser Stoffe 
auf das gleiche Quantum Wasser erfordern einen Zusatz von 
Alkohol, welcher bis 300 gr für 1 Liter Lösung steigen kann, 
da die auflösende Eigenschaft des Alkohols durch die Verdün-
.,nung sehr bedeuteud geschwächt wird. Es ist daher - nach 
\' i g i er - in allen Fällen viel angezeigter, rein wässerige Lö-
:sungen in dem angegebenen Verhältnisse anzuwenden und eher 
deren Gebrauch öfters zu wiederholen. 
Vigier macht weiters darauf aufmerksam, dass die Salicyl-
säure beim innerlichen Gebrauche viel leichter vertragen wird 
und auch viel wirksamer ist, wenn sie statt in Pulverform in 
der obigen wässerigen Lösung (2: 1000) angewandt wird. B. 
(Ph. Post.) 
Babatt·Gewäbrung betreffend. 
Der Vereinbarung vom 9. d. M. sind ferner beiO'etreten: 
·Herr Apotheker 0 t t o, Heilbronn, " 
" " Sc h oder, Weinsberg, 
" " Horn, Murrhardt, 
" " K 1 e m m, Knittlingen, 
" " S c h u 1 z , Kochendorf, 
" " Dr. R i eckher, Marbach. 
Zu weiterem Beitritt ladet freundlich ein -
He i lb r o n n, den 23. Dezember 1884. 
J ul. Nick. 
Fragekasten. 
. Indem wir eine neue Serie von Fragen -eröffnen, nehmen 
Wir Veranlassun.g, d~~ Fr~gekast~n ~ufs neue zur Benützung zu 
empfehlen. Glmchzethg bttten wir Jene Herren, welche in der 
L.age. sind, di~ eine oder andere der Fragen zu beantworten, 
dtes 1m gememsamen Interesse ja nicht zu versäumen und so 
auch auf diesem Wege einen kollegialischcn geistigen ~edanken-
Austausch herbeizuführen. Die Redaktion. 
Frage No. 1: Was sind Alasca-Diamanten? 
" No. 2: Wer liefert Distelwolle? 
" No. 3: Wie erklärt sich sprachlich das Wort hermetisch? 
" . No. 4: Wer liefert ein möglichst vollständiges Sortiment 
von praktisch angelegten und sauber gedruckten Signaturen zu 
Herbarien? 
Briefkasten der Redaktion. 
Dr. H. G., St. Wir bitten es uns zu gut zu halten, wenn wir 
auch ohne spez. Ermächtigung der Arbeit Ihren Namen beisetzen. Wir 
glaubten dadurch Ihrer Aufforderung mehr Gewicht zu verleihen. 
Cl. in P. Besten Dank für Ihre freundliche Zusage. 
Druckfelilerberichtigung. In No. 52 S. 207 unten und S. 208 




Heilbronn a. N. 
}lein langjähriger 11itarbeiter, Herr Apotheker C. Eggensperger, zuletzt Besitzer der Apotheke 
m \Vimpfen. ist am 1. Januar 1885 als Teilhaber in die Sicherer'sche Apotheke eingetreten. Dieselbe 
wird vom 1. Januar 1885 an unter der Firma 
· Sicherer'sche Apotheke Kober & Eooensperuer 
weitergeführt und bitte ich, auch den neuen V erhält:rllissen das bisherige V ertr~uen bewahren zu wollen. 
Auf 1. April 1885 sucht einen jüngeren Gehilfen 
Aalen. A. Gaupp, Apotheker. 
-------- ------
E inen soliden jüngeren Gehilfen sucht auf sofort 
.Aalen. Fr. Völter, Apotheker. 
---- - - - -----
F ür meine Rezepturstelle suche pro 1. April 1885 einen gewandten, durch-
aus zuverlässigen examinierten Herrn. Ab-
schrift der letzten Zeugnis!!'e erbeten. 
Esslingen. Apotheker Dr. Mauz. 
Auf 1. April 1885 sucht einen tüchtigen examinierten Gehilfen bei Selbstbe-
köstigung 
Göppingen. A. Zwink. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren tüch-tigen Gehilfen 
:Neckarsulm. P. Beck. 
Für meine seit 1 1/s Jahren innegehabte angenehme Stelle bei Herrn Apotheker 
Pa Im hier suche wegen Abgang zur Uni-
versität auf 1. April einen zuverlässigen 
soliden Nachfolger. Reflektanten wollen 
sich direkt an Herrn Palm wenden. 
Neuenbürg a 'Enz. Albert Zügel. 
Bavensburg. 
Für einen 16jährigen Obersecundaner 
aus guter Familie suche ich per sofort 
oder pro 1. April eine Lehrstelle und sehe 
gefl. Anträgen entgegen. 
Lehrer Hoos. 
Bavensburg. 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Yeiel. 
J eh suche auf 1. April einen tüchtigen 
jüngeren Gehilfen. 
Wildbad. Tb. Umgelter, Apotheker. 
D~ mein bisheriger Lehrling Mitte März sein Gehilfenexamen ablegt, suche 
ich an dessen Stelle auf 1. April 
1885 oder auch etwas früher einen mit 
den nötigen Vorkenntnissen versehenen 




Besitzer der Haug'schen Apothe~e. 
Apotheker Friedr. Kober. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
1 
Hoflieferanten Sr. Majeßtät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. Neokar 
(älteste deutsche Mousseux-Fab1•ik, geg1"iindet 1826) 
/ empfehlen hiermit ihre 
I von längst anerkannj, vorzüglicher Qualität . , 1! 2 und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwen'aung am Krankenbette. Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Wü~·tt. Verdiens~-Medail1e. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzi~. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1867 Pans. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wwn. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
·weinsberg. I 
Auf 1. April sucht einen tüchtigen Ge-





Reines, per 100 Flac. Mk. 50, 
wnit Eisen, Ji.alk, ·Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
Malzextraet often 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
MalzextraetJ•onbons 
in Pergamentbeutelu, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spltzwegerleltsatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/s 0/o Rab. 
Spltzwe&erieltbon bons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Saee. llq, dep. Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
Syr. llqulr. Ph. &• 5fach Ko. 
Ml~tralnestl.fte pr. Duzend 5 Mk. 
Iudlanpftaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 33 1/s0/o Rah. 
Ausserdem lade ziu Übernahme eines Com· 






Den Herren Apothekern teile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass, nach-
dem die Bestandteile und Zusammen-
setzung meiner ~hannover'schen Ma-
gentropfen< dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart bekannt 
gegeben sind, der V er kauf derselben dem 
Apotheker W. Häberlen, 
"Sehwanen-Apotheke" in Esslingen 
für Württemberg gestattet worden ist. 
Es kommen daher sämtliche Gläser 
mit Siegelmarken der ,Schwanen-
Apotheke< in Esslingen versehen· zum 
Versand und kann daher eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
Ad. Speimann in Hannover. 
..... Qentral-Engros-Versand durch 
Ad. Speimann in Hannover und Apo-
theker W. Häberlen, »Schwanen-
Apotheke~ in Esslingen. --
~ Diejenigen Herren Apotheker, 
welche zur Uebernahme einer VPr-
kaufsstelle der »Hannover'schen Ma-
gentropfen < bereit sind, wollen ihre 
diesbezüglichen Wünsche an die 
>Schwanen-Apotheke« in Esslingen 
oder an Ad. Speimann in Hannover 
gelangen lassen. --






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N . 
Erscheint jeden Donnerstag. .M 2. Einzelnummern 15 g. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. Heilbronn, 8. Januar 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inh al1:sverzeichnis. 
Personalnotizen. - Tagesgeschichte. - Verordnungen der Be-
hörden: Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums, betreffend die 
Abänderung und Ergänzung der Arzneitaxe vom 16. Dez. 1882. Gehil-
fen-Prüfung. - Das Kreditwesen in den Apotheken (Forts.). - 4 neue 
Arzneimittel von der Pharmakopöe-Kommission des Deutschen Apo-
theker-Vereins. - Wissenschaftliche und gewerbliche :Mitteilungen : 
Oleum Jecoris asseli. Eine Verfälschung von Vaseline. Schmelzpunkt 
von Chloralhydrat. Ein vorzügliches KlebmitteL Ein Rezept für 
Ebenholzbeize. Eine gute Stempelfarbe. Kitt, der Säuren widersteht. 
Unterscheidung des frischen Mutterkorns von altem. Acidum Tannicum· 
Rezepte und praktische Vorschriften. Zur Kenntniss des Honigs. -
Bücherschau. - Fragekasten. - Briefkasten der Redaktion. - Anzeigen. 
Personalnotizen. 
Ernannt: Oberamtswundarzt Schnabel in Saulgau zum 
Oberamtsarzt daselbst. 
Gewählt: Apotheker Dr. Leu b e in Ulm zum Obmann des 
Bürgerausschusses. 
Gestorben: Dr. v. Fleischhauer in Stuttgart, langjähriger 
Vorstand des K. Medizinalkollegiums in Stuttgart. 
Tagesgeschichte. 
Belgien. Wie mitgeteilt wird, wird der 6. internationale phar-
maceutische Kongress mm doch noch in Brüssel abgehalten werden 
und zwar Ende August oder Anfang September nächsten Jahres. Der 
Ktingress steht unter Clein hohen Protektorat ;:;, "fu. ues Komgs uer ' 
Belgier, auch haben sowohl der Minister des Innerrt als der Bürger-
meister von Brüssel ihre Ernennungen zu Ehrenpräsidenten des Kon-
gresses acceptiert. Mit der Geschäftsführung sind die Herren Apothe-
ker van Bastelaer und v. d. Vyvere in Brüssel betraut. Ausser dem 
ständigen Thema der Kongresse, der intefbationalen Pharmacopoe, soll 
die pharmaceutiscb.e Unterrichtsfrage wieder beraten werden und im 
Zusammenhange damit die Stellung der Apotheker als Nahrungsmittel-
chemiker. (Ph. Ztg.) 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums, 
betreffend die Abänderung und Ergänzung der Arzneitaxe 
vom 16. Dezember 1882. 
Vom 19. Dezember 1884. 
Unter Aufhebung der Bekanntmachung des K. Medizinalkolle-
giums vom 28. Dezember 1883 (Reg.-Blatt S. 405) werden mit Ge-
nehmigung des K. Ministeriums des Innern in Betreff der Arzneitaxe 
vom 16. Dezember 1882 nachstehende Aenderungen und Ergänzungen, 
welche mit 1. Januar 1885 in Kraft treten, zur Nachachtung hiemit 
bekannt gemacht. 



















Chrysarobinum . . . 
Coriex Condurango conc. . 
Cubebae subt. pulv. . . . 
Ernplastrum Cantharidum .Ordinarium 
• " perpetuum 
Flores Chamomillae, conc. et gr. m. p. 
Flores Malvae arboreae conc. 
Folia Jaborandi conc. 
Glycerinum . . . 
Hydrargyrum bijodatum 
" .~Jl~~,·-L~ 
Jnfusum Sennae compositum 
Jodoformium et pulv. 
" Jodum . . . . . 
18. Kalium bichromicum . . . 
bromatum et pulv. 





" • subt. pulv. 
Liquor Aluminii acetici . . 
" Na tri caustici 
Lithium carbonicum . 
Magnesium carbonicum pulv. 
Manna cannulata 
" communis . . . . 
Morphinum hydrochloricum 
• sulfuricum 
Natrium bromatum et pulv. 
chloratum pulv. 
• jodatum pulv. 
3. In §. 12 tist das Komma nach .an öffentliche 
Anstalten" zu streichen und nach ~sowie bei 
Epidemieen" einzusetzen. 
I • Oleum Aurantii Florum 
cantharidatum . 
4-. Acidum aceticurn . . . . . . 
benzoicum ( e Benzoe · Siam subl.) 




10 I " 
40 
10 
Cocos . . , . 














































































vapore parat (Pharm. Germ.) 100 
" 
nitricurn crudum 
5. " salicylicum 
Ammonium bromatum . • . 6: Apomorphinum hydrochloricum . . 
• Aqua Amygdalarum amararum diluta 
7. Aqua Opii 
Aqua Picis 
Balsanum Peruvianum 
Borax . . . . 
" " pulverat .. 




















































Pulvis salicylicus curn Talco . . . . 
Radix Helenii conc. gr. m. et subt. pulv. 
Rhei conc. et gr. m. p. . 
u subt. pulv. . . . . 
Senegae conc. et gr. m. p. 
11 " subt. pulv .. 
Saccbarum subt. pulv. 






























































































Arznei taxe • 
.Seite. 
Zi. .:tibium sulfuratum nigr. cruJ.. gr. m. p. 
...tyrax liquidus crud. (pr. us. vet.) . 











• yrupus Liquiritiae 
2CI. Tinctura Cantharidum 
30. Unguentum acre 




Kalü jodati . 











Bemerkung. Von den hier aufgeführten Drogen und Präparaten kommen 
alle Ansätze, welche in vorstehendes Verzeichnis nicht mehr aufge· 
nommen sind, in der Arzneitaxe vom 16. Dezember 1882 in Wegfall. 
33. Im Absatz: .Emulsionen" sind zu streichen die Worte .des Wassers". 
34. Bei grösseren Pflastern wird für jede weitere 10 Quadratcenti-
meter berechnet . . . . . . . . . . . . . . . 1 
35. Im Absatz: . Pulver und Species" ist nach Linie 7 von oben 
einzuschalten: 
Sind die Oblatenkapseln oder Gelatinekapseln vorge-
schrieben, so wird obiger Satz für jede Dosis erhöht um 3 
39. In IV. 1. B. Tinkturen ist zu setzen statt "1 bis 20 Tropfen": 
1 bis 30 Tropfen. 
Die im Monat Dezember 1884 dahier abgehaltene Prüfung für 
Apothekergehilfen haben die nachstehend verzeichneten Jünglinge mit 
Erfolg erstanden. 
Stuttgart, den 31. Dez. 1884. 
No. 
Sekretariat des K. Medizinalkollegiums : 
Kanzleirat G m e 1 i n. 
Namen und Heimatsort des 
Lehrlings. 





Koch, Wilhelm aus Stuttgart I Apoth. 
2. Krick, Oskar aus Ulm. 
3. Leinbar er, Joseph aus Nieder-
wangen, OA. Wangen 
4. Luz, Heinrich aus Göppingen 
5. Sprenger, Eugen aus Herren-






Schnauffer in Laufren 
a. Neckar 
Reischle in Kisslegg 
Müller in Laupheim 
Schweizer in Neckar-
thailfingen 
Schäffer in Tettnang 
Meuret in Backnang. 
Im Laufe de~ letzten Kalenderjahres haben sich, und zwar: 
Im Monat ß1 iirz . . . . . . 6 
" " Juni . . . 3 
" " Se ptem 'uer . . . . 23 
" " Dezember . . . . 6 
in Summa 38 
Apothekerlehrlinge der Gehilfenprüfung mit dem Ergebnis unterzogen, 
dass 37 als befähigt, 
1 aber als nicht befähigt zur Versehung von Gehilfenstellen 
erklärt worden sind. 
Von ersteren haben 
das Zeugnis 
" " 








Sekretariat des K. Medizinalkollegiums: 
Kanzleirat G m e 1 in. 
Das Kreditwesen in den Apotheken. 
(Fortsetzung.) 
Als Vorwand zur Ablehnung muss zunächst häufia der 
oben abgedruckte Artikel 4 herhalten. Es wird einfach "unter 
~inweis dara.uf e,rklärt, die Anmeldung der Forderung hätte 
mnerhalb dre1er 1 age erfolgen müssen. 
E? ist klar, dass dieser Artikel4 für den Apotheker 
gar n 1 c h t zu g e 1 t e n hat. Das Gesetz spricht von Perso-
nen, welche die nötige Hilfe leisten, o h n e dazu rechtlich ver-
pflichtet z~ se!n. ~er Apoth~ker jedoch ist rechtlich verpflichtet.*) 
Somit Ist dieser Artikel 4 für unsre Frage nicht mass-
gebend ·tmd raten wir den Herrn Kollegen sich einen Hinweis 
auf denselben nicht gefallen zu lassen. ' 
Au~h der Wm~tlaul >in Notfällen« giebt vielfach An-
las::; zu Differenzen m1t den Armenbehörden. Man sollte annehmen 
da:s ei.~1 von einem A:rz~e füt: einen M~ttellosen oder Bedürftige~ 
verseimebenes A~znem11ttel Immer em Notfall sei, denn aus 
Luxus pfle?en dw Aerzte denn doch ihre Verordnungen nicht 
zu versci:reihen. Jeder Praktiker weiss, dass viele, ja die meisten 
Aerz~~ ~Ich nur seinver entschliessen, den Dringlichkeitsvermerk, 
d~n u?~Ig.ens der W~rllaut der oben ange.zogenen Verordnungen 
"~hl" mshch au?h r::rcht verlangt, auf Ihren Rezepten anzu-
brmgen, · selbst m Fallen, wo sie auf sofortige Anfertigung der-
selben rechnen. Weichen Schrei der Entrüstung würde es her-
vorrufen, wenn . der Apotheker in einem Falle durch striktes 
Bestehen auf diesem Dringlichkeitsvermerk die Abgabe einer 
*) 'i\ir ~erden, u~ den Zusammenhang hier nicht zu unterbre-
chen, die Begrundung dieses Punktes später nachholen. 
Arznei verzögern und dadurch nachweisbaren Schaden herbei-
führen würde? 
Auch die vom Gesetze ausdrücklich eingeräumte Ver-
günstigung für Verordnungen der Armenärzte schützt den 
Apotheker vielfach nicht vor Verlusten. Die Armenbehörden 
bestreiten einfach die Bedürftigkeit. Vergeblich haben wir in 
solchen Fällen die Bescheinigung des Exekutionsamts erbracht, 
wonach der Schuldner als nicht zahlungs- und exekutionsfähig 
ausgewiesen wird, die Behörde erwiderte: der Mann verdient, er 
kann zahlen. 
Es ist kein Zweifel, dass dag~gen das Betreten des Rechts-
weges Abhilfe schaffen könnte. Wir wollen davon absehen, 
dass es nicht jedermanns Sache ist, sich mit der Armenbehör-
de, d. h. mit den Spitzen der geistlichen und weltlichen 
Gemeindebehörden in einen Prozess einzulassen, wir wollen nur 
die Erfahrungen eines benachbarten Kollegen kurz anführen. 
Demselben gelang es, in einem solchen zweifelhaften Falle ein 
obsiegendes Urteil zu erlangen, allein aus Gründen, die unser 
nicht juristischer Unterthanenverstand nicht zu erfassen vermag, 
wmde der Kläger zur Hälfte der im Verhältnis zum Objekte 
nicht unbedeutenden Kosten verurteilt und konnte mit Pyrrhus 
ausrufen : Wehe, ich habe gesiegt. 
Seither haben wir gründlichen Respekt vor diesem 
Rechtsmittel. (Fortsetzung folgt.) 
Die Pharmakopöe-Iommission des Deutschen 
Apotheker-Vereins 
hat für eine neue Pharmakopöe folgende 4 neue Arzneimittel 
und Aufnahme vorgeschlagen und empfiehlt folgende Fassung: 
Antipyrinum. Ansehnliche, säulenförmige, farblose Kristalle 
oder ein kristallinisches Pulver von beinahe weisser Farbe, kaum 
merklichem Geruch und milde bitterem Geschmack, bei 110 bis 
113° schmelzend. Ein Teil Antipyrin löst sich in weniger als 
1 Teil kaltem Wasser, in ungefähr 1 Teil Weingeist, in 1 Teil 
Chloroform, aber erst in etwa 50 Teilen Aether. 
Die wässerige Lösung (1 = 100) gicbt mit Gerbsäurelö-
sung eine reichliche weisse Fällung. 2 ccm der Lösung werden 
durch 2 Tropfen rauchender Salpetersäure grün und durch einen 
nach dem Erhitzen zum Sieden zugesetzten weiteren Tropfen 
dieser Säure rot gefärbt. 2 ccm einer noch verdiinnteren Lö-
sung (f = 1 0'00) geben mit einem Tropfen Elsenchloridlösttng 
eine tiefrote Färbung, welche auf Zusatz von 10 Tropfen kon-
centrierter Schwefelsäure in Hellgelb übergeht. 
Die wässerige Lösung (1 = 2) sej neutral, farblos oder 
sch,.,·ach gelblich, frei von scharfem Geschmack und werde durch 
Schwefelwasserstoff nicht verändert. 
Cannabinum tannicum. Amorphes, gelblich oder bräun-
lich graues Pulver von sehr schwachem Hanfgeruch und etwas 
bitterem, stark zusammenziehendem Geschmack, welches auf 
Platinblech erhitzt unter starkem Aufblähen und Zurücklassung 
geringer Spuren von weisser Asche verbrennt, sich in Wasser, 
Weingeist und Aether nur wenig löst, dagegen von mit Salz-
säure angesäuertem Wasser in der Wärme und von ebenso an-
gesäuertem Weingeist schon in der Kälte ziemlich leicht aufge-
nommen wird. Wenn man 0,01 g des Präparates mit 5 ccm 
Wasser und 1 Tropfen Eisenchloridlösung zusamrnenschüttelt, 
so entsteht eine schwarzblaue Mischung. Die Lösung in sehr 
verdünnter erwärmter Salzsäure liefert nach dem völligen Er-
kalten ein Filtrat, welches durch Alkalien weisslich gefällt, durch 
Jodlösung braun getrübt wird. Mit Natronlauge und Aether ge-
schüttelt giebt das Präparat an letzteren eine bei dessen frei-
williger Verdunstung zurückbleibende Substanz von narkotischem 
Geruch und alkalischer Reäction ab. 
Das Cannabintannat darf nicht stark betäubend riechen, 
beim Verbrennen auf Platinblech höchstens 0,1 pCt. Rückstand 
hinterlassen und muss sich in 10 Teilen eines mit 10 pCt. Salz-
säure angesäuerten Weingeistes ohne Rückstand auflösen. 
V o r sichtig aufzubewahren. 
Maximale Einzelgabe 1,0. 
Maximale Tagesgabe 2,0. 
Cocaimun hydrochloricum. Weisses, kristallinisches 
Pulver von schwach saurer Reaction, etwas bitter schmeckend 
und eine höchst charakleristische, bald vorübergehende Unem-
pfindlichkeit auf der Zunge hervorrufend. Das Salz löst sich 
leicht in Wasser und Weingeist. In der wässerigen Lösung ent-
steht durch Jodlösung eine braunrote Fällung, durch Aetzalka-
lien ein weisser, kristallinischer Niederschlag, welcher· sich sehr 
schwierig in Wasser, dagegen leicht in Weingeist und Aether 
auflöst. Von concentrierter Schwefelsäure wird das Präparat 
unter Schäumen, doch ohne Färbung aufgenommen, sowie auch 
von Salpetersäure und Salzsäure farblos gelöst. · 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Das salzsaure Coca"in soll beim Erhitzen auf Platinblech 
keinen Rückstand hinterlassen, muss sich in seinem doppelten 
Gewichs kalten Wassers auflösen und darf sich in Berührung 
mit Mineralsäuren nicht färben. 
Paraldehydum. Klare, farblose, neutrale oder sehr 
schwach sauer reagierende Flüssigkeit von eigentümlich ätheri-
schem, jedoch nicht stechendem Geruch und brennend küh1en-
dem Geschmack. Sie zeigt ein specifisches Gewicht von 0,992 
bis 0,998, erstarrt bei starker Abkühlung zu einer kristallini-
schen, bei + 10,5 ° wieder schmelzenden Masse, siedet bei 123 
bis 125 °, löst sich bei 13 ° in ihrem achtfachen, bei 15 ° in 
ihrem acht undeinhalbfachen Gewicht Wasser und lässt sich mit 
Weingeist, sowie mit Aether in jedem Verhältnis mischen. Die 
wässerige Lösung trübt sich beim Erwärmen. 
Durch starke Abkühlung fest geworden, soll der Paral-
dehyd erst über + 10° wieder schmelzen. Mit 10 Teilen Wasser 
soll er sich klar mischen, ohne später ölartige Tropfen an der 
Oberfläche abzuscheiden. Eine Mischung von 1 ccm Paraldehyd 
mit 1 ccm Weingeist darf nach Zusatz von 1 Tropfen Normal-
kalilöstrog nicht sauer reagieren. 
Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren. Ma-
ximale Einzelgabe mit der Tagesgabe zusammenfallend 5,0. 
(Ph. Centralhalle.) • 
Wissenschaftliche und gewerbliebe Mitteilungen. 
Oleum Jecoris asseli. In einer der letzten Nummern 
stund eine Anfrage, warum wohl heuer der Leberthran vielfach 
die Neigung zeige, schon bei höherer Temperatur Festes abzu-
scheiden. Diese Erscheinung, die übrigens schon der vorjährige 
Thran vielfach zeigte, mag nicht allein daher rühren, dass auch 
andere als pure Lofodon- und Dorschthrane verwendet werden, 
sondern wohl meistens daher, dass die beim Klären des Dampf-
thrans sich abscheidenden festen Teile dem braunen Thran zur 
Aufhelfung der Farbe beigemischt wer-den. Uebrigens ist bei 
Beurteilung des Thrans der Thaupunkt sehr zu beachten. R. 
Eine Verfälschung von Vaseline. Ein Apotheker teilt 
in der » Un. pharm. ( eine von ihm beobachtete, ziemlich grobe 
Fälschung von Vaseline mit. Bei der Bereittmg einer Salbe aus 
Jodkalium und Vaseline fielen zufällig einige Tropfen Salpeter-
säure in die Mischung; sofort trat eine starke Blaufärbung ein, 
was den Expedienten nicht wenig überra'ichte. Die nähere 
Untersuchung der Vaseline ergab, dass dieselbe ein Gemisch von 
Glycerinsalbe (Glycerolat. amyl.) und reiner Vaseline war. Durch 
Schmelzen können die beiden Körper leicht getrennt werden, 
indem die Glycerinsalbe sich an den Boden des Gefässes setzt 
und die Vaseline obenauf schwimmt. Das Verhältnis der Mischung 
war anscheinend 200 T. Glycerinsalbe auf 800 T. Vaseline. 
Bei oberflächlicher Beschauung erscheint diese Vaseline wie das 
reine Produkt, wenn man sie jedoch aufmerksam untersucht, 
iindet man die Fälschung leicht heraus. Ein Kennzeichen der-
selben ist, dass sie viel mehr zusammenhält und überhaupt 
etwas fester ist, als die reine Ware. B. 
Schmelzpunkt von Chloralhydrat. Ein sdlches, dessen 
Schmelzpunkt 53 anstatt 58 hat, ist jedenfalls unrein. Es ent-
hält einen Körper, weleher für f. Chloral als LösUBgsmittellgilt, 
deshalb der niedere Schmelzpunkt. Dies weiss der Fabrikant 
wohl. Den übrigen Reaktionen ist leicht zu genügen und bei 
dem gedrückten -Preis können keine grossen Umstände gemacht 
werden. Wird Salzsäure nicht mehr, wie bisher, als völlig wert-
loses Nebenprodukt gewonnen, so müssen Chloral u. Chloroform 
steigen, was vielleicht nicht lange ansteht. Das rohe Chloral-
hydrat wird, wie alle Salze, umkristallisiert. Geschieht dies mit 
obigem, so erhält man ein ganz reines Präparat. Mit einer 
solchen Kristallisationslauge wird so lange fortgemacht, als mög-
lich ist. Es wird reines Fabrikat auskristallisiert und die Lau~e 
immer wieder gesättigt mit unreinem Chloralhydrat. Beginnen 
die Kristalle unrein zu werden, so werden sie mit wenig Flüssig-
keit ein- oder zweimal angerührt und ablaufen gelassen, genügt 
dies nicht mehr, "o wird die Lauge abgestossen und mit einer 
neuen begonnen, etwa mit dem ·waschwasser der letzten Kristalli-
sationen. Die ersten Kristallisationen sind immer rein, jemehr 
sich in der Mutterlauge bei jeder neuen Lösung fremde Stoffe 
anhäufen, desto unreiner wird jede neue Kristallisation. V. 
Ein -rorzügliches Klebmittel. Zur Herstellung eines 
solchen wird in der ) Braunschweig'schen landwirtschaftlichen 
Zeitung< empfohlen, Milch durch Essigsäure zum Gerinnen zu 
bringen und den mit. reinem 'Vasser ausgewaschenen Nieder-
schlag von Kasei"n in kaltgesättigter Boraxlösung aufzulösen. Die 
auf diese Weise erzeugte klare, dickliche Flüssigkeit soll sich 
durch ihre Klebkraft und ihren Glanz in solcher Weise aus-
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zeichnen, dass sie nicht nur für jede Haushaltung, sondern be-
sonders auch den Kunsttischlern, Galanteriearbeitern und Malern 
zu empfehlen ist. S. 
Ein Rezept für Ebenholzbeize ist folgendes: Chlorwasser-
i stoffsaures Anilin 10 Gramm, Weingeist 10 Gramm. Diese Lö-
sung wird auf das Holz aufgetragen, welches vorher mit einer 
Lösung bestrichen wurde, die aus einem Teil Kupfervitriol in 
100 Teilen Wasser bereitet wird und vollkommen trocken sein 
muss, ehe man die Lösung des Anilinsatzes aufträgt. Letztere 
wird am besten mittels eines weichen Schwämmchens aufge-
tragen und färbt sich das Holz alsbald bis zu gewisser Tiefe 
tief schwarz. Will man das lackierte Holz glänzend haben, ge-
nügt es, dasselbe mit gewöhnlicher Politur zu überziehen. 
Eine gute Stempelfarbe wird laut Printer's Register nach 
folgendem Rezept bereitet: Feste Anilinfarbe, blau oder rot 
16 Teile, kochendes destilliertes Wasser 80 Teile, Glycerin 7 
Teile, Syrup 3 Teile. Das Anilin wird in heissem Wass~r 
gelöst und unter Umrühren die anderen Bestandteile hinzuge-
fügt. Diese Farbe trocknet nicht so schnell auf dem Farbkissen, 
wird willig vom Papier aufgenommen und verwischt sich nicht, 
wenngleich der Abdruck noch frisch ist. 
Kitt, der Säuren widersteht. Man schmilzt 1 Teil 
Gummielasticum mit 2 Teilen Leinöl und mischt mit der nötigen 
Menge weissem Bolus durch anhaltendes Kneten zu der erfor-
derlichen Konsistenz. Salzsäure und Salpetersäure greifen diesen 
Kitt nicht an, in der Hitze erweicht er etwas, an der Oberfläche 
trocknet er nicht leicht aus. Das Austrocknen und Erhärten 
wird durch einen Zusatz von 1/s Bleiglätte oder Mennige bewirkt. 
Unterscheidung des frischen Mutterkorns von altem. 
Obschon die von der Ph. Germ. II. vorgeschriebene Entölung 
·des Pulv. Secal. cornut. uns und den Konsumenten vor einem 
weniger wirksamen Mittel schützt, so wird es doch das Be-
streben eines jeden Apothekers sein, sich frisches Secale cornut. 
zu verschaffen, sobald dasselbe erhältlich ist. Die wenigsten 
Kollegen können nur, wie Hager sagt, an einem schönen Nach-
mittage mit Frau und Kind die Roggenfelder besuchen und die 
Ernte des Mutterkorns selbst vornehmen, sind vielmehr auf den 
'3ezug von Drogisten angewiesen, und damit der Gefahr ausge-
'setzt, jähriges statt neues Mutterkorn zu erhalten. Zwar bietet 
der Bruch desselben einigen Anhaltspunkt, mit Sicherheit aber 
kann man aus demselben nicht auf das Alter schliessen. Ich 
habe nun schon einigemale die Beobachtung gemacht, dass das 
fette Oel von Sec. cornut. um so dunkelfarbiger wirQ., je älter 
letzteres ist, und glaube darauf folgendes einfache Prüfungsver-
fahren gründen zu können. 2 Grm. des fr. Sec. cornut. wer-
den in einem Mörser zerstossen und in einem Reagenscylinder 
m!t 5 CC. Aether überschüttet einige Zeit unter öfterem Schüt-
teln stehen gelassen. Bei frischem Secale cornutum ist die ge-
klärte Aetherschichte fast farblos, bei jährigem aber deutlich 
gelb gefärbt. In der Regel hat man ja noch einen Rest jähri-
ges Korn und kann durch Anstellen der Probe auch mit diesem 
den Unterschied am besten wahrnehmen. Mir hat sich die 
Probe öfters bewährt, doch habe ich dieselbe nur mit hiesigem 
Korn angestellt und bitte ich die Herren Kollegen, die sich da-
für interessieren, auch mit ihrem Vorrate einen Versuch der 
Bestätigung zu machen. A. Koster. (Pb. Z.) 
Acidum Tannicum. Nach der )Pharmac. Centralhalle( 
(s. Rundschau f. d. Int. d. Pharm. 1884. p. 703) kommt jetzt 
Gerb sä ur e in den Handel, welche ein viel grösseres Aequi-
val.ent besitzt als früher, im übrigen aber den Ansprüchen der 
Pharmakopöa entspricht, nur mit dem Unterschiede, dass, wäh-
rend früher 0,2 g reines Galläpfeltannin 19,4 cc 1/1o Jodlösung 
entfärbten, die gleiche Menge der jetzigen Gerbsäure nur 4,8 cc 
verbraucht. Nebenbei sei noch bemerkt, -dass eine mit Jodlö-
sung versetzte Gerbsäurelösung auf Zusatz von Alkali intensiv 
rosenrot gefärbt wird. (D. Chem.-techn. Centr.-Anz.) H. 
Rezepte und praktische Vorschriften. Whisky (schot-
tisches Getränk), 15 Gramm Thee kocht man mit 1 Liter Was-
ser ab, coliert und setzt 600-700 Gramm Zucker, den Saft von 
· 2 Citronen und 6 Liter Rotwein hinzu, worauf man, ohne auf-
zukochen, erhitzt. 
Marasquino. I. Alkohol150, Zucker 160-170, Wasser 
160, achtfach Himbeerspiritus 30, Kirschlorbeerwasser 5, drei-
fach Orangenwasser 45. Zum Färben benutzt man Alkanna-
tinktur. II. Alkohol (95 °) 225, Zuckersyrup 240, dreifach 
Orangenwasser 45, achtfach Himbeerwasser 24, Bittermandel-
wasser 4. III. Orangenöl 1, Kirschlorbeerwasser 24, Himbeer-
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spiritu;: 720, Zucker 6000, Alkohol (95°) 6300, \':asser 11. ~00. 
IV. Alkohol 1800, Zuckersyrup 2700, achtfach Hm1beer~p~ntus 
240, ßiJtermandelwas:::er 25, Orangenwasser 840, desblhertes 
\Vas,;er 1R50. \'. ~\lkohol (95°) 60, Zuckersyr~p 64, achtfach 
Himbeerspiritus 6, Kirschlorbeerwasser 1, dreifach Orangen-
wa~'it'l' 10. 
Ti;; c h s e n f. 12 Senfpul ver, 12 Zuckerpul~er .~.md 1 Ge-
würznclkenpulver werden mit 36 kochendem Essig ubergoss~~· 
umrrcrührt und 24 Stunden verdeckt stehen gelassen, worauf m 
Gef~:;"e mit Korkverschluss gebracht wird. (Ph. Post.) 
Zur Kenntnis des Honigs. Auf Veranlassung von Pro-
fessor J.Iusculus beschäftigte sich Dr. Hänle in Strassburg 
mit uem Studium der Frage, ob reiner Naturhonig Dextrin ent-
halten nnd infol"'e hiervon rechtsdrehend sein könne. ~ach dem 
jetzt erstatteten "Berichte giebt es thatsäc~lich Naturhonig, ~er 
infolgP eines Dextringehaltes rechtsdrehend IS~ un~ durch WeJ~­
gebl getrübt wird. Es ist dies der durch d1e B1enen von .con.l-
feren, besonders Tannen, zu der Zeit eingesammelte Homg,. m 
welcher der Saft des Baumes durch die Nadeln ausschwitzt. 
Der Blumenhonig ist dagegen frei von . Dex~rin. Dr. H ä n l es 
Enlclrckung ist von Wichtigkeit und 1st mcht ausgeschlossen, 
dass Bestrafungen wegen Fälschung stattgefunden haben, wo 
thatsächlich Katurprodukt vorlag. 
(Ch.-Ztg. n. Elsäss. Journ. u. Niederrh. Kurier. D. Ph. Post.) 
Bücberscbau. 
Sehenkling, Die deutsche liäferwelt. Allgemeine Naturge-
schichte der Käfer Deutschlands, sowie ein praktischer 
Wegweiser, die deutschen Käfer leicht ~nd 
sicher bestimmen zu lernen. In ca. 10 Liefe-
run"'en mit vielen Farbendrucktafeln. a Lieferung J6 1,25. 
" . Leipzig, Verlag von Oskar Lemer. . 
Ein wesentlicher Vorzug dieses ~V~rkes vor ~nderen der.artigen 
Unternehmungen liegt, wi~ die erste LI~ferung bereits zur Genuge ~r­
kennen lässt zunächst dann dass es siCh neben der SystematIk 
und Chara'kteristik ha~ptsächlich mit de~ Sc.hilderun~ des 
eigentlichen Lebens der Käfer bes?häftig~, ferner~assdie dem 
·werke beigegebenen Tafeln, :welche J?räc.htig m hth?gra:phischem Far-
bendruck natur<>'otreu und mit vollstaudigem Verstandms der Sache 
ausgeführt sinl die Käfer und deren Metamorphosen nicht. in ~er ge-
bräuchlichen schematischen Form darstellen, sondern In Ihrer]. 
Leben und Treiben auf den Pflanzen, im Wasser, auf und 
8 
unter der Erde u. s. w. Schenklings Käferwelt -..;,·ird unstreitig sehr 
bald eines der populärsten entom?logischen Werke werden, eine hoch-
willkommene Gabe für junge Wie alte Entomologen. Jede Lieferung 
bringt durchschnittlich drei Bogen Text mit 2 oder 3 Farbendrucktafeln. 
Fragekasten. 
Frage No. 5. Um eine Vorschrift zu einem wirklich guten Kitt 
zum Kitten von Glas und Porzellan wird gebeten. 
Beantwortung zu Frage No. 1. Alaska-Dlamanten wird nichts 
anderes sein, als ein neuer Namen für Simili-Diamanten, ein farbloser 
Strass, welcher aus einem Boro-Silicat des Kalis, Natrons und Blei-
oxyds besteht und mehr Bleioxyd enthält als Flintglas. Alaska, eine 
600 Kilometer lange Halbinsel im nordwestlichen Teil Amerikas (ame-
rikanisches Russland) wird wohl nur die Namen dazu haben hergeben 
müssen. 
Beantwortung zu Frage No. 3. Ueber das Wort hermetisch er-
teilt Meyers Handlexikon folgenden A..ufschluss : Hermes Trismegistos 
(,_,der 3mal grosse") griech. Name des egypt. Gottes Thot, Personifica-
twn des egypt. Pnestertums, Gesetzgeber, Gründer der Schriftzeichen, 
sowie der Künste und Wissenschaften. Vgl. Fleischmann (1875). Her-
metische Schrif~en : die nach H. benannten heil. Schriften der Egypter, 
die nur den Pnestern zugänglich waren. Quelle von myst. Geheim-
lehren. Daher auch hermetischer Verschluss, s. v. w. luftdichter Ver-
schluss. - Aus Adeh;mgs Fremdwörterbuch: ~err:nes trismegistus, ein 
alter egypt. Weltweiser (der Vater der Alchimie oder hermetischen 
.Philosophie). Hermetisch, chemisch. Hermetisch verschlossen, luftfest 
fest verschlossen (durch seine eigene Materie wie z. B. ein zugeschmol~ 
zenes Thermometerrohr, so dass keine Luft eindringen kann) · herme-
tische Kunst, die Goldmacherkunst. 'z. 
Beantwortung zu Frage Nr. 3. H erm etis eh "versiegelt" "dicht 
verschlossen" bezieht sich auf Hermes, besonders auf Hermes Trisme-
gistos, griech. Bezeichnung für den l\londgott der alten Egypter. Die-
sem werde grosse geheimnisvolle Weisheit zugeschrieben, so dass 
derselbe durch magische Siegel Schätze oder Gefässe zu verschliessen 
verstanden habe. S. 
Briefkasten der Redaktion. 
Z. in C. Besten Dank. Wir bitten dem Blatt auch ferner Ihr 
Interesse bewahren zu wollen. 
S. in F. Für Mitteilungen freund!. Dank. Brief demnächst. 
. M. in ~· Sie haben g~nz recht, es wäre freilich bequemer, wenn 
Jedes Jahr em Taxauszug m Tabellenform erschiene und da1in die 
Abänderungen gleich berücksichtigt wären. Leider stehen diesem Ge-
danken sehr viele Hindernisse entgegen. Die Herstellung des Satzes 
ist der vielen Zahlen halber sehr kostspielig. Wenn nu-q aus dem 
Verwaltungsbezirk Württ.embe~g e~n Drittel der Kollegen, sagen wir 
hoch angeschlagen 100, sich mlt emem solchen Auszug versehen so 
ist leicht herauszurechnen, dass der Erlös lange die Kosten nicht d~ckt. 
G. in F. Wir werden auf Ihren Vorschlag in nächster Nummer 
ausführlich eingehen. 
AI'l.zeigen. 
···------------· J Dienstag den 13. Januar ~
~K~ia~~k~a~ 
t in Aalen. t 
...•••. ., .. ., ....... 
Auf. 1. April suche ich für meine zweite Gehilfenstelle einen jüngeren Herrn. 
Aalen. A. Gaupp, Apotheker. 
E inen soliden jüngeren Gehilfen sucht auf sofort 
Aalen. Fr. Völter, Apotheker. 
Ba.ckna.ng. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren tüch-
tigen Gehilfen C. Veil, Apotheker. 
B is Februar suche einen tüchtigen Ge-hilfen. 
Cannstatt. Völter. 
Für meine ReLepturstelle suche pro 1. 
April 1885 einen gewandten, durch-
aus zuverlässigen examinierten Herrn. Ab-
schrift der letzten Zeugnisse erbeten. 
Esslingen. Apotheker Dr. llauz. 
Da mein bisheriger Lehrling Mitte März sein Gehilfenexamen ablegt, suche 
ich an dessen Stelle auf 1. April 
1883 oder auch etwas früher einen mit 
den nötigen Vorkenntnissen versehenen 





















A uf 1. April 1885 sucht einen tüchtigen examinierten Gehilfen bei Selbstbe-
köstigung 
Göppingen. A. Zwink. 
A uf 1. April 1885 sucht einen jüngeren Gehilfen 
Herrenberg. H. Müller, Apotheker. 
Für meine seit 1I(2 Jahren innegehabte 
angenehme Stelle bei Herrn Apotheker 
Pa Im hier. suche wegen Abgang zur Uni-
versität auf 1. April einen zuverlässigen 
soliden Nachfolger. Reflektanten wollen 
sich direkt an Herrn Palm wenden. 
N euenbtirg_ a{Enz. Albert Zügel. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren Ge-hilfen 
Neckarsulm. P. Beck. 
Ra. vensburg. 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzeG Dr. 0. Veiel. 
i zum 1. April d. J. ist die Rezepturstelle 
1 
in meiner Apotheke mit einem zuver-
lässigen jüngeren examinierten Herrn zu 
besetzen. 
Stuttgart, 2. Januar 1885. 
Dr. Seckel, Löwenapotheke. 
A_ uf 1. April 1885 suche einen tüch-
tigen jüngeren Gehilfen. 
V aihingen afE. 
A. Koerner, Apotheker. 
A uf 1. Apl'il sucht einen jüngeren Ge-hilfen 
Waiblingen. W. Heim. 
Weinsberg. 
Auf 1. April sucht einen tüchtigen Ge-
hilfen. Empfehlungen erbeten. 
C. Schoder. 
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Inhaltsverzeichnis. 
Tagesgeschichte. Statistik der im Prüfungs.Jahr 1883j84 geprüf-
ten .Apotheker und .Aerzte. Regelung des .Apothekerwesens. - Deut-
scher .Apotheker-Verein. Pharmacopoe-Kommission.- Das Kreditwesen 
in den .Apotheken. (Forts.) - Taxation neuerer .Arzneimittel. - Ver-
einbarung der .Apotheker in Magdeburg. - Wissenschaftliche und ge-
werbliche Mitteilungen: Eine neue Pravaz-Spritze. Serosublimatgaze. 
Ein neues Element. Idunium. - Warenberichte. - Sprechsaal. -
Fragekasten. - Briefkasten der Redaktion. - .Anzeigen. 
Tagesge~chichte. 
Berlin. Herr Geh. Rat Dr. Struck ist am 1. d. definitiv aus 
dem Reichsgesundheitsamt geschieden, dessen Direktor er seit Errich-
tung des .Amtes war. Die Ernennung eines Nachfolgers ist bisher nicht 
erfolgt, wenigstens amtlich noch nicht verkündet. . 
- Im Prüfungsjahre 1883/84 sind nach amtlichen Mitteilungen 
von den zuständigen Oentralbehörden des Deutschen Reiches 393 Kan-
didaten der Pharmacie als Apotheker approbiert worden, und zwar: 
184 in Preusen, 80 in Bayern, 53 in Sachsen, 8 in Württemberg, 13 in 
Baden, 8 in Hessen, 3 in Mecklenburg, 11 im Grossh. Sachsen, 20 in 
Braunschweig, 13 in Elsass-Lothringen. In demselben Zeitraume wur-
den 771 .Aerzte, 22 Zahnärzte und 92 Tierärzte approbiert. Stellt man 
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9 5 3 6 5 9 
11 11 23 7 5 13 
13 10 27 10 3 11 
9 5 20 10 3 10 
5 15 16 14 1 16 
16 6 13 12 5 10 
14 3 10 17 3 10 
14 5 10 9 6 8 
1s 8 11 20 s I 1s 
B. .A erzte. 
Aerzte. Tierärzte. Zahnärzte. 
569 82 9 
665 82 9 
662 90 7 
653 82 8 
586 85 8 
524 59 15 
563 69 7 
553 23 15 
556 57 16 
669 121 25 
692 95 22 
771 92 22 
Die Zahl der im Vorjahre approbierten .Aerzte hat somit bedeu-
tend zttgenommen - sie ist die höchste in den letzten 12 Jahren -, 
ebenso aber auch ist die Zahl der im Vorjahre approbierten .Apotheker 
höher als sie in den letzten 9 Jahren war . ..An der Zunahme participieren 
namentlich Preussen, Bayern und Braunschweig. 
Berlin. Der "Südd. Presse" wird von ·hier aus geschrieben: 
"In Apothekerkreisen tritt aufs neue das Verlangen hervor, dass der 
Reichstag sich endlich mit einer an derweiten Re g e 1 u n g d es .A p o-
t h e k er wes e n s befassen möge. Man hebt hervor, dass eine solche 
Massregel nicht nur im öffentlichen Interesse, sondern auch zur Wah-
rung des Rechts =d der guten Sitte geboten sei. In einer Petition, 
welche jetzt dem Reichstage zugegangen ist (Kempf? Red.), wird 
deshalb der Vorschlag gemacht, für das gesamte deutsche Reich die 
Personalkonzession einzuführen. Zu diesem Zwecke soll der Wert 
sämtlicher Apotheken im Reiche den bei soliden Apothekenverkäufen 
ß"e~enwärtig herrschenden Prinzipien gernäss von einer eigens hierzu 
einzusetzenden Abschätzungskommission gehörig festgestellt uud in der 
Höhe des für eine jede Apotheke ermittelten Wertes dem betreffenden 
Besitzer vierprozentige staatlich garantierte Rentenbriefe erteilt werden. 
Mit Hilfe dieses Wertpapieres hätte der Apotheker zunächst seine 
Hypothekengläubiger zu befriedigen, während ihm der Rest als Eigen-
tum verbleibt. Diese Rentenbriefe würden von den betrefl"enden Apo-
thekern, denen gegen Hinterlegung einer entsprechenden Kaution der 
Niessbrauch ihres früheren Eigentums verbleiben würde, resp. von 
ihren Rechtsnachfolgern mit 41 z0/o zu amortisieren sein. Für die Dauer 
der Amortisation soll die Personalkonzession gelten, nach Vollendung 
derselben aber die auch von Virchow empfohlene Staats- resp. Kom-
munal-Apotheke eingot'ührt werden. So die Vorschläge, die indessen 
so weitgehender und eingreifender Art sind, dass der Reichstag den-
selben kaum Gehör schenken dürfte." 
Deutscher Apotheker· Verein. 
Pha1·makopoe-Kommission. 
Da mit dem Anfange des nächsten Jahres die Sektionen 
der Pharmakopoe-Kommission mit der systematischen Durch-
, arbeitung der einzelnen Artikel der Pharmakopoe beginnen 
· werden, so ergeht hiermit an alle Fachgenossen deutscher Zunge, 
mögen dieselben dem Deutschen Apotheker-Verein angehören 
oder nicht, mögen sie innerhalb oder ausserhalb der Grenzen 
des Deutschen Reiches wohnen, die Einladung zur Teilnahme 
an unseren Arbeiten, sei es durch Mitteilung etwaiger noch nicht 
in die Fachlitteratur übergegangener Beobachtungen, Erfah-
rungen und Vorschläge an den unterzeichneten Vorsitzenden, 
sei es durch Besprechung der betreffenden Punkte in der phar-
maceutischen Presse. Je allseitiger die Beteiligung ausfallen 
wird, um so grösseren Wert wird die Thätigkeit der Kommission 
besitzen. 
Heidelberg, im Dezember 1884. 
Dr. G. Vulpi us. 
Das Kreditwesen in den Apotheken. 
(Fortsetzung.) 
In einem andern Falle waren alle Forderungen des Ge-
setzes zweifellos erfüllt) es konnte absolut nicht fehlen. Wir 
sandten unsere Forderung durch die Post an die betreffende 
Behörde und warteten, mit Befriedigung pochend auf unser gutes 
Recht, auf Zahlung. Diese traf jedoch nicht ein, wir ent-
schlossen uns zu einer in den zivilsten Formen abgefassten 
Mahnung. Darauf ein kurzer Ukas des Herrn Ortsvorstandes, 
dass unsre Rechnung nicht eingelaufen sei, die Gemeinde sich 
aber auch verwahre, eine solche anzuerkennen, weil mittlerweile 
mehr als 3 Monate verflossen waren. Wir hatten nämlich in 
dem eitlen Wahne von Treu und Glauben unterlassen, Post-
bescheinigung zu nehmen und für unsre Naivität. die verdiente 
Strafe -- das Nachsehen. 
0 heiliger Crispin, du bist gerächt! 
Wir haben in dem vorhergehenden Artikel e1mge Fälle 
aus der Praxis aufgeführt, in denen wir nach unsrer Auffassung 
gegen Recht und Gesetz durch Gemeindebehörden benachteiligt 
wurden. Wir könnten solcher Fälle noch reichlich erwähnen 
müssten wir nicht fürchten, die Geduld unsrer Leser über Ge-
bühr zu ermüden. Darf es aber nach dem Vorausgegangenen 
Wunder nehmen, dass dem Apotheker bei Kreditgewährung an 
das nicht unterstützungsberechtigte Publikum noch schlimmere 
Erfahrungen erwachsen? Derselbe \Vandertrieb, der unsre Land-
strassen mit zweifelhaften Reisenden aller Art bevölkert, eben-
derselbe führt auch zahlreiche Familien von einem Ende des 
Reiches zum andern. Anfänglich zahlt der neue Zuwanderer 
seine Bedürfnisse bei Bäcker und Metzger bar) bald beginnt er 
auf den bevorstehenden Zahltag oder sonstige Einnahmen zu 
vertrösten und wenn die Gläubiger schwierig zu werden drohen, 




über Xacht entflogen. Dass unter den Geprellte~ auch der 
Apotheker sich befindet, ist zweifellos, hat. ~r es Ja doc~ am 
allerwenigsten über sich vermccht, der Familie, deren Er.nahrer 
krank darniederliegt, den Kredit auf die Dauer zu verw~:n~ern. 
Doch das sind noch die - sagen wir - gutmutigeren 
unter den Schuldnern die sich bemühen, ihren Gläubigern aus 
dem Wege zu gehen.' Der Schuldner c~m~me il fa~t b:aucht 
das gar nicht. Er bleibt ruhig bei den heimischen Fleischtopfen; 
wir entschliessen uns, nach vielmaliger vergeblicher Z~stellung 
der Rechnung, endlich Klage zu stellen. J?ie Kos~en smd _ vo~­
zuschiessen · diese sind bei den Amtsgerichten Im V erhaltms 
zum Klagobjekt oft sehr bedeutend, ~ei den G~meindegerichten 
unerheblich, in vielen Fällen aber meist vergeblich. 
Der Gewohnheitsschuldner hat es längst herausgebracht, 
wie er seinen Gläubiger mürbe machen kann, bis dem letzter.n 
die Fortsetzung der Klage verleidet wird. Aber nehme.? Wir 
den Fall wir hätten uns nicht irre machen lassen und konnen 
nun den 'Antrag auf Exekution stellen. Das Gesetz über Zwangs-
vollstreckung, das eine grosse Anzahl Fahrnisse von d;r Pfändun~ 
befreit, so human es gedacht ist, hat schon grossen Schade~ bei 
denen angestiftet, die es zu schützen den Zweck hat. J?er leicht-
sinnige Schuldner weiss genau, was ihm zu neh~.en IS~. Statt 
es sich nehmen zu lassen, verbraucht er es, hutet siCh aber 
auch etwas zu erwerben, das ihm genommen werden könnte. 
So schleppt er die Nichtexekutionsfähigkeit wie eine ewi~e 
Krankheit mit sich fort, niemals bemüht, aus derselben und sei-
nen Schulden überhaupt herauszukommen. Der tägliche Ver-
dienst, und sei er noch so reichlich, kann ihm ja keinesfalls 
gekürzt werden. 
Auf diese Weise sind die Apotheker ganz besonders durch 
das neue Gerichtsverfahren benachteiligt und wir in Württem-
berg haben alle Gründe, in dieser Richtung uns nach den 
goldenen Zeiten der alten württembergischen Gesetze zmückzu-
sehnen. Auf der einen Seite die Unmöglichkeit, häufig aus recht-
lichen Gründen, noch häufiger aus solchen der Menschlichkeit, 
auf Barzahlung zu beharren, auf der andern die unbillige 
Praxis vieler Armenbehörden, die umständliche und kostbillige 
Form der Klage, Wiederklage u. s. w., kurz alles wirkt zusam-
men, den Apotheker zum Sündenbock des Gesetzes zu machen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Taxation neuerer Arzneimittel. 
In obigem Betreff erhalten wir seitens eines Kollegen des 
Donaukreises nachstehende Einsendung : 
"Da es für jeden Kollegen wünschenswert ist, auch für die-
jenigen Mittel, welche nicht in der Taxe aufgenommen sind, 
gleiche Preise zu haben und in der Berechnung derselben immer 
kleine Unterschiede entstehen können, so glaul)e ich, wäre es 
eine dankbare Aufgabe für Ihr geschätztes Blatt, die neueren 
Mittel von Zeit zu Zeit mit Preisansätzen zu veröffentlichen, so 
z. B. Antipyrin, Cocai:n, Cannabin. tannicum Merk; Coffei:num 
natro-salicylic. benzoic., Lithium salicylic. etc. etc., ebenso herrschen 
in den Verkaufspreisen der Verbandstoffe, wie ich aus Erfahrung 
weiss, recht grosse Differenzen, so dass auch da durchAufnahme 
einer vollständigen Liste mit ausgerechnetem Preise G 1 eich-
h e i t schaffen könnte.'( 
Wir halten den Vorschlag des Herrn Einsenders für sehr 
zeitgemäss, obschon wir die grossen Schwierigkeiten der Ausfüh-
rung nicht verkennen. Wenn eine solche Taxveröffentlichung 
den Zweck haben soll, eine gleichmässige Taxation herbeizu-
führen, so muss ihr ein gewisses moralisches Gewicht innewoh-
nen, so dass sich die Mehrzahl der Fachgenossen auch darnach 
richtet. Das ist bei der Verschiedenheit der Verhältnisr. und 
Ansichten sehr schwer zu erreichen. Der eine Kollege braucht 
von einem neueren Mittel nur sehr geringe Mengen und fühlt 
sich deshalb berechtigt, die Taxe entsprechend dem Risiko, das 
er mit etwa unverkauft gebliebenen Resten lauft, den erhöhten 
Kosten eines Extrabezugs u. s. w., verhältnismässig hoch anzu-
setzen. Ein anderer braucht grössere Mengen, er findet es ge-
raten, die Einführung z. B. von Antipyrin, bei dessen an sich 
hohem Preise und grosser Dosis durch einen mässigen Ansatz 
zu erleichtern. 
Trotz dieser Schwierigkeiten möchten wir den Vorschlag 
warm unterstützen. Würde sich nicht vielleicht ein Kollege, der 
ohnehin in Ta:x.fragen bewandert ist, der Abfassung solcher 
TaxYorschläge unterziehen? Wir sind jederzeit bereit, denselben 
unsre Spalten zu öffnen. Die Redaktion. 
Vereinbarung der Apotheker in Magdeburg. 
Sämtliche 11 Apotheke< in Magdeburg, Neustadt-Magdeburg 
und Buckau haben folgenden notariellen Vertrag aufgenommen: 
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Die unterzeichneten Apothekenbesitzer schliessen mit ein-
ander folgenden Vertrag ab, welcher vom heutigen Tage ab 
gültig sein soll. 
§ 1. Kontrahenten verpflichten sich, keiner Privatperson 
von der gesetzlichen Taxe irgend einen Abzug, Rabatt oder 
Diskont auf gelieferte Medikamente zu gewähren, vielmehr stets 
nach der gesetzlichen Taxe zu verfahren. 
Tierärzten kann der bisher üblicher Weise gewährte Ra-
batt bis zu 25 Prozent des gesetzlichen Taxpreises bis auf 
weiteres gewährt werden. 
Aus Wohlthätigkeits- Rücksichten einzelnen Personen ge-
währter Abzug von der gesetzlichen Taxe soll dadurch bezeichnet 
werden, dass der wirklich gezahlte Preis auf dem betreffenden 
Rezept unter Beifügung der Buchstaben >pp« notiert wird. 
§ 2. Bei Rechnungen für Hospitäler, Institute, Kranken-
kassen und dergleichen, welche nur alljährlich eingereicht werden, 
wird ausser der Austaxierung auf den Pfennig keinerlei Rabatt 
oder Diskont weiter gewährt. 
Bei Rechnungen für Hospitäler, Institute, Krankenkassen 
und dergleichen, welche monatlich oder vierteljährlich eingereicht 
werden, kann von den Beträgen für die Rezeptur ein Rabatt 
bis zu 6 Prozent der Taxe gewährt werden. 
Dagegen werden bei diesen Rechnungen die in deutscher 
Sprache ohne Gebrauchsanweisung verordneten Handverkaufs-
Artikel nach der Handverkaufstaxe, aber ohne Rabatt oder 
Diskont berechnet. 
§ 3. Mit den neu einzurichtenden Fabrik- und Gesellen-
Krankenkassen und mit den sonstigen für einen bestimmten 
Kreis von Personen zu errichtenden Krankenkassen sollen die 
Verträge über zu liefernde Medikamente ausschliesslich in der 
Weise abgeschlossen werden, dass den Teilnehmern solcher 
Krankenkassen die Wahl freisteht, aus welcher Apotheke der 
Kontrahenten sie ihre Medikamente entnehmen wollen. 
Auf Verlangen des Vorstandes einer solchen Kasse verpflich-
ten sich die Kontrahenten, eine gemeinschaftliche Rechnung über 
alle einer solchen Kasse aus den verschiedenen Apotheken ge-
lieferten Medikamente aufzustellen, und bleibt es der besonderen 
Verabredung der Kontrahenten vorbehalten, wer von ihnen jedes-
mal die Aufstellung zu besorgen hat. 
Jeder der Kontrahenten verpflichtet sich, einer Kranken-
kasse, welche sich hierauf nicht einlassen will, den Abschluss 
eines Sondervertrags zu verweigern. 
§ 4. Kontrahenten verpflichten sich, den bezeichneten Kran-
kenkassen unter keinen Umständen einen höheren Rabatt oder 
Diskont zu gewähren, als 6 Prozent, wenn die Zahlung im Laufe 
des ersten Monats nach Einreichung der Rechnung geschieht, 
und für jeden Monat der späteren Zahlung 1/s 0/o weniger. 
§ 5. Geht die Apotheke eines der Kontrahenten durch 
Kauf oder Tausch an einen anderen Besitzer über, so verpflichtet 
sich der Verkäufer, seinen Nachfolger auf diesen Kontrakt auf-
merksam zu machen und ihn womöglich zum Beitritt zu bestim-
men. Geht derselbe nicht darauf ein, so ist den übrigen 
Kontrahenten davon Mitteilung zu machen und der Kontrakt 
erlischt mit Ablauf des laufenden Jahres für sämtliche Kontra-
henten. Desgleichen erlischt der Kontrakt, wenn der Inhaber 
einer etwa neu in dem Bezirk der Kontrahenten zu errichtenden 
Konzession dem Kontrakt nicht beitritt, oder wenn ein durch 
Erbgang in den Besitz einer hiesigen Apotheke Gelangter den 
Beitritt verweigert. 
§ 6. Kontrahenten verpflichten sich, durch ihr Ehrenwort 
die Bestimmungen dieses Kontraktes unausweichlich inne zu 
halten. 
Entstehen Streitigkeiten darüber, ob einer der Kontrahenten 
von dem Kontrakt abgewichen ist, so soll der vom deutschen 
Apothekerverein eingesetzte Ehrenrath für die Provinz Sachsen 
(mit Ausschluss der etwa an diesel'I! Kontrakt beteiligten Mit-
glieder) darüber um Entscheidung angegangen werden. Gegen 
diese Entscheidung steht Berufung an die ebenfalls vom deut-
schen Apothekerverein angeordnete höhere Instanz zu. 
Fällt rlie Entscheidung dahin aus, dass ein Bruch des 
Ehrenwortes vorhanden ist, so sind die Kontrahenten berechtigt, 
diese Entscheidungen in der »Magdeburgischen Zeitung< und in 
der zu Bunzlau erscheinenden ,Pharmaceutischen Zeitung< be-
kannt zu machen. 
§ 7. Dieser Vertrag ist auf unbestimmte Zeit geschlossen, 
mit der Massgabe, dass eine Kündigung im Laufe eines Kalen-
derjahres erst mit Ablauf des nächsten Kalenderjahres wirksam 
wird. Wird von einem Kontrahenten der Vertrag in dieser 
Weise gekündigt, so hat dies die Wirkung, dass er für alle 
Kontrahenten bei Ablauf des nächsten Kalenderjahres, jedoch 
nur für die Zukunft, als aufgehoben gilt. 
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§ 8. Der augenblicklich bestehende Kontrakt, welchen der 
mitunterzeichnete Apotheker Dr. Krause mit der Militärbehörde 
über die Lieferung der Medikamente für die Frauen und Kinder 
von Militärpersonen geschlossen hat, soll, solange derselbe nicht 
gekündigt wird, bestehen bleiben. Tritt eine Kündigung dieses 
Kontraktes ein, so treten die im § 3 oben festgesetzten Be-
stimmungen auch für einen solchen Kontrakt in Kraft. 
(Folgen die 11 Unterschriften der Apotheker und des be-
treffenden Notars). (Pharm. Ztg.) 
WissenschafWehe und gewerbliche litteüungen. 
Eine neue Pra-vaz-Spritze. 
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Warenberichte. 
Wein-Bericht von Malaga. Die Befürchtungen, welche früher 
hinsichtlich der zukünftigen Weinlesen ausgesprochen wurden, haben 
sich leider jetzt verwirklicht, indem unsere letzte Lese noch um einen 
guten Teil kleiner als die vorhergehende ausfiel. Teils ist dieser Um-
stand den zunehmenden Verheerungen der Phyloxera und teils der un-
glücklichen Thatsache 'ZUZuschreiben, dass wir während der zweiten 
Hälfte der Lesezeit statt des unumgänglich notwendigen Sonnenscheins 
anhaltend trübes, regnerisehes Wetter hatten, welches die an den Reben 
verbleibenden Trauben nicht zur vollkommenen Reife gelangen liess 
und einen empfindlichen Mangel an wirklich schönen süssen Weinen 
zur Folge hatte. 
Um den Anforderungen einer an vorzügliche Bedienung gewöhn-
ten Kundschaft auch diesmal gerecht werden zu können, war man ge-
ZWllllgen, auf alle jene Moste gänzlich Verzicht zu leisten, die erst 
nach dem Eintritt des Regenwetters gekeltert waren; zwar mussten 
~~m;~E~~,~~~~ für die übrigen entsprechend höhere Preise angelegt werden; doch ist r man im Stande, in Gestalt der 1884er Weine wieder einen ansgezeich-
Hr. Instrumentenfabrikant Kraus, Kommandanten-Strasse 
33, Berlin, sendet uns ein Muster einer von ihm hergestellten 
Spritze und stellt uns zugleich auch in die 'Lage, eine Abbil-
dung dieser neuen Konstruktion zu veröffentlichen. 
Die Spritze besteht aus 3 Teilen, der eigentlichen Spritze 
mit den Nadeln, den auf 1 CC geeichten Gläs'chen zur Her-
stellung der Lösungen, dem Bebalter zur Aufnahme der zu 
lösenden Arzneistoffe. Dieser Behälter besteht aus 2 Abteilungen, 
welche je 3 Dosen aufnehmen können und ebenso zweckmässig 
wie sinnreich durch eine bewegliche Scheibe mit Ausschnitten 
abgeschlossen sind. 
Das Ganze ist äusserst kompendiös zusammengestellt und 
soll dem prakt. Arzte die Möglichkeit gewähren, für den Notfall 
am Krankenbette die nötigen Lösungen zu sofortiger Verwen-
dung rasch herstellen zu können. 
Serosublimatgaze ist das neueste V erbandmittel, dessen 
sich Lister bedient. Nach einem in der Londoner medizinischen 
Gesellschaft von List er gehaltenen Vortrag kann man sich diese 
Gaze wie folgt darstellen : Man mischt einem, am billigsten aus 
Rossschlächtereien erhältlichen Blutserum im Verhältnisse von 
1 : 75 oder 1: 100 Sublimat zu, wodurch ein Sublimatalbuminat 
entsteht.. Mit diesem tränkt man eine absorptionsfähige Gaze, 
d. i. man lässt die Lösung darin trocknen. Für die weitere 
Verbreitung des Serosublimats ist es vorteilhaft, dasselbe zu 
trocknen und mit Vaseline zu mischen, oder in die Verbandstoffe 
selbst einzustauben. Lister rühmt das Sublimatalbuminat als 
das verlässlichste Antisepticum. Vortragender hat z. B. beob-
achtet, dass eine Amputation einen unglücklichen Ausgang nahm, 
ßei welcher er Eucalyptusgaze verwendet hat. Das Eucalyptusöl 
verdampfte bei warmem Wetter und die antiseptische Wirkung 
des Verbandstoffes wurde dadurch unsicher. Aus diesem Grunde 
verwirft Lister alle flüchtigen Antiseptica; Salicylsäure und 
Jodoform nicht ausgenommen. Letztere aus dem Grunde, weil 
sie die septischen Vorgänge zu wenig beherrschen. Dagegen 
leistet das Sublimatalbuminat den septischen Substanzen vortreff-
lichen Widerstand. (Rundschau Leitmeritz). 
Ein nenes Element. ldunium. Der Berliner Univ.-Prof. 
Web s k y hat aus einem südamerikanischen Blei-Vanadinerze 
ein neues, dem Vanadin ähnliches Element gewonnen, das er 
ldunium nennt. Vivat Sequens! 
neten Jahrgang anzubieten. 
Was Xeres betrifft, so steht ·dessen Qualität den letzten Jahr-
gängen nicht nach; von Muskateller dagegen wurde aus denselben 
Gründen, die für alle süssen Weine in Betracht kommen, wenig und 
vor allem wenig gutes geerntet. 
Der Hauptherd der Phylloxera liegt zwar in den Weinbergen 
östlich von unserer Stadt, die vor allem Rosinen liefern, doch ist es 
leider Thatsache, dass auch ein Drittel der sämtlichen Weinberge in 
unserer Provinz gänzlich zerstört und der Rest mehr oder weniger an-
gegriffen ist, so dass ein völliges Verschwinden unserer alten Reben 
in wenigen Jahren zu erwarten steht. Glücklicherweise fangen jedoch 
mehrere unserer Winzer endlich an, den Kampf gegen die wachsende Ver-
heerung mit Energie aufzunehmen, und in verschiedenen Gegenden 
amerikanieehe Reben anzupflanzen i hoffentlich wird dieses Beispiel bald 
von der Mehrheit der Weinbergbesitzer und in grossem Massatabe 
nachgeahmt, und damit in einem Jahrzehnt oder vielleicht einer noch 
kürzeren Zeit das Uebel, wenn nicht gänzlich gehoben, so doch wesent· 
lich gebessert. 
Sprechsaal. 
Geehrter Herr Kollege! Soeben lese ich zufällig in einem Preis-
courante einer Stuttgarter Maschinenfabrik (Kunnrein & Katz) unter 
den Konditionen : "Für einen Monteur werden pro Stunde am Platz 
70 g. berechnet; nach auswärts pro Tag 6 .!(;" Ich finie nun diese 
Bezahlung durchaus nicht aus der Weise, nur musste ich unwillkürlich 
an die Taxation der Zeit eines gewissenhaften homöopathischen Apo-
thekers denken, da Seite 40 unserer Taxa derselbe mit 40 g. per Stunde 
gewertet ist. Neulich erst wurde im "Ph. W." die Notwendigkeit be-
tont, dass sich die hom. Aerzte unbedingt, und ganz mit Recht, müssen 
auf die Bereitung ihrer Arzneimittel verlassen können! Wäre da eine 
Reorganisation der ganzen hom. Arzneitaxe, von etwas höherem Ge-
sichtspunkte aus, als berechtigtes Aequivalent nicht angezeigt? H. 
Fragekasten. 
Frage No. 6. Woraus bestehen die Mittel gegen Bettnässen des 
Apothekers Werner in Endarsbach? 
Frage No. 7. Wie wird Rhodan-Quecksilber am leichtesten her-
gestellt? a-. 
Frage No. 8. Nach dem Sportelgesetze ist jeder Apotheker ver-
pflichtet, für jede neu zu führende Spezialität unter Einhaltung der 
vorgeschriebenen Förmlichkeiten Sportel zu erlegen. Ist der Bezug 
durch einen inländischen Apotheker nur mit dessen Stempel ohne Ein-
holung der Genehmigung des Med.-Kollegiums korrekt? 
Briefkasten der Redaktion. 
Er. res. Apoth. R. in Stuttgart. Besten Dank für Ihre Zusen-
dung und freund!. Glückwünsche. Dies&lben bekräftigen uns die in 
der letzten Zeit wiederholt gemachte angenehme Erfahrung, dass ge-
rade die Veteranen der Pharmazie ein besonders reges Interesse für das 
Gedeihen des Standes hegen. 
Sch. in B. Vorsitzender des Ehrenrats des sechsten ärztlichen Be-
zirksvereins (Crailsheim) ist Herr Dr. Dürr in Schw. Hall. 
M. in C. Gewünschtes folgt. Gegebene Anregung werden wir 
verfolgen. 
Anzeigei-.. 
Losovoroin im Schwarzwaldkrois. 
Der Beitrag für 1885 beträgt J6. 4.-, 
um dessen baldigste Einsendung ich freund-
lich bitte. 
Reutlingen, 12. Januar 1885. 
P. Kachel. 
A
uf 1. April such~ ich für meine zweite 
Gehilfenstelle emen jüngeren Herrn. 
Aalen. .!. Gaupp, Apotheker. 
Backnang. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren tüch-
tigen Gehilfen C. Veil, Apotheker. 
.A_uf 1. April 
pfohlenen 
Stelle frei. 
wird für einen wohlem-
gewandten Gehilfen ein0 
Basel. St. Elisabethenapotheke. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen jungen Mann, welcher Fa-
milien- Verhältnisse halber sein Studium 
als Mediciner nach mehreren Semestern 
abbrechen musste und der geneigt wäre, 
um seine seither gesammelten Kenntnisse 
geeignet zu verwerten, eine Apotheker-
lehre zu bestehen, suche ich eine geeignete 
Stellung. - Die baldige Hilfe, welche 
einem betreffenden Prinzipal bei gutem 
Willen des jungen Mannes erwachsen würde, 
düdlc neben dem guten Werke wohl in 
Betracht gezogen werden, 
Gefl. Anträgen sieht entgegen 
Apotheker Dr. Manch 
Göppingen . 
Auf 1. April 1885 sucht einen jüngeren 
I Gehilfen 
Herrenbe1·g. H. Müller, Apotheker. 
A
uf 1. April ist meine Gehilfenstelle für 
einen jüngeren Herrn frei. 
Böblingen, 13. Januar 1885. 
W. Froelich, Apotheker. 
.t uf 1. April 1885 sucht einen tüchtigen 
A examinierten Gehilfen bei Selbstbe-
köstigung 
Göppingen. .!. Zwink. 
Suche eine Apotheke zu pachten, ein kleineres Geschäft zu kaufen oder auch 
eine Verwalterstelle anzunehmen. Gefl. 
Antr. unter A. H. K. durch die Redaktion. 
Stelle-Gesuch. 
Ein Pharmaceut mit besten Zeugnissen 
sucht Stellung für sofort aushilfsweise oder 
fest. Gefl. Offerte sub E. an die Re-




Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
:Rea'aaa.a. l'aubel ia. Casael 
liefert 
S-tandgef'ä~~e von Gla~ und Porzellan 
für Apotheke•· un•l Dro:;en~esebäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillen9läser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der 'W' aren. 
Für meine seit ! 1{2 Jahren innegehabte 
angenehme Stelle bei Herrn Apotheker 
Palm hier suche wegen Abgang zur Uni-
versität auf 1. April einen zuverlässigen 
soliden Nachfolger. Reflektanten wollen 
sich direkt an Herrn Palm wenden. 
Nenenbürg afEnz. Albert Zügel. 
Ravensburg. 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Veiel. 
A. uf 1. April 1885 suche einen tüch-
tigen jüngeren Gehilfen. 
Vaihingen ajE. 
A. Koerner, Apotheker. 
E in geprüfter Apotheker sucht sofort eine Stelle auf dem Lande unter be-
scheidenen Ansprüchen auf längGre oder 
kürzere Zeit; empfehlende Zeugnisse sind 
eingesandt. Briefe an die Redaktion. 
Bewerber hat uns eine Anzahl ehrender 
Zeugnisse übermittelt. Red. 
Jn einer Residenzstadt Süddeutschlands 
ist ein rein medic.-chem.-pharmac. 
Geschäft mit einem Umsatze von an-
nähernd 25 Mille sogleich preiswert zu 
verkaufen. 
Briefe unter F. 513 besorgt die Re-
daktion d. BI. 
I Scltratle••s lalzextracte. 
Bestes Vacuumpräparat. 
Beines, per 100 Flac. Mk. 50, 
ndt Eisen, :Kalk, Joll ete. 
p. 100 Flac. l\Ik. 55. 
l'flalzextl•aet oßeu 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
l'flalzextl•aetbon bons 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spitzwe~;eriehsa tt 
in Flacons a 50 Pf .. 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 33 1/s 01o Rab. 
Spitzwea-e•·h~la bon bons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Snce. liq. tlep. Extractform. Ko. ill. 2.60. 
S)-r. llqulr. Pb. 110· 5fach Ko. 3.50. 
l'fli;;rahaestifte pr. Duzend 5 Mk. 
Neue hygienische Milch-Produkte, 
prämürt bei der Deutschen Molkerei-Ausstellung, München 1884. Nach Fertigstellung der 
Fabrik im Allgäu kann ich nachstehende Produkte den Herren Kollegen als vollkommen zuver-
lässig und haltbar empfehlen: 
Reine Allgäuer Milch, 
präserviert und kondensiert ohne Zucker oder chemische Zusätze, ganz rein schmeckend, den 
ganzen Rahm der besten Bergmilch enthaltend; als Nahrungsmittel für heranwachsende Kinder, 
sowie zu Milchkuren für Kranke und Reconvalescenten vorzüglich geeignet. - Detailpreis 
Jt. 0,75 per Büchse. 
Loeflund's Kinder-Milch (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Waizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker oder mehlige Bestand-
teile. Enthält 6 pZt. Milchfett auf 33 pZt. Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und 
verdauliche Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst einfach, nur in 
Wasser aufzulösen. - Detailpreis Jt. 1. per Büchse. 
Loeflund's Rahrn-Gonserve (Patent), 
an Stelle des Leherthrans für phthisisehe Kranke und schwächliche Kinder zu gebrauchen. 
Diese Conserve ist aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckend und leicht verdaulich, enthält 25 pZt. Milchfett auf 50 pZt. Kohlehydrate und 
wird wie Butter auf Brot oder Zwieback genossen. - Detailpreis ~ 2,50 per Büchse. -
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen gern zu Diensten. 
Ed. Loeßund in Stuttgart 
Berühmte ecbte 
Hannover' sehe llagentropfen. 
Den Herren Apothekern teile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass, nach-
dem die Bestandteile und Zusammen-
setzung meiner »hannover'schen Ma-
gentropfen< dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart bekannt 
gegeben sind, der Verkaufderselben dem 
Apotheker W. Häberlen, 
"Schwanen-Apotheke" in Esslingen 
für Württemberg gestattet worden ist. 
Es kommen daher sämtliche Gläser 
mit Siegelmarken der >Schwanen-
Apotheke< in Esslingen versehen zum 
Versand und kann daher eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
Ad. Speimann in Hannover. 
..,- Zentral-Engros-Versand durch 
Ad. Speimann in Hannover und Apo-
theker W. Häberlen, »Schwanen-
Apotheke» in Esslingen. --
·f!J 
Ueber die hiesigen äusserst günstigen 




Adressen bittet man zu richten an 
H. Haas, H. Hamm, ß. Bauer. 
Der französisch sprechende 
Pharmace-._-.-t 
- von A. Brestowski 
ein praktisches Hilfsbuch zur Erlernung 
der in der pharmaceutischen Praxis vor-
kommenden Ausdrücke. 
Gebunden per Exemplar J~ 3.-
Zu beziehen durch die 
Redakt. d. Pharm. Wochenblatts. t.- Diejenigen Herren ApothekPr, 
Inllianpßaste•· in 3 verseiL Nummern welche zur Uebernahme einer Ver-
pr. Paq. 3 Mk. mit 33'/s•o Rab. kaufsstelle der »Hannover'schen Ma- Jt. ~~f.fa~~~~n:%ii~.~Ö. Ms-[1; .. '1/·5~ li~: 
.Ausserdem lade zur tbernahme eines Com· gentropfen< bereit sind, wollen ihre 0.-N . ..lf. 2.75. Dr.-F.-B. Jt. 7.95. G.-T. 30 g. 
missionslagersmeiner sonstigen Präparate ein. diesbezüglichen Wünsche an die K.-B. 80 q) D.-S. Jt 1.25. H.-H. ufl: 3.10. L.-K. 
Juliu.s Sehrader >Schwanen-Apotheke« in Esslingen Jt. 8·- K.·J. Jt. 3·60· P. & H.-St . ..lf. 6.65. 
Malzextracf-Fabrik d Ad S l . H 0.-St. 90 0. C.-P. Jt. 2.25. H.-W. 50 q)., M.-E. 
F b 1 St o er an . pe mann m annover 75 q;. Dr. M.-G. Jt. 17.90. z.-G . ..lf. 3.80. s.-H. ~~~~~e~u~e~r~a~e~·~-~u~tt~~~a~r~t~·~~~j_~~g~e~la~n~g~e~n~la~s~se~n~.~~~~~~~~~~ti_9_o~q;~ .. ~B~.-~N~.~..If.~1.=3~5.~0~.-~Sc~h. Jt. 2.95. Sch.-T. Jt. 2.-
- Heim-Gttnde~shei1n. 
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Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
.il~ 4. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 22. Januar 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inb altsverzeichnis. 
Tagesgeschichte. - Verordnungen der Behörden: Baden. Be· 
kanntmachung, betreffend die Arznei taxe. - Das Kreditwesen in den 
Apotheken. (Forts.)- Wissenschaftliche und gewerbliche Mitthailungen: 
Nochmals der Schmelzpunkt von Chloralhydrat. Stibium sulfurat. nigr. 
Zur Tropfen-Praxis. Sem. Sinapis pulv. gr. Ueber einige neuere Arz-
neimittel. Ein Reagens für viele Alkaloide und Glucoside. Vinum 
jodatum. Froststifte. - Eingesandt. - Warenberichte. - Sprechsaal. 
Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Zur Apothekerfrage. Die Augsb. Abendzeitung, bekanntlich eines 
der angesehensten Blätter Sü.ideutschlands, hatte unter dem ansp'ruchs-
vollen Titel: Betrachtungen von fachmännischer Seite einen Aufsatz 
veröffentlicht, zu dem der bekannte Feuerbacher Unglücksfall den An-
lass gab, um zu beweisen, dass das Apothekergewerbe aus einem wissen-
schaftlichen ein kaufmännisches geworden und deshalb einer gründlichen 
Reorganisation, Absolutorium des Gymnasiums u. s. w. unterworfen 
werden müsse. In Nr. 10 derselben Zeitung lässt nun deren Redaktion 
auch die Gegner dieser Ansicht zum Worte kommen und es muss 
zugestanden werden, dass die Verteidiger des jetzigen Systems ihre 
Lanze mit ebensovielNachdruck als Geschicklichkeit führen. Wir können 
nns nicht versagen, hier einige Stellen daraus anzuführen: 
"Ein Gymnasialabsolvent von 19-21 Lebensjahren wird sich mit 
den Arbeiten, welche in der Lehre an ihn gestellt wer d e n müssen, 
nur schwer vertraut machen - er wird sich nicht behaglich in seiner 
Stellung fühlen und infolge dessen die Lust zum Fache verlieren. Eine 
Reduktion der I,ehrzeit auf zwei Jahre wäro. ein :Nachteil für den Apo-
thekerstand - denn in diesem kurzen Zeitraume kann ein junger 
Mann nur in seltenen Fällen sich alle die praktischen und theoretischen 
Kenntnisse verschaffen, welche von einem tüchtigen Gehilfen verlangt 
werden müssen. Würde auch die Konditionszeit auf zwei Jahre herab-
gesetzt, so würde ein junger Pharmaceut nach zurückgelegter einjäh-
riger Militärzeit und dem Universitätsstudium - ein Alter von circa 
28 Jahren erreichen, bis er den Gesamtanforderungen genügt hat. Unter 
solchen Auspizien kann mit Bestimmtheit vorausgesagt werden, dass 
der Zugang zur Pharmacie sich in höchst bedenklicher Weise ver-
ringern wird. Die Herren Apothekenbesitzer, welche nicht in der Lage 
sing, ihr Geschäft allein besorgen zu können, werden alsdann in Er-
manglung von brauchbaren Gehilfen gezwungen sein - ihre Laboran-
ten - vielleicht auch Frauenspersonen zu ihren Arbeiten mechanisch 
abzurichten! Solche Zustände werden die Pharmacie auf eine höhere 
Stufe zu bringen kaum geeignet sein. Und was nützen schliesslich 
einem Apotheker auf -dem Lande die bestverdauten Klassiker, wenn 
der Arzt keine Rezepte verschreibt - oder der Bauer in Erkrankungs· 
fällen sich elektrohomöopathische Kügelchen bei dem geistlichen Herrn 
verschafft. Aus Vorstehendem erhellt, dass eine Organisation des Apo-
thekerwesens in der angedeuteten Weise weder notwendig noch 
wünschenswert ist! Was schliesslich das Verfahren bei Erteilung von 
Konzessiol:len anbelangt, ist es allgemeiner Wunsch, dass, namentlich 
Konzessionen in erster Hand, nicht wie bisher, nach kurzer Zeit förm-
lich verkauft oder gar verpachtet werden, sondern dass bei Erledigung 
derselben im Sinne des Gesetzes, unter Berücksichtigung älterer und 
verdienter Gehilfen in erster Linie, verfahren werde. Dann wird sich 
auch die Unzufriedenheit der nichtbesitzenden Fachgenossen legen." -
Unglücksfälle, die durch Verwechslung von Arzneistoffen herbeigeführt 
werden, können durch die höhere Gymnasialbildung nicht verhindert 
werden, dagegen wird die gewissenhafte Ausbildung des Lehrlings zur 
Verhütung derartiger Vorfälle mehr beitragen. Und dass ein junger 
Mann, der von der ersten Gymnasialklasse kommt, sich williger unter-
weisen lässt und in drei Jahren sich mehr an die bei dem Apotheker 
so unerlässliche Ordnung und Pünktlichkeit im Arbeiten gewöhnen 
wird, als der Jüngling, der seinen Kopf bereits mit studenti~chen Ideen 
gefüllt hat und nur zwei Jahre lernt, wird jedem Unparteiischen ein-
leuchten. Denjenigen aber, die mit "Lust und Liebe" zum Apotheker-
fach gehen, legt ja niemand etwas in den Weg, ihren Wissensdurst 
in drei weiteren Klassen des Gymnasiums, in dem übrigens kein ein-
ziger naturwissenschaftlicher Gegenstand gelehrt wird, zu stillen." 
Verordnungen der Behörden. 
Baden. Bekanntmachung, betreffend die Arznei taxe. 
Die Apotheker und Besitzer von Handapotheke.n haben vom 1. 
Januar 1885 an die Preise für Arzneistoffe, Arbeiten und Gefässe nach 
der pteussischen Arzneitaxe vom 13. Dezember d. J. zu verrechnen. 
Art.ikel, welche in Originalverpackung abgegeoen werden, wie 
Verbandstoffe, Malzextrakte, Fleischextrakt, Mineralwässer und der-
gleichen, dürfen mit keinem höheren Aufschlag als einem solchen von 
60°jo des Einkaufspreises in Anrechnung gebracht und darf dabei für 
Dispensation nichts berechnet werden. 
Auf Arzneirechnungen, welche aus öffentlichen Kassen, milden 
Fonds, aus Gemeinde-Krankenkassen, Orts-Krankenkassen, Betriebs-
Krankenkassen, Bau-Krankenkassen gernäss dem Reichsgesetze vom 
15. Juni 1883, die Krankenversicherung der Arbeiter betreffend, zu 
zahlen sind, findet § 25 der Verordnung vom 29. Mai 1880, den Ge-
schäftsbetrieb in den Apotheken betreffend, Anwendung. 
Karlsruhe, den 27. Dezember 1884. 
Grassherzogliches Ministerium des Innern. 
Turban. 
Das Kreditwesen in den Apotheken. 
(Fortsetzung.) 
Wir haben uns in den vorausgegangenen Schilderungen 
bemüht, die Sachlage zu zeichnen, wie sie dem Praktiker gegen-
über auftritt. Man wird uns vielleicht entgegenhalten, wir hät-
ten zu lebhafte Farben aufgetragen. Niemand aber wird mit 
Recht behaupten können, wir hätten übertrieben. Unsre Ab-
sicht war, einen wunden Punkt zu berühren und durch dessen 
rückhaltlose Darlegung vielleicht auch ein bescheidenes Scherflein 
zur Besserung der Zustände beizutragen. Denn dass das Borg-
wesen in den Apotheken, namentlich in den Städten, nicht mehr 
.in der bisherigen Weise fortgehen kann, darüber sind wohl so 
ziemlich alle Praktiker einig. Das mit dem 1. Dezember in 
Kraft getretene Kranken-Kassen-Gesetz wird zwar nach dieser 
Richtung hin seine wohlthätige Wirkung nicht verfehlen, indem 
es eine grosse Anzahl bisheriger sämniger Zähier, oder richtiger 
- Nichtzähler bei etwaigem Arzneimittelverbrauch in die öffent-
lichen Kassen überführt, gleichwohl werden auch für die Zu-
kunft noch ein recht beträchtlicher Teil schlechter Zähler übrig 
bleiben, schon deshalb, weil die Familienangehörigen der Ver-
sicherten in die Versicherung nicht aufgenommen sind, von zahl-
reichen anderen Ständen, auf die letztere nicht ausgedehnt 
ist, gar nicht zu reden. 
Um uns nun nicht einzig auf die Darlegung der Missstände 
zu beschränken und andererseits unsere Leser zur weiteren Be-
sprechung der Frage anzuregen, wollen wir nicht unterlassen, 
zum Schlusse einige V arschläge zu unterbreiten, wennschon wir 
uns dabei wohl bewusst sind, diese dringende und wichtige 
Frage damit lange nicht zu erschöpfen : 
1) Anstreben von Barzahlung, insbesonders seitens nicht 
genügend bekannter Abnehmer; 
2) Verkürzung der Kreditfristen durch regelmässige Rech-
nungsstellung mindestens alle 3 Monate; 
3) Verweigerung des Kredits an als böswillig bekannte 
oder wiederholt verklagte Zähler ; · 
4) Anlegung von schwarzen Büchern und Austausch der-
selben unter benachbarten Kollegen. 
Dieses Prinzip ist in den Reform-Kreditvereinen mit ziem-
lichem Erfolg bereits seit einigen Jahren verwirklicht. 
5) Abschluss von Vereinbarungen mit den Gemeindebehör-
den, wornach diese als Gegenleistung für Kreditgewäh-
rung an ihre Insassen sich verbindlich machen, aus 
einer etwa alle 3 Monate einzureichenden Liste unsi-
cherer Zähler diejenigen zu bezeichnen, für welche sie 
die Kosten auf die Armenkasse übernehmen. 
Eine solche Verordnung besteht laut einer früheren Nach-
richt in diesen Blättern zwischen der Gemeinde und den Apo-· 
thekern in Karlsruhe und soll sich für beide Teile nur vorteil-
haft erwiesen haben. 
6) Anrufung der richterlichen Entscheidung gegen Gemein-
den, welche den Bestimmungen des Artikel 6 des Unter-
stützungsgesetzes nachzukommen sich weigern. Da solche 
Entscheide im allgemeinen Interesse des Standes liegen, 
so wäre es nur billig, wenn der Landesverein derartige 
Prozesse seiner Mitglieder durch einen zu bestellenden 
Vereinsanwalt führen liesse. Beiläufig gesagt, wird die 
Aufstellung eines Vereinsanwaltes überhaupt vielen prak-




Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Nochmals der Schmelzpunkt TOD Chloralhydrat. Die 
von der Pharm. verlangte Schmelztemperatur von 58° habe ich 
wiederholt richtio gefunden , entgegen den Erfahrungen des 
Herrn Kollegen Dr. G.; es mag wohl die .Met~ode der ~~hmel~­
punktbestimmung schuld an der Differenz sem. Ich wahle em 
möglichst kleines Cylinderchen, nicht grösser, als das Queck-
silbergefäss des Thermometers und binde dasselbe mit de? 
trockenen Kristallen gefüllt und verschlossen a!l letzteres mit 
feinem Bindfaden fest. So hergerichtet, taucht das in einem Halter 
befestigte Thermometer in ·wasser, welch~s sich in .einem ge-
räumigen Becherglas befindet und zwar mit der Vors1cht, dass 
das Thermometer wenigstens 3 Centimeter vom Boden des 
Becherglases entfernt ist. Letzteres wird nun erwärmt und als 
Schmelzpunkt diejenige Temperatur betrachtet, bei welcher der 
gewölbte Boden des Cylinderchens beginnt, sich mit Flüssigkeit 
zu füllen. Wiederholt habe ich hiebei, bei Liebreich'schem 
Präparat, mindestens 58°, eher noch 58,5 gebraucht. Zur Kon-
trolle wurde das Wasserbad auf 54° gebracht und längere Zeit 
darauf erhalten: das Resultat war ein Erstarren des flüssig ge-
wordenen Teils von Chloralhydrat. Dass anderes, als das Lieb-
reich'sche Präparat früher schmilzt, findet wohl darin seine Er-
klärung, dass es immer mehr oder weniger feucht ist. Nach 
meiner Ansicht sollte auch nur das Liebreich'sche pharmaceu-
tische Verwendung finden. Cl.-Pl. 
Stibium mlfurat. nigr. Dieses Präparat wird wohl nur 
in wenigen Fällen untersucht werden, weil es eine etwas lästige 
Arbeit ist, indem das äusserst fein geriebene Pulver mindestens 
1 Stunde mit conc. Salzsäure, unter Ersatz der verdampfenden, 
gekocht werd.en muss, bis sich kein Schwefelwasserstoff mehr 
entwickelt. Dabei sollen nach der Pharmac. nur 0,5°/o unlös-
licher Rückstand (Schwefel-Arsen?) bleiben, eine Forderung, 
welche wahrscheinlich noch nie erreicht worden ist. Der Um-
stand, dass ich aus einem jüngst bezogenen Stib. sulfurat. nigr. 
hungar. einmal 27, das anderemal 25°/o unlöslichen Rückstand 
(Quarz) bekam, veranlasste mich, mehrere Sorten auf ihre Lös-
lichkeit zu untersuchen. Die von der Pharmac. verlangten 0,5°/o 
wurden immer weit überschritten; das erstgenannte Präparat 
scheint jedoch absichtlich mit Sand verfälscht gewesen zu sein 
und dürfte es sich empfehlen, diesem Artikel etwas mehr Auf-
merksamkeit bei seinem Bezug zu schenken. Cl.-Pl. 
Zur Tropfen-Praxis. Es ist eine alt hergebrachte Ge-
wohnheit, für gewisse Flüssigkeiten, je nach ihrem spec. Gewicht 
oder ihren sonstigen physikalischen Eigenschaften, eine bestimmte 
Norm bezüglich der Tropfenzahl, welche auf 1 gramm kommt, 
aufzustellen. Bekanntlich hängt diese Zahl aber sehr vom Rand 
des betreffenden Gefä"ses ab und ein Glas mit wulstigem, ge-
wölbtem Rand wird wegen der grössern Oberfläche, welche sich 
der Adhaesion darbietet., sicher auch grössere Tropfen fallen 
lassen, als ein solches mit schmalem und scharfem Rand. Bei 
Flüssigkeiten, wie Opiumtinkturen, kann dies gar nicht gleich-
gültig sein und empfiehlt es sich darum sehr, an sämtlichen 
Standgefässen, welche Flüssigkeiten enthalten, die häufig in 
Tropfenform verordnet werden, die genau durch Wägung er-
mittelte Tropfenzahl pro gramm mitte1st kleiner Signatur zu 
vermerken. Es wird sich alsdann häufig eine bedeutende Differenz 
zwischen dem Befund und den so häufig benützten »Tropfen-
tabellen für die Praxis« herausstellen. Cl.-Pl. 
Sem. Sinapis pulv. gr. In sehr vielen, fast den meisten 
Apotheken hat sich die durch langjährigen Usus scheinbar ge-
rechtfertigte Unsitte eingeschlichen, das Senfmehl immer mit 
einer Beimischung von weissem Senf herzustellen. Dies mag 
seine vollständige Berechtigung haben für das zum Speisesenf 
hergestellte Pulver, sicher nicht für das Senfmehl als Medikament, 
da dieses bekanntlich nur der Bildung von Senföl seine Wirkung 
verdankt, der weisse Senf aber beim Anrühren mit Wasser kein 
Senföl bildet. Wie gesagt, hat !>ich diese Praxis der Herstellun"' 
von Senfmehl so eingebürgert, dass der Einsender glaubt, ein~ 
mal öffentlich darauf, als auf eine Unsitte, aufmerksam machen 
zu müssen. Cl.-Pl. 
Ueber einige neuere .Arzneimittel. (Von Prof. Dr. 
H. Senator.) Die Zahl der Arzneimittel oder der Stoffe 
welche dafür ausgegeben werden, ist heutzuta"'e in eine; 
noch nie dagewesenen Steigerung begriffen ; die °Chemie ent-
deckt, fast kann man sagen, täglich neue Körper, deren Heil-
wirkung geprüft wird, oder sie stellt die wirksamen Bestand-
teile älterer mehr oder weni~er zusammen"'esetzter Arznei-
körper dar und endlich werden durch die Entwickelung des 
14 
Verkehrs. namentlich nach den fremden Weltteilen mit ihrer 
reichen Vegetation, immer mehr neue Pflanzen und Pflanzen-
bestandteile zur therapeutischen Verwertung eingeführt. Wenn 
man freilich .die Mittel nicht zählt, sondern wägt, so schrumpft 
ja der Wert der Bereicherungen, welche unser sogenannter 
Schatz von Arzrreimitteln damit erfährt, sehr zusammen, denn 
wenn wir Aerzte diesen Schatz an unseren Wünschen messen, 
so werden wir ihn trotz aller Bereicherungen doch noch für 
viel zu ärmlich halten. Aber wir dürfen andererseits doch nicht 
verkennen, dass wir nicht blass in der Therapie im allgemeinen, 
die ja nicht bloss auf der Anwendung von Arzneimitteln beruht, 
sondern auch speziell in der medicamentösen Behandlung Fort-
schritte gemacht haben, sehr geringe, wenn man nur an die 
specifischen Mittel denkt, an diejenigen, welche Krankheiten 
direkt heilen, etwas grössere schon in betreff derjenigen, welche 
symptomatisch wirken. Und es ist doch immerhin anerkennens-
wert, wenn wir bei unheilbaren Krankheiten Linderung von 
Schmerzen und Qualen aller Art schaffen, oder wenn wir bei 
heilbaren Krankheiten lästige oder gefahrdrohende Symptome 
beseitigen und die Bedingungen für den günstigen Ablauf der 
Krankheiten besser gestalten. 
Aus der grossen Zahl neuer Mittel möchte ich heute Ihnen 
nicht neu dargestellte chemische Körper, sondern hauptsächlich 
einige exotische Mittel, welche bei uns in Deutschland teils gar 
nicht, teils noch sehr wenig angewandt worden sind, kurz mit 
den Erfahrungen, welche ich darüber gesammelt habe, vor-
führen. - Ich beginne mit einigen Abführmitteln und nenne 
1) die Tinctura Gaseara Sagrada, ein aus der Rinde 
von Rhamnus Purshiana, die in Kalifornien und Oregon vor-
kommt, dargestelltes alkoholisches Extract. Ich habe as sehr 
häufig angewandt, und kann die Angaben amerikanischer und 
englischer Aerzte bestätigend, es als ein sehr empfehlenswertes, 
nicht reizendes und doch sicher und ohne nennenswerte Be-
schwerden wirkendes Ab f ü h r mit t e 1 bezeichnen. Erwachse-
nen kann man es zu 1/2 Theelöffel oder, um stärkere Wirkungen 
zu erzielen, einen ganzen Theelöffel 2-3 mal täglich ohne wei-
teren Zusatz geben, da es etwas bitter, aber nicht unangenehm 
bitter schmeckt. Ein grosser Vorteil des Mittels ist, dass es 
ohne Nachteil lange genommen werden kann. Im Ganzen möchte 
ich es seiner Wirkung nach zwischen Rheum und Senna stellen, 
1 doch hat es vor diesen den Vorzug, in kleineren Dosen zu 
wirken. 
2) Ein anderes neu es Abführmittel ist das E v o n y m in, 
ebenfalls ein alkoholisches und pulverisiertes Extract, teils aus 
der Rinde, teils aus den Zweigen von Evonymus atropurpureus. 
Das Extract der Rinde der Wurzel ist blassbraun, das aus der 
Rinde der Zweige grünlich. Es wird als abführendes Mittel und 
als Cholagogum bezeichnet. Man giebt es in Dosen von 0,1-0,2 
und noch darüber hinaus bis 0,4, es macht aber nach meinen 
Beobachtungen ziemlich heftige Leibschmerzen, die sich jedoch 
durch Zusatz von Extractum Belladonnae oder Hyoscyami eini-
germassen beseitigen lassen. Ich habe es bei einigen Icterischen 
angewandt und kann bestätigen, dass es ein ziemlich sicher 
wirkendes, mehr drastisches Mittel ist, welches deshalb nicht 
lange hintereinander genommen werden kann. Es steht wohl 
in einer Linie mit dem Podophyllin, welches sich ja bei uns mit 
Recht schon sehr eingebürgert hat. 
Aehnliche Wirkungen werden 3) dem Iris in, dem Extract 
aus der Wurzel von Iris versicolor zugeschrieben, nur soll es 
in etwa doppelt so gwssen Dosen wie das Evonymin gegeben 
werden. Ich habe davon nichts zur Verfügung gehabt, kann 
also aus eigener Erfahrung nichts darüber aussagen, glaube aber, 
dass ein Bedürfnis zur Einführung in die Praxis noch weniger 
als beim Evonymin vorhanden ist. 
Ich komme nun zu zwei Mitteln aus der Klasse der Nar-
cotica und zwar zunächst 4) dem Extractum Piscidiae 
er y t h r in a e, ebenfalls ein alkoholisches Extract der Hinde die-
ser Pflanze, deren narkotische Eigenschaften von den Eingebo-
renen seit lange für den Fischfang benutzt werden. Ich habe 
es in Dosen von 0,3 bis 0,5 des Abends gegeben und es beson-
ders nützlich bei Migräne gefunden. Die Patienten, welche mit 
den heftigsten Kopfschmerzen zu Bett gegangen waren, wurden 
darnach ruhiger, wenn sie auch nicht fest schliefen und waren 
am anderen Tage von den Schmerzen frei. Auch bei anderen 
Patienten und zwar Phthisikern, wirkte es beruhigend, aber so 
weit meine Beobachtungen reichen, machte es keinen festen 
Schlaf, wie Chloral oder Opium, während es doch, wie es scheint, 
anderen als Hypnotica empfohlenen Mitteln, wie Paraldehyd, 
Cannabin etc. überlegen ist. 
Ein anderes Narkoticum, von welchem im Gegensatz zu 
dem genannten in Deutschland jetzt sehr viel gesprochen wird, 




Blättern von Erythroxylon Coca, dessen Wirkung aber nach I 
v. An r e p nicht identisch ist mit der jenes Alkaloids. Letzteres 
hat örtlich anästhesierende Wirkung, auf welche die allgemeine i 
Aufmerksamkeit durch die Mitteilungen Koller's bei rlem letz- i 
ten Ophthalmologen-Kongress gelenkt wurde, während den Coca-~ 
blättern bekanntlich die Eigenschaft zugeschrieben wird, körper-
liche Strapazen leichter erträglich zu machen und insbesondere 
das Hunger- und Müdigkeitsgefühl zu unterdrücken. 
Von der Einspritzung unter die Haut habe ich nur geringe 
anästhesierende Wirkung gesehen. 
Ganz kurz will ich 6) das 0 l. Gau I t her i a e oder 
W i n t er g r ü n - Ö I erwähnen , welches in Spiraea ulmaria 
und besonders reichlich in Gaultheria procumbens vorkommt, 
auch künstlich dargestellt werden kann und Salicylsäure in grosser 
Menge (90 pCt. als Salicylsäure-Methylester) enthält. Es ist 
· ein sehr angenehm riechendes, aber nicht gerade angenehm 
schmeckendes Öl, das sich jedoch mit Milch oder Wein oder in 
Kapseln ganz gut nehmen lässt und gegen Rheumarthritis fast 
ebenso sicher wirkt wie Salicylsäure. Aber in wirksamen Dosen 
(d. h. zu 10-20 Tropfen 2- oder 3stündlich) gegeben, bringt 
es, wenn auch vielleicht nicht ganz so schnell, Ohrensausen 
und Eingenommenheil des Kopfes hervor und belästigt auch 
den Magen. Ich halte dieses Mittel, welches übrigens sehr billig 
und zu Parfümerien längst bei uns im Gebniuch ist, für e n t-
behrlich. (Aus Klin. Wochenschrift d. Ph. Ztg .. ) 
Ein Reagens für viele Alkaloide und Glncoside. Von 
Giusepe Serena. Verfasser berichtet im >Bollet.farm.< über 
das Resultat seiner Versuche, in Bezug auf die verschiedenen 
Reaktionen, welche einige Alkaloide, Glucoside und andere wirk-
same Prinzipien, mit Schwefelsäure und Eisenchlorid geben. 
Wenn man auf eine kaum sichtbare Menge S ab a d i ll in in 
einem Porzellanschälchen zwei bis drei Tropfen konzentrierte 
Schwefelsäure giebt und durch Umrühren die Lösung bewirkt, 
so erhält die Säure eine gelbrote Farbe; setzt man nun einen 
Tropfen verdünnte Eisenchloridlösung hinzu und befördert die 
Reaktion durch gelinde Erwärmung, so tritt alsbald eine aus-
gesprochen weinrote, ins Violette spielende Färbung ein, welche 
durch Zusatz von 'Vasser oder durch längeres Stehen wieder 
verschwindet. In gleicher Weise verfährt man bei allen diesen 
Reaktionen. 
Digit ali n färbt die Schwefelsäure braunrot, der Zusatz 
von Eisenchloridlösung verwandelt die Farbe in Weinrot, ins 
Violette spielend und ein weiterer Zusatz von Wasser giebt eine 
grünliche Färbung. 
Co 1 o c y n t hin giebt mit Schwefelsäure die gelbrote, hie-
rauf mit Eisenchlorid (bei gelindem Erwärmen) eine lebhaft 
rote Farbe. 
Pa p a ver in mit Schwefelsäure eine schwach purpurne, 
mit Eisenchlorid (bei gelindem Erwärmen) eine schön violette 
Farbe, welche jedoch bald trüb wird und durch Zusatz von 
Wasser verschwindet. 
EI a t er in färbt Schwefelsäure gelblichrot, bei Zusatz von 
Eisenchlorid mit Hilfe von Wärme intensiv grasgrün. 
N a r c ein färbt Schwefelsäure kaffeebraun; mit Eisen-
chlorid geht diese Farbe ins Bläulichgrüne über. 
0 p i an in giebt mit Schwefelsäure keine Färbung, setzt 
man der Lösung jedoch etwas Eisenchlorid hinzu und erwärmt 
gelinde, so tritt eine grüne Färbung €in, welche sehr rasch in 
ein tiefes Blau übergeht. 
Asa rin giebt mit Schwefelsäure eine gelbrote, mit Eisen-
chlorid eine rotbraune Farbe; durch Zusatz von Wasser entsteht 
ein hellblauer Niederschlag. 
Sm i l a c in wird mit Schwefelsäure dunkel gelbrot und 
durch Zusatz von Eisenlösung rotbraun, ins Violette spielend. 
A p o m o r p hin giebt mit Schwefelsäure keinerlei Färbung, 
der Zusatz der Eisenchloridlösung bewirkt zuerst eine violette 
Färbung, welche dann ins Blaugrüne übergeht und durch Er-
wärmung veilchenblau wird. 
San t o n in wird mit Schwefelsäure kanariengelb, mit 
Eisenchlorid violett. 
Co dein mit Schwefelsäure schwach violettrot, bei Er-
wärmung deutlicher hervortretend, mit ·Eisenchlorid blau. 
S o I an in mit Schwefelsäure gelbrot, dann gelb, durch 
Zusatz von 'Vasser ins Blaue übergehend, durch Zusatz von 
Eisenchlorid ins Violette. 
So I an i d in zeigt dieselbe Reaktion, nur dass die Blau-
färbung beim Wasserzusatz etwas schwächer ist. 
Co lest er in giebt mit Schwefelsäure eine gelbrote, durch 
Zusatz von Eisenchlorid violette Färbung, welche bei Zusatz von 
Chloroform ins Grüne übergeht. 
Einige von diesen Reaktionen sind insoferne nicht neu, als 
Verfasser dieselben bereits 1879 beobachtet und veröffentlicht 
hatte, die übrigen aber sind erst in letzterer Zeit von dem-
selben studiert worden. Dr. A. B. (Ph. Post.) 
Vinnm jodatnm. Barnouvin lobt den jodierten Wein 
als eines der wirksamsten und zweckmässigsten Jodpräparate. 
Die frühere Methode, nach welcher Weintrauben mit den jod· 
haltigen Stoffen gähren gelassen wurden, wodurch der Tannin-
gehalt des Weines eine Veränderung des reinen Jods bewirkte, 
hält derselbe für unvorteilhaft, da auch ein vom Tannin mitteist 
Gelatine vollkommen befreiter Wein im - stande ist, ca. 40 cg 
Jod in einem Liter vollständig umzugestalten, so dass die Stärke-
mehlreaktion, sowie diejenige mit Schwefelkohlenstoff nicht em-
pfunden wird. Nach seiner Anschauung eignet sich ein jeder 
gute und nicht übermässig tanninhaltige Wein zu einem Präparate, 
welches weder in Bezug auf Geschmack noch auf die Heilwirkung 
etwas zu wünschen übrig lässt, und empfiehlt er, als einheitliche 
Vorschrift 50 cg Jod pur., gelöst in einer geringen Menge Al-
kohols und einem Liter Weines zugemischt, als Vinum jodatum 
einzuführen. A. P. aus Repert, de Pharm. durch Rundschau. 
(Pharm. Ztg.) 
Froststifte. 5 TL Kampher werden in 200 Tl. Olivenöl 
gelöst, ebenso 10 Tl. Jod in möglichst wenig Spiritus; die ver-
einigten Flüssigkeiten werden mit 90 Tl. geschmolzenem Paraffin 
innig gemischt und das Ganze in Formen ausgegossen, wie sie 
für Migräne- oder Senfstifte üblich sind. Die erstarrten Stifte 
werden dann in Holzetuis dispensiert. Man kann die Masse 
auch durch mehr Olivenöl weich halten und wie Salicylsäuretalg 
in Blechhülsen mit verschiebbarem Boden abgeben. (Aus Rund-
schau, Leitmeritz d. Pharmac. Centralh.) 
Eingesandt. 
Die Firma H. Mayer & Cie. in Stuttgart versendet 
seit Beginn d. J. eine neue Preisliste ihrer Erzeugnisse. Schon 
die äusserst elegante Ausstattung zeugt von der grossen Sorg-
falt, mit welcher bei Herstellung des Katalogs verfahren wurde 
und findet diese V oraussctzung bei näherer Durchsicht volle 
Bestätigung.· Bei zweckmässiger und übersichtlicher Zusammen-
~tellung, mit sehr· zahlreichen Abbildungen versehen, dabei in 
gedrängter Kürze alles überflüssige vermeidend, bietet die Liste 
eine reiche Auswahl sowohl für den Apotheker, sei es für Offizin, 
Laboratorium oder Vorratsräume, dem praktischen Chemiker 
für Analyse und Technik, dem Arzte, sei er nun Chirurg oder 
suche er Apparate und Utensilien für den Krankensaal oder zu 
bacteriologischen Untersuchungen etc. Kurz, die Liste zeigt, 
dass die genannte Firma sehr wohl im stande ist, allen ge-
machten Anforderungen zu genügen, wobei zugleich der Umstand 
sehr mit in Betracht zu ziehen ist, dass sämtliche Preise 
äusserst niedrig bemessen sind, während für korrekteste und 
sauberste Ausführung die Firma volle Garantie übernimmt. 
Warenberichte. 
B ari, Mitte Januar 1885. 
Die letzten Wochen war unser Markt in Speise-Oelen ziemlich 
unbelebt; jetzt beginnt sich derselbe wieder zu regen und das .Ausland 
interessiert sich mehr und mehr für unsere Produkte, nachdem es klar 
zu Tage tritt, dass auch die Toscana und Riviera bei weitem nicht die 
erwarteten Ernten ergaben. Die Qualität unserer Oele ist, namentlich 
wenn man die Auswahl mit der nötigen Vorsicht trifft, im allgemeinen 
hinsichtlich Geschmack und Geruch befriedigend, nur die Farbe zeigt 
sich nicht so hell, wie in guten Jahrgängen. Die sehr schön fallenden 
Bergöle aus den vom Wurmfrass verschonten Distrikten werden von 
der Spekulation auf zu hoben Preisen gehalten, welche wenigstens vor-
erst dem Konsum nicht konveniert. 
Sprecbsaal. 
In der letzten Nummer Ihres Blattes sind in gewiss sehr löb-
licher Absicht eine gleichmässige Berechnung der verschiedenen neuen 
Mittel welche nicht in die Taxe aufgenommen sind, befürwortet und anges~rebt. Unserer Ansicht nach wird sich dies aber nur fiir die 
Artikel durchführen lassen, für welche wie z. B. für Verbandstoffe 
stabile Ankaufspreise existieren. Die meisten Novitäten müssen im 
Anfang sehr teuer bezahlt werden, um dann je nach Vervollkommnung 
der Darstellung, Konsum etc. auf einen bestimmten Marktpreis überzu-
gehen; andere, welche rasch An_klang ~nd~n,. we::den VO? den im ~atent 
oder Monopol ausübenden Fabriken Willkurheb 1m Pre1se herauf- oder 
heruntergesetzt; wir wollen b~er nur des 0 o c a in' s erwähnen, :wel~hes 
anfänglich mit Jt. 5., heute m1t Jt. 25. pr. Gramm und morgen Vlelle1cht 
noch viel teurer bezahlt werden muss. 
Briefkasten. 
Oskar Eiseie ist am 11. N ov. 1884 glücklich und wohlbebalten mit 
seiner Familie in Vaporaiso angekommen; seinen Freunden ~iese Nach-





Das chem.-pharm. Fabrikations-Geschäft 
Sl:el'maaa. l'aÜbel ia Cassel 
liefert 
StandgeCässe von Glas und Porzellan 
fiir Apotheken untl Dro~uen~esehäfte. 
-Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der 'W'aren. 
[Pi~h~~:;·;r~~z""-i 
Dienstag den 27. Januar t 
von mittags 3 Uhr ab. t 
Thema: Vereinsangelegenheiten. t 




Die Mitglieder des Pharmaceutischen 
Landesvereins werden hiemit ersucht, den 
im Januar d. J. fälligen Beitrag von 3 J6., 
für die nächsten 3 Jahre, an den Unter-
zeichneten einsenden zu wollen. 
W. Yock, 
Kassier des Pharmac. Landesvereins. 
Backnang. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren tüch-
tigen Gehilfen C. Yeil, Apotheker. 
Auf 1. April wird für einen wohlem-
pfohlenen gewandten Gehilfen eine 
Stelle frei. 
Basel. St. Elisabethenapotheke. 
Auf 1. April d. J. ist meine Gehülfen-
stelle . bei Selbstbeköstigung mit einem 
wohlempfohlenen examinierten jüngeren 
Herrn (Württemberger) zu besetzen. 
Esslingen a. N. 
W. Häberlen, Apotheker 
zum Schwanen. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen jungen Mann, welcher Fa-
milien- Verhältnisse halber sein Studium 
als Mediciner nach mehreren Semestern 
abbrechen musste und der geneiat wäre 
um seine seither gesammelten Ke"nntniss~ 
geeignet zu verwerten, eine Apotheker-
lehre zu bestehen, suche ich eine geeignete 
Stellung. - Die baldige Hilfe, welche 
ei~em bet~effenden Prinzipal bei gutem 
Wtllen des Jungen l\Iannes erwachsen würde 
dürfte neben dem guten Werke wohl i~ 
Betracht gezogen werden, 
Gefl. Anträgen sieht entgegen 
Apotheker Dr. Manch 
Göppingen. 
·A_uf 1. ~p~il 1885 su~ht einen tüchtigen 
examtmerten Gehtlfen bei Selbstbe-
köstigung 
Göppingen. A... Zwink. 
~~~~~~~~~~·~~~~~~~~~~~~~ 
1ßibHot9ek für moberne lilölkerkunbe. 
ZWEITH:R BAND: 
OESTERREI~H-UNGAR~ 
Nach eigenen Beobachtungen geschildert von 
H. Neelmeyer-Vukassowitsch. 
Erscheint in Lieferungen a 4 Bogen, gr. 8., Preis 1 Mark, am 1. und 15. eines jeden Monats . 
Die .Bibliothek für moderne Völkerkunde" hat eine ganz neue Richtung eingeschlagen. 
An der Hand eigener Beobachtungen werden die Völker in ihrem jetzigen Leben 
mit Unterstützung eines reichen Sammelmaterials, gründlicher Studien 
und zahlreichen Original-Beiträgen und -Mitteilungen von kompetenten 
Fachmännern- geschildert.- Als Beigaben zu jedem Bande werden historische Ueher-
sichten und lehrreiche statistische Tabellen geliefert. - Baud I. schildert: 
,,DIE VEREINIGTEN STAATEN VON AMERIKA" 
~ gr. 8., 40 Druckbogen, Preis 10 Mark. - Auch dieser Band kann, zur Erleichterung der An-
schaffungskosten, in 10 Lieferungen a 4 Druckbogen, Preis 1 Mark, bezogen werden. 
Lelpzir;. Fraraz Duliaeker, Verlagsbuchhandlung. 
A
uf 1. April 1885 sucht einen jüngeren 
Gehilfen 
Herrenberg. H. Müller, Apotheker. 
Für meine seit 11/2 Jahren innegehabte 
angenehme Stelle bei Herrn Apotheker 
Pa Im hier suche wegen Abgang zur Uni-
versität auf 1. April einen zuverlässigen 
soliden Nachfolger. Reflektanten wollen 
sich direkt an Herrn Palm wenden. 
Neuenbürg a/Enz. Albert Zügel. 
Ravensburg. 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Yeiel. 
Auf 1. April 1885 suche einen tüch-
tigen jüngeren Gehilfen. 
Y aihingen a/E. 
A... Koerner, Apotheker. 
Ein geprüfter Apotheker sucht sofort 
eine Stelle auf dem Lande unter be-
scheidenen Ansprüchen auf läng8re oder 
k_ürzere Zeit; e?lpfehlende Zeugnisse sind 
emgesandt. Bnefe an die Redaktion. 
Bewerber hat uns eine Anzahl ehrender 
Zeugnisse übermittelt. Red. 
Ein zuverlässiger, älterer Gehilfe sucht 
auf April in kleinem Geschäfte Stel-
lung. Anträge befördert die Redaktion 
d. Bl. unter Chiffre ß. C. 
Stelle-Gesuch. 
Ein Pharmaceut mit besten Zeugnissen 
sucht Stellung für sofort aushilfsweise oder 
fest. Gefl. Offerte sub E. an die Re-
daktion d. BI. 
Suebe eine Apotheke zu pachten, ein kleineres Geschäft zu kaufen oder auch 
eine Verwalterstelle anzunehmen. Gefl. 
Antr. unter A... H. K. durch die Redaktion. 
Stuttgart. 
Günstige Geleg·enheit. 
Der Unterzeichnete, dem die Führung-
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marien-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
ohne Beschä-ftigung in Stuttgart leben 
oder sich mit kleinerem Kapital etablieren 
wollen , dürfte damit eine willkommene 
Gelegenheit geboten sein. 
Dr. Lindenmeyer. 
I n einer Residenzstadt Süddeutschlands ist ein rein medic.-chem.·pharmac. 
Geschäft mit einem Umsatze von an-
nähernd 25 Mille sogleich preiswe-rt zu 
verkaufen. 
Briefe unter F. 513 besorgt die Re-
daktion d. BI. 









Zeitschrift für Apotheker, .!erzte, Chemiker und Drogisten . 
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Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. ~~ l>. Einzelnummern 15 g. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ,;.( 60 g. halbjährlich. Heilbronn, 29. Januar 1885. 
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Personalnotizen. 
G e s t o r b e n : A poth. Heinrich Palm, Schorndorf. 
Tagesgeschichte. 
An der Hochschule in Erlangen studieren im Wintersemester 
1884[85 laut Schw. Merkur 22 Kanditaten, 10 Bayern und 12 Nichtbayern. 
Mailand. Wie bekannt , lässt die Konkursmasseverwaltung der 
Fabbrica Lombarda di prodotti chimi, (der einstigen grössten Chinin-
fabrik der Welt) den Betrieb in beschränkter Ausdehnung fortsetzen. 
Durch Rundschreiben werden nun die Gläubiger zu einer Versammlung 
auf den 4. Febr. l. J. eingeladen, wo über den Abschluss eines Kon-
kordats beraten werden soll. Nach dem am 31. Dezember v. J. aufge-
stellten Vermögensstatus belaufen sich die Schulden auf 11 616171 Lire, 
denen ein Aktivum von 2 748 850 Lire gegenübersteht. Die Gläubiger 
haben demnach Aussicht, ungefähr 20 pCt. von ihren Gutbabungen zu 
erhalten. Wenn ein Konkordat gelingt, soll zum Weiterbetrieb der 
Fabrik in der früheren Ausdehnung eine neue Gesellschaft gegründet 
werden. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachungen des Ortsgesundheitsrats zu K.arlsruhe. 
Ein gewisser "Dr." R um m 1 e r, früher in Berlin, jetzt in Lon-
don, erbietet sich durch Zeitungsannoncen und Brochüren Gicht, 
Rheumatismus, Nervenleiden sowie geheime Krankheiten und Gesund-
heitszerrüttungen auf brieflichem Wege sicher zu heilen. 
Ru m m 1 er hat keine ärztliche Vorbildung genossen; den 
Doktortitel, dessen Führung ihm durch die KönigL Polizeibehörde Ber-
lin untersagt wurde, hat er sich von der bekannten amerikanischen 
Gesellschaft zu Philadelphia gekauft. 
Die von nns untersuchten, von Rum m 1 er unerlaubter Weise 
gegen schwindelhaften Preis abgegebenen Medikamente haben die an-
gepriesene Heilwirkung selbstverständlich nicht. 
Rum m I er gehört zu derjenigen Klasse der Geheimmittelspeku-
lanten, welche in Brochüren die Folgen gewisser Krankheitszustände 
in den grellsten und übertriebensten Farben schildern, um den Leiden-
den in Angst zu versetzen und dadurch zur geldlichen Ausbeutung 
vorzu be reiten; wir müssen daher vor der Beratung des Rum m 1 e r 
dringend warnen. 
Der Heilschvrindler W i 11 i am Be c k er, früher in Dresden, jetzt 
in Berlin, versendet in hiesiger Stadt eine Brochüre mit dem Titel: 
"Heilung und Linderung aller veralteten, langjährigen Krankheiten des 
menschlichen Körpers durch die blutreinigende, giftige und schädliche 
Stoffe ausscheidende Naturheilmethode nebst einer speziellen Erläute· 
rung über den Ursprung aller Krankheiten und deren Heilung auf natur-
gerechtem Wege, verbunden mit Diät und Wasserkur." 
Wir haben vor Be c k er schon wiederholt gewarnt. Derselbe 
war ursprünglich Butt.erhändler und zieht jetzt aus der Kurpfuscherei, 
besonders der Ausbeutung Geschlechtskranker, seinen Lebensunterhalt. 
Die von ihm als Universalmittel zu schwindelhaftem Preis verkaufte 
Medizin ist ein mit vegetabilischen Abführmitteln versetzter Syrup, dem 
die augerühmte Heilwirkung in keiner Weise zukommt. 
Folgt eine Aufzählung von acht Bestrafungen, welche über 
Be ck er seit 1881 wegen unbefugter Führung des Doktortitels, Ueber-
tretungen etc. verhängt worden sind. (Pb. Centrh.) 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Liquor ferri jodat. Das Journal de Pharmacie d' Anvers 
veröffentlicht nach vom spanischen Verfasser, S i I v i o PIe v a r i, 
eine Normaleisenjodürlösung, welche. vollständig haltbar eine 
sehr praktische Grundlage zur Bereitung von Eisenjodürpräpara-
~en aller Art abgeben soll. 









Man lässt Jod, Eisen und Wasser in einem Kochkälbchen 
auf einander wirken, filtriert dann in eine Porzellanschale, welche 
das Glycerin enthält und dampft unter Umrühren ein bis 
25 gr. Flüssigkeit verdampft sind; 100 gr. derselben enthalten 
20 gramm Eisenjodür, 60 Tropfen - 4 gr. = 1 gr. Ferr. 
jodatum. 
01 Jecor. fer. jodat kann auf diese Weise leicht extempore 
gemischt werden 40 gr. Normallösung aus 960 01 Jecor. Jeder 
Löffel enthält 0,10 Ferr. jodat. 
(Uebersetzung im Auszug aus d. Schweiz. Wochenschr. 
f. Pharmacie.) 
Znr Kenntnis der Seifen. Von E. Rotondi. Die Ein-
wirkung des Wassers auf die Seife, sowie die Ursachen ihres 
Reinigungsvermögens sind bisher kaum untersucht worden. Zu-
meist gilt noch die Berzelius'sche Annahme, dass die reinigen-
den Eigenschaften der Seifen begründet seien : 1. in der leich-
ten Zerlegung neutraler Seifen durch kaltes Wasser in saure 
Seifen und freies Alkali; 2. in der emulgierenden Eigenschaft 
der Seifen für Fettsubstanzen. Die erste Annahme ist durch 
die Thatsache widerlegt, dass Seife in heisser Lösung stärkeres 
Reinigungsvermögen besitzt als in kalter. Persoz und Stanley 
Jevon nahmen an, dass sich die Neutralseife durch Wasser in 
eine saure und eine basische zeriege, ohne aber ihre Hypothese 
experimentell zu beweisen. V erf. hat deshalb mit einer ganz 
reinen neutralen Seife experimentiert, um diese Frage zu ent-
scheiden. Die Resultate seiner ausführlich beschriebenen Ver-
suche fasst er in folgendem zusammen: 1. Die neutralen Alka-
liseifen Cn H2n-1M02 werden durch Wasser in basische 
Cn H2n-1M02, MOH zerlegt, welche in kaltem und heissem 
Wasser löslich sind, und in saure unlösliche Cn H2n-1M02, C .. 
H2n 02. 2. Die Vollständigkeit der Zerlegung hängt von der 
Temperatur der Konzentration und der Zeitdauer ab. 3. Die 
basischen Seifen dialysieren leicht, die sauren gar nicht. 4. Die 
basischen Seifen sind k e i n Gemisch von neutraler Seife mit 
freiem Alkali, da sie durch Kochsalz vollständig gefällt werden. 
5. Die wässrige Lösung der basischen Seifen löst Fettsäuren zu 
einer klaren Flüssigkeit, welche sich in Berührung mit der Luft 
allmählich trübt, indem chemische Verbindung und alsdann Aus-
scheidung saurer Seife eintritt. 6. Die Lösungen basischer Sei-
fen lösen in der Wärme saure Seifen auf, scheiden sie aber 
beim Erkalten wieder ab. 7. Die neutralen Fettkörper werden 
von den basischen Seifen nur emulgiert, nicht chemisch gebun-
den, denn man kann das Gemisch durch 90grädigen Alkohol 
wieder in seine Bestandteile zerlegen. 8. Kohlensäure macht 
die basischen Seifen unlöslich, ohne sie zu zersetzen, indem sie 
dieselben in Seifen von der Zusammensetzung Cn H2n-1M02, MC08 
überführt. 9. Den sauren Seifen gehen alle diese Eigenschaften 
ab. (Aus Ch. Industr. d. Ph. Centrh.) 
Zusatz von Salicylsäure zum Bier. Dr, Breslauer 
in Brandenburg kommt bei einer längeren Prüfung der Frage 
zu folgenden Schlüssen: 
1. Die Anwendung der Salicylsäure als Konservierungsmittel 
für Bier ist zweckdienlich und empfehlenswert. 
2. Der zum Zwecke der Konservierung erfolgende Zusatz 
von Salicylsäure zum Bier ist, sofern er sich innerhalb gewisser 
Grenzen hält, durchaus nicht gesundheitsschädlich. Je nach der 
Beschaffenheit des Bieres genügen zur Konservierung desselben 
5-10 g Salicylsäure pro Hektoliter. 
3. Im Zusatz von Salicylsäure zum Bier liegt weder eine 
Fälschung desselben durch Beimengung fremder Stoffe, noch eine 
scheinbare Verbesserung einer schlechten Ware vor, denn durch 
diesen Zusatz wird ein verdorbenes Bier nicht wieder trinkbar, 
1 es wird nur damit bezweckt, dieses in seinem ursprünglichen 
Zustande zu erhalten und vor dem Verderben zu schützen. Es 
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kommt auch dadurch kein Verslass gegen das Nahrungsmittel-
gesetz, welches nach § 10 Verfäl<;chungen bestraft, die )zum 
Zwecke der Täuschung im Handel und Verkehr<, d. h. den be-
rechtiaten Gewohnheiten von Handel und Gewerbe zuwider, vor-
genor;men werden, vor, denn in der Frage der Bierkonservierung 
erkennen die amtlichen Materialien zur Begründung des Gesetz-
entwurfes gegen die Verfälschung von Nahrungs- und Genuss-
mitteln, die Notwendigkeit unschädlicher Konservierungsmittel an. 
4. Da weder eine Kaiserliche Verordnung auf Grund des § 5 
des Gesetzes vom 14. Mai 1879, welche die Herstellung und 
Aufbewahru~ des Bieres regelt, noc~ fü':. Preus:sen lande~polizei­
liche Gesetze die Anwendung der Saltcylsaure als Konservterungs-
mittel verbieten und durch die Anwendung derselben ein Ver-
stoss gegen das Nahrungsmittelgesetz nicht vorkommt, so ist in 
Preussen der Zusatz von Salicylsäure zum Bier, sofern er sich 
innerhalb gewisser Grenzen hält, straflos. (D. Med.-Ztg. V. 102.) 
(Pharm. Ztg.) 
.Apparat zur schnellen Darstellnng grösserer :Mengen 
Sauerstoffs. Das in Gasometern aufbewahrte Sauerstoffgas wird 
bekanntlich allruählich durch Eindringen von Stickstoff verun-
reinigt. Bei Gelegenheit von Untersuchungen über den tierischen 
Gaswechsel konstruierte daher B. Ta c k e einen Apparat, der 
durch Zersetzen von chlorsaurem Kali Sauerstoff lieferte, der 
eine hinreichende Menge von Material fasste und bei dem die 
Entwicklungsstärke sich gut regulieren liess. 
Der Apparat besteht aus einem 1 Meter langem schmiede-
eisernem Rohr von 4 cm Weite, welches an einem Ende zuge-
schweisst ist. An dem anderen Ende ist es mit einem zweiten, 
1 cm weiten, abwärts gebogenen Rohre gasdicht verbunden. 
Der Verschluss wird in der Weise hergestellt, dass nach dem 
Beschicken mit clorsaurem Kali (700- 800 gr) zwischen den 
Kopf des weiteren Rohres und der Scheibe, mit dem das engere 
Rohr verlöthet ist, eine Bleischicht gelegt wird. Concentrische 
Ringe, welche sowohl das weitere Rohr, als auch der Kopf des 
engeren tragen, stellen den Verschluss beim Zusammenpressen 
her. Das abwärts gebogene Ende des engeren Rohres ist durch 
einen durchbohrten Kork mit einem weiteren Glasrohr verbun-
den, welches unten umgebogen ist und dessen Oeffnung unter 
Quecksilber mündet. Ueber die Mündung ist eine Glocke ge-
stülpt, welche sich in eine Leitung fortsetzt. Die Glocke ent-
hält über dem Quecksilber etwas Kalilauge, um das entwickelte 
Gas zu waschen. 
Ein Bunsen'scher Dreibrenner bringt die Verbrennung des 
Kaliumchlorats in kurzer Zeit in Gang; die Entwicklung lässt 
sich, da nach Belieben grössere oder geringere Mengen Material 
in Angriff genommen werden können, gut regulieren. Eine ein-
malige Füllung des Rohres liefert etwa 200 Liter Sauerstoff. 
(Ber. d. deutsch-ehern. Ges. XVII. 13.) 0. (Pharm. Ztg.) 
Bay-Rum als Haarmittel. Der diesjährige Bericht von 
Schimmel & Co m p. in Leipzig_ sagt über Bayöl folgendes: 
)Die wohlthätige Wirkung dieses Oles auf die Kopfhaut gewinnt 
auch am Gontinente immer mehr Anerkennung. Seitdem die 
Firma es einführte, hat sich der Konsum verzehnfacht, und das 
New-Yorker Haus der Firma betreibt die Fabrikation als Spe-
zialität in grossem Umfange. Die Pharmacopoe der Ve1·einigten 
Staaten rühmt die erfrischende Wirkung des Bayöles in wein-
geistiger Lösung bei nervösem Kopfschmerz, Mattigkeit und an-
deren nervösen Störungen. Hierzu bemerkt Vom ac k a in der 
»Rund::chau< Leitmeritz: .Man ist oft in unseren Apotheken um 
ein gutes Haarwasser verlegen. Man acceptiere den Bay-Rum 
oder noch besser folgende Kombination : 11 g Bayöl und 5 
Tropfen Nelkenöl werden in 500 g Alkohol gelösst, der Lösuna 
1500 g Tinct. cort. Quillajae cmp., 10 g Tinct. Capsici ann~ 
zugemischt Das Ganze wird unter öfterem Umschütteln mit 
0,5 g Macisblüten und 15 g Ammon. carbon. stehen gelassen 
und nach 3 Tagen filtriert. Eine klare Lösuncr wird selbst nach 
wiederboller Filtration kaum zu erzielen sein~ und darum em-
pfiehlt es sich, diese Tinktur in blaue oder überhaupt undurch-
sichtige Gläser zu füllen. Die Tinct. Quillajae cmp. wird durch 
Digestion von 20 Quillarinde, 100 Spiritus, 120 Rosenwasser 
unter Zumischen von 20 Kölnischwasser und 30 Glycerin bereitet. 
(Pharm. Ztg.) 
. Z~r P~üfung auf Arsen. Um die bequemste und zu-
gleich eme stchere Methode des Arsennachweises, entsprechend 
dem Principe der Prüfungsweise der Ph. G. 11. (durch Einwir-
kung auf Silbernitratpapier) festzustellen, unternahm ich eine 
Anzahl von Versuchen und gelangle zu folgendem Resultate: 
Eine Zehntel-Normal-Silberlösung brino-t die Reaction in 
schärfster und empfindlichster Weise zum A~sdruck, wenn der 
1 im Reagirglase zur Abhaltung der Feuchtigkeit angebrachte 
Baumwollenbausch mit einigen Tropfen Ammoniumcarbonat-
lösung getränkt ist, oder einige Stückehen Ammonium carboni-
cum darin eingewickelt wurden. Die Gegenwart derselben mo-
dificiert die Lagerung des abscheidenden Silbers insofern, als der 
Fleck dann im schönsten Metallglanze erscheint. Die Anwendung 
eines Baumwollenflöckchens mit Bleiacetatlösung ist dadurch 
nicht behindert. 
Eine zweite Modification besteht in der Anwendung des 
von Hager bei Prüfung auf Ammon und Salpetersäure empfoh-
lenen Tütchens, welches man im vorliegenden Falle mit der 
Silbernitratlösung anfeuchtet. Man verfertigt dasselbe aus wei-
chem, nicht rauhem Filtrierpapier, benetzt die Spitze mit dem 
Reagens und setzt es auf den Reagircylinder. Filtrierpapier 
bietet dem einwirkenden Arsenwasserstoff eine poröse und daher 
verhältnismässig grössere Oberfläche dar als Pergamentpapier 
und lässt deshalb eine eintretende Schwärzung leichter erkennen. 
Eigentümlich ist die Erscheinung, dass bei sehr kleinen Spuren 
von Arsen sich nur die äussetste Spitze des Tütchens schwärzt, 
was seinen Grund wohl darin bat, dass das ausströmende Was· 
serstoffgas das spezifisch schwerere Arsenwasserstoffgas teilweise 
einhüllt und dass überdies der Luftstrom im Centrum des Ka-
libers des Raagierglases energischer auftritt als an den Wan-
dungen desselben. 
In dieser Weise modifiziert, leistet die 
G. II. treffliche Dienste und lässt das Arsen 
erkennen. C. Töllner. 
Methode der Pb. 
sicher und scharf 
(Ph. Cenlrh.) 
Kohlensäure in Natrium salicylicum. Unter obigem 
Titel enthielt die Nr. 47 d. Ztschr. {1884) einen Aufsatz von 
Dr. Schweissinger, in welchem die Beobachtung mitgeteilt 
wurde, dass Natrium salicyl. bisweilen so kohlensäurehaltig sei, 
dass beim Uebergiessen des Salzes mit Wasser freie Kohlensäure 
(bis 0,033 Gewichtsprozente) entweiche. Die Ursache hiervon 
wurde dem Umstande zugeschrieben, dass Natrium salicyl. aus 
der Luft Kohlensäure anziehe und dieser Ueberschuss beim Lösen 
im Wasser entweiche. 
Beim Lesen dieser Bemerkungen stiessen mir sofort einige 
Zweifel auf, denn, obschon die Untersuchungen der Salicylprä-
parate zu den täglichen Obliegenheiten . in meinem Laboratorium 
gehören, so war eine gleiche Beobachtung bei mir nie gemacht 
worden und ich vermutete sofort, dass dieselbe auf ein zwar 
wohl hübsch aussehendes, aber nicht korrekt bereitetes Salz zu-
rückzuführen sei, wie seiner Zeit in d. Pb. Centralhalle auf ähn-
liche Vorkommnisse und Inconvenienzen schon aufmerksam ge-
macht wonien war. Um sicher zu gehen, habe ich aber reine 
und korrekt bereitetes Natrium salicyl. mehrere Wochen hindurch 
ununterbrochen einer mit Kohlensäure gesättigten Atmosphäre 
aussetzen lassen. Das sich mir hiernach darbietende Resultat 
war das erwartete: es zeigte sich an dem Präparate nicht die 
geringste Absorption oder Veränderung und das Auftreten freier 
Kohlensäure war in keiner Weise zu beobachten. Ich kann mir 
daher die von Dr. Sc h weissinge r beobachtete Thatsache 
nur durch die Annahme erklären, dass entweder das zur Unter-
suchung gebrachte Salz nicht trocken gewesen ist oder das das-
selbe von vornherein nicht richtig bereitet war und von Anfang 
an überschüssige Kohlensäure (unzersetztes Natrium carbon.) 
enthielt. 
Dresden, 27. Dezember 1881. Dr. F. von H e y d e n. 
(Ph. Centralh.) 
Calciumdisulflt als Desinfektionsmittel. In manchen 
Häusern sind die Keller nicht wohl zu benutzen, da in denselben 
die Vorräte einen dumpfigen Geruch und Geschmack annehmen, 
bei längerer Aufbewahrung sogar dem Verderben ausgesetzt sind. 
In solchen Fällen hat sich der doppeltschwefligsaure Kalk be-
währt, der als wasserhelles, flüssiges Präparat mittels eines 
scharfen Pinsels auf die vorher mit einem stumpfen harten Besen 
oder einer Bürste gereinigten Wände aufgetragen wird, bis die-
selben hinreichend von der Flüssigkeit durchzogen sind. Auch 
gegen Hausschwamm wird das Präparat vorteilhaft angewendet. 
In Brennereien, Brauereien, Stärke- und Hefefabriken etc. findet 
der doppeltschwefligsaure Kalk als vorzügliches Desinfektions-
mittel bereits eine ziemlich ausgedehnte Verwendung zum Rein-
halten der Gährgefässe, Malztennen, Bottiche, kurz, überall da, 
wo krankhafte oder unzeitige Gährung oder Schimmelbildung 
vermieden werden soll. Vorzüge des Präparates sind die Un-
schädlichkeit und der niedrige Preis desselben. 
(Aus Chem. Centralbl. d. Ph. Centralh.) 
Copiertinte. Von Dr. R. Kaiser. Zur Darstellung einer 





extrakt weniger geeignet, als frisch bereitete Abkochungen des 
Blauholzes. Man kocht zu dem Zwecke Blauholz wiederholt mit , 
weichem Wasser, am besten Regenwasser, aus und dunstet die . 
Abkochung ein, bis sie erkaltet ein spec. Gewicht von 1,028 
zeigt. Man löst hierauf 10 g Kaliumbichrornat in 1 l Wasser 
auf, fügt dieser Lösung 100 g kristallisierte schwefeL::aure Thon-
erde, 200 g Glycerin und 100 g Kandiszucker hinzu und erwärmt 
sie 1/t Stunde bis zum Sieden; die letztere Lösung wird nach 
dem Erkalten zu 10 l der Blauholzabkochung gefügt, hierauf 
noch 100 g 50 proc. Essigsäure hinzugefügt. Die tüchtig durch-
geschüttelte Mischung lässt man 1 Woche absetzen und giessl 
sie klar ab. Die Tinte fliesst braunrot aus der Feder, wird in 
kurzer Zeit violettschwarz und besitzt ein gutes Copiervermögen. 
(Ind.-81.) 
Eingesandt. 
Zur Apothekerfrage entnehmen wir dem Briefe eines 
preussiscben Kollegen nachfolgende Aphorismen: Meine persön-
liche Anschauung der Sachlage ist die, dass wir entweder zur 
Staatsapotheke oder zur Niederlassungsfreiheit kommen müssen 
und ich meine gemde die jetzigen Besitzer müssen dahin streben. 
die Reform so bald als möglich herbeizuführen, denn heute wird 
es noch durchzuführen sein, Entschädigungen durchzusetzen, ob 
künftig, steht sehr dahin. Unsere Taxkornmission in Berlin scheint 
durch zum Teil sehr beträchtliche Preisreduktionen eine Besse-
rung (resp. Verbilligung der Apothekenpreise) herbeiführen zu 
wollen. Schade nur, dass sie damit die Sache am verkehrten 
Ende anfasst, alle Leistungen werden heutzutage höher bezahlt 
(schon in Anbetracht der Entwertung des Geldes) gegen früher, 
nur die Apothekertaxe wird erheblich herabgesetzt, ich frage, 
welcher Beamte würde sich eine solche willkürliche Schmäle-
rung seines Einkommens gefallen lassen? Sehr nützlich, ja 
eigentlich sehr nötig wäre es, dass auch in der Tagespresse 
unsere Verhältnisse von berufener Seite beleuchtet würden -
wie oft begegnet man im täglichen Leben den absurdesten Ideen 
über unsere soziale Nützlichkeit.< 
W arenberichte. 
Die Z o 11 t a ri f- No v e 11 e ist jezt dem Bundesrat zugegangen; 
derselben entnehmen wir nachstehende unsere Branche berührende Po-
sitionen: 
No. 9. Anis, Corlander, Fenchel und Kümmel auf v.lt 4.-, 
seither v.lt 3. 
einem Anhange-- enthaltend: 1. .Anleitung für die Herren 
Armenärzte zur Kosten-Ersparnis beim Verordnen der 
Arzneien. 2. Handverkaufspreise, Ausgabe für 1885. 
Berlin. R. Gärtner's Verlagsbuchandlung, Herrn. Bey-
felder. 
Das Werkch<>n spielt in der Praxis des Berliner Apothekers eine 
gro~se Rolle, da die Formul. mag. i. u. p. bei den ärztlichen Verord-
nungen nicht nur für die Armen-, sondern auch für öffentlichen und 
Privat-Kassen Angehörigen sehr häufig augewendet werden. Auch 
der Anhang muss nach den speziellen Berliner Verhältnissen beurteilt 
werden. 
Zum Kapitel der Unglücksfälle in Apotheken. 
Eine neue Berzeliuslampe blies ich nach stattgehabtem Gebrauche 
nach Herunterdrehen des Dochtes aus, wobei der in der Lampe befind-
liche. Spirit_us in Brand geriet, mi~ grosse~ Gewalt heran~- und mir in 
das iJ.ber d1e Lampe gebeugte GesiCht spntzte, wodurch 1ch an Augen, 
Nase, Mund, Wangen nicht unerheblich verletzt wurde und 14 Tage 
arbeitsunfähig war. F. (Ph. Ztg.) 
Fragekasten. 
Frage No. 9. Wie sind 15,0 Tinct. Ambrae moschat. zu taxieren. 
Wie ist zu taxieren : Antipyrrhin \per 1 Gramm? per 
Chinolin. tartaric.flO Grammpreis? 
Wie ist Extract. Quebracho blanco Cartic aquas. sicc. zu 
taxieren per 1 Gramm und per 10 Grammpreis? 
Von Extr. Quebracho bl. C. aq. sicc. koAten 100,0 nach 
Duvernoy 31/2 v1t.; von dem ihm nach Preis der Dro-
gisten am nächsten stehenden Extr. Secal. corn. Ph. 
g. II kosten 100,0 Gramm 3 .16. und nach der Arzneitaxe 
1 Grm. = 40 g.; dürfte deshalb wohl dem entsprechend 
der 1-Gramm-Preis für Ersteres zu 45 g. anzusetzen 
sein? 
Zu Frage No 9. Es würde der Redaktiop. natürlich nicht schwer ge-
fallen sein, die Frage nach ihrem p er s ö n l ich e n Dafürhalten zu 
beantworten. Sie hat das unterlassen in der Hoffnung, dass sich, 
in Erledigung der in No. 2 d. Z. gegebenen Anregung, ein in Tax-
fragen bewanderter Kollege an die Ausarbeitung eines Supplements 
macht. 
Frage Nr. 10. Welcher der Herren Kollegen befasst sich mit Engros-
herstellung (zur Abgabe an Apotheker) von narkotischen Extrakten? 
Briefkasten. 
No. 25. Bra.DDtwein aller Art, Arac, Cognac, Rum etc. 
auf dt. 80., seither dt. 48., ebenso Schaumweine. - Honig auf 
v.1t 20., seither .16. 3., Cacao gebrannt auf Jt. 45., seither .16. 35. 
Cacaoeasse, Chocolade auf vlt. 80., seither .16. 60. 
No. 26. Stearinsäure, Paraffin etc. auf vlt. 10., seither oft. 8, 
Konstantinopel, 20. Januar 1885. 
Rosenöl. Von primissima Qualität sind nur wenige Estagnons 
an hiesigem Platz, die zu mässigen Preisen zu beschaffen wären. 
Geraniumöl. Vorrat knapp, da Zufuhren ausblieben. 
L. in H. Trösten Sie sich mit Dr. H. Heger, dem Herausgeber 
des von uns angezeigten Werkchens : Der französisch sprechende Phar-
maceut, der uns in der Pb. P. belehrt wie ein in der letzten Zeit er-
schienenes Konkurrenzbuch des obigen Buches entstanden: "Der Ver-
leger desselben hatte zuerst von uns Probebogen unseres Werkes 
. verlangt. und zwar nach Einsendung des ersten auch die weiteren, mit 
der Motivierung, dass er den Verlag desselben übernehmen möchte. 
Nachdem auf diese Weise fast das ganze Werk in seine Hände gelangt 
war, erschien ihm gerade der erste grammatikalische Theil zu weit-
läufig und der Preis zu hoch und bald darauf gab er in seinem Verlage 
jenes kleine Werkchen heraus, das zwar im Preis, Umfang und Inhalt 
viel bescheidener ist, mit unserem Werke aber doch grosse Aehnlich-
keit hat." Praktisch wohl, aber nicht besonders reinlich. 
Opium. Die Hausse des Artikels in China ist auch auf hiesigen 
Markt nicht ohne Einfluss geblieben. Bedeutende Umsätze haben in 
letzter Zeit stattgefunden und Preise sind fest bei Neigung zum Steigen. 
Mastix nnd Traganth erfreuen sich bei guten Preis&n lebhafteu 
Abzugs. 
Gallus ohne Zufuhr und Platz-Vorrat. 
Bücherschau. 
Formulae magistrales ßerolinenses in nsnm paupernm. Mit 
M. in H. Sie wünschen die Vorschrift zu einem recht handlichen 
RattenvertilgungsmitteL Probieren Sie es doch mit folgender Idee, die 
wir der "Pharm. Rundschau" entnehmen: Zur Vertreibung von 
Ratten und Mäusen hat sich John H. Nelson aus Lima N.-Y. 
bei der Un. St. Patent Office unter 305102 ein Patent auf eine Vorrich-
tung genommen, welche in nichts geringerem besteht, als dass er die 
Figur (!) einer Katze mit leichtender Farbe anstreicht. N e l s o n 
geht wahrscheinlich bei der Verwirklichung seiner sublimen Idee von 
der Voraussetzung aus, dass sich Ratten und Mäuse vor Gespenstern 
fürchten. Wenns hilft! 
Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
Uel'maaa. l'aubel ia. Caesel 
liefert 
Stai'l.dge:Cäs~e VOI'l. Glas und Porzellan 
fiir Apotheken und Dt·o~uengesebäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 w-ochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 
Preise billigst bei vorzüg·Iicher Güte der 'Waren. 
F ür meine auf 1. April frei werdende Gehilfenstelle suche ich einen tüchtigen 
empfohlenen Herrn. 
Nürtingen. Dr. C. Deck. 
,l uf 1. April 1885 suche ich einen so-
ll_ liden, zuverlässigen Gehilfen. 
Neneubürg afEnz. 
G. Palm, Apotheker. 
.& uf 1. April 1885 sucht einen tüchtigen 
A examinierten Gehilfen bei Selbstbe-
köstigung 




Die ~Jitglieder des Pharmaceutischen 
Landesvereins werden hiemit ersucht, den 
im Januar d. J. fälligen Beitrag von 3 u/6., 
für die nächsten 3 Jahre, an den Unter-
zeichneten einsenden zu wollen. 
W. Vock - Stuttgart. 
Kassier des Pharmac. Landesvereins. 
Crailsheim. 
Auf 1. April suche ich einen tüchtigen 
examinierten Herrn für die Receptur. Sa-
lair bei freier Station monatlich J6 90.-
Ricb. Blezinger, Apotheker. 





In Folge Etablierung meines bisherigen 
I. Gehilfen ist dessen Stelle bis 1. April 
1885 durch einen examinierten, soliden, 
erfahrenen und gewandten Herrn wieder 
zu besetzen. Nur gut empfohlene jüngere 
Apotheker, welche bei hohem Salair auf 
längeres Bleiben reflektieren, wollen sich 
melden. 
H. E. Otto 
zur Johannesapotheke. 
Stuttgart. 
Auf 1. April suche ich einen soliden 
und erfahrenen examinierten Herrn, der 
Sprachkenntnisse besitzt, zu engagieren. 
H. Amos. 
Syr. Rubi idaei 
sucht zu kaufen und bittet um bemusterte 
Offerte 
Stnttgart. H. Amos. 
Berühmte echte 
Hannover' sehe 11agentropfen. 
Den Herren Apothekern teile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass, nach-
dem die Bestandteile und Zusammen-
setzung meiner :.hannover'schen Ma-
gentropfen< dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart bekannt 
gegeben sind, derVerkauf derselben dem 
Apotheker W. Häberlen, 
"Schwanen-Apotheke" in Esslingen 
für Württemberg gestattet worden ist. 
Es kommen daher sämtliche Gläser 
mit Siegelmarken der >Schwanen-
Apotheke< in Esslingen versehen zum 
Versand und kann daher eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
Ad. Speimann in Hannover. 
.... Zentrai-Engros-Versand durch 
Ad. Speimann in Hannover und Apo-
theker W. Häberlen, »Schwanen-
Apotheke» in Esslingen. --
.,.- Diejenigen Herren ApothekPr, 
welche zur Uebernahme einer Ver-
kaufsstelle der »Hannover'schen l\Ia-
gentropfen< bereit sind, wollen ihre 
diesbezüglichen Wünsche an die 
>Schwanen-Apotheke« in Esslingen 
oder an Ad. Speimann in Hannover 
gelangen lassen. --
Neue hygienische Milch-Produkte, 
prämiirt bei der Deutschen Molkerei-Ausstellung, München 1884. Nach Fertigstellung der 
Fabrik im Allgäu kann ich nachstehende Produkte den Herren Kollegen als vollkommen zuver-
lässig und haltbar empfehlen: 
Reine Allgäuer Milch, 
präserviert und kondensiert ohne Zucker oder chemische Zusätze, ganz rein schmeckend, den 
ganzen Rahm der besten Bergmilch enthaltend; als Nahrungsmittel für heranwachsende Kinder, 
sowie zu Milchkuren für Kranke und Reconvalescenten vorzüglich geeignet. - Detailpreis 
.;{(. 0,75 per Büchse. 
Loeflund's Kinder-Milch (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Waizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker oder mehlige Bestand· 
teile. Enthält 6 pZt. Milchfett auf 33 pZt. Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und 
verdauliche Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst einfach, nur in 
Wasser aufzulösen. - Detailpreis ~ 1. per Büchse. 
Loeflund's Rahrn-Gonserve (Patent), 
an Stelle des Leherthrans für phthisisehe Kranke und schwächliche Kinder zu gebrauchen. 
Diese Conserve ist aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckend und leicht verdaulich, enthält 25 pZt. Milchfett auf 50 pZt. Kohlehydrate und 
wird wie Butter auf Brot oder Zwieback genossen. - Detailpreis ~ 2,50 per Büchse. -
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen gern zu Diensten. 
Ed. Loeßund in Stuttgart 
Taxauszüge in T abolienform 
an denen die seit 1883 eingetretenen Veränderungen leicht vorgenommen 
werden können, a St. 30 g. franeo zu beziehen durch die Redaktion. 





Dr. Th. D. Barry. F e 1 i x .K a DI DI. 
Preis cart. Jt. 1.-. Preis cart . .;{(. 1.-. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Bavensburg. . 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Veiel. 
.A. u s h i I f e. 
Ich suche baldigst auf 8 Tage Vertre-
tung. Näheres brieflich. 
Schömberg, OA. Rottweil. 
M:ax Scbwarzenbek, Apotheker. 
Ulm a. D. 
Auf 1. Aprl d. J. suche ich einen exa-
minierten Herrn bei hohem Salair und 
Selbstbeköstigung. 




sind von jetzt ab zu Fabrikpreisen zu be-
ziehen durch die 
Adler.Apotbeke von Preu & Hartmann 
S tu ttgar t. 
Froststifte 
in verschiebbaren Britanniametallhülsen 
zum Bestreichen von Frostbeulen empfiehlt 
als gangbaren Handverkaufs-Artikel per 
I 
Dutz. M. 2.40. 
Stuttgart. Hermann M:ayer, 
Apotheker. 
St. Gallen (Schweiz.) 
Auf 1. April sucht einen gewandten 
Gehilfen. C. Scbobinger, Apotheker. 
I Sehraders lalzextraote. 
Bestes V acnumpräparat. 
Beines, per 100 Flac. Mk. 50, 
nalt Eisen, Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
lUalzextraet offen 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
Malzextraetbon bous 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spltzwegerielasatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/s 0fo Rab. 
Spitzn·e;;eriela bon bons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
S11ee. Uq. dep. Extractform. Ko. ill. 2.60. 
Syr. liquir. Ph. r;. 5fach Ko. 3.50 . 
Ml;;rainestifte pr. Duzend 5 Mk. 
Indianpflaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331 s0/o Rah. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 









a u.s -w-ürttem berg 
Zeitschrift für Apotheker, Aerzte-, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
1lian bestellt beim nächsten Postamt 
um I o/6 60 g. halbjährlich. 
.M 6. Einzelnummern 15 g. 
Beilbronn, 5. Februar 1885. 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
In.h alt:sverzeichnhh 
Personalnotizen. - Tagesgeschichte. - Aufruf. - Das Kreditwesen 
in den Apotheken. Schluss. - Neue HandverkaufsartikeL - Wissen-
sc.haftliche und gewerbliche 1\{:i,tt~ilungen: Zube~eitung des Kefyr. 
D1e Rohrkolbenwolle. Um schl~mgen und fadenz1ehenden Weisswein 
wieder brauchbar zu machen. Gasdichte Gummischläuche. Ueber die 
Zersetzbarkeit des Jodkaliums. - Rabatt-Gewährung betreffend. 
Sprechsaal. - Fragekasten. - Briefkasten. ~ Anzeigen. 
Personalnotizen. 
Verlobt: Herr Apotheker Friedr. Bader, Kupferzell mit Frl. 
Marie Braun, 8-tuttgart. 
Ernannt: Oberamtswundarzt Dr. Zeller in Münsingen zum 
Oberamtsarzt daselbst. 
Gestorben: Wilhelm Müller früher Apothekenbesitzer in Mün-
singen. 
Tagesgeschichte. 
Das Königl. Polizei-Präsidium zu Berlin bringt zur öffentlichen 
Kenntnis. dass es vom 1. Januar ab in geeigneten Fällen die Namen 
derjenigen Personen periodisch bekannt machen wird, welche bestraft 
worden sind : wegen Handeins mit oder Feilbaltens von verdorbenem 
trichinenhaitigern Fleisch1 von verfälschter Milch oder anderen ver-
verfälschten Nahrungs- oder Genussmitteln, wegen Anwendung giftiger 
Farben zum Bemalen von Backwaren, Konfekt, Spielwaren, wegen Feil-
haltens und Verkaufs von Geheimmitteln, wegen unberechtigter Bei-
legung einer ärztlichen Bezeichnung etc., sowie wegen unbefugter Aus-
übung der Hebammenkunst. 
A.ulruf. 
Nürnberg, im Winter 1884/85. 
Die jüngste Generalversammlung des deutschen Apotheker-
vereines hat einen Vertrag genehmigt, welchen der Vorstand des 
Vereines mit dem germanischen Nationalmuseum abgeschlossen 
hat und der die Errichtung eines an diese Anstalt sich an-
schliessenden historisch -pharmaceutischen Zentralmuseunis auf 
Grundlage eines vereinbarten detailierten Programmes bezweckt. 
Dasselbe ist gedruckt und allgemein verbreitet, so dass dessen 
Kenntnis vorausgeseszt werden darf. . 
Es besteht die Absicht, dieses Centralmuseum innerhalb 10 
Jahren in seinen w.esentlichen Zügen fertig zu stellen, so dass 
der Zukunft nur die Ergänzung, Abrundung und weitere Aus-
bildung überlassen bleibt. Einen längeren Termin dafür in Aus-
sicht zu nehmen, scheint um deswillen nicht zweckmässig, weil 
die Generation, die es begründet, es nicht blos entstehen sehen, 
sondern auch für ihre eigenen Studien noch benützbar finden 
will, dann auch, weil das Material zusehends schwindet, endlich 
weil es, jetzt schon meist in den Händen von Händlern befind-
lich, von Tag zu Tag teurer wird. 
Zunächst sind schon von allen Seiten mancherlei freund-
liche und dankenswerte Geschenke eingelaufen, die uns die Auf-
gabe wesentlich erleichtern, aber auch zeigen, dass auf diesem 
\Vege nur eben vereinzeltes zu erwarten ist, welches seine 
Bedeutung erst in einer systematisch angelegten Sammlung er-
halten wird. Eine solche lässt sich nur durch systematische 
Ankäufe zusammenstellen. 
In der Voraussetzung, dass allerdings noch Vieles dazu 
geschenkt wird, sind als Erfordernis bei sorgfältiger Berechnung 
60 000 J6. als nötig befur,den worden. Bezüglich der Beschaffung 
dieser Mittel bestimmt der §. 7 des Vertrages: 
>Der deutsche Apotheker-Verein verpflichtet sich, · 
zur Durchführung dieses Unternehmens aus seiner Kasse 
auf die Dauer von 10 Jahren jährlich >Fünfhundert 
Mark< zu bezahlen. Die weiter erforderlichen Mittel sol-
len durch einmalige und jährliche Beiträge von den dem 
Zweck des Unternehmens nahestehenden Vereinen, Kor-
porationen, Firmen und Einzelnen aufgebracht werden. < 
Auf Grund dieser Bestimmung gestatten wir uns ganz er-
gebenst Sie zu ersuchen, selbst einen Beitrag, wenn möglich 
einen für die Dauer von zehn Jahren bestimmten jähr-lichen, zu 
zeichnen und die beiliegende Liste den Herren Apothekenbesitzern 
von Württemberg sowie sonstigen Interessenten empfehlend zu· 
stellen und die gesammelten Unterschriften seiner Zeit, natürlich 
möglichst bald, an das germanische Nationalmuseum in Nürnberg 
zu weiterer Veranlassung einsenden zu wollen. 
Indem wir noch bemerken, dass der § 9 des erwähnten 
Vertrages entsprechende Bestimmungen sowohl über die fach-
männnische Durchführung als über Führung und Kontrolle der 
Rechnungen enthält, zeichnen wir 
hochachtungsvollst 
Der Vor.stand des deutschen Apotheker-Vereines: 
Dr. C. W. Brunnengräber. Dr. G. Leube. 
Die Kontrollkommission: 
Dr. G. Leube. Dr. Mankiewicz. H. Peters. 
Fr. Schrage. Th. Weigle. 
Das Direktorium des germanischen Nationalmuseums: 
A. Essenwein, I. . Direktor. 
Das Kreditwesen in den Apotheken. 
(Schluss.) 
Es erübrigt uns noch, nachzuweisen, dass uod wie weit 
der Apotheker verpflichtet ist, Arzneimittel auch ohne sofortige 
Barzahlung abzugeben. Während das württ. Strafgesetzbuch 
vom 1. März 1839, Artikel 46 ausdrücklich Apotheker, welche 
in dringenden Fällen die Abgabe von Arzneimitteln verweigert 
und dadurch jemand in seiner Gesundheit Schaden zugefügt ha-
ben, mit Geldbusse von 100 Gulden bedroht, während sogar das 
württ. Polizeistrafgesetzbuch vom 2. Oktober 1839 bestimmt, dass 
Apotheker (neben Aerzten u. s. w.), welche in dringenden Fällen 
Abgabe von Arzneimitteln verweigern, auch, wenn durch solche 
Weigerung kein Schaden gestiftet worden ist, mit 20 Gulden 
und Arrest bis zu 8 Tagen, beim Rückfall sogar mit 14 Tagen 
br.straft werden, kennt weder das heute allein zu recht be-
stehende deutsche Strafgesetzbuch vom 26. Febr. 1876, noch auch 
die deutsche Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869 timehaus 
keine, die vorerwähnte Abgabe irgend beeinflussende Bestimmung. 
Ja es ist, wenigstens für .Preussen ein Ministerialreskript vorhan-
den, welches ausdrücklich anerkennt, dass der Apotheker nicht 
schuldig ist, Arzneimittel zu creditieren. So scheint es, als ob 
der Zahn der Zeit, der schon so viele alte Institutionen zernagte, 
auch mit der Abgabepflicht der Apoteker in dringenden Fällen 
aufgeräumt hat, wie es ja unzweifelhaft ist, dass für den Arzt 
ei_ne Verpflichtung zur Hilfeleistung selbst in dringenden Fällen 
mcht mehr vorhanden ist. 
Wenn wir aber gleichwohl diese Verpflichtung nachweisen 
wollen, so bleibt uns nichts anders übrig, als auf die Apoteker-
ordnung zurückzugreifen. \Vir sind uns wohl bewusst, dass 
es ziemlich misslich ist, sich auf die württemb. Apothekerordnung 
stü~zen zu wollen, denn die letzte Apothekerordnung des Landes 
datiert vom 17. Oktober 1755, dieselbe hat somit das ehrwür-
dige Alter von einhundertdreissig Jahren. Es ist wohl von selbst 
einleuchtend, dass der grösste Teil der darin enhaltenen Bestim-
mungen veraltet und durch neuere Bestiwmungen ausser Kraft 
gesetzt sind. Von der Ansicht ausgehend, dass ein Teil, nament-
lich der jüngere, unserer Leser dies ehrwürdige Gesetzes-Instru-
ment nicht kennt, können wir uns nicht versagen, als Probe die 
auf unseren Gegenstand bezüglichen §§ wörtlich hier anzuführen. 
> §. -13. In Verfertigung derer Artzneyen, sollen die 
Apothecker und ihre Gesellen behutsam, accurat und sorg-
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fältia nicht aber allzulangsam seyn, sondern die Leute, 
sobald möglich, abfertigen, und keine:::wegs, ~it aus[orschen 
nach der Kranckheit oder andern unnöth1gen D1scursen, 
aufhalten, auch diejenige Recepte, worauf der M~dicus Ci~o 
notiret, vor andern fertigen, die Signaturen deutlich schrei-
ben, und die Spirituosa oder Volatilia, auch was über Land 
gehöret, wohl verwahren. c 
> §. 17. Auf diese vorstehende Ordnung sollen alle 
Apothecker, die sich in Zukunft in unserm Hertzogthum 
und Landen setzen wollen, beeydiget: diejenige aber, so 
schon auf die alle Ordnung verpflichtet, sollen dem Staabs-
Beamlen Handtreu geben, auch dieser gegenwärtigen neuen, 
sträcklich nachzukommen, mit der angehängten Erinnerung : 
dass gleichwie sie niemand in denen Preissen zu über-
neh~en haben, also auch und besonders, wo mehr als eine 
Apotheck in einem Ort ist, sie einander selbst nicht ver-
vortheilen, und eigennütziger weise die Kundschaft an sich 
zu ziehen suchen; darneben auch allezeit accurate Waag, 
Gewicht und Maass führen, mit armen und dürftigen Pa-
tienten mitleidig verfahren, denenselben einen billigen Nach-
lass thun, oder auch ihnen Artzneyen umsonst, als ein Al-
mosen, abreichen, und sich dadurch göttlichen Seegen und 
W olllgefallen, zu wegen zu bringen trachten sollen.« 
Dieser letztere Abschnitt löst unsere Frage allerdings auf 
eine Weise, der Einfachheit nicht abzusprechen ist und die in-
soweit höchst modern ist, als ihr Erfolg mit den Resultaten des 
heutigen Verfahrens meist gerrau sich deckt. 
Der oben angeführte § 13 ist inzwischen ergänzt und aus-
gedehnt worden durch eine Strafandrohung für die Weigerung, 
ein betr. Rezept ohne genügenden Grund anzufertigen (St.-0. 
v. 16. Juli 1812 und Reskript v. 21. Sept. 1817), ferner durch 
die oben bereits abgedruckten Bestimmungen des Strafgesetz-
buches und Polizeistrafgesetzbuches vom Jahre 1839. Während 
es keinem Zweifel unterliegt, dass diese letzteren Bestimmungen 
durch das deutsche Strafgesetbuch vom Jahr 1869 aufgehoben, 
scheint es immerhin fraglich, ob die durch die Verordnung vom 
Juli 1813 und Rescript vom September 1817 erweiterten Bestim-
mungen der Medizinalordnung nicht noch zu Recht bestehen. 
Nach unserer Ansicht wäre diese Frage wohl zu bejahen. 
Um jedoch für unsere Ansicht von der Verpflichtung des 
Apothekers zur Abgabe von Arzneimitteln auch ohne Barzahlung 
im Dringlichkeitsfalle noch eine weitere Begründung zu erbringen, 
nehmen wir keinen Anstand, uns schliesslich auf den Entwurf 
einer Verordnung zu stützen, welche zwar noch nicht Gesetzes-
kraft hat, nach der aber, wie jedermännich bekannt ist, schon 
seit einiger Zeit von der einschlägigen Behörde verfahren wird. 
Der Entwurf der neuen württemb. Apothekerordnung § 21 
(oder in der neuen Bearbeitung § 22) sagt wörtlich: >Die Apo-
theker sind verpflichtet, jede Arzneiverordnung (Recept), welche 
von einer berechtigten Medizinalperson regelrecht verschrieben 
ist, zu jeder Zeit ohne Verzug vorschriftsmässig anzufertigen und 
abzugeben, wenn der Betrag der Taxe haar bezahlt wird oder 
die Dringlichkeit der Abgabe durch das Wort >Cito« oder ein 
ähnliches durch den Verordnenden selbst auf dem Rezepte aus-
drücklich beurkundet ist.< 
Unsere Ausführungen sind langatmiger geworden, als sie 
ursprünglich beabsichtigt waren. Wir können nicht erwarten, 
dass alle Leser unserer Excursion auf ein ohnehin nicht sehr 
erbauliches Gebiet gefolgt sind, werden uns aber freuen, wenn 
unsere Anregung zu einem weiteren Meinungsaustausch und da-
mit zur Verbesserung der heutigen, nicht eben zufriedenstellen-
den Sachlage beitragen würde. 
Neue Bandverkaufs-Artikel. 
Ed. Löfflund bringt seit kurzem drei neue hygienische Prä-
parate in den Handel, welch~ wir der Beachtung der Apo-
thekerwelt um so mehr empfehlen möchten, als dieselben ohne 
Zweifel zu vielbegehrten Handverkaufartikeln werden dürften. 
1. Reine Allgäuer Milch. Eine stark syrupdicke Emulsion 
von blendend weisser Farbe und angenehmem Rahmgeschmacke. 
Während die bislang in den Handel gebrachte condensierte 
l\l~lch,_ meist Schweizer Erzeugnis, um haltbar zu sein, bislang 
mit emem sehr bedeutenden Zuckergehalte, der sich für die V er-
dauung durch den Magen des Kindes vielfach nachteilig erwies, 
versetzt wurde, ist es Löfflund nach einem ihm patentierten Ver-
fahren gelungen, ein haltbares eingedicktes Produkt ohne Zucker 
oder jeglichen anderen Zusatz zu erzielen. Die Vorteile dieser 
Neuerung sind zu einleuchtend, als dass sie weiter ausgeführt 
zu werden brauchen. Je dringender sich namentlich in den 
Städten das Bedürfnis nach einer sicher unverfälschten und ae-
sunden Milch herausstellt, um so freudiger wird Arzt und P~b­
likum nach einem Erzeugnis greifen, das bloss mit 1, 2, 3 Teilen 
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gemengt zu werden braucht, um einen schmackhaften Rahm, 
Tafelmilch oder gute Kuhmilch abzugeben. Die Ställe der Löff-
lund'schen milchwirtschaftliehen Anlage Schüttendebel bei 
Harbatzhofen im bayr. Allgäu stehen unter sachverständigen 
Aufsicht und bieten so jede wünschenswerte Sicherheit für die 
ausschliessliche Verwendung einer gesunden und normalen Milch. 
Dabei ist der Preis von 75 g. per Büchse als ein sehr mässiger 
zu bezeichnen. 
2. Löfflund's Kindermilch, eine gelbbraune, halbflüssige 
Mischung aus Alpenmilch und Weizenextrakt hergestellt , unter-
scheidet sich von > Löfflund's Kindernahrung<, zu der bekannt-
lich die Liebig'sche Kindersuppe das Vorbild abgegeben, dadurch, 
dass zur Herstellung der ersteren nicht Milch, sondern bloss 
warmes Wasser erforderlich ist. Es enthält G0/o Milchfett auf 
330fo Kohlenhydrate und bietet so gelöst in Wasser dem kind-
lichen .Magen die nöthigen Nährstoffe in leichtverdaulicher, der 
Muttermilch so nahe als möglich kommender Mischung dar. 
Auch diese Neuerung entspricht ,einem vielfach aufgetre-
tenen Bedürfnisse. 
3. Rahm-Konserve. Eine braungelbe Masse von der Dicke 
eines zähen Honigs, von sehr angenehmem Geschmacke nach 
Rahm, dabei schwach an Honig afinnernd, ohne jedoch dessen 
aufdringliche Süsse zu besitzen. Nach der beigebeneu Gebrauchs-
anweisung kann es als Ersatz für Leberthran sowohl in 
Kaffee oder Thee gelöst, als auch einfach wie Butter auf Brot 
oder Zwieback gestrichen, genossen werden. ·wenn, was wir 
nicht zu beurteilen vermögen, die Rahn1-Konserve wirklich ein 
Ersatz für Leberthran werden sollte, so bat sich der Fabrikant 
ein grosses Verdienst um die leidende Menschheit erworben, 
denn ein den Gaumen mehr befriedigendes Heilmittel wird schwer-
lich gefunden werqen können. Rahm-Konserve ist eine Mischung 
aus eingedicktem frischem Rahm und Malzzucker bereitet, ent-
hält 25% Milchfett auf 50% Kohlenhydrate und dürfte aller-
dings nach dieser Zusammensetzung eine den Ernährungsprozess 
kräftig fördernde Zukost für Phthysiker und Geschwächte über-
haupt abgeben. Wir fürchten nur, dass der Preis von u/6. 2 1/~. 
per Büchse einem flotten Absatz hindernd in den Weg treten 
wird. 
Wir raten den Herren Kollegen, sich der neuen Präparate, 
als solider Handverkaufsartikel par excellence, kräftig anzunehmen. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Zubereitung des Kefyr. Um vielfachen Anfragen zu ent-
sprechen, geben wir einen Auszug aus der Broschüre »Kefy r.« 
Kaukasisches Gährungsferment und Getränk von Kuhmilch von 
Dr. W. Podwyssotzki (Sohn), (übersetzt von Moritz Schulz.) St. 
Petersburg, Verlag von Carl Ricker, 1884. 
Zubereitung des Flaschen-Kefyr vermittelst der Kefyrkörner. 
>Werden trockene Körner angewendet, so legt man sie 
zuerst auf 5 bis 6 Stunden in lauwarmes Wasser, bis sie stark 
anschwellen; darauf legt man sie in ein Glas Milch, wechselt 
diese Milch 2 bis Bmal und lässt die Körner jedesmal ungefähr 
drei Stunden in der Milch liegen. Allmählich steigen alle Körner 
an die Oberfläche der Milch, werden weiss, elastisch und sind 
dann genügend für den Gebrauch vorbereitet. 
>Auf je 2 Glas Milch nehme man einen vollen Esslöffel 
der auf diese Weise zubereiteten Körner, Bringe die Misebuna 
in eine Karaffe bei einer Temperatur von 14° bis 15° R., be~ 
decke die Oeffnung der Karaffe mit einem dünnen Stück Mull 
(Nesseltuch) und schüttle die Karaffe alle 1 bis 2 Stunden leicht 
durch. Nach Verlauf von 7 bis 8 Stunden schütte man die 
ganze Milch, nachdem man sie vorher durchgeschüttelt hat, durch 
das Nesseltuch oder durch ein Siebehen in eine reine Flasche, 
verkorke dieselbe sorgfältig mit einem neuen Kork, binde den 
letzteren fest, lasse die Flasche bei derselben oder bei etwas 
niedrigerer Temperatur stehen, wobei sie unbedingt alle zwei 
bis drei Stunden, mit Ausnahme natürlich der Nacht, leicht ge-
schüttelt werden muss; es darf nicht zu stark geschüttelt wer-
den, um die Butterbildung zu vermeiden. Solch ein Kefyr, der 
24 Stunden in der Flasche gestanden hat, der eintägige, wird 
noch wenig Kohlensäure und Alkohol enthalten; der zwei-
t ä g i g e dagegen wird schon recht gut, schäumig und stark, 
seiner Konsistenz nach rahmartig sein ; der drei t ä g i g e wird 
noch stärker, doch schon dünnflüssiger sein, u. s. w. Wünscht 
man das schon bereitete Getränk längere Zeit aufzubewahren, 
so ist es am besten, den eintägigen Kefyr in den Eiskeller zu 
stellen und jeden Tag, wenigstens einmal, die Flasche durchzu-
schütteln. - Die mit feinen Kase!ngerinnungen vermischten, im 
Siebehen gebliebenen Körner wasche man mehrmals in Wasser 
aus, bis kein Kasein mehr vorhanden ist, werfe dieselben in die 




darauf; weiter verfährt man wie schon oben gesagt. Alle 3 bis 
4 Tage wasche man die Körner aufs sorgfältigste aus, auch die 
Karaffe spüle man ganz rein. Wie zu ersehen, wird bei dieser 
Zubereitungsweise die ganze Sakwaska, die in der Karaffe war, 
in das Getränk umgewandelt. 
>Die beschriebene Bereitungsart ist eine sehr einfache und 
giebt dieselbe die Möglichkeit, mit einer sehr kleinen Menge 
Körner Kefyr herzustellen. Ich muss hierbei bemerken, dass 
wenn man auf dieselbe Quantität Körner doppelt so viel Milch, 
d. h. 4 Glas nimmt, so muss man die Milch doppelt so lange, 
d. h, 14 bis 16 Stunden auf den Körnern halten. Und umge-
kehrt, nimmt man mehr Körner, so kann die Milch eine kürzere 
Zeit auf denselben bleiben. So z. B. bei zwei Esslöffeln Körner auf 
2 Glas Milch genügt es, dieselbe 5 Stunden lang auf denselben 
zu halten, u. s. w. Macht man das Präparat bei 8° bis 10° R., 
so muss man die Körner (im Verhältnis von 1 Löffel auf 2 Glas) 
wenigstens 24 Stunden in der Milch lassen. Mit einem Wort, 
die verschiedenen Verhältnisse der Quantität Körner zu der 
:Milch verursachen die mannigfaltigen Abarten einer und derselben 
Zubereitungsmethode; zieht man dabei noch die Schwankungen 
der Temperatur in Betracht, die bezüglich der· raschen Fertig-
stellung des Getränks eine grosse Rolle spielt, so wie auch die 
Grösse der einzelnen Körner, so• ist es wohl zu verstehen, dass 
ein jeder anscheinend verschieden, im Grunde genommen aber 
alle nac!h einer und derselben Ast den Kefyr bereiten können. 
Ausserdem wird die Bereitung um so schneller vor sich gehen, 
je feiner, kleiner die Körner sein werden. Alle diese Verhält-
nisse kann man in folgender Regel formulieren: Die Schnellig-
keit der Kefyrbereitung ist direkt proportional der Quantität des 
Ferments und der Höhe der Temperatur (bis zu einer gewissen 
Grenze) und umgekehrt proportional der Grösse der einzelnen 
Körner.« (Fortschr.) 
Die Rohrkolbenwolle, ein neues Verbandmaterial em-
pfiehlt Dr. K Lama n n ·in der D. M. Z. (Arch. f. Ph.) Es sind 
zum grössten Teil die Stempelblumen der Kolbenrohrarten (Typha 
latifolia und angustifolia), welche bekanntlich im Wasser wach-
send, an den Ufern von Flüssen und Seen vorkommen. Die im 
Volk »Bumskeulen< genannten braunen Kolben liefern diese 
Wolle, welche ebenso wie das Torfmoos zur Anfüllung von 
Polstern benutzt und auf die Wunden gelegt werden, wobei sie 
sich durch gutes Aufsaugen der Secrete ausz~ichnen. 
Um schleimigen und fadenziehenden W eisswein wieder 
brauchbar zu machen, verfährt man nach R ob in (Rep. de 
Pharm.) wie folgt: Man giebt den Wein in eine geräumige Kanne, 
agitiert längere Zeit kräftig, um die Wände der Schleimpilzzellen 
zu zertrümmern, welche nach der Paste ur' sehen Theorie den 
Wein gleichsam eingesperrt halten, und unterwirft denselben 
dann unter Zusatz vor;. etwas Tannin der Klärung. Ein so be-
handelter Wein soll nicht nur seine moussierende Eigenschaft, 
sondern auch seinen spezifischen Geschmack zurückgewinnen. 
(Ph. Centralh.) 
Gasdichte Gum.mischläuche. Dieselben werden seit kurzem 
von Thos. Feeteher in Washington (Eng!.) fabriziert, indem 
zwischen einer äu55eren und einer inneren Lage von Gummi ein 
Bla.tt reines weiches Zinn eingebettet wird. Sie sollen auf die 
Dauer vollkommen gasdicht sein und daher frei von allem Gas-
geruch, während sie doch ihre Biegsamkeit und Elastizität in 
ausreichendem i\lasse beibehalten. Bis jetzt werden diese Schläuche 
nur bis zu 6 Fuss Länge fabriziert und besteht die innere Lage 
aus weissem, die iussere aus rotem Gummi. j (Aus Repert. d. anal. Chem. IV. 23. d. Ph. Centrh.) 
1 
Ueber die Zersetzbarkeit des Jodkaliums bei höherer 
Temperatur. Peterson hatte schon vor einiger Zeit in der 
Zeitschrift für analyt. Chemie darauf hingewiesen, dass Jodkalium 
bei der Erhitzung über 180° sich in jod:;aures Kali verwandelt 
und schliesslich Jod entweicht. Vogel teilte der Akademie der 
Wissenschaften zu München (Ph.-Z.) mit, dass beim Erhitzen I von Jodkalium in Kieselsäure Jod in grosser Menge ausgeschie-
den wird. Dctmit erklärt sich die Beobachtung, dass aus der 
I 
Asche von jodhaltigen Meerschwämmen das Jod vollständig ver-
schwindet. Die Kenntnis dieser Thatsachen ist besonders für 
I 
die Bereitung von Titre-Lösungen, welche geglühtes Jodkalium 
erfordern, von Wichtigkeit. E. (Ph. Post.) 
I Rabatt-Gewährung betreffend. 
I Der Uebereinkunft sind ferner beigetreten: 
Kollege Ho n o I d, Dürmenz-Mühlacker, 
» B ü hr er von Beilstein. 
Weiteren Beitrittserklärungen sieht entgegen 
Heilbronn, den 2. Febr. 1885. 
J ul. Nick. 
Sprechsaal. 
Mit einem Taxvorschlag komme heute freilich erst post festum. 
Meiner Ansicht nach sollte die bei Acd. arsenicos augewandte Methode 
der Minimaltaxe öfter angewendet werden. Ich brauche z. B. so selten 
Aq. Chlori, dass ich es nicht vorrätig halten kann. Ordin. ein Arzt 
10,0, so muss ich es aus KClOs der Einfachheit halber entwickeln und 
j er halte hiefür 5 ~- Drgl. Beispiele giebt es noch mehr. 
j Frage Nr. 11. Wer !!~~=~~~!~:t. und Conii Ph. G. II her? 
· Beantwortungen zu Frage 10 in-Nr. 5 d. Bl.: Herr Apoth. I Stein in Calw teilt uns mit, dass er jedes Jahr Extrakte von Bella-donna, Digitalis und Hyosciami in grossen Mengen herstelle und von 
dem vorjährigen Erzeugnis noch einiges abzugeben habe. 
Briefkasten. 
Schw. in D Wir werden auf Ihre Vo;schläge in nächster Nummer 
eingehen. Die gewünschte Meinungsäusserung brieflich. 
R. in Sehr. Einladungen zu Kränzchen nehmen wir gerne un-
entgeltlich auf. Mitgesandte Briefmarken bleiben Ihnen gutgeschrieben. 
D. in M. Die bisherige Expe4ierung Ihres Exemplars über D. 
rührte daher, dass die Bestellung auch durch die Postbehörde D. ein-
lief. Wir haben Abhilfe getroffen. 
j E~--~~ll~a I ~ I 
Für meine auf 1. April frei werdende 
Gehilfenstelle suche ich einen tüchtigen 
empfohlenen Herrn. 
Backnang. 
Auf 1. April sucht einen jüngeren tUch-
tigen Gehilfen C. Veil, Apotheker. 
~ in Schrozberg 
I 
Montag den 9. Februar. ~ 
Crailsheim. 
Auf 1. April suche · ich einen tüchtigen 
examinierten Herrn für die Receptur. Sa-
lair bei freier Station monatlich ·r./16. 90.-
Rieh. Blezinger, Apotheker. 
Auf 1. April d. J. ist meine Gehilfen-
stelle bei Selbstbeköstigung mit einem 
wohlempfohlenen examinierten jüngeren 
Herrn (Württemberger) zu besetzen. 
Esslingen a. N. 
W. Häberlen, Apotheker 
zum Schwanen. 
Meine Stelle ist besetzt. Den Herren 
Bewerbern besten Dank. 
Göppingen. '" A. Zwink. 
Nürtingen. Dr. C. Beck. 
Ravensburg. 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge-
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren 
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Veiel. 
E
ine gebrauchte aber gut erhaltene 
Mineralwassermaschine wird zu kaufen 




sind von jetzt ab zu Fabrikpreisen zu be-
ziehen durch die 
Adler-Apotheke von Preu & Hartmann 
S tn ttgar t. 
Wer in München 
I zu stud. gdkt., wolle Adresse gelang. lass. bhfs. Vereinbrg. an d. Red. d. BI. 
Ein Gehilfe sucht nach beendigter Lehr-
zeit Stellung als Defektar auf 1. April 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
.&. Ii.ireltner in lllingen, Wtbg., 
empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
Naturweine 
Ungarische {rot?e um 110. bis 260 Pfg. 
we1sse 100 b1s 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 11 o bis 200 Pf. 
D t h {rote 45 bis 120 Pfg. eu SC e weisse 40 bis 80 Pfg. je p. Liter. 
Heim' sehe 
Kassatagebücher 




Das · ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
Uei'Maa.a l'aubel ia. Cassel 
liefert 
Standgefässe von Glas UI'1d Porzellan 
fiir Apotlteken und Dro~uen~esehäf'te. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 'Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. . 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 
Preise billigst bei vorzÜglicher Güte der 'Waren. 
Einladung zum Abonnement 
auf die 
P H AR MAC E U T I S C HE P o· S T 
Wochenschrift für die Gesamtinteressen der Pharmacie. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. HANS HEGER. - Gegründet 1868 von Dr. AI. Pb. Hellmann. 
Bei der I. Internationalen pbarmaceutischen Ausstellung Wien 1883 mit der goldenen Medaille, der höchsten Auszeichnung für litterarische Ereignisse, prämiirt. 
Redaction und Administration: Wien, IX., Bergstrasse 19. · 
In Kommission bei MORIZ PERLES, Verlagsbuchhandlung in Wien, I., Bauernmarkt Nr. 11. 
Die "Pharmaceutische Post", die erste p h arm a c e u t i s c h e 'V o c h e n s c h r i ft 0 es t erreich s, ist das 
_officielle Organ der "0 e s t erreich i s c h e n p h arm a c e u t i s c h e n Gesellschaft" und anderer pharmaceutischer Vereine 
und Gremien und erfreut sich seit ihrer Gründung von Jahr zu Jahr grösserer Sympathien seitens der Herren Apotheker. Mil 
Beginn des Jahres 1883 hat die "Pharmaceutische Post" ihren Umfang mehr als verdoppelt, wonach sich auch die Zahl ihrer 
Abonnenten fast auf das Doppelte steigerte. 
Der massgebende Einfluss, welchen sich die "Pharmaceutische Post" auf dem Gebiete der Standes-Angelegenheiten er-
worben hat, ihr mannhaftes Eintreten für die Interessen des Apothekerstandes und der- reichhaltige und ~anregende Lesestoff, 
welchen sie ihren Lesern sowohl im wissen s c h a f t l ich e n Teile, der interessante Original-Abhandlungen, Original-Ueber-
setzungen und Auszüge über C h e m i e , P h a r m a k o g n o s i e , T o x i k o I o g i e , H y g i e n e etc., p h a r m a k o l o g i s c h-
therapeutische Notizen, Mitteilungen ans der Praxis, technische und verschiedene andere Notizen 
enthält, als in den Rubriken S t a n d e s - A n g e 1 e g e n h e i t e n , F e u i 11 e t o n ,• L i t t e r a t u r, K r i t i k und M i s c e 11 e n 
(worunter eine Fülle der interessantesten T a g es neu i g k e i t e n, Persona In a c h richten, s tatist i s c h e n u. a. Notizen) 
bietet, sichern diesem Blatte die stete Teilnahme aller Fachkreise. 
Die "Pharmaceutische Post" erscheint jeden Samstag in der Siärke von 1 1/4-2 Druckbogen (20-32 Seiten) 
Ab o n n e m e n t s- Preise. 
Für das Inland : Ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. Für das Ausland und durch den Buchhandel: Ganzjährig 7 fl., 
halbjährig 3 fl. 50 kr. 
Insertion s-Preis e. 
Für die einmalige Einschaltung: 'Die einspaltige Petitzeile 12 kr., 1 ganze Seite (Gross-Octav) 12 fl., 1 halbe 7 fl., 1 Drittel 5- fl., 
1 Viertel 4 fl., bei 6maliger Einschaltung desselben Inserates 100fo, bei 12maliger 20°/o Rabatt, bei ständigen Inseraten Special-
Rabatt. - Beilagen 15 fl. 
Heilbronn. 
Bei beginnender Verbrauchszeit halten wir unser Lager in 
Natürlichen Jlineralwassern und Quellenprodukten 
bestens empfohlen und sichern billigste und prompteste Bedienung zu. 
Selters & Emser Wasser 1885er Füllung 
bereits auf Lager und kann jeden Tag versandt werden. 
Stuttgart. 
Günstig·e Geleg·enheit. 
Der Unterzeichnete, dem die Führung 
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marieo-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
ohne Beschäftigung in Stuttgart leben 
oder sich mit kleinerem Kapital etablieren 
wollen, dürfte damit eine willkommene 
Gelegenheit geboten sein. 
Dr. Lindenmeyer. 
Slcherer'sche ~potheke 
Kober & Eggensperger. 
I Ueber die hiesigen äusserst günstigen 




Adressen bittet man zu richten an 
H. Haas, H. Ramm, ß. Baur. 
Der französisch sprechende Pbarmacent 
von A. Brestowski 
Gebunden per Exemplar J6. 3.-
Zu beziehen durch die 
Redakt. d. Pharm. Wochenblatts. 
Beilbronn a. N. 
Chemisch reine entfettete 
V er band-Wolle 
für den Apothekenbedarf 
aus der Fabrik von V. Bllein,vald 
in Lacken 
in Paqueten von 500 gr a J6. 1. 40. f ~ 
100 " " " - 30. § 
50 " " " - 18.1 ~ ~ 
25 " " " - 12. ·a:; 
-
15 " " " - 08. ;::r::: 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Sicherer' sehe Ap9theke 
Kober & Eggensperger. 
Muster stehen gern franko zur Verfügung. 
EIDpf'angs-Anzeigen: 
R.-E. 50 g., .M.-L. Jt. 16.45., M.-B. Jt. 29.35, 
0.-E. Jt. 2. 50., K.-M. Jt. 1. 25., . W.-M. 65 g., 
L.-M. 85 g., R.-H. Jt. 1. 25. 
Heim. 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober. Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ..1(. 60 g. halbjährlich. 
M 7. . Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 12. Februar 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Personalnotizen. - Verordnungen der Behörden: Erledigte Stelle 
der Tierarzneischule Stuttgart. Bekanntmachung des Ortsgesundheits-
rats Karlsruhe. - Vom Plochinger Kranz. - Ergänzung zur württem-
bergischen Arzneitaxe. - Neue HandverkaufsartikeL - Geheimmittel- . 
wesen. - Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Die Arsen-
probe der Pharmakopöe. Bücherschau. - Anzeigen. 
Personalnotizen. 
Verlobt: Herr Apotheker Georg Riede! in Oehringen mit 
Frl. -Anna Walz in A1tensteig 
Verordnungen der Behörden. 
E r I e d i g t: Die Stelle eines Assistenten für Chemie, Physik und 
Pharmacie an der K. Tierarzneischule. Weiteres siehe Anzeigenteil. 
Bekanntmachung. 
Fra n z 0 t t o in B er l in, früher Bildhauer, Baunscheidtist, 
v.reist durch Zeitnngsannoncen, Flugblätter und Broschüren ein von 
Ihm erfundenes "Naturheilverfahren" an, welches in allen möglichen 
Krankheiten (z. B. bei Rheumatismus, Schlag:fluss, Lähmung, Zahnweh, 
Kahlköpfigkeit, Bräune, Masern, Nierenleiden, Wechselfieber, Augen-
leiden u. s. w.) unfehlbare Hilfe bringen soll. 
Wer sich an Otto wendet, erhält: 
1) ein baunscheidtisches Instrument, d. h. einen Schnepper, ver-
mittelst dessen d6lll. Körper eine Anzahl ß mm tiefer Nadel~ 
stiche zu applizieren sind ; 
2) ein Fläschchen mit einer öligen Flüssigkeit ("Lebensöl"), 
welche auf der vmnden Hautfläche tropfenweise eingerieben 
werden soll. 
3) eine 19 Seiten umfassende, ganz unsinnige Broschüre mit dem 
Titel "Lehrbuch zu Franz Otto's Heilverfahren." 
In der Broschüre ist behauptet, dass sich bei Anwendung des 
Schneppers und des Lebensöls die Krankheitsstoffe an der verwundeten 
Stelle aus dem Körper ausscheiden; wenn sich Fieber bei dem Ver-
fahren einstelle, so sei dies nur "der Kampf, den das Heilmittel mit 
dem zu unterjochenden Krankheitsstoff zu bestehen habe." 
Das "Lebensöl" ist ein Gemisch von Baumöl und Crotonöl, dessen 
Preis nach der Arzneitaxe 65 g. beträgt, während dasselbe bei 0 t t o 
S ~ kostet. Der Schnepper, höchstens 2 Jt. wert, kostet 10 ..lt 
Vor der 0 t to 'sehen Heilmethode ist um so mehr zu warnen, 
als dieselbe ~ewissenloser Weise auch gegen Krankheiten der Kinder 
empfohlen wrrd. 
Karlsruhe, den 20. Januar 1885. 
Der Ortsgesundheitsrat. 
Schnetzler. Schumacher. 
Vom Plochinger Kranz. 
Der am 27. Januar abgehaltene Plochinger Kranz war von 
12 Kollegen besucht, 2 hatten sich schriftlich entschuldigt. Der 
stets zahlreiche Besuch dieses Kranzes ist ein erfreulicher Be-
weis von dem regen Interesse, welches viele Kollegen an den 
nützlichen Bestrebungen des Schutzvereins zeigen. Auch dies-
mal konnte der in Sachen des Schutzvereins so überaus thätige 
Vorstand, Kollege Lindenmeyer-Kirchheim, wieder über die er-
folgreiche Thätigkeit des Schutzvereins gegenüber unserer ille-
galen Konkurrenz berichten. Schon im vergangenen Jahre war 
ein Gesuch an das ev. Konsistorium abgegangen mit der Bitte, 
dasselbe möge, wie dies auch von andern oberen Kirchenbe-
hörden geschehen, durch einen Erlass den Pfarrern und Schul-
meistern das Medikastrieren und Selbstdispensieren von homöo-
pathischen Arzneimitteln verbieten. Auf diese Eingabe ist nun 
eine Antwort des ev. Konsistoriums erfolgt, in welcher dasselbe 
bedauert, dem Gesuche nicht Folge leisten zu können, da dem-
selben amtlich von einer solchen Thätigkeit der Pfarrer und 
Schulmeister nichts bekannt sei. Es sind nun weitere Schritte 
von seiten des Schutzvereins gethan worden, infolge deren das 
ev. Konsistorium auch ~amtlich " von dem Selbstdispensieren 
der Pfarrer und Schulmeister Kenntnis erhalten wird. 
Es konnte auch die Thatsache konstatiert werden, dass die 
Landjäger infolge der Prämien, welche ihnen mit Erlaubnis des 
Korpskommandos ausbezahlt werden, eine rege Thätigkeit den 
unberechtigten Arzneimittelhändlern gegenüber entfalten. Kolle-
gen, welche unter deren Konkurrenz zu leiden haben, mögen 
sich an die Landjäger unter Hinweisung auf die vom Schutz-
verein auszubezahlenden Prämien wenden. Mehr als 30 Über-
tretungen sind in kurzer Zeit durch die Landjäger zur Anzeige 
gebracht und die betr. Personen bestraft worden. 
Aus Anlass des stattgefundenen Redaktions-Wechsels wurde 
auch des Pharmaceutischen Wochenblatts gedacht. Es wurde 
als wünschenswert erachtet, das Fachorgan der V(ürtt. Apotheker 
nach Kräften zu fördern und hiezu auch die übrigen Kollegen 
aufzufordern. Unter anderem wurde darauf hingewiesen, dass 
es . zweckmässig wäre, wenn alle Gehilfengesuche im Pharm. W. 
ausgeschrieben würden, damit sämtliche Gehilfen, welche in 
Württemberg konditionieren wollen, auch wissen, dass alle in Würt-
temberg offenen Gehilfenstellen durch das Pharm. Wochenblatt 
zu erfahren sind. 
Kollege Kachel berichtet noch über eine Sitzung, welche 
das Medicinalkollegium mit dem ärztlichen und pharmaceutischen 
Landesausschuss am 3. Jan. d. J. hatte. In dieser Sitzung wurde 
der Inhalt der vielbespromterren-una-rnngst erwm'tete'ff'1!poTh:Her-
ordnung festgestellt. Dieselbe soll im Frühjahr in Kraft treten ; 
hoffentlich wirds diesmal wahr. 
Nach Erledigung der Tagesordnung blieb noch ein Stünd-
chen zur geselligen Unterhaltung bei dem berühmten Durbacher 
in der Bahnhofrestauration übrig, Qis die Abendzüge die Kolle-
gen in ihre Heimat zurückführten. H. 
Ergänzung zur württemb. Arzneitaxe. 
Aceton. 
Acid. acet. arow. 
Acid. bromic. 
Acid. chloro acet. 
Acid. ergotinic. 
Acid. gallic. cryst. 
Acid. hydrobomic. 
Acid. ole!nic. pur. 






Alumin. acetic. sicc. 
Ammon. jodat. 
Antipyrin um 
Aq. Anisi . 
Aq. camphorat. . 
Aq. Chamom. anis 
Aq. Quassiae Rad. 
Aq. Terebinthin. 
Aq. vulnerar. spir. 
Aquae destill. conc. 













" 0,1 II 
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" 1 II 
10 
" 100 


















































Arac. s. Sp. Oryzae 
Atropin. salicylic. 
Bismuth. carbonic .. 
Bismuth. salicylic. 
Blatta oriental. 
























Cort. Cinnam. zeyl. cont. 
> > pulo. 






Decoct. Zittmanni ph. 
Würtbg. 
8 lag. fort. ad. lag. 
8 lag. mitius 
1
'll ps. ad. lag. 
Digitalin 
Duboisin. sulf. 
Elix. pector. r. D. ph. W. 
Elix. proprietat. Paracels. 
Empl. ammon. 
Ergotin dialysat. Bomb. 
liquid. 
spiss. 
Ergot. dialyst. W ernich 
spiss. et liq. 
Eserin. sulfuric. . 






































































































































































































Extr. Condurango liq. 
Extr. Condurango spirit. 
sicc. 
Extract. Convall. maj. aq. 
Extr. fluid. Hydrast canad. 
Extr. Jaborand. fluid .. 
Extr. Quebracho e cort. 
sicc. 
» • > e ligno aq. 
sicc. 
Extr. Secalis Denzel 
Ferr. albuminat . 
Ferr. citric. effervesc. 
Ferr. dialysat. sicc. 
Ferrum manganolactic. 
Ferr. oxydato-oxydul. 
Ferr. pyrophosphoric .. 
Ferr. pyrophosphor. c. 
natr. citric. 
Fol. Bucco conc. 
Fol. Cocca cc. 
> pulv. 
Fol. Eucalypti cc. 
Fol. Matico 
Fol. Rosmarini ec. 
10 gramm 




















































































Anmerkung. Infolge der in Nro. 3 dieser Wochenschrüt ge-
gebenen Anregung -erhielten wir von se.hr ges.chätz.ter Seite dieses 
Supplement zur Verfügung gestellt. Es 1st, w1e wu erfahren, vom 
Stuttgarter Apothekerverein entworfen und wird auch bei amtlichen 
Rechnungsrevisionen angewandt. Diese Ergänzung wird, wenn sich 
die Herren Kollegen desselben durchgehends bedienen wollen, viele 
Ungleichheiten und manche Unsicherheit beseit~gen und s~d wir 
- und sicher auch unsere Leser - dem Herrn Emsender dafur sehr 
zu Dank verpflichtet. Falls sich das Bedürfnis dazu geltend macht, 
sind wir bereit, eine Anzahl Separatabdrücke auf starkes Schreibpapier 
1 abziehen zu lassen und solche den Herren Kollegen zu den Selbst-
kosten (einschliesslich Porto 20 g) zu übersenden. 
Die Redaktion. 
Neue Bandverkaufs-Artikel. 
In Ergänzung und teilweiser Berichtigung unseres diesbezügl. 
Artikels in No. 6 erhalten wir nachstehende Zuschrift, die wir 
im Interesse der Sache gerne zum Abdruck bringen. 
1. Reine Allgäuer Milch. Das Verfahren zu Herstel-
lung dieser reinen Milchpreserve ist nicht patentiert, sondern 
mein Fabrik-Geheimnis. Nur die Kindermilch und Rahm-Con-
serve stehen unter Patent. Condensierte Milch ohne Zucker 
kommt schon seit einiger Zeit von der Schweiz a!:ls in den 
Handel, dieselbe erscheint aber (wahrscheinlich durch Uberhitzen) 
gelblich gefärbt und scpmeckt weniger angenehm. 
2. Die Kindermilch stützt sich, wie auch das Kinder-
nahrungs-Extrakt, auf das Vorbild der Liebig'schen Suppe, je--
doch mit dem wesentlichen Unterschied, dass Licbig ab g e-
r a h m t e Milch verwenden liess, während meine Kindermilch die 
sehr fettreiche Vollmilch des bayr. Allgäu en.~hält mit Rück-
sicht auf den besonderen Wert, welchen die Arzte heutzutage -
darauf legen, dass die Säuglings-Nahrung v i e l Fett neben g e-
lösten Kohlehydraten enthalte. 
3. Die Rahm-Co n s er v -e verdankt ihre Entstehung, wie 
ich der Gerechtigkeit zuliebe bekennen muss, in erster Linie 
der Anregung englischer Ärzte, die Malz-Extrakt mit Leberthran 
verordneten und davon in manchen Fällen nicht den gewünsch-
ten Erfolcr hatten. Sie verlangten eine ähnliche Emulsion aus 
tierischen': Fett, das sehr leicht verdaulich sei, da nur im leicht 
assimilierbaren Fett die Wirkung des Leberthrans liege. Ich 
stellte verschiedene Versuche an, als deren bestgelungener und 
in jeder Richtung befriedigender das Malz-Extrakt mit frischem 
Rahm erkannt wurde. 
So entstand dieses Produkt, dessen Haltbarkeit nichts zu 
wünschen übrig lässt. 
·was den Preis betrifft, so wird derselbe einmal davon ab-
hängen, wie die 80°/o Magermilch, von welcher die Gentrifuge 
den Rahm abscheidet, verwertet werden können, worüber Ver-




produkte überh!lupt _haben we~den. Finden sie rasche ~bnahme, 
so vermindern s1ch d1e Produktwnskosten bedeutend und 1ch werde 
zu meiner Freude in der Lage sein, den Preis der Rahm-Con-
serve so zu ermässigen, dass sie auch in den Bereich der weni-
ger Bemittelten gebracht wird. 
Wissenschaftliche und gewerbliche litteilungen. 
Die Arsenprobe der Pharmacopöe. Ueber diese jeden_ 
Praktiker so sehr berührende Probe veröffentlicht M. Beckarts 
an der Pharm. Centralhalle eine längere Abhandlung und komm 
auf Grund seiner Versuche zu nachfolgendem Ergebnis: Stuttgart, 7. Februar 1885. 
Ed. Loeflund. 
Geheimmittelwesen. 
Der > Pharmac. Ztg. < wird geschrieben: >Der Kampf gegen 
die » Brandt'schen Sch weizerpi"llen < ist in Oesterreich im besten 
Gange. Ad. Vomacka_ in Leitmeritz _liefert den Koll~gen 
das zur Ausstattung nöhge, als: Dosen, Ebquetten und Stre1fen, 
und nach und nach verdrängen die selbstbereiteten Pillen das 
Brandt'sche Präparat. Dass sich gegen dieses Vorgehen Brand t, 
resp. die Firma Elnain u. Co. (recte Daube u. Co.) mit allen 
möglichen Mitteln wehrt, ist s~lbstverständlich. . So verklag~e 
Elnain den Apotheker Dr. Ze1dler, welcher dre selbstfahrl-
eierten >Schweizerpillen« in seinem Geschäfte statt der Brandt'-
schen verkaufte. Dieser Tage ist die Entscheidung in diesem 
Prozesse, welchen Elnain in allen Instanzen führte, zu Elnain's 
Ungunsten gefa1len. Nicht nur, dass die Klage dieser Firma 
überall zurückgewiesen wurde, sie ist auch in die Kosten und 
zur Zahlung einer Entschädigung von 100 Fl. an den Geklagten 
verurteilt worden.< 
Dia Arsenprobe der deutschen Pharmakopöe ist nicht 
allein zur Prüfung pharmaceutischer Präparate auf Arsen, 
sondern auch für chemische Zwecke, wenn es sich um 
Nachweis geringer Mengen Arsen handelt, sehr brauch-
bar, sobald an Stelle von Jodlösung Bromwasser und 
Carbolsäurewasser treten und die zur Auflösung ge-
langende Menge Zink so geringe Mengen von Phosphor, 
Antimon und Schwefel enthält, dass Silberpapier durch 
das mitte1st desselben aus reiner Säure entwickelte 
Wasserstoffgas nicht gefärbt wird. 
Braunschweig, 15. Dezember 1884. 
Bücherschau. 
Zur Kenntnis der gechlorten Toluole und ihrer Derivate. 
Inaugural-Dissertation zur Erlangung der philosophi-
schen Doktorwürde. Vorgelegt der hohen philosophischen 
Fakultät der Universität Freiburg i. Br. von E du a r d 
See li g aus Heilbronn a. N. 
Eine sehr sorgfältige Arbeit, welche teil weise ein ganz neu es 
Licht in unsere bisherigen Kenntnisse über diese, auch für die Industrie 
so wichtigen Verbindungen wirft. (Dürfte für Deutschland nicht zutreffen. Redakt.) 
Berühmte echte 
Hannover' sehe Uagentropfen. 
Den Herren Apothekern teile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass, nach-
dem die Bestandteile und Zusammen-
setzung meiner »hannover'schen Ma-
gBntropfen< dem Königlichen- Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart bekannt 
gegeben sind, der V er kauf derselben dem 
Apotheker W. Häberlen, 
"Schwanen-Apotheke" in Esslingen 
für Württemberg gestattet worden ist. 
Es kommen daher sämtliche Gläser 
mit Siegelmarken der >Schwanen-· 
Apotheke < in Esslingen versehen zum 
Versand und kann daher eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
.A.d. Speimann in Hannover. 
-- Zentral-Engros-Versand durch 
Ad. Speimann in Hannover und Apo-
theker W. Häberlen, »Schwanen-
Apotheke» in Esslingen. -.J 
-- Diejenigen Herren Apothekf'r, 
welche zur Uebernahme einer Ver-
kaufsstelle der »Hannover'schen Ma-
gentropfen< bereit sind, wollen ih~e 
diesbezüglichen Wünsche an d1e 
>Schwanen-Apotheke« in Esslingen 
oder an Ad. Speimann in Hannover 
gelangen lassen. --
Magnes. 






um 40 Mark pro Hektoliter und teurer, 
in Flaschen und Gebinden, garantiert rein, 
empfiehlt 
A... H.irehne•· in Illingen, Wtbg. 
Heim'sche 
Kassatagebücher 
zu beziehen durch die Redaktion. 
Anzeigen. 
Diensterledigung. 
Die Stelle eines Assistenten für Chemie, Physik nnd 
Pharmacie an der K. Tierarzneischule in Stnttgart 
ist auf den 16. März d. J. wieder zu besetzen. Der Assistent hat die Repetitionen 
in der Chemie, Physik und Pharmacie zu übernehmen und bei den Vorlesungen und 
Arbeiten, ebenso bei den Uebungen im Laboratorium und in der Anstaltsapotheke 
zu assistieren. Gehalt 1000 o/6. nebst Wohnung, Licht und Heizung. Bei der Be-
setzung wird vorzugsweise auf einen jüngeren geprüften Apotheker Rücksicht _ge-
nommen. Nähere Auskunft über die Dienstverhältnisse erteilt Prof. Dr. 0. Sc h m 1 d t. 
Bewerber um die Stelle haben sich längstens bis zum 1. März unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufes bei der Direktion der K. Tierarzneischule in 
Stut,tgart zu melden. 
Neue hygienische Milch-Produkte, 
-prämiirt bei der Deutschen Molkerei-Ausstellung, München 1884. Nach Fertigstellung der 
Fabrik im Allgäu kann ich nachstehende Produkte den Herren Kollegen als vollkommen zuver· 
lässig und haltbar empfehlen: · 
Reine Allgäuer Milch, 
präserviert und kondensiert ohne Zucker oder chemische Zusätze, ganz rein schmeckend, den 
ganzen Rahm der besten Bergmilch enthalten{].; als Nahrungsmittel für heranwachsende Kinder, 
sowie zu Milchkuren für Kranke und Reconvalescenten vorzüglich geeignet. - Detailpreis 
uH. 0,75 per Büchse. 
Loeflund's Kinder-Milch (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Waizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker oder mehlige Bestand· 
teile. Enthält 6 pZt. Milchfett auf 33 pZt. Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und 
verdauliche Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst einfach, nur in 
Wasser aufzulösen. - Detailpreis .lt. 1. per Büchse. 
Loeflund's Rahrn-Gonserve (Patent), 
an Stelle des Leberthrans für phthisisehe Kranke und schwächliche Kinder zu gebrauchen. 
Diese Conserve ist aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl· 
schmeckend und leicht verdaulich, enthält 25 pZt. Milchfett auf 50 pZt. Kohlehydrate und 
wird wie Butter auf Brot oder Zwieback genossen. - Detailpreis olt': 2,50 per Büchse. -
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen gern zu Diensten. 
Ed. Loeßund in Stnttgart. 
Hellbronn. 
Bei beginnender Verbrauchszeit halten wir unser Lager in 
Natürlichen Jlineralwassern und Quellenprodukten 
bestens empfohlen und sichern billigste und prompteste Bedienung zu. 
Selters &. Emser Wasser 1885er Füllung 
bereits auf Lager und kann jeden Tag versandt werden. 
Slcherer'sche .&potheke 




:a . '"' .:" 
C. B. Burk, Stattgart s~~~~~3. 
G . h• h Wei·ne• ::\Ialvasier,Corinth-Malvasier,Gutland-rieC ISC e • Malvasier' Achaier' Mavrodaphue, 
Morea, Askanit, Enythros, Vino di _Bacco, Helios, Santori~, Mos~ato, Mont 
Enos, Mavrodaphne von Cephaloma. In Flaschen und m Gebmden von 
ca. 20 Liter an. 
B d W • • Medoc, St. J ulien, Chateau-, Leoville-, Or eaUX • eine • Batiment-, Haut-bayes. Weisser Bordeaux. 
T k in Flaschen -u- I & Xe es in Flaschen 0 ayer und Gebinden . .1U_a aga r u. Gebinden 
1f16 , 1/s, 1/4 Bootb, in 1/s Booth ab Zollager. 
eh gner von Würzburg und Es.;;Jingen zu Original-Preisen. ampa . Hochheimer. 
Cognac, Rum de .Jamaica. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(älteste deutsche Mousseux-Fab1•ik, geg1•ünd"et 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität , 1/z _und .1/ 4 Flaschen,. let~t~re. ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Weme smd genau w1e dieJemgen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren . 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzie;. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1867 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 W1en. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
---
Biberach. Ein Gehilfe sucht nach beendigter Lehr-
Auf 1. April suche ich die zweite zeit Stellung als Defektar auf 1. April 
Gehilfenstelle mit einem empfohlenen ds. J. 
jüngeren Herrn zu besetzen. Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
C. Widenmann. Blattes. 
.t uf 1. April sucht einen tüchtigen jüng- tlieiteiMiHMIIiieileiMiMMiltieiie4•j 
A eren Gehilfen L h t ll G h Calw. C. Seeger, Apotheker. e l'"S e e· eSUC • 
Beidenheim. Der 17jährige Sohn eines befreun-
deten Kollegen, gut geartet, strebsam 
Suche auf 1. April einen jüngeren und anstellig, seit 11/2 Jahren im vä-
Herrn. E. Ross. terlichen Geschäft, soll auf den Wunsch 
Ravensburg. seines Vaters seine Lehrzeit in einem ' 
Zum 1. April suche ich die zweite Ge- andern, womöglich etwas frequenteren 
hilfenstelle mit einem empfohlenen jüngeren Geschäfte vollenden und wird des-
Herrn zu besetzen. Dr. 0. Veiel. halb eine passende Lehrstelle für ihn 
E in zuverlässiger, älterer Gehilfe sucht gesucht. Die Redaktion dieses Blattes auf April in kleinem Geschäfte Stel- ist gerne bereit, die Adresse mitzu-
lung. Anträge befördert die Redaktion teilen, beziehungsweise Angebote zu 
d. BI. unter Chiffre B. C. vermitteln. Briefe sub G. erbeten. 
E
in stud. pharm. wünscht während der 
Osterferien Vertretung zu überneh-
men. Offerte befördert die Redaktion 
sub K. 
Eine gebrauchte aber gut erhaltene 
Mineralwassermaschjne wird zu kaufen 
gesucht. Offerte befördert die Re'daktion. 
Suche, tcegenA.nkaufs,f'li'l' 'lneine 
seht· empfehlenswe'rte, 8 1J2Jah'r 
vnmegehabte Stelle einen examin. 
N achfolget• (Süddeutschen) zum so-
fm•tigen Eintt•itt. 
Offerte an He'r~·n A.pothekm• 
Häbet•len, Esslingen. Schiele. 
Die Bestellungen in 
Rheinwald' scher 
Verba.ndwolle 
sind so zahlreich eingelaufen, dass wir die 
Herren Besteller bitten müssen, sich mit der 
Zusendung ein paar Tage zu gedulden. -
Sicherer'sche Apotheke 
in Heilbronn. 
Kur 5 Ma.rk! 
300 Dtzd. TepJtiebe in reizendsten 
türkischen, schott. u. buntfarbigen Mustern, 
2 Meter lang , l 1/2 Meter breit, müssen 
schleunigst geräumt werden und kosten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einsendung 
oder Nachnahme. Bettvorla,;en da-
zu passend, Paar 3 Mark. 
Atlolf Son1merfeld., Dresden. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Beines, per 100 Flac. :Mk. 50, 
nlit Eisen, :Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
Malzextraet often 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
Malzexti•aetbonbous 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spitzwegerielasatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/s 0/o Rab. 
SpitzweKerielabonbons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee.Uq.dep. Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
Syr. liquir. Pb. K• 5fach Ko. 3.50. 
MiKraiuesti.fte pr. Duzend 5 Mk. 
Indlanpftaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331/s0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 




Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
8el'maa.a l'aä.bel Ia Caseel 
liefert 
S-tan.dge:Cässe von. Glas und Porzellai-. 
fiir Apotheken und Droguen;;esebäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 W'ochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Giit~ der 'W'aren. 
--- -----






Zeitschrift für .Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 v.1t: 60 g. halbjährlich. 
Jt9 8. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Beilbronn, 19. Februar 1885. 
Inhalts-Verzeichnis. Personalnotizen. - Tagesgeschichte. - Das neue wfutt. Brannt-
weinsteuergesetz. - Der Handel mit chirurgischen Verbandstoffen in den Apotheken. - Ergän-
zung zur württ. Arzneitaxe. Schluss. - Warenba.ic-ht. - Fragekasten. - Briefkasten. - Druck-
fehler-Berichtigung. ~ Anzeigen. 
Personalnotizen. 
V er l..o b t: Hr. Apoth. Paul Neunhöffer (aus Künzelsau) in Rösch-
woog (Elsass) mit Frln. Sophie Liebenstein in Michelfeld. 
Verkauft hat Br. Apoth. Pfefferer in Oberndorf an Hr. Apoth. 
Fr. Bader, derzeit in Stuttgart. 
Tagesgeschichte. 
Elsass-Lothringen. In einer Strassburger Apotheke hat sich 
dieser Tage nach Mitteilung des dortigen Fachblattes ein eigentümlicher 
Unfall zugetragen. Ein Gehilfe war mit der Umfiillung von Licopo-
dium beschäftigt, als der aus dieser Manipulation resultierende Staub 
an der Gasflamme der Materialstube sich entzündete und eine leichte 
Explosion verursachte. Bierdurch erschreckt, liess der Gehilfe das Ge-
fäss fallen, eine d~cke Staubwolke verbreitete sich in dem Lokal und 
eine starke Explosion erfolgte. welche die Scheiben und selbst die durch 
Riegel verschlossenen Läden des Fensters sprengte. Der unfreiwillige 
Urheber dieses Vorfalles kam mit einigen leichten Brandwunden im Ge-
sicht davon. Das entstandene Feuer wurde bald gelöscht. Pharm. Ztg. 
In Pest spielte sich dieser Tage im Lesesaal der Universität ein 
Skandal ab, der von den Sitten,- die an der Universität herrschen, 
nicht das beste Zeugnis ablegt. Zwischen mehreren Pharmazeuten 
und einem Mediziner brach ein Konflikt aus, der dazu führte, dass sich 
ein Komite von 4 Pharmazeuten bildete und den im Lesezimmer an-
wesenden Mediziner aufforderte, seine beleidigenden Worte · zu:fü.ckzu-
ziehen oder sonstige Satisfaktion zu geben. Der Mediziner verweigerte 
beides und bemerkte obendrein, dass er sich mit solchem "industriellen 
Pack" nicht schlage. Die Pharmazeuten traten nun drohend auf, wo-
rauf der Bedrohte einen Revolver hervorzog und jeden zu arschiessen 
drohte, der es wagen wiirde, ihn anzugreifen. Die Pharmazeuten be-
gaben sich nun liinaus und erstatteten bei Professor Szabo die Anzei~e, 
der den Excedenten aus dem Saale wies. Die Fortsetzung der .Affarre 
wird sich vor dem Universitätssenat abspielen. 
Das neue württ. Branntweinsteuergesetz. 
Die für die württemb. Stände vorbereitete Gesetzesvorlage 
hat auch für den Apotheker ein so unmittelbares Interesse, dass 
wir nicht verfehlen wollen, die einschlägigen Verhältnisse kurz 
zu schildern, selbst auf die Gefahr hin, einem Teil unserer Leser 
damit nichts Neues zu bieten. Die bisherige Spiritussteuer be-
trug a) für den Am ausser-württernb. Deutschland hergeste1Iten 
Weingeist eine Ubergangssteuer von J6. 5.50. per Hektoliter 
100°/oigen Alkohol, b) für den in Württernberg selbst herge-
stellten Spiritus eine Malzsteuer von J6. 10. per 100 Kilo Malz. 
Diese Malzsteuer, auf Diastase una auf das dadurch zu verwen-
dende Stärkemehl umgerechnet, ergiebt in der Praxis eine Steuer, 
welche der Übergangssteuer von J6. 5.50. nahezu gleichkommt. 
Die ri eu e Gesetzesvorlage enthält nun folgende Steuersätze: 
a) Übergangssteuer J6. 26.20. per Hektoliter_100°/oigen 
Alkohol, 
b) Maischraumsteuer für das im Lande selbst hergestellt 
Fabrikat J6. 1.31. per Hektoliter Maischraum von 
jeder Einmaischung. 
Nach an sachverständiger Stelle eingezogener Erkun-
digung wird die Maischraumsteuer in obiger Höhe ca. J6. 20. 
auf 1 Hektoliter 100°/oiges Fabrikat betragen, so dass 
dem inländischen Brenner eine Avance von J6. 6-7. erwächst, 
ein Umstand, der nicht verfehlen wird, die Spiritusfabrikatio.t;I 
in Württemberg so zu begünstigen, dass dieselbe mit der Zeit 
jeder Einfuhr von aussen erfolgreich begegnen kann. 
Das Gesetz soll mit dem 1. April 1885 in Kraft treten 
und dann eine Nachversteuerung derart vorgenommen werden, 
dass jedes Quantum über 15 Liter 50%igen Weingeists in der 
vollen Höhe der Differenz der jetzigen und der zu zahlenden 
Steuer nachträglich heranzuziehen ist, also J 6 20.70. per 100 
Liter. 
Ein Steuernachlass findet statt für gewisse technische 
Zwecke wie Essigsäureherstellung. 
Bekanntlich findet die Denaturierung bis jetzt mit Methyl-
Alkohol oder Schellack statt. Der Apotheker ist in dem gan-
zen Entwurfe mit keiner Silbe erwähnt, woraus hervorgeht, dass 
der durch denselben verarbeitete ·Alkohol auch ebenso der 
Steuer unterliegt, wie der zum Genuss verwendete. Das ist 
um so unzweifelhafter, als das Gesetz ausdrücklich unter »Brannt-
wein< Sprit, Alkohol, Weingeist einbegreift. 
Die Berechtigung zur Branntweinabgabe unterliegt nach 
wie vor einer jährl. Gebühr ron J6. 5-240. oder 10°/o des ein-
geschätzten Detailumsatzes. 
Soweit das Thatsächliche des Gesetzes. Wir werden auf 
den Gegenstand zurückzukommen noch öfters Veranlassung nehmen. 
Der Bandei mit chirurgischen Verbandstoffen in 
den Apotheken. 
Von Dr. Stitzenberger in Constanz. 
Gelegentlich einer grösseren Anzahl von Apothekenvisita-
tionen, welche ich im Herbste 1884 vorzunehmen hatte, machte 
ich die an und für sich ganz erfreuliche Wahrnehmung, dass 
s~ c-:h der pharmace~utische Ge~äft§betrieb iQ_den letzten Jahren 
dahin wesentlich erweitert hatte, dass je nach den örtlichen 
Bedürfnissen bald in grösserem, bald in geringerem Umfange 
sich dem arzneilichen Warenvorrate auch chirurgische Verband-
mittel beigelegt fanden, so z. B. neben dem seit vielen Jahr-
zehnten in Apotheken vorrätigen Guttaperchapapier, dem Lint 
und der styptischen Watte: gemeine Gazebinden, gemeiner Mull, 
imprägnierte Gipsbinden, entfettete Baumwollwatte, Salicyl-, 
Karbol-Sublimat-, Jodoformwatte mit verschiedenen antisepti-
schen Mitteln imprägnierte Gaze und namentlich auch sublimat-
haltige Holzwollsäckchen. 
So sehr ich nun in diesen Vorkommnissen einen wahren, 
den ärztlichen, wie 'den pharmaceutischen Interessen dienenden 
Fortschritt begrüsse, habe ich mich doch gewisser Bedenken 
über die Art der Aufbewahrung U_J;Id des Verkaufes der genann-
ten Verbandmittel bei genauerer Uberlegung umsoweniger ver-
schliessen können, als sofort bei den ersten der im Herbst vor-
genommenen Visitationen zwei derart erhebliche Missstände in die 
Augen sprangen, dass deren augenblickliche Abstellung durch 
entsprechende Revisionsbemerkungen an Ort und Stelle geboten 
war. 
Der erste Missstand betrifft den Verkauf sowohl der 
reinen als der imprägnierten Verbandwatte im Anbruch. Vom 
Fabrikanten werden alle diese Verbandwatten bekanntlich in 
sorgfältiger undurchlässiger, deutlich nach Inhalt und Menge 
signierter Verpackung in den Handel gegeben. Aber ich musste 
leider wahrnehmen, dass diese Originalpäckchen in der Apotheke 
angebrochen werden und ihr Inhalt in jeder verlangten Menge 
diem Publikum abgewogen und verkauft wird. Welche Garan-
tien für aseptische Vereigenschaftung und antiseptische Wirkung, 
1 frage ich, bleiben da für den vorsichtigen Arzt und seine auf 
sichere und rasche Heilung rechnenden Patienten noch übrig? 
Die V er bandstoffe sind, bevor sie in die Hände des w Undarztes 
kommen, nicht nur einer nahezu sicheren Verunreinigung, sie 
sind ebenso sicher einem mehr oder minder erheblichen Verluste 
an antiseptisch wirksamen Bestandteilen ausgesetzt, und zwar 
. gleichmässig die aus den angebrochenen Päckchen entnommenen 
Einzelportionen, wie der darin verbliebene Rest. 
Der zweite Missstand, womöglich noch bedenklicher als der 
erste, bezieht sich nicht wie dieser, auf eine Verschlechterung der 
Waare durch hinzukommende Verunreinigung oder durch Ver-
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tust an Gehalt, __ sondern auf die allgemeinen Gef~hre~, ~eiche 
mit der v erst ä u b ung von mit giftigen Stoffen Imrragmerten 
Verbandmitteln sowohl in der Apotheke, als auch m .den ~e­
hausunaen der Kranken verbunden sind: auf di~ Gememschad-
lichkeit" des Handels mit giftigem Verba_ndmate~Ial, wof~r~ d~r­
selbe nicht sanitätspolizeilich geregelt Ist. Bei ~er VIsitatiOn 
einer Landapotheke sah ich mit eige~en Au!?en, W:Ie u ... a .. ganz 
indifferenten Verbandmitteln die mit Subltmat Impra?merten 
Holzwollsäckchen lose, ohne jegliche Ull!h~llung de~ emzelnen 
Säckchen dalagen. \Vas geht wohl r_nit Ihrer. Subhm~tla~ung 
vor, wenn hastig in dieser Lade nac~. Irgen~ emem Teile 1.hres 
Inhaltes gesucht und dieser durchwuhlt Wl!'d? Das Sublimat 
teilt sich durch Verstäubung dem gesamten Inh~lte der ~ade 
mit. Nach welch grassartigem Massstabe aber diese Verstaub-
ang vor sich geht, lehrten vor einiger Zeit Kralschmer _und 
Tillenbaum: sie wiesen nach, dass nach B~rgma~n bereitete 
Sublimatgaze, in einer Blechbüchse verwahrt, Im ~eüraum.e V?n 
drei Monaten nur noch Spuren von Sublimat enthielt. Mik~hcz 
sagt in der Wien. med. Wochenschrift 1~84 No. 47, da~s fnsch 
bereitete Gaze mit 2-7% Sublimatgehalt m 51 Tagen bei offener 
Aufbewahrung 1/a, in gut schliessender Cartonsch~chtel 1/~, nach 
20 Wochen aber bei offener Aufbewahrung 1/2-- /s u_nd m Car-
ton verschlossen fast 1/4 des Gehaltes verloren habe, ferner dass 
eine schwächer imprägnierte Gaze von nur 1/2 oder gar . 1/~ 0/0 
Sublimatgehalt binnen wenigen Monaten höchst ~ahrschemhch 
die ganze Sublimatmenge v~rliere. .~an_delte es SIC~ u~ dur~h 
unmerkliche Verdampfung siCh verfluchtigende ChemiCahen, Wie 
Garbolsäure oder Jodoform, so wäre die Frage: "wo .kommt 
das giftige Zeug schliesslic.h hi~ ?" ein~ übe:.flüssig~; m~ht so 
bei einer fixen Substanz, die, wie Sublimat, ausserhch WJrkend 
ein Ätzmittel, innerlich in grösserer D'osis tödlich ist und selbst 
bei kleiner Dosis, aber engerer Einwirkung die Gesundheit der 
exponierten Personen ernstli~h bedroht. Hier .. ist ?as V_erlangen 
wohl berechtigt, dass 1. mnerhalb der Raumhebkeilen der 
Apotheke und 2. auf dem Wege von da bis zu ?en Händen 
des bandagierenden Wundarztes alles aufgeboten wird, um der 
VerstäubunO' eines solchen Giftes entgegen zu wirken. Ist das 
Verbandmaterial einmal in der Hand des Arztes, so ist es dessen 
Sache die nötige Sorgfalt auf dasselbe zu verwenden und auf 
dessed Giftigkeit gleichen Bedacht zu nehmen, wie auf die paar 
Gramme Sublimat in der Lösung, mit welcher er auf dem 
Operationstische die Wunden berieselt. 
Dieses ist die das öffentliche Gesundheitswesen im weitesten 
Umfang betreffende Seite unserer Betrachtung. Ausserdem ver-
langen Arzt und Patient von der Apotheke, dass sie die verord-
neten äusserlichen und innerlichen Mittel frei von Verunreini-
gungen, sowie Verfälschungen und mit dem vorgeschriebenen 
Gehalte liefere; eine wohlberechtigte Forderung, welche in der 
Dienstweisung für Apotheker vom Staate garant_iert. ist, aber in 
Fällen, wie der unserige, wo wir es mit unvorhergesehenen Ge-
bietserweiterungen des Arzneiwarenhandels zu thun haben, wie-
der neue, dem Einzelfall angepasste Dienstvorschriften nötig 
macht, wenn die Apotheke den neu an sie gestellten Ansprüchen 
gehörig genügen soll. 
Es ist nicht schwer, die Massregeln zu skizzieren, welche im 
stande sind, den bisher mit dem Verkaufe von Verbandmaterial 
in Apotheken verbundenen Missständen zu steuern, nach meiner 
Ansicht genügen die beiden folgenden Vorschriften: 
1. Alle zum Verkauf bestimmten Verbandstoffe in Apothe-
ken sind in einem besonders für sie bestimmten, an trockenem 
und gut gelüftetem Orte untergebrachten Kasten unter Einhait-
ang der peinlichsten Reinlichkeitsmassregeln aufzubewahren. Die 
mit Medikamenten imprägnierten Verbandstoffe sind darin in 
besonderen Fächern unterzubringen und zwar unter den letzte-
ren, die starkriechenden und die mit wirklichen Giften impräg-
nierten je für sich getrennt, die stark giftigen ausserdem mit 
auffallender entsprechender Signatur auf der betreffenden Ab-
teilung des Verbandmittelkastens. 
2. Da jegliche Berührung der Verbandstoffe mit den Hän-
den, sowie auch öfteres Umpacken ihre Güte bedroht, so sind 
zur sichern Vermeidung dessen alle Verbandmittel, welche vom 
Fabrikanten in kleineren Einzelpaketen verschlossen geliefert 
werden, auch in solchen zu beziehen und in der Originalpack-
ung wieder zu Yerkaufen. Yor allem gilt dies für die mit hef-
tigen Giften durchtränkten Verbandstoffe. 
Alle Verbandstoffe, sowohl die offenen, als auch die Ori-
ginalpäckchen, sind stets in ungebrauchten starken Papierhüllen 
zu dispensieren und die giftigen bei der Abgabe an das Publi-
kum wie stark wirkende Arzneimittel zu behandeln und als 
solche nur auf ärztliche Verordnung zu verabreichen. 
(Nach einem Sonderabdruck aus der Pharmazeut. Ztg.) 
30 
Ergänzung zur wiirttemb. Arzneitaxe. 
(Schluss). 
Glycirrhizin ammon. 
Herba Adonidis vern. cc. 
Herb. Cherettae cc. 
Hb. Equiseti cc. 
Hb. Hernariae gl. 
Hb. Spilanth. cc. 
Homatropin. pur. 
> sulfuric. 
Hydrg. nitr. ammon. 
Hydrg. olei:nic. . . 
Hydrg. sulfuric. ph. w. 
Hydrg. sulfur. neutr. 
Hydrogen. peroxyd. med. 
Julap. e camph. acet. ph. 
w. bis zu 
Kairin 
Kali alum. sulfophenyl. 
Kai. citric. 
Kal. ferrotartaric. in lam. 
Kino pulv. 
Koussin (Merk) . 
Liq. ammon. carb. pyro-
oleos, 
Lithium benzoic . 












Natr. lactic. liq. 
Natr. pyrophosphoric .. 
Natr. sulfuros. 
' N eurinum 25 °/0 Lösung 
Ol. Aurant. cort. 
01. Cubebar .. 
Ol. Copaivae . 
01. lign. SantaL 
Ol. Petrae ital. 
Ol. Pini pumil. 
01. Pini silvestris 
01. Rusci empyrheumat. 
I 
Ossa ust. alb. ppt. 







Pulv. aromat. c. sacch. 





























































































































































































Sem. Card. mar. 
Spec. aromat. ph. w .. 
Spir. Ammon. aromat. 
Spirit. aromat. ph. w. 
Spirit. coloniens. 
Spirit. Oryzae (Arac.) . 
Spirit. vini gallic. 
Spong. tostae 
Sulfur jodat . 
Summit. Junip. 
Syr. Ferri pyrophosph. 
Syr. Sarsap. comp. 
Tartar. ferrat 
Tinct. Aurant. vin. ph. w. 
Tinct. Cherettae 
Tinct. Cupri acet. Rad. 
Tinct. Coccae 
Tinct. Ferri acet. Rad. 
Tinct. Frangul. Reichii 
Tinct. Gelsemini 
Tinct. Guaran. 
Tinct. Quebracho e ligno 
Tinct. Quebracho bl. e 
cort. 














mit Salicylsäure 4°/o 
Verbandbaumwolle 
mit Salicylsäure 10°/o 
Verbandbaumwolle 
mit Garbolsäure . 
Verbandbaumwolle 












































































































































































































































































5 m lang 3 4 5 6 8 cm breit 
~--~~~~~--~~~~--J6 1.- 1.10. 1.25. 1:60. 2.-
Gaze-Binden 
5 m lang 4 6 8 10 cm breit 
~2=5--~3~0--~3~5--·--4~0-~~ 
Leinen-Binden 
5 :rri lang 3 4 5 
65 0· 80 ~ uf6. 1.-
Patent-Tropfgläser bis 15,0 . 









Mailänder Chininfabrik. Aus Mailand, 8. Febr. wird uns ge-
sc.hrieben: Der Massenverwalter der Fabbrica Lombarda di Prodotti 
chimici hat den Gläubigern 20 Prozent angeboten, wenn sie auf alle 
ihre weiteren Ansprüche Verzicht leisten. Da die Mehrzahl der Gläu-
biger den Antrag angenommen hat, ist auf den 11. März eine neue 
Versammlung anberaumt, wo es aller Wahrscheinlichkeit nach zur 
Unterzeichnung des Concordats kommen wird. Der Fortbetrieb dieses 
grossen Etablissement scheint demnach gesichert zu sein. 
Fragekasten. 
Frage Nr. 11. Um Angabe einer bewährten Vorschrift zu einer 
schön grün brechenden Massa Pilul. Blaudii wird gebeten. 
Frage Nr. 12. Kennt jemand die Zusammensetzung des vom 
Drogisten Barella in Berlin ausgebotenen Barella'schen Magenpulver? 
Frage Nr. 13. Welcher Vin. generos. eignet sich am besten zu 
einem haltbaren Pepsin-Wein ? 
Frage Nr. 14. Wie ist folgendes Rezept zu taxieren? 01. lini. 
01. therebinth aa 15 Vitale ov. M. D. S. Einrbg. 
Frage Nr. 15. Woher bezieht man mit den entsprechenden Farben 
und Gebrauchsanweisungen versehene Papierbeutel zum Selbstabfüllen 
von Anilinfarben? 
Antwort auf Frage Nr. 12. Barella's Universalmagenpulver wurde 
zu :verschiedenen Malen als eine Mischung von Natr. bicarb. mit einigen 
Prozent Pepsin beschrieben. In Fachblättern wurde wiederholt auf die 
Widersinnigkeit dieser Zusammensetzung aufmerksam gemacht, da ja 
die verdauende Wirkung des Pepsin durch Alkalien aufgehoben wird. 
Vielleicht hat sich der Fabrikant dadurch bewegen lassen, das Gemisch 
zu ändern, denn nach einer in Nr. 13 der Pharm. Ztg. enthaltenen Notiz 
hat Dr. Langfurth in Altona das Pulver aus 92,7°/o Natriumbicarbonat 
in 4 °/o Kochsalz und 2-3 ° o Calciumcarbonat zusammengesetzt ge-
funden. Red. 
Beantwortung zu Frage Nr. 14. 5 + 4 + 15 + 9 + 20 + 15 
+ 2 = 80 . . 
Der Ansatz von 20 g. für die Herstellung einer Emulsion ist 
Sache persönl. Ermessens. Wir glauben denselben aber vollauf ge-
reQhtfertigt, weil unter Emulsion im engern Sinn Bindung eines fetten 
Oeles durch hiezu geeignete Stoffe verstehen ist und diese Erklärung 
hier zutriffi. Es wäre von Wert, auch eine g egenteilige Begründung 
zu hören. Red. 
Briefkasten. 
Bis jetzt sind etwa 20 Bestellungen auf die Ergänzungstaxe 
-eingelaufen. I n der Annahme, dass diese sich so weit mehren, dass die 
Selbstkosten wenigstens zum grösser en Teile. gedeckt werden , werden 
wir den Abdruck auf Schreibpapier im Format der amtl. Taxe gleich-
wohl vornehmen und den Herren Bestellern solche in ca. 3 Tagen zu-
gehen lassen. 
W. in R g. I hr er Bestellung lagen die dabei erwähnten Brief-
marken nicht bei. 
H . in Schl. Sehr gerne aufgenommen. Freundl. Gruss. 
Druckfehler-Berichtigung. 
Im Artikel von Nr. 7 d. Bl., Ergänzung zur württb. Arzneitaxe, 
haben sich einige Dr uckfehler eingeschlichen, die wir zu verbessern 
bitten: statt Acid. hydrobomic. lies Acid. hydrobromic., statt Cerium 





Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
8el'maaa l'aobel ia. Cassel 
liefert 
Standge:Cässe von Glas und Porzellan 
fiir A.potlteken untl Dro~uen~eschäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der "W"aren. 
Auf 1. April sucht einen tüchtigen jüng-eren Gehilfen 
Calw. C. Seeger, Apotheker. 
Auf 1. April findet ein tüchtiger, zuver-lässiger junger Mann Stellung bei 
Eidenbenz & Stürmer, Apoth. in Zürich. 
Biberach. 
Auf 1. April suche ich die zweite 
Gehilfenstelle mit E-inem empfohlenen 
jüngeren Herrn zu besetzen. 
C. Widenmann. 
Ein Gehilfe sucht nach beendigter Lehr-
zeit Stellung als Defektar auf 1. April 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
Heidenheim. 
Suche auf 1. April einen Jungeren 
Herrn. E. Ross. 
Junger examinirter Apotheker sucht vom 10. oder 15. April ab Vertretung oder 
sonstige möglichst selbstständige Stel-
lung; Offerten bittet man sub. S. 0. an 
die Redaktion zu richten. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Der 17jährige Sohn eines befreun-
deten Kollegen, gut geartet, strebsam 
und anstellig, seit 11/2 Jahren im vä-
tel'lichen Geschäft, soll auf den Wunsch 
seines Vaters seine Lehrzeit in einem 
andern, womöglich etwas frequenteren 
Geschäfte vollenden und wird des-
halb eine passende Lehrstelle für ihn 
gesucht. Die Redaktion dieses Blattes 
ist gerne bereit, die Adresse mitzu-
teilen, beziehungsweise Angebote zu 
Yermitteln. Briefe sub G. erbeten. 
Lehrling-Gesuch. 
Auf 1 . April eventuell früher findet 
ein junger Mann bei mir Aufnahme als 
Lehrling. 
Horb a. N. G. Sichler, Apotheker . . 
Murrhardt. 
Für :Mai suche einen ex. Herrn zur 
Aushilfe und bitte um gef. Offerte. 
Apotheker Horn. 
Neuer Vorrat von 
Reinwaldt'scller 
Verbandbaumwolle 
ist eingetroffen und sind die mittlerweile 
aufgelaufenen Bestellungen sämtlich erle-
digt worden. 
Heilbronn. Sicherer'sclle Apotheke. 
Stuttgart. 
Zum 1. April suche ich einen tüchti-
gen jüngeren, gut empfohlenen Herrn. 
W. Vock. 
Stuttgart. 
Der von mir bis 1. April 1885 enga-
gierte I. Rezeptarius kann seine Ste11e nicht 
antreten und bitte ich daher gutempfoh-
lene jüngere, examinierte Herrn, die bei 
hohem Gehalt auf längeres Bleiben reflec-
tieren, sich an · den Unterzeichneten wen-
den zu wollen. 
H. E. Otto zur Johannes-Apotheke. 
·--------------· t Echten ~ v~~~!~~e~fHe!!!'~~~~~~~j!t ~ bi11igem Preise direkt von den Pro-
• ducenten t Dr. Koch, Apotheker, Neuffen. 
·--------------· 
Suche, wegen.A.nkaufs,füt• meine 
sehr en'lpfehlenswet•te, 8 1/2Jahr 
innegehabte Stelle einen exctmin. 
N achfolgm• (Süddeutschen) ~um so-
fm•tigen F'Aintritt. 
Offm•te an Hm•t•n Apotheker 
Häbm•len, Esslingen. Schiele. 
Im Verlage des >Pharmazeutischen 
Wochenblatts« ist erschienen und durch 




der . . . .. 'sehen Apotheke. 
Nach den Bestimmnngen der württemb. 
Ministerialverfügung v. Jan. 1876. 
Preis des Exempl. gebunden J6. 2.-
Empfangsa.nzeigen. Sch.-D. J(. 6.50. B.-S . 
Jt. 15.30. G.-R. Jt. 1.20. B.-S. dt.14.40. S.-C. dt. 3.20. 
V.-C. dt. 6.10. J.-B. Jt 1.30. T.-G. dt. 1.90. 
E. Heim. 
Mineral "Wasser-Maschinen, 
neust. pat. Konstr. mit e m a i 11 i r t. Mischungsgefässen und K ü h 1m an t e I (letzteren 
ohne Preiserhöhung), stehendem Entwicklern, eingerichtet zur mehrmaligen Sättigung 
des Mischungsgefässes mit Kohlensäure und zur Verarbeitung von Kreide, Marmor, 
Magnesit, Kalk, Dolomit etc. gleich gut geeignet. _ 
Günstige Zahlungsbedingungen und langjährige Garantie. 
N. Gressler, Halle a. d. 8., Sophienstr. 12. 
Gegr. 1830 von Apotheker E d. G ressIe r. 
Unter dem heutigen Datum habe ich der 
Sicherer'schen Apotheke 
. . Kober & Eggensperger 
m Heilbronn ein Kommissions-Lager meines bekannten 
Dlt~PIDl~JQ~llltil~JQleu Ve~~~~~~ 
(Signaturen und General-Katalog) 
I
. übergeben. · 
Ca s seI, den 12. Febr. 1885. HeiJ.'l.r. Ho top. 
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Nachruf. 
Den 27. Januar l. J. wurde in Schor n d o rf unser 
lieber Kollege 
"W. H. P a I :m 
zur Erde bestattet. Ist seiner schon mehrfach in wei-
tern Kreisen, auch in öffentlichen Blättern, gedacht 
worden, so soll auch in unserem engeren Kreis sein 
Gedächtnis erhalten bleiben. 
W. H. Palm wurde am'20. Febr. 1829 in Schorn-
dorf geboren. In dieser seiner Vaterstadt verbrachte 
er den weitaus grössten Teil seines Lebens. Als er die 
Apotheke übernahm, war es das fünfte Mal in der 
Geschichte seiner Familie, dass der Vater dem Sohn 
das Geschäft übergab; seines Berufs waltete er mit 
gewissenhaftester Treue, fär die Wissenschaft der Phar-
macie bewahrte er auch in den Jahren der Praxis das 
regste Interesse bis an sein En<ie, -- was die auf un·· 
sern Versammlungen häufig von ihm eingebrachten An-
träge, so wie die Schritte beweisen, die er noch ver-
flossenen Herbst für speziellere Vorlesungen für Pbar-
macie an unserer Hochschule persönlich gethan bat. 
Auch in weiteren Kreisen war er geachtet als edler 
Mensch und aufrichtiger Christ. Er wird unter vielen, 
vor allem unter seinen Berufsgenossen, unvergessen 
bleiben! 
Tagesgescbicbte. 
In der Branntweinsteuerfrage, conf. Nr. 8, ist eine Eingabe, an 
der sich dem Vernehmen nach die hervorragendsten Häuser der Spi-
ritusbranche beteiligten, gerichtet an die württ. Stände, in Vorbereitung, 
welche um Unterlassung einer Nachbesteuerung bittet und dafür die 
baldige Annahme eines Sperrgesetzes empfiehlt. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachung. 
Nach Zeitungsannoncen heilt ein gewisser T h. K o netz k y , 
Berlin, Brunnenstrasse 53 wohnhaft, auch ohne Vorwissen des Patienten, 
Trunksucht und Säuferwahnsinn selbst in den höchsten Stadien. 
Wer sich an Konetzky wendet, erhält durch Christ. Balli, 
bisherigen Besitzer der Brunnenapotheke in Berlin, eine Tinktur und 
ein Pulver. Der Preis dieser Medikamente beträgt 7 Jt. Ausserdem 
erhält man eine gedruckte Gebrauchsanweisung mit Broschüre, für 
welche ein Honorar von 10 Jt. 50 g. zu bezahlen ist. 
Die Tinktur ist ein spirituöser Auszug verschiedener, bittere Be-
standteile enthaltender Pfl.anzenstoffe. darunter Aloe, Rhabarber und 
Safran. 
Das Pulver besteht gleichfalls aus Pflanzenteilen, die Bitterstoffe 
enthalten, darunter Kalmus, Enzianwurzel und Lerchenschwamm. 
Die Gebrauchsanweisung verspricht sichere Heilung der Trunk-
sucht, wenn die Medikamente pünktlich eingenommen werden und 
die vorgeschriebene Diät beachtet wird. Nach der Diät 
sollen nur Wasser, Milch und Limonaden als Get.ränk ~enossen werden, 
Der Gebrauchsanweisung sind Abbildungen der Innenfläche des 
menschlichen Magens beigegeben, wie sich derselbe bei den Trinkern 
gestalten soll. Danach ist der Magen eines gesunden Menschen weiss, 
der eines Trinkers im ersten Stadium weiss mit schwarzem Geäder, im 
zweiten Stadium rosa, im dritten Stadium rosa mit dunkelbraunen und 
gelben Tupfen, im vierten Stadium teils dunkelbraun. teils rosa, im 
fünften Stadium holzbraun, im sechsten Stadium grünlich mit grossen 
gelben Tupfen! 
K o netz k y, der sich als "Spezialist für Trunksuchtleidende" 
bezeichnet, ist wegen Medizinalpolizeiübertretungen zweimal, einmal 
mit 3 Wochen und das anderemal mit 4 Wochen Haft bestraft worden 
Wir warnen davor, den Anpreisungen seiner Heilkur Vertrauen 
zu schenken. 
Karlsruhe, den 20. Januar 1885. 
Der Ortsgesundheitsrat. 
Schnetzler. Schumacher. 
Zur Gährung der Milch. 
Ein Vortrag von Prof. Dr. H. Fol in Genf. 
Die sich selbst überlassene Milch gerinnt nach ermgen 
Stunden zu einer säuerlichen Gallerte. In der Käsefabrikation 
beschleunigt man den Vorgang der Gerinnung durch Zusatz von 
Laab. In beiden Fällen aber verdankt die geronnene Milch ihre 
Säure und den eigentümlichen Geschmack einem milchliebenden 
Mikroben, dem Milcbbacillus, welcher nach dem Gerinnen der 
Milch milliardenweise in derselben als kleine Stäbeben herum-
schwimmt. 
Die albuminöse Substanz der Milch, das Casein, der Haupt-
bestandteil des Käses, ist nur coaguliert; der Milchbacillus, erst 
kürzlich von Hueppe genauer studiert, greift das Casein nicht 
an und absorbiert nur Michzucker, welchen er in Milchsäure um-
andelt. Daher der eigentümliche, von Liebhabern so sehr ge-, 
scbä tzte Geschmack. 
Ohne unseren Bacillus würde die Milch nicht sauer werden, 
Beweis hiefür ist, dass die Milch sieb unendlich lange hält, wenn 
man dieselbe direct vom Euter weg in sterilisierte Flaschen 
melkt und selbe mit Baumwolle zustopft. 
Auch kann man ohne diese Vorsichtsmassregel durch wie-
derbaltes Erwärmen der Mich dasselbe Resultat erzielen, jeden-
falls aber wäre dieses Verfahren zu umständlich, um eine indu-
strielle Zukunft zu haben. 
Für den Augenblick handelt es sich nur um wissenschaft-
liche Experimente: 
Wir benetzen eine Nadelspitze mit geronnener Milch, tau-
chen dieselbe in eine unserer Probeflaschen. Nach einigen 
Stunden ist die sterilisierte Flüssigkeit geronnen; auf der Nadel-
spitze befand sich eine binreichende Menge Milchbacillen, um 
irgend eine Quantität Milch dan1it zu besäen. 
Statt des Milchbacillus können wir auch andere Arten von 
Mikroben einführen und dadurch das eigentümliche Schauspiel 
geniessen, dass eine und dieselbe Flüssigkeit eine Reihe un-
gleichartiger Veränderungen, je der Natur der verwendeten 
Keime entsprechend, erleiden kann. 
Wir besitzen eine Reihe mit sterilisierter Milch gefüllte 
Flaschen. Die erste wurde mit dem Milchbacillus bepflanzt und 
die Milch gerann nach gewöhnlicher Art. 
Für die zweite Flasche nehmen wir Keime des Butterba-
cillus, wodurch die Milch fest und nicht allein nicht sauer wird, 
sondern im Gegenteil alkalisch reagiert. Sie schmeckt bitter 
und der Geruch erinnert an Molken oder frischen Käse. 
In eine dritte Flasche bringen wir ein mikroskopisch kleines 
Tröpfchen blauer Milch, welches nach einigen Stunden den 
ganzen Inhalt blau gefärbt hat. Die Milch ist weder geronnen 
noch sauer; ein Tropfen unter dem Mikroskope betrachtet wim-
melt von Vibrionen, es ist dies der von Neelsen speziell studierte 
blaue Milchbacillus. Auf Gelatine, Kartoffeln oder Fleischbrühe 
kultiviert, überall nimmt er überband und färbt alles blau. 
Es ist dies seine besondere Eigenschaft. Mitunter drängt sich 
dieser Mikrob in eine Milcberei ein und man bat dann alle Mühe 
ihn wieder auszumerzen. Die Milch ist deshalb weder ungesund, 
noch hat sie einen schlechten Geschmack, aber in blauem Ge-




Zu einer anderen Flasche fügten wir eine Spur faden- I 
ziehender Milch. Nach Verlauf des dritten Tages ist deren In-
halt in eine so feste Gallerte umgewandelt, dass beim Umwen-
den des Gefässes kein Tropfen herausfliesst. 
Kommen dann noch Disteln auf, so wird man wohl an die 
vom Winde hergewehten Samen derselben denken müssen ; 
ebenso geht es in ~er Welt der unmessbaren Mikro-Organismen, 
und wenn daher em Naturforscher der Münchner Schule Heu-
bakterien da fand, wo er Milzbrandbakterien säete, so würde 
er vielleicht besser thun, die Korke seiner Flaschen genauer zu 
untersuchen, ehe er unannehmbare Theorien in die ·w elt sendet. 
Es ist dies ein ganz spezieller .Mikrob, diesmal ein .Micro-
coccus, welchen Schmidt-Mühlheim beschrieben und welcher 
einen Ehrenplatz in der Zuckerbäckerei verdiente, da er eine, 
der Traganthgallerte ähnliche Substanz abscheidet, welche man 
statt dieser zum Gestehen der Gelees verwenden könnte. Diese 
Milchgelee ist sehr leicht verdaulich, von ausgezeichnetem Ge-
schmacke und hält sich selbst an der Luft während ungefähr 
1 0 Tagen. Deshalb wird dieser wertvolle Mikrob auch von den 
Bewohnern des Nordens von Schweden sorgfältig aufbewahrt, 
sie unterhalten ihn und leihen ihn sich gegenseitig aus, wie die 
Wilden das Feuer; er wird der Milch, welche sie aufzubewahren 
gedenken, zugesetzt, was jedenfalls besser und billiger ist, als 
die Produkte der Milchkonservierungs-Fabriken. 
Die folgenden zwei Flaschen werden den Mitgliedern der 
Temperenz-Gesellschaften kaum Vergnügen machen. Ihr Inhalt 
schmeckt merklich alkoholisch und es entwickelt sich Kohlen-
säure daraus, wie aus neuem \V ein. Die eine wurde mit Kumiss, 
dem säuerlichen und zugleich berauschenden Lieblingsgetränke 
der Kirghisen, der andere mit Kefyrschwämmen, welche die 
russischen Naturforscher soeben studieren, versetzt. Der Kefyr 
ist im Kaukasus sehr geschätzt und dessen Gebrauch dehnt sich 
in Russland sehr aus. 
Das sogenannte Kefyrferment ist eigentlich ein aus zwei 
verschiedenen Fermenten, einer der Weinhefe ähnlichen Hefe 
und einem Mikrobe, der Dispora caucasica, zusammengesetztes 
Gemisch. · 
Diese beiden Pflanzenstoffe existieren kameradschaftlich 
nebeneinander und wirken zusammen nach einem gemeinsamen 
Ziel, der Produktion eines gasierenden prickelnden, angenehmen 
und hauptsächlich hygienischen Getränkes, welches für die Er-
nährung von Kindern und Personen, deren Magen die gewöhn-
liche Milch nicht vertragen kann, besonders wertvoll ist, Die 
gegenwärtig von Genfer Aerzten angestellten Versuche werden 
aller Wahrscheinlichkeit nach den bedeutenden Wert dieses ge-
sunden Nährmittels bestätigen. 
Kommen wir nun zu den letzten, unserer Neugierde ge-
opferten Versuchsobjekten, in welchen wir keine nützlichen Gäh-
rungen hervorgerufen , sondern welche wir im Gegenteil mit 
mehr oder weniger gefährlichen Mikroben versetzt haben und 
beobachten wir deren Zustand. 
Zunächst betrachten ·,yir eines, dessen trübes Aussehen 
von vornherein einen schlechten Eindruck hervorbringt. Der 
Geruch nach faulem Fleisch, welcher sich beim Oeffnen daraus 
entwickelt, stösst uns sofort ab. 
. Bienstock, welcher die Existenz eines speziellen Fäulnis-
MI~roben nachgewiesen, belehrt uns auch über den Weg zur 
Remkultur desselben. Wir hatten diesen Mikroben in die 
Flasche gebracht und er hatte den Inhalt auch in seiner Weise 
zersetzt. . 
. Der Inhalt des letzten Glases sieht einladender aus, er· 
ze1gt weder Säure, noch unangenehmen Geruch, noch Gerinnsel, 
man könnte glauben, frische Milch vor sich zu haben Aber w~r ~ehm~n uns wohl in acht, diese Milch zu versuchen, da 
Wlr s1e mlt dem berüchtigten Goromabacillen des Dr. Koch ver-
setzt ~aben und die mikoskropische Untersuchung uns belehrt, 
dass Sie auch wirklich von hübschen kleinen Commas wimmelt 
es wird daher klug sein, diese so lange in ihrem Gefängniss~ 
zu belassen, als das Untersuchungsgericht der Wissenschaft de-
ren l\Iissethaten behandelt. 
Es muss darauf aufmerksam gemacht werden dass sich 
diese schwächlichen Geschöpfe bei so stärkender N~hrung sehr 
wohl befinden und dass nichts, weder das Aussehen noch der 
G.eruch der Flüssigkeit, dem Trinker die Gefahr zu erkennen 
g1ebt. Zum Glück haben sie kein zähes Leben ein kurzes Auf-
kochen genügt zur Vernichtung derselben. ' 
Wir könnten diese Versuchsreihe noch verlängern, aber 
unsere Leser werden uns Dank wissen, wenn wir nun abbrechen. 
. Thatsächlich haben wir hinreichend Fälle citiert, um 
emen Hauptpunkt nachzuweisen und zwar den dass die Gäh-
ru_ngsart weniger von der Art der Flüssigkeit, ~ls von jener der 
l\Irkroben abhängt. 
Jede Species hat in der Natur einer genau becrrenzten 
Aufgabe zu genügen, welche sie auch überall da erfüllt" wo sie 
ihre Existenz findet. ' 
Der Fäulnisbacillus erzeugt nur Fäulnis, möge man ihn 
nun auf Fleisch, Milch, Fleischbrühe oder Traubenmost kultivie-
ren. Der blaue Milchbacillus hingegen bringt nur blaue Farbe 
hervor. Das Oi:dium der geistigen Gährung produziert immer 
nur Alkohol da wo es gedeihen kann. 
Diese Beständigkeit des physiologischen Verhaltens der 
verschiedenen Arten von Mikroben erscheint nun von der höch-
sten Wichtigkeit. 
Für jene, welche die Eigenschaften derselben, die die Ur-
sachen einer Menge Krankheiten sein können, zu ihrem spe-
ziellen Studium machen, genügt es, dieselben zu kultivieren 
und die Zersetzungsprodukte einer Analyse zu unterwerfen, denn 
ihre Thätigkeit bewegt sich stets nur in den engsten Rahmen. 
Daher ans Werk! (Der Fortschritt.) 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. · 
Schutzfirnis für Metalle, wie Zink, Zinn, Messing etc. 
gegen saure Salze. Da es sich in neuerer Zeit herausgestellt 
hat, dass die verzinnten Blechdosen, welche für manche Fabri-
kate, wie Superphosphate etc. als Musterschachteln dienen, von 
ben in ihnen befindlichen Körpern mehr oder weniger ange-
griffen werden, was besonders bei den Superphosphaten sich 
durch Zurückgehen der löslichen Phosphorsäure unangenehm be-
merkbar maeht, hat man vorgeschlagen, die Dosen im Innern 
mit einem gefärbten Schellackfirniss zu überziehen. 
Ich möchte daher an dieser Stelle ein recht geeignetes und 
rasch trocknendes Mittel vorschlagen, welches am leichtesten 
nach folgender Methode bereitet wird. 
Man hängt in einem Flortuche mit möglichst weiten Maschen 
90 g feinen Rubin-Schellack in einen Liter starken Weingeist, 
bedeckt das Gefäss, welches am zweckmässigsten die Form 
eines weiten Cylinders hat (1 : 2) (Durchmesser = 1, Höhe 
= 2) mit einer Glasplatte zur Verhütung der Verdunstung des 
Weingeistes und lässt 24 Stunden ruhig stehen. - Nach dieser 
Zeit ist der ganze Schellack gelöst; war derselbe rein, so ist er 
auch bereits filtriert, war er nicht rein, so filtriert man ihn 
mitte1st eines Faltenfllters aus Filtrierpapier, indem man zur 
Förderung der Filtration das Gefäss in eine Kältemischung stellt, 
so dass die Lösung wärmer ist, als das Gefäss, welches das 
Filtrat aufnimmt. Das Filtrat vermischt man mit 300 ccm Benzin 
(Petroleum), schüttelt stark um und versetzt es dann mit einigen 
Stücken Anilinviolett zur Färbung. 
Will man einen Angriff des Schellacks auf die Metalle 
selbst verhüten, so setzt man vor dem Filtrieren einige Tropfen 
Ammoniak hinzu. 
Ich halte die so behandelten Dosen für besser als Glasge-
fässe, da auch diese von manchen Körpern, besonders Super-
phosphaten, mit der Zeit sehr stark angegriffen werden. 
Hugo Born träg er. 
(Chem.-techn. Central-Anz.) 
Meerzwiebel-Latwerge. Man brate in einem Tiegel 1f~ 
Pfund Speck, füge hinzu 1/e Pfund Meerzwiebel und eine ge-
wöhnliche kleine Zwiebel, beidein fein gewiegtem Zustande, lasse 
das Gemisch bei mässigem Feuer unter immerwährendem Um-
ühren 1/~ Stunde lang schmoren und mische es mit der gleichen 
Menge Rührkartoffeln gut durcheinander. Nach dem Erkalten 
vermische man diesen Brei mit 20 Tropfen Anisöl und lege ihn 
in grossen Stücken überall hin, wo sich die Ratten am meisten 
aufhalten. (Wird gern genommen und wirkt sicher.) E. 
- (Ph. Ztg.) 
Bleivergiftung durch Nähseide. Vor kurzem wurden in 
England einige Fälle von Bleivergiftung bei Nähterinnen beo-
bachtet. Die Nachforschung ergab, dass die .Mädchen Seide be-
nutzten, welche sie nach dem Gewichte gekauft hatten und die 
mit Bleizucker bedeutend beschwert war, wie ja bekanntlich die 
dunkel gefärbte Seide hundert und mehr Prozent ihres Gewichtes 
den Metallsalzen verdankt. Im vorliegenden Falle hatten die 
Mädchen durch das Abbeissen der Fäden Gefallen an dem süss-
lichen Geschmack derselben gefunden und sich gewöhnt, die Ab-
fälle beständig zu kauen. (Ph. Centralh.) 
Briefkasten. 
W. in G. Besten Dank. Auf einem mit Korn bepflanzten Felde wird man keinen 
Klee ernten, vorausgesetzt, dass Land und Samen hinreichend 
rein waren. Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat voll 




Zu baldigem Eintritt, event. 1. April 
suche ich einen examin. erfahrenen Herrn. 
.!. Morstatt. 
Bietigheim. 
Zu sofortiger Aushilfe für 4-6 Wo-
chen sucht einen tüchtigen Gehilfen 
J. Gross, Apotheker. 
Ein Gehilfe sucht nach beendigter Lehr-zeit Stellung als Defektar auf 1. April 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
,i uf 1. April sucht einen tüchtigen jüng-
A eren Gehilfen 
Calw. C. Seeger, Apotheker. 
Ein junger Pharmaceut, der mit Beginn des Sommersemesters zum Studium 
geht, nimmt vorn 1.-25. April Vertretung 
oder Aushilfestellung an. Einerlei wo. 
Gef. Offerte bittet man unter X. Z. an die 
Redaktion d. BI. gelangen zu lassen. 
---
Lehrling-Gesuch. 
Auf 1. April eventuell früher findet 
ein junger Mann bei mir Aufnahme als 
Lehrling. 
Horb a. N. G. Sichler, Apotheker. 
Lehrlings-Gesuch. 
In der Apotheke der Unterzeichneten 
ist eine Lehrstelle zu besetzen. 
Preu & Hartmann, Adler-Apotheke, 
Stuttgart. 
Eine Apotheke 
am schweizer Rheinufer, mit einem Um-
satz von c./6 14 000, ist mit Anzahlung von 
J6 10000, zu verkaufen durch 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Apotheke 
mit hoher Anzahlung zu kaufen ·gesucht 
durch Dr. Vorwerk in Speyer. 
Frequente Apotheke 
suche ich für einen Verwandten zu kaufen. 
Ludwigsburg. 
H. Bischoff, Hofapotheker. 
Ergänzung zur württemberg. 
Arzneitaxe 
auf Schreibpapier, per Stück 20 q3. soweit 
Vorrat reicht, zu erhalten durch die Redak. 
·--------------· 2 Plochinger Kranz ~ 
i Dienstag den 10. März I von mittags halb 4 Uhr ab. Ldr . 
•••••••••••••••• 
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Prä.mlirt mit 3 Gold- und einer Verdienst-llrledaUle. 
FRANZ JOSBF BJ:~::t!:U!~~' • _liches Bit~erwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Heilbronn. 
Bei beginnender Verbrauchszeit halten wir unser Lager in 
Natürlichen llineralwassern und Quellenprodukten 
bestens empfohlen und sichern billigste und prompteste Bedienung zu. 
Selters &. Emser Wasser 1885ef Füllung 
bereits auf Lager und kann jeden Tag versandt werden. . 
Slcherer'scbe ~potbeke 
Kober & Eggensperger. 
Wilhelm Brauns, Quedlinburg a.Barz. 
Erfinder und erster Fabrikant 
• der präparierten giftfreien Fau•ben 
,, ,... in Päckeben 
, ARKf offeriert als neu eingeführt: 5CH 
. \ - Phönix-Parben-
' "'» in Pulverform 
zum Aufbürsten verblasster Stoffe aller Art. 
Dieselben werden in zehn der gebräuchlichsten Farben: 
Bordeauxrot / • .. Sellwar.z Dunkelblau VIf!}et rotlieb 
Braun Hellblau r Gr!~n A;~!bliell 
Ponceaurot Violet bläuliell Grun blaulieb 
und in Päckchen a 25 q3. detail geliefert. 
Ein besonderer Vorzug dieser Neuheit besteht darin, dass man in einfachster Weise 
und durch blosses Ueberbürsten dieser in kochendem Wasser zu lösenden Farben, Stoffe aller 
Art, wie Seide, Wolle, Baumwolle, Rips, Plüsch, Sammet etc. unzertrennt und bei Möbelbe-
zügen auch auf dem Polster in überraschender Schönheit auffrischen kann. Auch Bänder, 
Schleifen, Hüte, Mützen etc. etc. werden danach wie neu. 
Bei EntLahme eines Sortiments im Betrage von 10 oll:' wird ein elegantes Transparent-
Plakat gratis beigegeben und auf die Päckchen, welche mit Gebrauchs-Anweisungen in allen 
gebräuchlicher, Sprachen vorrätig sind, derselbe Rabattsatz wie auf Stoffefarben gewährt. 
Ferner seine nach langen Jahren bekannten und renommierten Fabrikate: 
Stoffefarben, in 30 Nuancen und Päckchen a 10 und 25 g. detail, 
Eierfarben in bekannten 9 Farben und Päckchen a 10 und 5 g. detail, 
do. in kleinem eleg. Karton, je 4 Hauptsorten enthaltend, a 25 g. detail, 
do. Gold und Silbel·, irt Päckchen a 20 und 10 g. detail, 
Tintenfarben, Schreibtinten in 8 Nuancen und Päckchen a 10 g. 
do. Copiertinten } in bewährter Güte und Päckchen 
do. Hektographentinten a 25 g. detail, 
und bittet um gefällige recht baldige Aufgabe der Befehle in Eierfarben, auf deren prompte 
und sorgfältige Ausführung alle Aufmerksamkeit verwandt wird. 
Instruktionen, die alles Nähere über diese Farben enthalten, stehen gern gratis und 
franko zu Diensten. 
Meine Farben sind auch durch die renommiertesten Grossc-Geschäfte der 
Drogen- und Farbenbranche zu beziehen. 
Das ohem. -pharm. · Fabrikations-Geschäft 
von 
Ue~aaa.a. a-aubel 5a Cassel 
liefert 
StandgeCässe von Glas und Porzellan 
fiir Apotheken und Droguengeselläfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 




Dep~ls il1 allG!I 
llilleralw:~Sserba.nd· 
Anizua Swebter lungen &Apotheken. in B~il.per!. • 
Das vorzüglichste und bewährtaste B1tterwasser. 
Durch Lieblg, Bunsen und Fresenius aualysirt und begutachtet, 
d t d . ·n1·achen Autoritäten geschätzt und empfohlen. nn von ers en me 1z1 
Lleblg'a Outachten : .Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Waasera au ~ 
Bittersalz und Glaubersalz über- cy 
loleschott'a Outachten: .seit un-
gefähr 10 Jahren verordneich das 
"Hunyadi J8.nos"·Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir-trifft den aller anderen bekannten f:S Bitterquellen, und Ist es nicht zu J 
bezweifeln, dass dessen Wirksam-
keit damit im Verhältniss steht.• 
lünohen, .IJ.-A'~ 
19. Juli 1870. o-c ---~- -Of 
kung erforderlich ist. • 
Rom, 19. Mai 1884. 
_;7a~.fi4&~ 
C. B. Burk, StuttgartsM~~}~i 
G • h• h W • • Malvasier,Corinth-Malvasier,Gutland-rieC ISC e eine. Malvasier' Achaier' Mavrodaphue, 
.Morea, Askanit, Enythros, Vino di ~acco, Helios, Santori~, Mos~ato, Mont 
Enos, Mavrodaphne von Cephaloma. In Flaschen und m Gebmden von 
ca. 20 Liter an. . 
B d W • • Medoc, St. Julien, Chateau-, Leov1lle-, Or eaUX· eine. Batiment-,Haut-bayes. WeisserBordeaux. 
T k in Flaschen l\11' I a & Xeres in Flaschen 0 ayer und Gebinden. llLR ag u. Gebinden 
1f16 , 1fs, 1f4 Booth, in 1/s Booth ab Zollager. 
eh er• von Würzburg und Esslingen zu Original-Preisen. ampagn Hochheimer. 
Cognac, Rum de Jamaica. 
Mineral "Wasser-Maschinen, 
ncust. pat. Konstr. mit emaillirt. Mischungsgefässen und Kühlmantel stehendem 
Entwicklern, eingerichtet zur mehrmaligen Sättigung des Mischungsgefässes mit Kohlen-
säure und zur Verarbeitung von Kreide, Marmor, Magnesit, Kalk, Dolomit etc. gleich 
gut geeignet. 
Günstige Zahlungsbedingungen und langjährige Garantie. 
N. Gressler., Halle a. d. S., Sophienstr. 12. 
Gegr. 1830 von Apotheker E d. G r es s l er. 
Ebingen. 
Ich habe noch einige 100 Kg. Semen 
cynosbati nov., so lange frei, a Jb. 35.-
bei 50 Kg. und J6 40.- bei weniger, ab· 
zugeben, ebenso empfehle ich ohne Obligo 
Frnctus cynosbati rub. nov. a J6. 70. 
Flores verbasei germ. maj. citr.nov. » 400. 
> sambnci in Tranben nov. > 70. 
Folia melissae nov. a > 180. 
> menthae piperit nov. > » 180. 
> salviae german. latifol. > » 160. 
ßb. centanr. minor. conc. nov. > > 130. 
Benzin aus Petroleum > » 50. 
Glycerin, raff. alb. 1,19 > > 70. 
> destillat. puris. 1,23 > > 100. 
Der Riedlinger Bienenzüchter-Verein 
versendet reinen Blüten-Honig, den 
Ztr. a 60 J6 Aufträge nimmt entgegen 
der Vorstand: 
C. Siebenrock in Langenenslingen. 
Ueber die hiesigen äusserst günstigen 




Adressen bittet man zu richten an 
H. Haas, H. Hamm, ß. Banr. 
Beilbronn a. N. 
Chemisch reine entfettete 
V er band-Wolle 
für den Apothekenbedarf 
aus der Fabrik von U. Rlleinwald 
in Lachen 
in Paqueten von 500 gr a c.-16 1. 40. f ci 
100 " " "- 30. § 
50 " " " - 18.1 ~ ~ 
25 " " " - 12. 'ä) 
15 " " " - 08. 0::: 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Sicherer' sehe Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
Einladung zum Abonnement 
auf die 
PHARMACEUTISCHE POST 
Wochenschrift für die Gesamtinteressen der Pharmacie. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. HANS HEGER. - Gegründet 1868 von Dr . .Al. Ph. Hell m an n. 
Bei der I. Intemationalen pharmaceutischen .Ausstellung Wien 1883 mit der goldenen Medaille, der höchsten .Auszeichnung für litterarische Ereignisse, prämiirt. 
Redaction und Administration: Wien, IX., Bergstrasse 19. 
In Kommission bei MORIZ PERLES, Verlagsbuchhandlung in Wien, I., Bauernmarkt Nr. 11. 
Die "Pharmaceutische Post", die erste pharmaceutische \Vochenschrift Oesterreichs, ist das 
offleieile Organ der "0 e s t er r e i c h i s c h e n p h a r m a c e u t i s c h e n G es e ll s c h a f t" und anderer pharmaceutischer Vereine-
und Gremien und erfreut sich seit ihrer Gründung von Jahr zu Jahr grösserer Sympathien seitens der Herren Apotheker. Mit 
Beginn des Jahres 1883 hat die "Pharmaceutische Post" ihren Umfang mehr als verdoppelt, wonach sich auch die Zahl ihrer 
.Abonnenten fast auf das Doppelte steigerte. 
Der massgebende Einfluss, welchen sich die "Pharmaceutische Post(' auf dem Gebiete der Standes-Angelegenheiten er-
worben hat, ihr mannhaftes Eintreten für die Interessen des Apothekerstandes und der reichhaltige und anregende Lesestoff, 
welchen sie ihren Lesern sowohl im w iss e n s c h a f t l i c h e n T e i l e, der interessante Original-Abhandlungen, Original-Ueber-
setzungen und Auszüge über C h e m i e , P h arm a k o g n o sie, T o x i k o 1 o g i e, Hygiene etc., p h a r m a k o I o g i s c h-
t h er a p e u t i s c h e N o t i z e n, M i t t e i l u n g e n aus der P r a x i s, t e c h n i s c h e und v e r s c h i e d e n e andere N o t i z e n 
enthält, als in den Rubriken S t a n d e s - A n geIe g e n h e i t e n , F e u i ll e t o n , L i t t er a tu r, K r i t i k und .M i s c e ll e n 
(worunter eine Fülle der interessantesten T a g es n e u i g k e i t e n, P e r s o n a l n a c h r i c h t e n, s t a t i s t i s c h e n u. a. N o t i z e n) 
bietet, sichern diesem Blatte die stete Teilnahme aller Fachkreise. 
Die "Pharmaceutische Post" erscheint jeden Samstag in der Si ärke von 11/4-2 Druckbogen (20-3:! Seiten) 
Abonnements-Preise 
Für das Inland : Ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. Für das Ausland und durch den Buchhandel: Ganzjährig 7 fl., 
halbjährig 3 fl. 50 kr. 
Insertion s-Prei se 
Für. die einmalige _Einsch~ltung_: Die einspaltige Petitzeile 12 kr., 1 ganze Seite (Gross-Octav) 12 fl., 1 halbe 7 fl., 1 Drittel 5 fl. 
1 V1ertel 4 fl., ber 6mahger Emsehaltung desselben Inserates 10%, bei 12maliger 20Djo Rabatt, bei ständigen Inseraten Special-
Rabatt. - Beilagen 15 fl. 





a.1..1s -w-ü.rttem berg 
Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
:Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. ~ II .M 11. I , I Einzelnummern 15 ~­Einrückungspreis : die dreigespaltene Klein-Zeile 15 ~· Heilbronn, 12. März 1885. I. 
Inhal1:sverzeichnis. tembergische Industrie und der Handel hätten den 100°f0 Wein-
Persönliche Nachrichten. - Tagesgeschichte. - Branntwein- 1 geist um 6 g. billiger, eine Ermässigung, die schon bedeutend 
steuerfrage. - Milchuntersuchung. - Botanik als Forschungsgebiet in die Wagschale fällt. Sollte je ein weiterer Schutz für die 
der Frauen. - Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen : Das 1 württembergischen Brennereien für nötig erachtet werden , so 
griechische Feuer. - Sprechsaal. - Briefkasten. - Fragekasten. - ~ könnte ja die Steuer für sämtliche von auswärts, resp. aus dem 
Anzeigen. -Beilage. freien Verkehr des deutschen Zollgebietes eingehenden Brawt-
weine, analog wie die verzollten Branntweine , ohne Rücksicht 
Persönliche Nachrichten~ I auf die Stärkeg~ade auf J6 18.~ (Ba~en hat f~r ~iqueure 
V 1 · h D R'tt lu 1 Kl d F . d . h d d J6 16. --) normiert werden. Es wurde h1edurch d1e Emnahme er 1 e e n: as 1 er ·euz . . es ne nc sor ens em d St t h bl' h t · t 1 · h d' E' f h d Medizinalrat Dr. Pfeilsticker beim Med.-Koll. und dem Oberamtsarzt • es aa es ganz er e JC ges e1ger , zug e1c 1e m u r es 
Dr. Köstlin-Backnang. Dem Vorstand der Landeshebammenschule I z u m Ge n u s s b es t im m t e n Branntweins, wie er gegenwär-
Dr. Fehling in Stuttgart der ?-'itel eines Dir~ktors; d~m prakt. ;Arzt tig von auswärtigen Händlern in enormen Massen eingeführt 
Dr. Burkha~d-Stuttgart der T1tel und Ran~ emes Med1z.-Rat~ auf. der wird, erschwert und dabei die vaterländischen grossen und be-
6. Rangstufe; dem Oberamtsarzt Dr. Moll m Tettnang der T1tel emes d d' kl · B · K' h · t z t h Hofrats. son ers 1e emen rennere1en von 1rsc enge1s , W€ sc gen-
Gestorben: Carllferk in Darmstadt, techn. Leiter der Firma j und Heidelbeergeist, Obstbranntwein u. s. w. bedeutend begün-
E. Merk daselbst. stigt und durch diese Unterstützung leistungsfähig gemacht, 
I worauf die Herren Abgeordneten vom Lande insbesonders auf-TagesgeSChiChte. merksam gemacht werden. Auch wäre die Steuerbehandlung 
eine wesentlich vereinfachte, da bei einem einheitlichen Steuer-
satz eine Kontrolle der Stärkegrade wegfallen würde, was für 
die Beteiligten von hohem Wert wäre. Auch die Ausfuhr wäre 
erleichtert, da auch hier die Stärkegrad-Kontrolle (wenn die 
Ste; .... errückvergütung naeh 2-3 Abteilungen: Liqueure und ve.F-
setzte Branntweine (Absinthe, deutscher Cognac etc.) bis zu 
60 °fo etwa J6. 7.- bis J6. 10. -, Branntweine von 60-100% 
etwa J6 14.- bis J6. 18.- [Liqueure haben nie mehr als 60%] 
festgesetzt würde) vereinfacht werden könnte. 
Die Stuttgarter Eingabe zum Branntweinsteuergesetz (siebe 
unten) verdient in hohem Grade die Beachtung der Apotheker und 
namentlich des Ausschusses des Landesvereins. Dabei wollen wir 
nicht verfehlen, auf Artikel 11 Absatz 6 des Gesetzentwurfs aufmerk-
sam zu machen. Derselbe lautet: "Auch Destilliergefässe, welche aus-
schJiesslich zu a~derem Gebrauche, als zur Branntweinbrennerei ge-
halten werden, smd zur Verhütung von Missbräuchen der allgemeinen 
Aufsicht der Steuerbehörde unterworfen. Auf die in dem Laborato-
rium des Apothekers befindlieben Blasen bis zu 2 0 Li t er Rauminhalt 
findet diese Kontrolle keine Anwendung." Diese Begrenzung auf 20 
Lit11r kann für grössere Destillierblasen sehr lästig werden! 
ln der Branntweinsteuerfrage 
ist aus Stuttgart eine Eingabe an die württ. Ständekammer ab-
gegangen, unterzeichnet von 13 dortigen Apothekern, 5 Drogen-
handlungen und Fabrikanten und 10 Material- und Spezerei-
warenhandlungen. Dem knappen Raum unseres Blattes Rech-
nung tragend, müssen wir uns beschränken, daraus die wichtig-
sten Sätze hervorzuheben, zur Orientierung nochmals auf unsern 
Artikel in Nr. 8 hinweisen hinweisend: 
>- Es ist gewiss anzuerkennen. wenn im Interesse der Land-
wirtschaft die württembergischen BrennP.reien möglichst begün-
stigt werden, aber dies darf nicht in allzustarker, anderwärts 
schädigender ·weise geschehen. Allerdings ist im Interesse der 
Gewerbe für denaturierten Weingeist im Gesetzentwurf Steuer-
rückvergütung vorgesehen , aber es giebt eine ganz bedeutende 
Anzahl von Handelsgeschäften und Industrien (Droguerie- und 
Materialhandlungen, Metallindustrien, Färbereien, chemische Fabri-
ken und Pharmacien u. s. w.), denen die Verwendung von de· 
naturiertem Sprit nicht möglich ist, und die eben dann künftig 
den Preis zahlen müssen, den die grossen württembergischen 
Brennereien festsetzen, da sie bei einer Differenz von 8 g., wo-
zu noch die Fracht kommt , unmöglich von auswärts beziehen 
können. Aber auch der Staat würde geschädigt, da er faktisch 
nur 16 g. per Liter 100 % Weingeist künftighin erhalten würde, 
weil bei einer Differenz von 8 g. zwischen Uebergangssteuer und 
innerer Steuer (wobei die 2-3 g. per Liter Fracht noch gar 
nicht in Anschlag gebracht sind) die Einfuhr von auswärts und 
damit die Uebergangssteuer so ziemlich aufhören würde, was 
durchaus nicht im Interesse des Fiskus ist. 
Es giebt nur ein Mittel, allen diesen Uebelständen zu be-
gegnen, und das ist die Festsetzung der Steuer auf den Betrag 
von J6. 20.- oder noch besser von J6. 18.50 pro Hektoliter a 
100 Ofo, wie dies in Baden normiert ist. Die württembergischen 
Brennereien wären hierbei immer noch geschützt, und die würt-
Eine weitere zu beachtende Bestimmung des Entwurfes ist 
die in Art. 40 vorgesehene Nachversteuerung. 
In der allgemeinen Begründung des Gesetzentwurfes Seite 
18 ist zugestanden, dass eine belangreiche Einnahme nicht in 
Aussicht zu nehmen, dass aber die Massregel hauptsächlich des-
halb notwendig sei, weil sonst die Spekulation enorme Quanti-
täten vorher einführen würde. 
Dieser Einfuhr lässt sich aber sehr einfach durch ein mo-
tiviertes Sperrgesetz, das besagt: >Aller vom 1. März oder 1. 
April an eingeführte Branntwein jeden Stärkegrades zahlt die 
neue Steuer<, begegnen, wie dies in den letzten Tagen vom 
Reichstag für Getreide, Schaumwein etc. geschehen ist. Durch 
eine Nachversteuerung würden hauptsächlich alte Lagerbestände, 
sogenannte Ladenhüter betroffen, die den Besitzern ohnehin 
schon zur Last sind und eine Nachversteuerung unmöglich tra-
gen könnten. Auch wäre unreellem Gebahren Thür und Thor 
geöffnet, wenn nicht eine sehr strenge, bis auf das Privathaus 
sich erstreckende Kontrolle und Revision vorgenommen würde, 
was mehr kosten als eintragen dürfte und auch kaum durchzu-
führen wäre. 
Noch ein dritter Artikel des Entwurfes ist in Erwägung 
zu ziehen. 
Es ist dies der Art. 18, der festsetzt : 
>Wer Branntwein (Alkohol, Weingeist, Sprit) irgend eines 
Stärkegrads, w~zu auch Liqueure aller Art zu rechnen sind, 
auschenkt oder 1m kleinen, d. h. in Quantitäten unter 20 Liter 
verkauft, unterliegt einer jährlichen Abgabe von J6. 5.- bis 
J6. 240. -.« Die Eigentümlichkeit dieser Abgabe liegt darin, 
dass die Verkäufer von Weingeist, Liqueuren etc., also die Ma-
terialwarenhändler, Apotheker, Konditoren etc. mit den Brannt-
weinschenken in eine Kategorie zusammen gethan werden, da 
jeder, der Quantitäten unter 20 Liter verkauft, dieser obenge-
nannten Steuer von J6. 5.- bis J6. 240.- unterliegt. 
Es wäre deshalb, der Billigkeit entsprechend, darauf hin-




> "'pr Branntwein und Liqueure iqend C'ines Slärke-
~rades im kleinen. d. h. in Quantitäten unter 20 Liter 
über die Strasse oder nach auswärts verkauft, unter-
Jie3t einer jährlichen Abgabe von Jt 3.- bis Jt. 50.-. 
Wer Branntwein und Liqueure irgend eines Stärkegra-
des in einem Schanklokale glasweise aus.schenkt, unter- j 
liegt einer jäl!rlichen Abgabe von Jt. 5.- bis J6. 240.-.< I 
Unter Bezugnahme auf obige Ausführungen gestatten sich 
deshalb die Unterzeichneten ergebenst zu bitten, es möge I 
1) für sämtliche aus dem freien Verkehr des deutschen 
Zoll \·ereins eingebenden übergangssteuerpflichtigen 
Branntweine, ohne Rücksicht auf die Stärkegrade, 
die Steuer auf J6 18.50 für 100 Liter festgesetzt und 
auch die Steuerrückvergütung für die ausgeführten 
Branntweine, Weingeist, versetzte Branntweine und 
Liqueure (wie Absinthe, deutscher Cognac, Kirschen-
geist, Punschessenz etc.) dementsprechend normiert 
werden; 
2) von der Erhebung einer Nachsteuer abgesehen wer-
den· 
3) der 'Art. 18 des Gesetzes, wie oben angegeben, ab-
geändert werden, und fügen das ergebenste Ersuchen 
um besondere Abstimmung über jeden der drei An-
träge bei. ' 
Folgen die Unterss;hriften. 
Zur Milch-Untersuchung. 
»Weg mit dem Cremometer! < so lautet dee neueste Schlacht-
ruf eines Schweizer Chemikers, Dr. Gerber. Derselbe begründet 
sein Anathema gegen diesen allbekannten Rahmmesser damit, 
dass er nicht sowohl ungenaue als geradezu falsche Ergebnisse 
liefere. Darauf erwidert in der Schweiz. W ochenschr. f. Phar-
macie E. Miller, dass das Cremometer niemals zur Erzielung 
genauer Ergebnisse habe dienen sollen, dagegen mit Leichtigkei:t 
vorläufige Schlüsse ziehen lasse, welche dann der gewissenhafte 
Chemiker durch weitere genauere Versuche, namentlich die 
'Vägprobe, unterstützen und ergänzen könne. Gerade recht-
zeitig zu dieser Contraverse der Milchchemiker veröffentlicht 
die Berliner Firma J. F. Luhme & Comp., Besitzer Dr. Herrn. 
Rohrbeck, ihren Spezialkatalog, Preisverzeichnis über Apparate 
und Instrumente bei Gebrauch \"On Milchuntersuchungen. Qer-
selbe umfasst 64 Apparate und Instrumente, grösstenteils mit 
guten Abbildungen versehen, Hydrolactometer, Halimeter, Cen-
trifugalmilchprober, Fett-Extractionsapparate, Lactodensimeter, 
Lactoscope und zusammengesetzte Milchprüfungsapparate aller 
Art, kurz wohl so ziemlich alles, was in den letzten Jahren auf 
diesem Zweige der analytischen Chemie an Milchprobern be-
schrieben worden ist. Die Preise sind, soweit wir Vergleiche 
anstellen konnten, als mässige zu bezeichnen. 
Ein Forschungsgebiet, auf dem auch die Frauen sich 
ausgezeichnet haben, ist die Botanik. Merkwürdigerweise be-
thätigen die Pflanzenforscherinnen fast ausnahmslos (?) eine 
rein ausgesprochene Vorliebe für vegetabilische Kleinwesen, 
Flechten, Moose und Pilze. Das älteste deutsche Werk über 
Pflanzenkunde ist von der gelehrten Aebtissin Hildegard (1099 
bis L 177) des Klosters auf dem St. Ruprechtsberge bei Bingen 
verfasst. Es enthält in 166 Kapiteln eine eingehende Schilde-
rung der Flora jener Gegend. Eine vorzügliche Botanikerin war 
die Tochter Linne's, sie war eine wertvolle Mitarbeiterin ihres 
Vaters beim Sammeln und Bestimmen der Pflanzen und ent-
deckte das elektrische Leuchten gewisser Blumengattungen. 
Nicht minder geschickte Gehilfinnen hatte der amerikani-
sche ~aturforscher Sullivant (gest. 1873) an seinen beiden 
Frauen, welchen er die Herrichtung und ele<rante Ausstattun<r 
seines berüh~lten Herbarium. s dankt. Eine tre0ffliche Botanikeri~ I 
war ferner d1e Engländerin l\Iiss Hutchins, deren Name dmch 
mehrere von ihr zuerst entdeckte Moose verewigt ist. Fräul. 
~obert _aus ::\1almedy (1782-1865) schrieb ein 4bändiges Werk 1 
uber dw »Cryptogamen der Ardennen«, das als eine wissenschaft-
liche Leistung ersten Ranges galt. Der wissenschaftliche Kon- I 
gress zu Lüttich ernannte sie einstimmi<r zur Präsidentin der .~bteilung für Nat~rwissenschaften und z~r Vicepräsidentin des I 
Kongresses. Geschatzte botan. Werke über die Moose schrieb die 
Gräfin Fiorino ::\Iazzanti aus Rom. Nicht als Schriftstellerin 
aber als ausgezeichnete Sammlerio glänzt Fräul. Joseph. Kablik 
(gest. 1863) aus Prag. Auch ihr Studium richtete sich vorzu<rs-
weisc auf ::\Ioose und Flechten, mehrere von ihr entdeckte 
Pflanzen tragen ihren Namen. Die Gemahlin des Herzo<rs Leo-
pold v~n Ar_llmlt, Prinzessin Friederike von PrPussen (gest~ 1860) 
hatte srch ehe Aufgabe der Erforschung der CL'yptogamen ihres 
Herzogtums und des Harzes gestellt. 
haltina liest man auf jeder Seite die 
ma invenitc. 
In Schwabe's Flora An-
Bemerkung, >ducissa pri-
Jll. Ztg. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Das griechische Feuer ist eine äusserst leicht brennbare 
Mischung aus Schwefel und Phosphor in Schwefelkohlenstoff 
gelöst, und um die Brennbarkeit zu erhöhen, werden bisweilen 
noch i\1ineralöle zugesetzt. Wird diese Mischung auf eine der 
Luft ausgesetzte Fläche gegossen, so verdunstet das Lösungs-
mittel und es bleibt ein Häutchen von Phosphorsulfid zurück, 
das von selbst in Flamme ausbricht. Das griechische Feuer der 
Vorzeit soll eine .Mischung von Asphalt, Salpeter und Schwefel 
gewesen sein. Aehnlich dient es auch, mit salpetersaurem Stron-
tian zu rothem, mit salpetersaurem Baryt zu grünem Feuer ge-
mischt, zu Illuminationen, zu Theaterzwecken etc. 
(Chem.-techn. Centr.-Anz.) 
Sprechsaal. 
Wie sich auf allen Gebieten der industriellen Thätigkeit mehr 
und mehr Spezialisierung geltend macht, vor allen aber in der zu so 
ungeheurer .Ausdehnung gelangten Maschinenbranche, so nimmt auch 
unter den Fabriken, welche fast ausschli esslich Maschinen für .Apo-
theker und verwandte Geschäftszweige herstellen, die Firma .Au g. 
Zemsch in Wiesbaden eine sehr ehrenvolle Stelle ein. Gewiss erin-
nern sich die Besucher der 1883er Generalversammlung des deutschen 
Apothekervereins der reichhaltigen .Ausstellung dieser Fabrik, seither 
scheint aber gleichwohl dieselbe ihren Betrieb erweitert zu haben, 
denn die vor uns liegende illustrierte Preisliste der genannten Firma 
6._. .Aufla~e, giebt ~in sehr lehrreiches Bild alt der Hilfsmittel, welche 
die heutige Technik dem Apotheker zur Verfügung stellt, sowohl dem 
für den bescheidenen Bedarf des eignen Geschäfts arbeitenden, wie dem, 
der sich durch Massenbetrieb einen ausgedehnteren Absatz im Grossen 
zu erringen strebt. Wir können uns nicht versagen, eine kleine Blu-
menlese hier einzuschalten: Patentierte Wärmemotoren, geschlossene 
Heissluftmaschinen zum Betriebe von Stoss- und Pumpwerken, Aufzü-
gen u. s. w. Kollergänge mit Staubdeckel zur Herstellung feinster Pul-
ver, verbesa. Drogistenmühle mit Vorbrecher, welche faustgrosse Früchte 
u. s. w. zu bewältigen verspricht, Walzenmühlen für ölige Samen, 
Schrotmühlen zum Pulverisieren von Gewürzen, Salzen, Farben u. s. w. 
Mahlmühlen als Nass- und Trockengang verwendbar, Sieb-, Sicht- und 
Maischmaschinen aller Art. Kräuter- und ·wurzel-Hackmaschinen, 
Hackmesser, Wurzelsägemaschinen, emaillierte Decoct-Tinkturen- und 
Fruchtsaftpressen, Plattenpressen, Industriepressen, Sackwagen und 
Ballonausgussapparate. Ein neu erfundener Rapid-, Filtrier- und Aus-
laugeapparat für Grossbetrieb lässt die Anwendung von Filtrierpapier, 
Kohle, Wolle, Tuch, Filz, Sand, Infusorienerde u. s. w. in gleicher 
Weise zu. Centrifugal-Trockenmaschinen, Schleudermaschinen für 
Hand- und Maschinenbetrieb zum Trocknen von Salzen und selbst 
feinen Pfianzenteilen, transportable Kesselöfen, Pflasterpressen, Com-
primiermaschinen, Pillenmaschinen zur Massenfabrikation von Pillen, 
namentlich Phosphorpillen, Pastillenmaschinen, Auswellmaschinen, 
Cachoupressen, Falzkapselmaschinen, Pflasterstreicher, Giessformen aller 
Art, Flaschenspüler, Schwingsiebmaschinen, Verkorkapparate und 
noch manches Andere füllen den mit mehr als 100 sauberen und in-
struktiven Abbildungen geschmückten Apparat. Wer sich nach dieser 
kleinen Blumenlese mehr dafür interessiert. möge sich den Preis-
Courraut kommen lassen. 
Briefkasten. 
H. in S. Die Kefirknollen, sowie der fertüre Kefirkumys sind 
beide im Handel in Deutschland zu haben. Die ersteren offeriert Herr 
A poth. Ru deck in Wiegandsthal, der auch eine Vorschrift zur Dar-
stellung des Kumys in Nro. 95, 1884 der Pb. Ztg. gegeben hat (eine 
weitere Vorschrift von Herrn Apoth. Neu s s in Wiesbaden befindet 
sich in Nr. 5, 1885 der Ph. Ztg.), während Niederlagen des Kumys aus 
der Petersburger Fabrik Louis Gercke bei L. Werder in Berlin S. 
und in der Adlerapotheke in Breslau errichtet sind. 
H. Lg. Ganz einverstanden. Freundl. Gruss! 
K. in E. Wir betrachteten es immer als selbstverständlich, dass 
für Anfragen im Fragekasten nichts erhoben wird. Es ist uns sehr 
erwünscht, wenn davon recht zahlreicher Gebrauch gemacht wird. 
Herrn Pharmazeuten N. N. in Cd. Besten Dank für Ihre Ein-
sendung. 
Fragekasten. · 
Frage Nro. 17. Welche Fabrik liefert Körperwärmemesser mit 
absolut zuverlässiger Gradeeinteilung? 
. Frage Nro. 18. Welches ist -die beste Bezugsquelle für Adleps 
suillus und wo ist ein solches zu erhalten, das den hohen Anforder-
ungen der Pharmakopöe unbedingt entspricht? 
Frage Nro. 19. Wie sind Acid. byperosmic., Berberin. hydro-
chloric, Coffein. natr. salicyl., Helenin. und Resorcin. pur. crist. zu 
taxieren? 
Antwort auf Frage Nro. 11. Rp. Kal. carbonic. pur. plv. 500,0 
Ferr. sulfur. sicc. 300.0 werden mit 70,0 dest. Wasser angestossen, so dann 
3:-4 Stunden bei Seite gestellt. Hierauf werden 175,0 fester, cristalli-
m_scher, gut erwärmter Honig und 250,0 rad. althaece hinzugemischt. 
Die noch weiche .:\lasse lässt man einige Tage in einem Topfe. bis sie 
f~stei: geworden, stehen. Der jedesmalige Bedarf von dieser .:\lasse, 
di~ sich mehrere ·wachen lang gut hält, lässt sich ohne jeden Zusatz 
leicht anstossen und verarbeiten. -
Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 




Zu baldigem Eintritt, event. 1. April 
suche ich einen examin. erfahrenen Herrn. 
A. Xorstatt. 
Auf 1. April sucht einen tüchtigen jüng-eren Gehilfen 
Calw. C. Seeger, Apotheker. 
Ein junger Pharmaceut, der mit Beginn des Sommersemesters zum Studium 
geht, nimmt vom 1.-25. April Vertretung 
oder Aushilfestellung an. Einerlei wo. 
Gef. Offerte bittet man unter X. Z. an die 
Redaktion d. Bl. gelangen zu lassen. 
----
E in Gehilfe sucht nach beendigter Lehr.-zeit Stellung als Defektar auf 1. Apnl 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
Zwei Stud. Pharmac. wünschen über die Osterferien 20. März bis 8. April Ver-
tretung zu nehmen. Näheres postlagernd 
Polytechnikum Stuttgart A. S. 
Suche zum 1. April einen gutempfohle-nen Herrn zur Aushilfe auf die Dauer 
von 6 Monaten. 
Alpirsbach. A. Fetzer, 
Apotheker. 
Oehringen. 
Auf 1. April suche ich einen wohl-
empfohlenen jüngeren Gehilfen, der jedoch 
schon einige Zeit conditioniert haben sollte. 
W. Ott z. Hofapotheke. 
E in zuverlässiger Gehilfe sucht in klei-nem oder mittleren Geschäft auf April Stellung. Anträge sub Chiffre 
A.. befördert die Redaktion d. BI. 
Jüngerer Verwalter sucht in gleicher Eigenschaft auf L April Stellung oder 
Vertretung. Wer? zu erfragen bei der 
Redaktion des Blattes. 
Berühmte echte 
Hannover' sehe llagentropfen. 
Den Herren Apothekern teile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass, nach-
dem die Bestandteile und Zusammen-
setzung meiner l>hannover'schen Ma-
gentropfen< dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart bekannt 
gegeben sind, der V er kauf derselben dem 
Apotheker W. Häberlen, 
"Sehwanen·Apotheke" in Essiingen 
für Württemberg gestattet worden ist. 
Es kommen daher sämtliche Gläser 
mit Siegelmarken der >Schwanen-
Apotheke< in Esslingen versehen zum 
Versand und kann daher eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
A.d. Speimann in Hannover. 
... Zentral-Engros-Versand durch 
Ad. Speimann in Hannover und Apo-
theker W. Häberlen, »Schwanen-
Apotheke» in Esslingen. --
~ Diejenigen Herren ApothekPr, 
welche zur Uebernahme einer Ver-
kaufsstelle der »Hannover'schen Ma-
gentropfen< bereit sind, wollen ihre 
diesbezüglichen Wünsche an die 
>Schwanen-Apotheke« in Esslingen 
oder an Ad. Speimann in Hannover 
gelangen lassen. ~ 
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A1.1Zeigen.. 
Wilhelm Brauns, Quedlinburg a.Barz. 
Erfinder und erster Fabrikant 
der präparierten giftfreien Farben 
in Päckchen 
~"H Kf offeriert als neu eingeführt: SCH 
\}1 - Phönix-Parben-
in Pulverform 
zum Aufbürsten verblasster Stoffe aller Art. 
Dieselben werden in zehn d~r gebräuchlichsten Farben: 
1 Bordeauxrot I . " Seltwa•·z 
1 
Dunkelblau VIf!~et rotlieb 
Braun 1 Hellblau I Gr~!n ge.!blieh 
Ponceaurot 1 Violet bläulich Grun blaulieh 
und in Päckchen a ~5 g. detail geliefert. 
Ein besonderer Vorzug dieser Neuheit besteht darin, dass man in einfachster Weise 
und durch blosses Ueberbürsten dieser in kochendem Wasser zu lösenden Farben, Stoffe aller 
Art, wie Seide, Wolle, Baumwolle, Rips, Plüsch. Sammet etc. unzertrennt und bei Möbelbe-
zügen auch auf dem Polster in überraschender Schönheit auffrischen kann. Auch Bänder, 
Schleifen, Hüte, Mützen etc. etc. werden danach wie neu. 
Bei EntLahme eines Sortiments im Betrage von 10 ~ wird ein elegantes Transparent· 
Plakat gratis beigegeben und auf die Päckchen, welche mit Gebrauchs-Anweisungen in allen 
gebräuchlichen Sprachen vorrätig sind, derselbe Rabattsatz wie auf Stoffefarben gewährt. 
Ferner seine nach langen Jahren bekannten und renommierten Fabrikate: 
Sto:ff'efarben, in 30 Nuancen und Päckeben a 10 und 25 g. detail, 
Eierfarben in bekannten 9 Farben und Päckchen a 10 und 5 g. detail, 
do. in kleinem eleg. Karton, je 4 Hauptsorten enthaltend, a 25 g. detail, 
do. Gold und Silber, in Päckchen a 20 und 10 g. detail, 
Tintenfarben, Schreibtinten in 8 Nuan~en und Päckchen a 10 g. 
do. Copiertinten } in bewährter Güte und Päckchen 
do. Hektographentinten a 25 g. detail, 
und bittet um gefällige recht baldige Aufgabe der Befehle in Eierfarben, auf deren prompte 
und sorgfältige Ausführung alle Aufmerksamkeit verwandt wird. 
Instruktionen, die alles Nähere über diese Farben enthalten, stehen gern gratis und 
franko zu Diensten. 
llleine Farben sind auch durch die renommiertesten Grosso-Geschäfte der 
Drogen- und Farbenbranche zu beziehen. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(iilteste (leutsche Mousseux-Fabrik, geg1•ündet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
., 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/1, 1/z und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Die Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
8127 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzi~. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
8167 Paris. 1869 Breslau. 1869 .Altona. 1871 Ulm. 1873 W1en. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste .Auszeichnung). 
Ein tücht. mit guten Zeugnissen versehener Feinen, selbst destillierten 
Sypbonarbelter u. S!~sser Kirschen-Geist, 
oder Packer und Stosser 1883er, aus dem Lenninger Thai empfiehlt 
findet gute bleibende Stelle in der Apotheker Lindenmayer, Kirchheim u. T. 
Apotheke & Drognerie Rothenhänsler, 
Rorschach a. Bodensee (Schweiz.) A.. H.ircllner in Illingen, Wtbg. 
Eine Apotheke empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
am schweizer Rheinufer, mit einem Um- .-r~turWeJ•De 
satz von J6 14 000, ist mit Anzahlung von .1.~ &W 
v/6. 10000, zu verkaufen durch 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Apotheke 
mit hoher Anzahlung zu kaufen gesucht 
durch 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
-----
Einen kleinen Posten Ia. 
Syr. Rubi id. 
sucht zu kaufen und sieht bemusterten 
Offerten entgegen 
Stuttgart. Hermann Mayer. 
Ungarl.SChe {rot?e um 110. bis 20 Pfg. we~sse 100 brs 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 110 bis 200 Pf. 
D t h {rote 45 bis 120 Pfg. eu SC e weisse40bis80Pfg.je p.Liter. 
Bestellungen auf gutes 
amerik. Schweinefett 
nehmen entgegen die Mitglieder des Plo-
chinger Kranzes. Adresse: Lindenmayer, 
Kirchheim u. T. Preis auf Anfragen wird 




Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
B•l'maa.a J-au'bel ia. Cassel 
liefert 
Standgerässe von Glas ni-.d Porzellan 
fih· Apotlaeken untl Dt·oROnen,;eschäfte. 
Neueinricht1.._1ngen innerhalb 4 \V"ochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der 'Waren. 
Prämiirt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FRINZ JOSBF BITTERQUELLE, al~bewäh~tes, vorzüg-• hches Bitterwasser. 
. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Bodenheim & Co. in Allendorf a. d. Werra, 
Cartonnagen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt 
alte bekannte solide und vorteilhafte Bezugsquelle in Papier- und Pappw~ren 
für Apotheken und Drogenhand Iungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüglich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: Beutel au~ den be~te.n weissen und farbigen Papiersorten, wie auch 
pnma und 1mlt. Pergament- und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und ohne Druck. 
Etiquellen von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
Pulve1-.katnseln aus. recht gl~uen und. feinen weissen und r farbigen Papieren, Wie auch Wachs- und 
Pergamentpapier. 
Pharmac Kartonagen beliebt durch. i~re Solidität 
• und Brlhgkert. 
Ausserdem als eigene Spezialität : 
Düten und Beutel mit Firma und 
. Inhaltsbezeichnung 
m sehr schöner, durch zweifarbigen Druck gehobener Ausstattung. Rezetnt-Couverts grösste R~ichhaltigk~it in sc~önen Weissen 
T ' und farbigen Papieren mrt geschmack-
voller Druckausführung. 
Pernament-Seidentnar.tn~eflli ein neues .recht festes ~ T T fl 1 Fabrikat. 
Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten. 
Aus einer Kor:ku~·smasse habe ich eine grosse Partie Medizin-Gläser (runde 
Form) erworben, <he rch, um zu räumen, zu nachfol".enden spottbilligen Preisen 
abgebe: !'> • 
60, 120 Gramm-Gläser per Hundert zu u/6. 1.30. 
. .. 180 > > > > » 1.60. 
ab hier. Glask.orbe zum Selbstkostenpreis oder franko retour. 
Schwennmgen. Johannes Haller. 
Herrn J. Haller bezeuge ich, dass ich in letzter Zeit meinen Bedarf an gewöhn!. 
Medizinglas grösstenteils von ihm bezogen habe und mit Preis und Qualität zufrieden 
war. Ganpp, Apotheker. 
I Maiiäiifacte. 
Bestes Vacuumpräparat. 
Reines, per 100 Flac. Mk. 50, 
Dlit Eisen, Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
J'flalzextraet often 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
Malzextraetbon botts 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spitzweget•lellsatt 
in Flacons a 50 T:'f., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 33'/s 0/o Rab. 
Spitzwe"et•iehl1o11l1ons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee.Uq.dep. Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
Syr. liquir. Pla. ~· 5fach Ko. 3.50. 
Migraiuestifte pr. Duzend 5 Mk. 
Indianpftaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 :\lk. mit 331 1s 0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 





Ich habe noch einige 100 Kg. Semen 
cynosbati nov., so lange frei, a J6. 35.-
bei 50 Kg. und u/6. 40.- bei weniger, ab· 
zugeben, ebenso empfehle ich ohne Obligo 
Fructns cynosbati rub. nov. a J6. 70. 
Floresverbascigerm.maj.citr.nov. » 400. 
> sambnci in Trauben nov. 70. 
Folia melissae nov. a > 180. 
> menthae piperit nov. ) » 180. 
salviae german.latifol. > » 160. 
Hb. centaur. minor. conc. nov. > > 130. 
Benzin aus Petroleum > » 50. 
Glycerin, raff. alb. 1,19 > > 70. 
> destillat. puris. 1,23 > > 100. 
01. jecoris aselli flav. Medicir.:al au/61.40. Kg. 
bei 112 T. u/6. 65. 
) olivar. provinciale feinst a J6. 1.60. 
bei Korbfl. 1.55., bei Fass u/6 1.50. 
Santonin J6. 22.- per Kg. 
Victor Friedrich Linder, 
Medizinal-, Vegetabilien- u. Drogen-
Handlung. 
:NlederJa~e 
der gut eingeführten 
Eier- und Kleider-Farben 
vonDr.Schaz in Dresden 
bei Apoth. Lindenmayer in Kirchheim u.T. 
50% Rabatt bei grösserer Bestellung 
franko Zusendung. 
Druck tmd Verlag der S eh e 11 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. - Hiezu eine Beilage. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Pharmaceutisches Wochenblatt aus Württemberg. 
XXV. Jahrgang. 
M 11. ~e:i1age. Heilbronn, 12. März 1885. 
Bausteine zu einer Pbarmacia munda.*) 
Von Dr. Ernst Stizenherger in Konstanz. 
>Seine Gehilfen und Lehrlinge muss der Apotheker, sowie 
überhaupt obgedachtermassen zur Sittlichkeit anziehen, also ins- j 
besondere dazu anhalten, dass sie sich aller unreinlichen oder 
ekelhaften Angewohnheiten, z. B. des Ausstreichens der Gefässe 
mit den Fingern, des Ableckens der Mündung der Gefässe, des 
Anhauchens der Pillen, des Kauens der Stöpsel und dergl. ent-
halten.< 
So steht geschrieben in § 59 der kurfürstlieh badenseben 
Apotheker- und Apotheken-Ordnung vom 28. Juli 1806, welche, 
von einigen Aenderungen abgesehen, heute noch im Grassher-
zogtum Baden Geltung hat. Urteilsfähige werden zugeben, dass 
die Vorschriften des obigen § 59 für die Zeit vor 80 Jahren 
keine überflüssigen waren und auch noch für die ganze erste 
Hälfte des laufenden Jahrhunderts ein Recht hatten zu bestehen. 
Wenn jedoch seit einigen Jahrzehnten strengere Erziehungsgrund-
sätze selbst in die weniger gut situierten Stände und Familien 
eingedrungen sind und obiger Paragraph uns demzufolge als 
wie ein Ueberrest aus barbarischer Zeit anmutet: so hält Pben 
doch der Fortschritt der Zeiten mit dem der Sitten durchaus 
nicht so sehr gleichen Schritt, als dass wir nicht im pharma-
ceutischen Dienste, nicht nur da und dort, sondern - es muss 
- trotz allen Widerstrebens doch gesagt sein - selbst noch im 
allgemeinen Dinge wahrnehmen, welche mit den strengen Re-
geln des Anstandes _sich nicht völlig decken. 
Es steht zu befürchten, dass eine solche Behauptung, na-
mentlich, wenn sie, wie hier, von einem ausserhalb der Zunft 
stehenden erhoben wird, im ersten Augenblick bei den Betei-
ligten sehr üble Aufnahme findet und derselben die mannigfal-
tigsten unzutreffenden Motive unterschoben werden. Allein er-
stens ist all' das, was ich zur Hebung der Wohlanständigkeit 
und Reinlichkeit bei dem pharmaceutischen Dienste in den fol-
genden Sätzen ausführen werde, aus grosser und bis in die 
jüngsten Tage reichender persönlicher Erfahrung geschöpft, und 
zweitens haben mehrere als Schriftsteller hochangesehene Phar-
maceuten vo.n Beruf schon lange vor der Abfassung der fol-
genden Blätter sich das Verdienst erworben, in ähnlicher Weise 
gearbeitet, grobe Verslösse gegen die Reinlichkeit und gegen 
den Anstand beim rechten Namen genannt und zu deren Be-
seitigung aufgefordert zu haben. Ich nenne hier nur den treff-
lieben Dr. Friedrich Mohr, welcher in seinem Lehrbuche der 
pharmazeutischen Technik eindringliche Worte hierüber einge-
flochten bat und verweise namentlich auf das Kapitel :.Rezep-
tierkunst« im dritten Abschnitte der ausgezeichneten Schrift, 
dessen Inhalt ich um so weniger seinem ganzen Umfange nach 
wiederholen kann, als das Mohr'sehe ,Werk von jedem Phar-
maceuten gründlich gekannt sein muss. Ebenso kann hier auch 
auf das von Dr. Hermann Hager in seiner >Technik der 
pharmaceutischen Rezeptur< unter »Pflichten des Rezeptars< 
gleich eingangs des Werkes Gesagte hingewiesen werden. 
Ich betone ausdrücklich, dass alles, was ich hier vorzutra-
gen habe, in seinem vollen Umfange ausschliesslich von dem-
selben Gedanken, von derselben Absicht eingegeben ist, wie das 
von Mohr und Hager Gesagte: es soll dazu dienen, bei der 
praktischen Ausübung der Pharmacie die erforderliche Sicher-
heit bezüglich der Reinheit der Arzneien zu gewährleisten, ja 
noch zu vergrössern, die Pünktlichkeit im Dienste zu steigern, 
das Ansehen des Standes zu stützen und zu mehren und die 
Wege zu zeigen, auf denen das Vertrauen, welches das Publi-
kum dem Apothekerstande entgegenbringt, noch des weiteren 
bestärkt und befestigt werden kann. Manches entsprang aus 
Anschauungen und Erfahrungen, welche erst neueren und neue-
sten Datums sind und die daraus sich ergebenden pharmaceu-
tischen Kunstregeln mussten erst aus diesen modernen Errungen-
schaften abgeleitet und formuliert werden; anderes ist wiederum 
altbekannt, aber dennoch, insofern es seine Gültigkeit bis jetzt 
noch nicht eingebüsst, der Wiederholung wert und bedürftig; 
einzelnes, hier privatim ausgesprochen, dürfte vielleicht über 
kurz oder lang gesetzliebe Vorschrift werden; alles zusammen 
aber, auch das jetzt noch als kleinlich erscheinende, wird sieber-
lieh alsgemach der Billigung und der Nachachtung aller dienst-
eifrigen Pharmazeuten sich zu erfreuen haben. 
*) Vom Herrn Verfasser als Sonderabdruck gütigst übermittelt. 
Meine Bemerkungen beziehen sieb auf folgende Punkte: 
1) auf die pharmaceutischen Lokale, 2) auf den Warenvorrat, 
3) auf die bei der Anfertigung von Apothekerwaren und der 
Anfertigung und Abgabe von Arzneien benützten Geräte und 
Gefässe und 4) auf die Anfertigung und Abgabe der Arzneien 
selber. 
Ich habe es mit Absicht vermieden, das, was die allge-
meinen Vorschriften des Anstandes mit sich bringen, hier eigens 
hervorzuheben; man wird demnach auch Dr. Mohr's >Recep-
tarius in Pantoffel und Schlafrock« vermissen. Indes darf doch 
nicht verschwiegen werden, dass eben diese Vorschriften in der 
Regel weniger auf gesellschaftlichem Uebereinkommen gar nicht 
oder nur oberflächlich motivierter Sorte, sondern meist auf wohl 
überlegten und tiefbegründeten Erwägungen beruhen und den 
Verkehr in der Gesellschaft nicht blass formell, sondern auch 
materiell zu erleichtern und zu sichern berufen sind. Es finden 
sich demzufolge allseitig Berührungspunkte zwischen ihnen und 
den folgenden beiden Kategorien, deren eine vom Gesichtspunkte 
der Reinlichkeit als allgemeiner Bege!, die andere vom Gesichts-
punkte der Reinlichkeit als erster und mächtigster Gewähr gegen 
fahrlässige Uebertragung von Gift- und Infektionsstoffen ausgeht. 
Damit reiht sich an die anerkennenswerten Bestrebungen, 
welche heutzutage für die Pbarmacia elegans und cosmetica 
thätig sind und deren Nutzen nicht bestritten werden soll, als 
bescheidenes Albumblatt eine Pharmacia munda; ihre Existenz-
berechtigung fusst aber nicht blass auf Zweckmässigkeitsrück-
sichten; sie ist eine legale Tochter unbestreitbarer Notwendig-
keit. Möge das nachfolgende als ein Versuch im Sinne der 
Ueberscbrift meines Artikels hingenommen werden. 
I. Das Aufstellen und Aufbewahren von aus-
gestopften Tieren oder tierischen Weingeistprä-
paraten im Arzneisaal ist unstatthaft. 
Seit Urzeiten trifft man da und dort in den Apotheken 
ausgestopfte Tiere oder Weingeistpräparate an. Sie sollen bald 
dekorativen, bald wissenschaftlichen oder Unterrichtszwecken 
dienen. Gut ausgestopfte 'riere stecken voll Arsenik, schlecht 
präparierte voll Motten, Maden, loser Haare, Federn und Schuppen; 
alles dies schlechte Kunden in Räumen, die der Aufbewahrung 
von Gegenständen gewidmet sind, welche von Kranken ver-
schluckt werden müssen. Weingeistpräparate, namentlich von 
Amphibien, Würmern etc. (trifft man doch selbst Bandwurm-
präparate aufgestellt !) sind an sich für viele Personen ekeler-
regend, durch das Alter wird ihr Aussehen schmutzig und im 
Fall des Zerbrechens der betr. Gläser ergiesst sich eine höchst 
unappetitliche Brühe auf die Gestelle und den Boden des Arznei-
saales. 
li. Die Vornahme von chemisch- und mikros-
kopisch-pathologischen Untersuchungen in dem 
Arzneisaale ist unstatthaft. IndemLaboratorium 
ist eine solchenurunterGebrauchsnabmeeigener 
hiefür bestimmter Gefässe, Trichter, Rührstäbe 
u. s. w. gestattet. 
Die Apotheke ist kein pathologisches Institut und sind alle 
tierischen, namentlich menschlichen Absonderungen und Leieben-
teile von ihr fern zu halten. Wenn Nachttopf und Leibstuhl 
aus den Wahnräumen einer gebildeten Familie verbannt sind, 
so kann deren Inhalt doch unmöglich in einer öffentlichen Apo-
theke auch nur für fünf Minuten Unterkunft finden. 
III. Das Anlegen von eh irurgischen Verbänden 
und die Behandlung von Wunden und Geschwüren 
innerhalb der Räumlichkeiten einer pharrna-
z e u t i sc h e n 0 f f i z i n i s t u n s t a tt h a f t. 
Dergleichen kann im Notfall in den verfügbaren Privat-
zimmern der Apotheke vorgenommen werden. Die Geschäfts-
räume aber sind von Blut-, Wund und Geschwürabsonderungen 
absolut frei zu halten und zwar sowohl die Räume der öffent-
lichen wie auch der konzessionierten ärztlichen Handapotheken. 
IV. Das Betreten der p h arm a z e u t i s c h e n Ge-
schäftsräume durch Hunde und Katzen ist un-
statthaft. 
V. Die Vertilgung vn Ratten, Mäusen und 
Schaben durch gelegtes Gift ist in den Geschäfts-
räumen der Apotheken unstatthaft, ebenso die 
An wen dun g d es Sub 1 im a t es g e g e n S c h w a m m. 
Durch die besagten Vornahmen wird nicht nur Verstäu-




fahr, da· die Leichname vergiftet~r Tiere unter und hinter den 
Hepositorien lie".en bleiben und sich dort zer:::etzen. . 
n Es ist unstatthaft. in den Räumlichketten I 
J er A p. o t h e k e (Laboratorium, Stosskammer) Wasch g ~rät e 1 
fürdieHauswä.sche, als_Waschkes~el, Au_swinde-
m a s c h i n e n , G I ä t t m a s c h 1 n e n . \V a s c h b o t t 1 c h e u n d 1 
Kübel vorübergehend oder gar dauernd zu_ver-
wahren· ebenso wenig dürfen pharmaceut1sche 
R ä u m l i c i1 k e i t e 11 z ur Be s o r g u n g cl e r H a u s ·.y ä s c h e 
oder gar zum Schlachten von Schweinen, Kanin-
chen und Geflügel, zur Bergung geschlachteter 1 
oder erlegter Tiere und Körperteile von solchen 
b e n ü t z t w e r d e n. 
:\lit diesen durchaus ungehörigen Vornahmen ist überdies 
häufig der völlig unbefugte Zutritt und Aufenthalt fremder P~r­
sonen in den Geschäftsräumen verknüpft und damit der Unrem-
lichkeit und anderem Unfug Thor und Thür geöffnet. 
VII. Der An k a u f von ein h e im i s c h e n Arznei-
gewächsen aus der Hand noto.risch unreinl_icher 
oder gebrechlicher Personen 1st unstatthatt. 
Die Kräutersammler gehören in der Regel der allerärmsten 
Menschenklasse an. Ihre Vorräte bewahren sie in ihren dumpfen 
Schialkammern auf und zwar aus Raummangel nicht selten 
unter der Bettstelle. (Ich beobachtete dies gelegentlich ärzt-
licher Besuche auch häufig bei Obst- und Gemüsehändlern.) 
Wenn man seine Leute nicht genau kennt, so hüte man sich 
vor dem in Rede stehenden Ve1·kehr mit denselben oder suche 
wenigstens ihre Handelsprodukte sich in direktester \V eise zu 
verschaffen. 
VIII. Es istgleichgefü.hrlich wie ekelhaft, in 
Apotheken die aus Teilen oder Absonderungen 
des gesunden oder kranken Menschen stammen-
den homöopathischen Arzneimittel vorrätig zu 
halten; in dieselbe Kategorie sind animalische 
G i r t e u n d e k e I h a f t e a n im a I i s c h e Drogen zu s t e ll e n. 
Die Liste der homöopathic;chen Dispensatorien enthält eine 
grosse Menge Yon Präparaten, welche in diese Kategorie ge-
hören, namenllich auch die gefährlichsten Träger von infek-
t iöc;en akuten und chronischen Krankheiten. Es ist geradezu 
PJlieht der Gesundheitspolizei, alle diese sogenannten Heilmittel 
von den öffentlichen Apotheken fern zu halten. 
IX. lJ i e z u r A n f e r t i g u n g v o n A r z n e i w a r e n 
und Arzneimitteln gebräuchlichen Gefässe und 
\\ er k zeuge (Reibschalen, Mörser, Pistille, Spatel, Pillen-
maschinen u. s. w.) sind nur dann als vollkommen 
rein zubetrachten, wenn sie, mitreinstem weissen 
Papier stark abgerieben, auf diesem keinerlei 
Spuren hinterlass e n und dabei absolut n i c h t riechen. 
Nebst guten Quellen für den Warenbezug und einer voll-
kommenen Ausbildung als Receptarius bildet die Beachtung 
obigen Satzes einen Hauptfaktor für den richtigen pharmaceu-
tischen Betrieb. Was soll die chemische Reinheit des ganzen 
\Varenvorrates, wenn die unentbehrlichsten, in unausgesetzter 
Benützung stehenden Laborier- und Dispensiergeräte unsauber 
gehalten sind? 
X. Gebrauchte Arznei g e f ä s s e (Arznei g I äse r , 
Flaschen, Krüge und Töpfe) werden in der Apo-
theke unter keiner Bedingung von den Kunden und 
ihren Dienstboten zurückgekauft. 
Bei der verhältnismässigen Wohlfeilheit des betreffenden 
Materiales ist die Verwendung neuer Gefässe für abzugebende 
Arzneimittel die rationellste Methode, die Venvendung gebrauchter 
Gläser und Töpfe, wenn sie auch scheinbar noch so rein und 
billig dem Apotheker angeboten werden, aber stets eine zwei-
schneidige Sache. Statt dass die Staatsverwaltung durch ein 
V erbot des Handels mit gebrauchten Arzneigefässen zwisch~n 
dem Apotheker und seiner Kundschaft ersterem und der guten 
Sache z~1 Hilfe kommt, wird von den Rechnungsrevisoren den 
Apothekern zugemutet, die Gläser und Töpfe, in welchen Arzneien 
an Personen auf Staatskosten abgegeben worden sind, wieder 
zurückzunehmen und den betr. Betrag an der Arzneirechnung 
abzuziehen. \\'eich' ein kleinlicher Handel und welch eine traurige 
::'llisskennung der Verhältnisse! 
XI. Vorräte Yon gebrauchten Korkpfropfen 
sind in keiner zur Apotheke gehörigen Räumlich-
keit zu dulden. 
Die Lebensgeschichte eines jeden Korkes, der nicht von 
der Schneidemaschine direkt herkommt und jeglicher Spur des 
Gebrauches bar sich erweist, ist eine dunkle und der Gebrauch 
desselben im pharmaceutischen Dienst absolut zu widerraten. 
XII. E s i s t u n s t a t t h a f t, i m p h a r m a z e u t i s c h e n 
Diensteandere Messer, Pfriemen, Falzbeine, Kork-
zieher u. s. w., als die eigens für den Gebrauch in 
der Offizin aufgestellten zu benützen. 
XIII. Pharmaceuten, welche wegen Verwundung 
oder sonstiger Erkrankung Verbän'de an den 
Händen tragen, sind nicht am Rezeptiertische 
verwendbar; ebensowenig solche, welche mit 
Kranken im Hause verkehren, die an infektiösen 
Krankheiten leiden oder derartige Krankheiten 
überstanden haben, aber noch fähig sind, die-
selben auf andere Personen zu übertragen; in 
gleicher Weise unverwendbar sind Pharmaceuten, 
welche selbst in let.derem Krankheits- oderRe-
k o n v a I e s z e n z - V e r h ä I t n i s s e s t e h e n. 
XIV. B e i A n fertig u n g v o n Pi ll e n i m g rossen 
und kleinen ist die Berührung derselben, wie 
auch der Pillenmasse mit denFingern möglichst 
zu vermeiden. Desgleichen dürfen Arzneigläser 
behufsBeförderung derAuflösungoderMischung 
ihres Inhalts nur unterKorkverschluss, niemals 
aber unter FingerverschI u s s g es c h ü t t e I t werden. 
XV. Verwendung von Spielkarten zur Teilung 
von Pulvern ist unstatthaft. Bei giftigen Stoffen 
sind eigens für sie bestimmte Pulverschiffchen 
o d e r K a r t o n s z u v e r w e n d e n. 
X VI. D a s A u f b l a s e n v o n D ü t e n , P a p i e r s ä c k -
chen und Pulverkapseln mit dem Munde ist un-
statthaft. 
Gegen diese äusserst gemeine und unanständige Gewohn-
heit mancher Pharmazeuten wird schon seit vielen Jahrzehnten 
Krieg geführt, aber bis jetzt vergebens. Wenn der Apotheker-
stand diese Angelegenheit nicht in Bälde innerhalb seiner Mauern 
erledigt, so muss dem arzneibedürftigen Publikum gesagt wer-
den, dass, wenn ihm am Rezeptiertisch Pulver oder dergl. ver-
abreicht werden wollen, bei deren Verpackung der Apotheker 
die Papierhüllen mit dem Munde aufgeblasen, es keine Ver-
pflichtung habe, ein derart behandeltes Arzneimittel anzunehmen. 
XVII. Es ist unstatthaft, im pharmazeuti-
schen Dienst gummierte Signaturen und Um-
schläge mit der Zunge zu befeuchten. 
Zum Zwecke der Befeuchtung des Gummi soll in einem 
flachen Tellerchen ein angefeuchteter Schwamm oder ein etwas 
Wasser enthaltendes Fläschchen mit Pinsel auf dem Rezeptier-
tisch vorhanden sein. 
X Vlll. Im in n e r e n und ä u s s er e n p h arm a z e u t i -
sehen Dienst ist die Anwendung vongebrauchtem 
(beschriebenem oder bedrucktem) Papier a I s Um hüll u n g 
von Arzneiwaren oder Gefässen, welche solche 
e n t h a lt e n , o d e r a 1 s T e k t u r b e s t a n d t e i l u n s t a tt h a ft, 
ebenso zur Reinigung von G efässwandungen oder 
als Unterlage von Arzneiwaren, welche im La-
boratorium verarbeitet oder im Trockenschranke 
behandelt werden sollen. 
XIX. In den Geschäftsräumen aufgestellte 
Handtücher dürfen nur zum Trocknen der Hände, 
d. h. z u m A b w i s c h e n r e i n e n W a s s e r s , n i c h t a b e r 
z u r E n tf e r n u n g v o n U n r e i n h e i t e n b e n u t z t w e r d e n. 
Ueber den Gebrauch des Handtuches vergl. Mohr a. a. 0. 
unter der Ueberschrift >Reinlichkeitsmittel.< Ein unreines Hand-
tuch ist ein Stapelplatz von Sehrnutz und Unrat und darf in 
keinem Raum der Apotheke geduldet werden. 
Rohe Wasserprüfung. Gelegentlich einer Besprechung 
der üblichen Wasseruntersuchungsmethode von Wanklyn und 
Chapmann erinnert Roques an ein_ von Ritter vorgeschlagenes 
rohes Verfahren zur Wasseruntersuchung, welches weniger be-
kannt sein dürfte. Dieses Verfahren besteht darin, dem zu un-
tersuchenden \Vasser eine gewisse l\Ienge Zucker hinzuzufügen 
tmd diese Zuckerlösung in einem warmen Zimmer stehen zu 
lassen. Enthält das Wasser organische Stoffe, so trübt sich die 
Flüssigkeit nach einigen Tagen, bevölkert sich mit Infusorien 
und nimmt einen faden Geruch an, zuweilen sogar entwickelt 
sich ein Geruch nach Schwefelwasserstoff. Bei Anwendung von 
reinem Wasser soll sich die Flüssigkeit nicht verändern. Von 
313 Wässern, welche auf diese Weise in Nancy geprüft wurden, 
fand Ritter 76 , welche mit Zucker keine Spur einer Gährung 
gaben, 151 welche sich langsam veränderten, während 86 be-
reits von einem Tage zum andern sich in der oben beschriebe-
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Tagesgeschichte. 
Verkauft: Die Apotheke des Herrn Schnaufer in Lauffen a. N. 
an Herrn Apoth. Georgi von Göppingeb. 
Das Geheimmittelwesen. 
Von einem Leser unseres Blattes wird uns geschrieben: 
>Ein Krebsschaden der Apotheken sind die unzähligen Speciali-
täten und Patentarzneien. Die Spekulation der Kaufleute und 
sonstigen Laien auf den Geldbeutel der Kranken wird alle Tage I 
kecker. Was hilft der § 367. 3. des Strafges.-B., wenn die 
Polizei kein wachsames Auge hat , und nicht auch von selbst I 
Schritte thut gegen die unbefugten Heilmittelhändler. Viele der 
Specialitäten sind gewiss so überflüssig als ein Kropf, vielleicht ' 
könnte den täglich sich vermehrenden Mitteln dieser Art dadurch 
ein wirksamer Damm entgegengesetzt werden, dass kein Apo-
theker mehr Niederlage annähme, die Collegen sollten sich aber 
hiezu gegenseitig verpflichten, etwa auf Kreisversamm!ungen, 
Sicher könnten wir damit im Ansehen bei den Aerzten und dem 
gebildeten Publikum nur gewinnen und Yielleicht wäre dann bei 
manchen Collegen die Rezeptzahl wieder eine befriedigende.< 
Wir wollen nicht unterlassen, hier gleich unsere Stellung 
zur Frage etwas ausführlicher zu erörtern. 
Der Herr Einsender berührt in der Geheimmittelfrage einen 
Punkt, der mit zu den schwierigsten in der ohnehin so viel 
verschlungenen Apothekerfrage zählt, ja der weit darüber hinaus 
ein grosses national-ökonomisches Interesse darbietet. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass es besser wäre, 
für das leidende Publikum, wie für den Apotheker, wenn es gar 
kein Geheimmittel gäbe. Nun sie aber einmal vorhanden, wer-
den wir mit ihnen als einem nicht unwichtigen Faktor rechnen 
müssen. Es wäre irrtümlich, wollte man annehmen, dass die 
Geheimmittel erst eine Erscheinung der neuesten Zeit seien. 
Vom Paracelsus und den Alchimysten bis zu den Redlinger-
und Kaiserpillen, die unsre Grassmütter als Panacee priesen, 
von der verflossenen Goldberger'sehen Revalenta arabica bis zu 
den Schweizer Pillen bilden sie eine fortlaufende Kette. In 
allen Culturstaaten begegnen wir derselben Erscheinung, ja unsre 
neuen Landsleute am Kamerun werden lange bevor das Mo-
turum eines humanist. Gymnasiums als Mindestforderung eines 
gebildeten Mannes bei ihnen vorausgesetzt werden kann, den 
Segen der Cultur schon in Form von Homeriana und Sturzen-
egger'scher Salbe zu kosten bekommen. 
Die Doppelstellung des Apothekers als Vertreter eines 
wissenschaftlichen Berufs und als Kaufmann zu()'leich brin()'t 
. ~ ~ 
es mit sich, dass im Stande selbst die weitgehendsten Ansichten 
über das Geheimmittelwesen sich geltend machen. Wir gehen 
aber kaum fehl, wenn wir mit der überwiegenden Mehrzahl der 
Fachgenossen dieselben als ein Uebel betrachten, dessen Beseitig-
ung wünschenswert, aber z. Z. schwer denkbar ist. 
Der Herr Einsender scheint nun allerdings anderer Ansicht 
zu sein. Er verlangt, dass kein Apotheker mehr Niederlagen 
annimmt und jeder Versuchung hiezu im Voraus durch 
eine gegenseitig zu treffende collegiale Verpflichtung aus 
dem Wege geht. Angenommen, aber nicht zugegeben, dass 
es wirklich gelänge, sämmtl. oder doch die überwiegende 
.Mehrzahl der Collegen zu einPr solchen Verpflichtung zu be-
wegen, wie würde sich dann, selbst den besten Willen der Be-
teiligten vorausgesetzt, die Einhaltung gestalten, da in vielen 
Fällen der Begriff Geheimmittel ein sehr verschieden deutbarer 
ist. Wohin Schäker Extract zu rechnen, ist kein Zweifel, aber 
wohin Voss'sche Pillen oder gar Tamarinden, zu den Geheim-
mitteln oder Specialitäten, darüber wird sich sofort Meinungs-
verschiedenheit erheben. Und die Specialitäten, wozu wir die 
Lö:fflund'schen Malzpräparate und andere solide und willkommene 
Handverkaufsartikel zählen, auszumerzen wird doch kein vernünf-
tiger Mensch "Verlangen oder vorschlagen. 
Dass in der That die Grenze zwischen Specialität und Ge-
heimmittel sehr schwer, ja fast unmöglich zu ziehen, das beweist 
gleich die Würltemb. Ministerialverfügung vom 15. Febr. 1877, 
<betreff. den Verkauf der als Handelsartikel vorkommenden 
Arzneimischungen in den Apotheken.> Diese Verordnung wirft 
beide ohne Umstände in einen Topf und unterwirft sie gleich-
mässig der Anmelde-, resp. Sportelpflicht 
Nehmen wir aber an, auch diese Schwierigkeit sei be-
seitigt, scheint es nicht zu viel verlangt von dem Apotheker, 
der doch der staatlich bestellte Arzneimittelhändler ist und 
desser.1 Betrieb nach dieser Richtung hin irri Interesse der All-
gemeinheit einer strengen Gontrolle unterliegt, zu verlangen, 
~lass er einfach das Publikum bfwormundend sich weigere, dem 
Publikum sagen wir beispielweise Schweizer Pillen, zu verkaufen, 
weil diese zu den Geheimmitteln zählen? Wenn dem Apotheker 
durchaus keine Kritik über die Wirksamkeit der von ihm her-
gestellten ärztl. Verordnungen zusteht, soll er umgekehrt dem 
als Käufer auftretenden Publikum seine verurteilende Ansicht 
über dieses oder jenes Mittel auf d r ä n g e n. 
Ein ehrlicher Mann wird darum g e fr a g t, niemals mit 
seiner Ansir.ht zurückhalten, auch dann nicht, wem es gegen 
seinen Vorteil ist, aber die Leute mit Gewalt belehren, wo sie 
gar nicht belehrt sein wollen, scheint uns denn doch 
zu weit zu gehen. 
Gesetzt, der Apotheker sei der Ansicht, dass die Schweizer Pillen 
ein verwerfliches Mittel seien. Nun kommt aber der Verfertiger 
derselben und beweist, gestützt auf Dutzende von Zeugnissen, 
ausgestellt von den ersten ärztl. Grössen Deutschlands, Oester-
reichs und der Schweiz, dass er der Menschheit durch seine 
Mittel den grössten Dienst geleistet habe. Wer hat Recht? Ein 
weiterer Fall: Nach § 21 des Entwurfs zur Württemb. Apoth.-
Ordnung ist der Apotheker verpflichtet, jedes Rezept, das von 
einer berechtigten Medicinalperson regelrecht verschrieben ist, 
zu jeder Zeit ohne Verzug anzufertigen und ab zugeben und 
nach § 29 Absatz 3 «nicht vorrätige Arzneimittel so zeitig als 
möglich anzuschaffen.> Was nun thun, wenn einem einfachen 
Provinz-Apotheker einmal die Ehre widerfahren sollte, ein Re-
zept Virchow's lautend >Pil helvetic Brand ver.< vorgelegt zu er-
halten? Darf er sich von seiner subject. Meinung geleitet, gegen 
obige §§ verfehlen? (Schluss folgt.) 
Rhamnus rrangula. 
Wir haben in Nro. 4 ds. Jahrgangs eines Aufsatzes von 
Senator gedacht, in der Tinct Gaseara Sagrada , der wein-
geistige Auszug von Rhamnus Purshiana, einer in Californien und 
Oregon vorkommenden Pflanze, als sicher u. angenehm wirkendes 
Abführmittel empfohlen wird. Pruck-Mayer macht nun in 
der Pharmac. Post ganz mit Recht darauf aufmerksam, dass die 
deutsche Medicin nicht nötig habe, denAmerikanern ihre teuern 
Drogen abzukaufen, wenn wir selbst trefflichen Ersatz dafür 
in Inland besitzen. Einen solchen Ersatz bietet die schon 




welch letztere wohl im Arzneischatz noch mehr eingebürgert 
wäre wenn man stets der längst bekannten Forderung, nur 
alte, 'gelagerte Rinde zu verwenden, nachgekommen ~väre. In 
einer sehr anziehenden Arbeit führt nun Pruck-~Iayer dte Namen 
auf die der heutigen Rhamn. Frangula L. seit der Zeit des 
.Mittelalters beigelegt wurden: A vornus, Ainus nigra baccifera, 
Arbor foetida. ·Ferner deutsch: Sporkel in der deutschen Got_tes-
1
1 
lehre, Almer bei Hafer im oberdeutschen Wörterbuch, Stmk-
baum, Spielbaum, Zweckenbaum, Pfeilbaum, Gelbbaum_. Das 
Holz wird Pfeilholz, Grundholz, Zapfenholz, Buttershelholz, 
Pulverholz genannt. Die Rinde: Grindholz, Läuseholz, Hühner- ~ 
augenholz (wegen angeh!. Verwendbarkeit). 
Natrium Salicylicum. In der Pharmac. Post bespricht 
Markovich die Herstellung haltbarer Lösungen und betont, dass 
neben der Forderung, das Natriumbicarbonat in die Salicylsäure 
einzutragen und nicht umgekehrt auch die V cnvendung reinen 
destill. Wassers eine Forderung sei, die zur Erzielung tadelloser 
Lösungen unbedingt erhoben werden müsse. Auch rät Ver-
fasser die Erwärmung der Lösung nicht über 30° C. auszudehnen. 
Schliesslich giebt er folgende Vorschrift: Acid. salicyl. 
100.0, Natrium hydrocarb. 60.0, Aq. dest. puriss. 225.0. 
Säure und Waßser werden in ein Becherglas oder einen Kolben 
gegeben, dann trägt man successive Natron ein ; sobald das 
das Aufbrausen aufgehört hat, erwärmt man das Ganze und 
lässt es sodann durch ein vorher ausgewaschenes Filter fliessen; 
nachdem auch dies geschehen ist, setzt man Aq. dest puriss. 
1000,0 zu, und die gewünschte Saturation, welche dem Verhält-
nisse 1 = 10 entspricht, ist fertig. Gg. Max Markovich. 
Rad. AJthaeae. Bernbeck macht in der Pharmac. Zeitung 
darauf aufmerksam, dass von ihm untersuchte Rad. Althacae 
albissima 1 °/o Talcum venet. enthalten habe. 
Warenbericbte. 
Hamburg, Mitte März 1885. 
Aloe Cap. Direkt zugeführte ca. 40 Kisten fielen sehr ver-
schieden in Qualität und konnten nur zu einem billigen Durchschnitts-
preise realisiert werden. 
Balsam. Copaivae wieder sehr ruhig, da der Absatz des Artikels 
nicht ganz den Erwartungen der Spekulanten, welche im Anfang Januar 
ansehnliche Partieen kauften, entsprochen bat. 
Balsam. Peru auch etwas williger ; eine Ware, welche alle 
Proben der neuen deutschen Pharmacopoe hält, wird bei grosser 
Seltenheit derselben noch gern hoch bezahlt, während man gewöhnlich 
gute V\rare J( 1.- und aus zweiter Hand wohl noch billiger kauft, 
ohne indess dann strenge Ansprüche an die Qualität machen zu dürfen. 
Balsam. Tolu. Man erwartet in kurzem 30 Kisten, welche auf 
Lieferung angeboten werden. 
Borax. Die Konkurrenz der verschiedenen Fabriken macht es 
mö~lich, bei Abschluss grösserer Kontrakte gelegentlich unter Markt-
prels zu kaufen. 
Cacao, einige grössere Partieen mittel und geringer Guayaquil 
Machala konnten teils aus erster Hand, teils pr. Auktion nur mit einer 
Preisreduktion realisiert werden, dagegen sind feine Guayaquil-Sorteu 
begehrt, selten und sehr fest gehalten. 
Cacaobutter unverändert, eher etwas niedriger. 
Camphor, raff., wegen der Verkehrsstörung mit Fermosa etwas 
höher gehalten, indess nur schwsch begehrt, so dass einige Posten aus 
zweiter Hand, welche Anfang Januar auf Spekulation genommen 
wurden, nur schwierig und langsam zu alten Preisen realisiert werden 
konnten. 
Cantharides, gute Ware ist nahezu geräumt und werden wir 
demnächst auf eine kleine bisher unbeachtete Partie geringer feuchter 
Qualität angewiesen sein. 
Cortex Cascarillae, sehr bedeutende Zufuhren nach Londou 
lassen einen Fall des Artikels vermuten. 
Cortex Condurango, echt, bleibt billig. 
Cortex Aurant. Malaga. es ist noch nichts am Markt, da alle 
bisherigen Offerten wegen ausserordentlich geringer Qualität der dies-
jährigen Waare, welche klein, unreif und zu 90°/o aus süssen Schalen 
besteht, zurückgewiesen wurden. Wer den Artikel indess haben muss, 
wird demnächst in besserer Qualität bedient werden können, da einige 
Consignationen erwartet werden. 
Cortex citri in recht guter Ware käuflich. 
Cortex quUlayae sind ca. 600 Ballen zugeführt, von denen der 
grösste Teil auf Lieferung, der kleinere erst jetzt nach Ankunft Nehmer 
fand und zwar zu ermässigtem Preise losgeschlagen wurde, weil in-
zwischen weitere Abladungen «emeldet sind, unter anderem 400 Ztr. 
pr. "Cambyses" in ca. 4 Wochen fällig. Es scheint, als wenn jetzt der 
niedrigste Wertstand des Artikels erreicht worden ist und die heutigen 
Preise Beachtung v-erdienen. 
Cortex Chinae, hiesige Vorräte von Fabrikrinden sind bis a.uf 
kleine Partieen cuprea reduciert, auch Medicinalrinden sehr zusmmen-
geschmolzen. 
Cu beben. echt Batavia-Kulturfrucht namhaft gestiegen; von 
London importierte di-verse kleine Partieen einer Beisorte, sogenannte 
wilde, v-on schönem Aussehen, schönem runden grossen Korn, aber von 
sehr abweichendem Geruch und Geschmack, fanden gleichfalls Nehmer. 
Als Heilmittel dürfte diese Sorte wertlos sein, gleich der neuerdings 
mehr zugeführten Frucht von Laurus Cubeba von Shanghai. 
Fabae Tonca, Angostura flau. . 
Fabae Calabar, 15 Säcke sind soeben zugeführt und dürften 
billig zu haben sein, 
Fabae Pichurim bis auf wenige Zentner geräumt. 
Folia Buccu, kleine direkte Zufuhr vom Kap noch nicht bege4 
ben, dagegen wurde eine Partie 
Folia Sennae Tinavelly, weil preiswert, · grösstenteils rasch 
plaziert. 
Folia Coca fehlen in guter echter Ware ganz: es ist indess 
anzunehmen, dass die hohen Preise, welche in letzter Zeit in Europa 
bezahlt sind, neue Zufuhren heranlocken werden. 
Folia Jaborandi, schöne echte Ware gut bezahlt und steigend. 
Folia Maticc vernachlässigt, noch reichlicher Vorrat in erster 
Hand. 
Gum. Asa foedita in schöner Waare angeboten. 
Gum. Arabic. und Senegal. Unsere hiesigen Vorräte bestehen 
aus Kleinigkeiten gelegentlichen indirekten Bezugs und bieten kein 
besonderes Interesse, ~umal, vielleicht mit Unrecht, niemand wagen 
mag, zu jetzigen Preisen etwas Erhebliches in dem Artikel zu unter-
nehmen. 
Gum. Benzoe. Nachdem kürzlich eine Partie von ca. 30 Kisten 
wirklich schöner, reell gepackter, grossamandolierter Ware bis auf re-
stierende 5-6 Kisten Nehmer fand zu billigem Preise, sind mehrere 
Partien zugeführt, welche wiederum wie früher falsch gepackt mit 
Unrecht auf höheren Preis gehalten werden, da man bei diesen neuen 
Partien ca. 30°/o Holz für Benzoe bezahlen muss. 
Gum. Elemi Manilla, prima weisse reine Waare, ist immer 
noch hoch gehalten und begehrt. während mehr oder minder unreine 
Waare selbst zu bedeutend niedrigeren Preisen nicht beliebt ist. Ju-
catan zu bekannten Preisen noch anzuschaffen. 
Gum. GuaJac, gut mittel vorhanden; ganz feine W aare fehlt. 
Gum. Myrrhae gefragt und ziemlich aufgeräumt; erwartet sind 
16 Seroneu fein naturell blond Zanzibar. 
Honig. Die drohende Zollerhöhung hat unter den hiesigen 
Lägern stark aufgeräumt; indess bieten sich noch kleine preiswerte 
Partien Valparaiso, darunter eine von besonderer Güte ganz weiss und 
steif. Von Californischem in Dosen ist eine Partie indirekten Imports 
am Markt, aber ohne Interesse, da sie allem Anscheine nach mit Stär-
kezucker verfälscht ist. 
Lichen Carrageen elect. billiger. Naturelles Moos geringer 
Qualität zu allen Preisen, aber nahezu ohne Begehr. . 
Lignum Quassiae Jamalca räumt sich sehr auf und Zufuhren 
sind zu jetzt immerhin noch mässigen Preissen nicht zu erwarten. 
Lignum Sassafras kleine Zufuhr demnächst fällig ; viel Frage 
für den Artikel und kein Vorrat. 
Mandeln sehr still; Umsätze von einiger Bedeutung fanden 
nicht statt. 
Moschus ex veslcls, eine neuerdings von Hongkon g einge-
troffene Zufuhr ist, nach angestellten sehr scharfen Prüfungen, voll-
kommen echt und in allen Beziehungen vorzügliche Qualität. Ausser-
dem kauft man von einem bekannten chinesischen Hause, das seit 
vielen Jahren den Moschus-Import hier kultiviert, eine sehr gute, doch 
nicht ganz so schöne Ware wie die oben angepriesene ca. 15"1• billiger. 
Diese Moschus-Sendungen geben weit mehr Garantie gute Ware preis-
wert zu kaufen, als die Anschaffung von Beuteln, deren von den Chi-
nesen oft arg verfälschter Inhalt man gar nicht prüfen kann. Die 
leeren Beutel, woraus der reine Moschus stammt, werden drüben mit 
ausserordentlich hohen Preisen zurückgekauft, zu welchem Zweck, ist 
naheliegend. 
01. Cassiae unverändert bei schwachem Begehr. 
01. Caryophill. wieder zu altem Preise zu haben. 
01. CaJeputi im Preise gewichen. 
01. Menthae pipt, H. G. Hotchkiss, seit Anfang des Jahres 
über 30°Jo gestiegen. Wie weit man den Artikel ferner treiben wird, 
entzieht sich der Beurteilung, da die Unternehmungslust amerikani-
scher und englischer Spekulanten oft ganz unerwartete Dimensionen 
erreicht. Die Hauptkäufer sind amerikanische Häuser. 
Medlcln-Thran. Seit unserem letzten Bericht ist hiesiger Vor-
rat von prima Ware, von wirklichem Dorschleberthran ohne Beimi-
schung von Sei- oder Robbenthran etc., reduciert bis auf etwa 50 
Tonnen, von Dampftbrau im ganzen auf ca. 20 Tonnen prima Ware, 
von der überhaupt wir nur sprechen. Ein so unbedeutender Vorrat, 
2 Monate vor Eintreffen neuer Ware ist noch nie dagewesen und ein 
Kommentar zu dieser Darstellung überflüssig. 
Radix Qhinae, Columbc, Calncae, Gentianae ohne Verän-
derung, auch der Wert von Galangae hat sich trotz einget.roffener Zu-
führ nicht verändert. 
Radix Jalappae. Einige Partien fanden Nehmer, unter an-
derem circa 30 Ballen gut mittel Vera-Cruz und 40 Ballen Tarnpico 
klein und schrumpflig. 
Radix Ipecacuanhae, Klo gefragt und steigend. 
Radix Liquiritiae Allcante unverändert knapp; auch das 
geschälte russische Holz wird in schöner Qualität, selten. 
Radix Ratanhlae Payta sehr kna_Pp. 
Radix Rhei. Eine kleine Partie fem mittel W aare, schön ge-
schält. und grossstückig, aber nur b_lassrot brechend, ist zur Hälfte 
verkauft. 
Radix Sassaparillae Honduras, kleine Zufuhren guter be-
liebter Marken sind sofort für Russland genommen worden und nur 
die weniger beliebten Nebenmarken bleiben am Markt. 
Von diversen Nebensorten Sassaparilla, als Lissaboner, Guate-
mala etc. sind nur noch Bagatellen am Markt, indess preiswert. 
Radix Senegae unverändert. 
Sternanis. Die ersten Zufuhren neuer ·waren sind eingetroffen 
und an den Markt gestellt. 
Flores Cinae, 500 Ballen geringer Fabrikware wurden billig 
verkauft. 
Semen Cumini, echt .llalta ist für Export gefragt. 
Semen Cydoniorum russ. bis auf Kleinigkeiten geräumt. 
Semen Sabadilleos, seither zugeführte 300 Ballen neuer Ware 
wurden von den Inhabern alter Ware aufgekauft, um den bisherigen 
Preis aufrecht zu halten. Ob das auf die Dauer möglich, wird ab-




von der Stellung, welche die grossen deutschen und fremden chemi-
schen Fabriken zu der Sache nehmen werden, respektive vom Umfang 
der Export-Frage für Veratrin. Der alte hiesige Vorrat ist für den 
Durchschnitts-Oonsum eines Jahres völlig ausreichend. 
Semen Lycopod. russ. sehr knapp. 
I übersichtliche Einteilung des Stoffs und bei allem auch durch Reich-
haltigkeit des Inhalts aus. Namentlich verweisen wir dabei auf die 
Abteilung der Kohlenstoffverbindungen, welche wohl schwerli~h jemals 
bei aller Kürze klarer und übersichtlicher behandelt worden 1st. Den 
verschiedenen chemischen Theorien ist überall durch Erörterung und 
Erläuterung derselben gründlich Rechnung getragen, dabei jedoch 
auch die Praxis nicht zu kurz genommen, indem überall die Herstel-
lung und Verwendung kurz und bündig geschildert ist. Das Werk-
chen, ursprünglich für die Studierenden der Medizin und Thierheil-
kunde bestimmt, wird als Repetitorium zur Vorbereitung auf die 
Apothekergehilfenprüfung nicht nur unseren jungen Fachgenossen 
gute Dienste leisten, es kann auch in der Praxis des Apothekers als 
bequemes und übersichtliches Nachschlagebuch namentlich für com-
pliciertere chemische Verbindungen bestens empfohlen werden. Ein 
reichhaltiges fast 5 Bogen starkes Inhaltsverzeichnis wird gerade 
dieser letzteren Anwendung sehr zu statten kommen. Die Ausstattung 
ist eine recht gefällige. Abbildungen sind der Bestimmung des Re-
petitoriums gernäss weggelassen. 
Spermaceti. Verringerung der Vorräte des Artikels in New-
York und hohe Notierungen veranlassten eine a.Llmählige Steigerung 
nm ca. 40°,o. Wieviel davon Spekulation und Treiberei ist, wieviel auf 
Gegensatz von Produktion und Konsum gegründet ist, entzieht sich 
noch der Beurteilung, wie es auch mit Japan-Wachs der Fall, dessen 
augenblicklich hohe Stellung man vielfach bedenklich findet. 
Tamarinden sind in schöner Ware geräumt, indess Zufuhren 
von Calcutta bereits gemeldet. 
Vanille. Der ~farkt bietet grosse Auswahl und billige Preise. 
Bücherschau. 
Repetitorium der Chemie. Mit besonderer Berücksichti-
gung der für die Medizin wichtigen Varbindungen 
sowie der >Pharmacopoea Germanica< nament· 
lieh zum Gebrauche für Mediziner und Pharmazeu-
ten. Bearbeitet von Dr. Carl Arnold, Repetitor für 
Chemie und Vorstand des chemischen Laboratoriums 
der königlichen Tierarzneischule zu Hannover. 
Hamburg und Leipzig, Verlag von Leopold Voss. 
1885. Preis gebunden 6 Mark. 
Die Zahl der Lehrbücher und Repetitorien der Chemie ist Legion. 
Jede neue literarische Erscheinung auf diesem Gebiete muss sich seine 
Existenzberechtigunggewissermassen erst durch besondereEigenschaften 
erkämpfen und erweisen. Das vorliegende Werk, das in 32 Druckbogen 
(klein 8°) und in 3 Abteilungen: Allgemeine Chemie, Anorganische 
Chemie und Organische Chemie, das weite Gebiet der Scheidekunst be-
handelt, zeichnet sich durch hervortretende Kürze des Andrucks, klare 
Sprechsaal. 
Krankenkassen-Rabatt. Es wird uns geschrieben: "Von 
mehreren Seiten hören wir, dass Kollegen für Krankenkassen mehr 
als 100°0 Rabatt anbieten. Es wäre vielleicht angezeigt, im Ph. W. 
auf das Verderbliche der Sache hinzuweisen. Wer richtig rechnet, 
kann dies sicher nicht thun, er würde einsehen, dass er fast umsonst 
arbeitet und nur, weil er anderen Kollegen nichts gönnen will, zu sol-
chem Anerbieten kommt. Die Kassen im Wechsel zu nehmen mit l0°io 
Rabatt ist das einzig Richtige. Nimmt die Rabattsteigerung über-
band, so iSt die Gefahr nahe liegend, dass der Staat sich der Sache 
bemächtigt und für öffentl. Kassen u. s. w. einen höheren Rabatt vor-
schreibt." 
E in Gehilfe sucht nach beendigter Lehr-. zeit Stellung als Defektar auf 1. April 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
Oehringen. 
Auf 1. April suche ich einen wohl-
empfohlenen jüngeren Gehilfen, der jedoch 
schon einige Zeit conditioniert haben sollte. 
W. Ott z. Hofapotheke. 
Suche zum 1. April einen gutempfohle-nen Herrn zur Aushilfe auf die Dauer 
von 6 Monaten. 
A..lpirsbach. A. Fetzer, 
Apotheker. 
-EIERFARBEN 
garant. unschädlich in Päckchen 
a 5 und 10 Pfg. 
STOFF-FARBEN 
TINTENPULVER 
Päckchen a 10 und 25 Pfg. detail 
in den verschiedensten Nuancen 
empfehlen in bester Qualität bei 
höchstem R.abatt 
ZIPP ~BANN· 
& Co. VOVER. 
Probesortimente v. netto 10 J6. an 
portofrei. 
Bissingen u. T. 
Bmpfehlung. 
.Jedes Quantum Pfeffermünzsetzlinge per 
Mille 2 J6. 50 g., einige Tausend Woll-
blumensetzlinge, meist norddeutsche Sorte 
(extra grossblüthige hochgelbe) per Mille 
15 J6., 100 St. 1 J(; 60 g, etwas Wermuth-
Eibisch- und Melissensetzlinge offeriert ' 
J. Kaufmann, Gärtner. 
Briefkasten. 
Fr. in D. Demnächst ausführlichere Nachricht. 
.. 
Anzeigen. 
Neue hygienische Blieb-Produkte 
He lne All~äuer Mileb 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. 
Detailpreis J6. 0, 75 per Büchse. 
Loeßund's Hinder-Mileb {Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1· per Büchse. 
Loeßund's Halun-H.onserve {Patent), 
aus frisch centrifugierlem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 
gern zu Diensten. 
der Firma Ed. Loeflund ln Stuttgart. 
Eigonth1lmer : 
Alldreas Sulchner 
!n Buiapeal. .tA8IIIIIflllf!. .. .-.J .. IiJ .. IIilllllllllllllll Iungen .1; Apolhekn. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius aualysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg'a O•tachten: ,Der Gehalt 
des llunyadi Jtinos-,Vassers an 
Bittersalz und Glaubersalz über-
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen 'Virksam-
keit dami\ Im Verhii.Itnias steht.• 
llinoh~n, .(}~.A _.p,_ 
19. Juli 1870. (J"'f 
lole&chott'a Qytaohten: .seu un· 
gefähr 10 Jahren verordne ich das 
.Hunyadi JS.noaw.wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir-
kung erforderlich iot.• 
Rom, 19. Mai 1884. 
Man wollestets"SaxlehnJH''S Bitterwasser" verlangen 
Bei beginnender Verbrauchszeit halten wir unser Lager in 
I 
Natürlichen ]fineralwassern und Quellenprodukten 
bestens empfohlen und sichern billigste und prompteste Bedienung zu. 
Selters & Emser Wasser 1885er Füllung 
bereits auf Lager und kann jeden Tag versandt werden. 
Dellbronn. Slcherer'sche A.potheke 




Ein früherer Gehilfe des Unterzeichneten, 
durcl~aus solid und empfehlenswert, sucht 
eine Apotheke mit J(. 15-18000 Umsatz 
uncl c//6 40-50 000 Anzahlung möglichst 
bald zu kaufen. Detaillierte Angebote 




Ein alter, jetzt arbeitsunfähiger Apotheker, 
welcher ohne sein Verschulden um sein 
ganzes Vermögen gekommen ist und jetzt 
im hohen Alter und kränklich, von allen 
Mitteln enlblöst ist, bittet alle edeldenken-
den Herrn Kollegen um eine Unterstützung. 
Zur Entgegennahme von Geldbeträgen, 
sowie zur Erleilung näherer Auskunft 
über die trostlosen Verhältnisse dieses 
armen Kollegen sind wir gerne bereit. 
Stuttgnrt. Zahn & Seeger, 
Hirschapotheke. 
Niederlage 
der gut eingeführten 
Eier- und Kleider-Farben 
von Dr·. Schaz in Dresden 
bei Apoth. Lindenmayer in Kirchheim u.T. 
50% Rabatt bei grösserer Bestellung 
franko Zusendung. 
Leere Fä~~er. 
Achtel Boote von Malaga- und Xeres-
Wein kaufen, wenn in gutem Zustande 
und weingrün 
Stuttgart. Schmidt & Dihlmann. 
Plochinger Kranz 
bietet den Kollegen 
.Adeps suillus amel'ik. Wilcox 1., 
gut befunden in Qriginalfass 91 J6. per 
100 Ko. im Anbruch, bei Einsendung der 
Gefässe 5 J6 höher. 
Noch etwas Malaga, Rum, Cognac, Vi-
num Moscato graec., ol. oliv. abzugeben? 
Bestellungen etc. an 
Lindenmayer-Kirchheim n. T. 
Wer hat Syr. rub. idaei anzubieten. 
Noch circa 25 Ko. 
t88.t:er Ubamlllen 
prima Ware haben a 2 Jt. per Ko. netto 
gegen Cassa abzugeben 
Nick & Walter,- Rosenapotkeke 
Heilbronn. 
50 
Bodenheim & Co. in Allendorf a. d .. Werra, 
Cartonnagen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt, 
alte bekannte solide und vorteilhafte Bezugsquelle in Papier- und Pappwaren 
für Apotheken und Drogenhandlungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüglich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: 
Beutel aus den besten weissen und farbigen Papiersorten, wie auch prima und· iinit. Pergament- und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und ohne Druck. 
Efiqitetfen von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
Pulve~,~ka·.rnseln aus recht glatten und feinen weissen und I r farbigen Papieren, wie auch Wachs- und 
Pergamentpapier. 
Pharmac. Kartonagen beliebt u~~rcgililf;~e~~lidität 
Ausserdem als eigene Spezialität: 
Düten und Beutel mit Firma und 
Inhaltsbezeichnung 
in sehr schöner. durch zweifarbigen Druck gehobener Ausstattung. 
Reze>rnt-f'fouverts grösste R~ichhaltigk~it in sc~önen Weissen r ~~ ' und farb1gen Pap1eren m1t geschmack-
voller Druckausführung. 
Pergament-Seidenpapier ein ne;:~ri~:~~t 
Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten. 
Mineralw-asser-Maschinen, 
neust. pat. Konstr. mit e m a i 11 i r t. Mischungsgefässen und K ü h 1m an t e I stehendem 
Entwicklern, eingerichtet zur mehrmaligen Sättigung des Mischungsgefässes mit Kohlen-
säure und zur Verarbeitung von Kreide, Marmor, Magnesit, Kalk, Dolomit etc. gleich 
gut geeignet. 
Günstige Zahlungsbedingungen und langjährige Garantie. 
N. Gressler, Halle a. d. S., Sophienstr. 12. 
Gegr. 1830 von Apotheker E d. G r es s l er . 
Aus einer Konkursmasse habe ich eine grosse Partie Medizin-Gläser (rund 
Form) erworben, die ich, um zu räumen, zu nachfolgenden spottbillign Preisen 
abgebe: 
60, 120 Gramm-Gläser per Hundert zu J6. 1.30. 
180 > > '» 1.60. 
ab hier. Glaskörbe zum Selbstkostenpreis oder franko retour. 
Schwenningen. Johannes Haller. 
Herrn J. Haller bezeuge ich, dass ich in letzter Zeit meinen Bedarf an gewöhnl. 
Medizinglas grösstenteils von ihm bezogen habe und mit Preis und Qualität zufrieden 
war. Gaupp, Apotheker. 
Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
· von 
ael'maa.a. l'aubel ia. Casael 
liefert 
Stai-.dge:Cä~~e voi-. G-la~ UI1d Porzellai-. 
fiir Apotltekeu und DJ•o;;uengescltäf"te. 
Ne11einrichtungen innerl'lalb 4 'Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Giite der Waren. 
-------






Zeitschrift für Apot~eker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben Yon Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 Jt. 60 g. halbjährlich. 
• i\~ 13. Einzelnummern 15 g . 
Heilbronn, 26. März 1885. 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 ~· 
Post-Bestellung auf das pha'rmac. JVochenblatt. 
Wir machen jene Herren, u·elche blos vierteljährlich zu be-
stellen pflegen, auf die Erneuerung des Abonnements für 1. April 
aufmerksam. Die Redaktion. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Tagesgeschichte.- V.erordnungen der Behörden. -Einige kurze 
Mitteilungen über Bismuth. peptonat., Cannabin. tannicum, Cannabinon 
und Pelletierin-Präparate. - Crocus vernus. - 'Wissenschaftliche und 
gewerbliche Mitteilungen: Zinntuben. - Sprechsaal. - Fragekasten. 
Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Im Plochinger Kranz wurde am 10. März bezüglich der 
Neueinschätzung der Gewerbesteuer für Apotheken ausgeführt, dass 
nur solche Apotheken zu einer diesbezügl. :Forderung oder Eingabe 
schreiten sollen, aie in den besten Jahren nachweisbare Ausfälle in 
ihrer Einnahme durch Abnahme der Recepte sei es aus irgend welchen 
Gründeu erlitten haben. Dass solche in manchen zumal kleinen Ge-
l!chäften empfunden werden, ist auch der K. Regierung wohl bekannt. 
Wer sich gedrückt füblt, der gebe eine diesbezgl. Ausführung noch 
vor dem 31. März an die K. Katasterkommission ein, für die er aber 
auch mit Belegen nötigenfalls einstehen muss, wenn er Abhilfe erwarten 
will. Ueber rlie gemeinsch. Einkäufe später einmal, für heute nur soviel, 
dass die bis jetzt gemachten Bezüge in Malaga, Rum, Arac, Cognac etc. 
bez. Preis-Qualität allgemein befriedigt haben. Die erste Factura betru~ 
ea. 2000 Mk. Beteili~en kann sich bei den Bestellungen, v1er will, ohne 
sich über den je'tiieihgen Auftrag hinaus zu binden. Zahlungen netto 
4 Wochen nach Erhalt der Factura. Korrespondenzen wollen an Hrn. 
Apotheker Lindenmayer in Kirchheim u. Teck gerichtet werden. 
Der Artikel 40 des Branntweinsteuer-Gesetzes ist durch die Stände-
kammer am 21. März im Sinne der Regierungsvorlage angenommen, 
so dass also, da an dem Zustandekommen des ganzen Gesetzes nicht zu 
zweifeln ist, vom 1. Juli ab Nachversteuerung sämtl. Spirituosen-Vor-
räte im Betrage von Mk. 20. 70. pr. 100 Liter 100 °jo Alkohol eintritt. 
X. Polytechnikum Stuttgart. 
Verzeichnis der im Sommersemester 1885 stattfindenden 
Vorlesungen und Uebungen. 
Naturwissen s c haften. Zoologie, 3-4 Std., mit Exkursionen, 
Prof. Dr. Klunzinger. Hygieine (öffentliche Gesundheitspflege), 2 Std., 
derselbe. Allgemeine Botanik einschliesslich der Grundzüge der Sy-
stematik, 3 Std. Prof. Dr. v. Ahles. Botanische Exkursionen, 1 Nach-
mittag, derselbe. Repetitorium der allgemeinen Botanik, 1 Std., priv., 
Dr. Fünfstück. Ausgewählte Kapitel aus der Pflanzen-Physiologie. 2 
Std., priv., derselbe. Pharmaceutische Botanik, 3 Std., Prof. Dr. v. 
Ahles. Mikroskopische Uebungen, 4 Std., derselbe. Pharmaceutische 
Chemie, 2 Std., Prof. Dr. 0. Schmidt. Toxikologie, 2 Std., mit De-
monstrationen, derselbe. Geognosie, 5 Std., Direktor Prof. Dr. v. Eck. Geo-
gnostische Exkursionen, in Verbindung mit Ergänzungsvorträgen zur Vor-
lesung über Geognosie, 3 Std., derselbe. Petrographische Uebungen, 2 Std., 
priv., Dr. Kloo11. Die gesteinsbildenden Mineralien und ihre Erkennung 
unter dem Mikroskop, 2 Std., priv., derselbe. Experimentalphysik, 3 Std., 
Prof. Dr. v. Zech. Lösung physikalischer Aufgaben, 2 Std., Repetent Dr. 
Nebel. Physikalische Uebungen, 5 Nachmittage, Prof. Dr. v. Zech. Grund-
züge der praktischen Physik, 2 Std., Repetent Dr. Nebel. Praktische Astro-
nomie, 2 Std., mit Uebungen, Prof. Dr. v. Zech. Lösung elektrischer 
Aufgaben, 2 Std., Prof. Dr. Dietrich. Elektrolyse, 2-3 Std., priv., Prof. 
Giesslf•r. Allgemeine Exyerimentalcbemie (organische Chemie), 4 Std., 
Prof. Dr. Bell. Uebungen im Laboratorium für synthetische und or-
ganische Che~ie, täglich'· derselbe: '!'heoretische Chemie, 4 S~d., der-
selbe. .Analytische. Chemie (quantitative· Analyse), 2 Std., Prof. Dr. v. 
Marx. Uebungen rm Laboratorium für analytische Chemie und che-
mische Technologie, täglich, derselbe. Chemie der Nahrungsmittel, 
Genussmittel und Gebrauchsgegenstände, 2 Std., Prof. Dr. 0. Schmidt. 
Ueber Kohlenhydrate und Glykoside, 2 Std., priv., R epetent Dr. Kehrer. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachung. 
D.er .frühere Butterhändler und nunmehrige angebliche Natur-
arzt Wilham Becker m Berlin , eine wegen Medizinalpolizeiüber-
tretung und unberechtigter Führung des Doctortitels mehrfach bestrafte 
Persönlichkeit, vor deren gewissenlosem Treiben wir schon wiederholt 
gewarnt haben, preist eine Brochüre an , welche den Titel führt ,Er-
w.erbsquelle t:ür Jedermann oder Anleitung zu Haupt- und Neben'ver-
d~.ens~en." DI~ Brocl~üre kostet 1 Mk. 50 Pf. und enthält die ange-
kundigte Anleitung mcht , sondern besteht nur aus einer Anzahl aus 
verschiedenen Zeitungen zusammengeschriebener Recepte für technische 
I und häusliche Zubereitungen. Auch werden Recepte von .Arznei-mitteln mitgeteilt, welche mit der Unterschrift "Dr. Becker" vers.ehen 
sind. Die Brochüre, auf deren Titel sich Becker als "Dr.", "Chemiker" 
und "Techniker" bezeichnet, i•t wertlos und vermag nicht in .irgend 
welcher Beziehung eine Erwerbsquelle zu werden. 
Karlsruhe, den 23. Januar 1885. 
Der Ortsgesnndheitsrn.t. 
Schnetzler. 
Einige kurze Mitteilungeu 
über Bismutb. peptonat., Cannabin. taunicnm, Caunabiuon 
und Pelletierin-Präparate 
Bismuthum peptonatum sieeuro pulv. Ein neuer-
dings begehrtes Präparat, welches in ·100 Teilen 3,1 Wismuth 
oder 3,5 Wismuthoxyd in löslicher Form enthält. 
Es soll in einer Durchschnittsdosis von 5 gramm, 2 bis 
3mal fäglich angewandt. bei Dyspepsie und Gasteralgie gute 
Dienste leisten. 
Cannabinum tannicum. Die hypnotische Wirkung I desselben ist vielfach angezweifelt, ja sogar von Manchen ganz 
1 in Abrede gestellt worden, während Andere wieder unzweideutige 
Erfolge beobachten konnten und dieses Mittel daher für. ein 
hervorragendes Hypnoticum hielten. Diese Widersprüche er-
klären sich jedenfalls zum Teil daraus, dass je nach der Indi-
vidualität und dem Grade der Schlaflosigkeit das Mittel seine 
Wirkung entfalten wird, wie wir es ja auch bei Morphium, vor 
welchem es den Vorzug, keine Intoxicationserscheinungen hervor-
zurufen, beobachten können. 
Ein weiterer Misstand, welcher eine Ungleichmässigkeit in 
der Güte des Cannab. tannic. veranlassen kann, ist die Schwie-
rigkeit seiner Darstellung, d. h. die der Fällung mit Tannin 
vorausgehende Abscheidung aller jener Stoffe, die zwar mit 
Gerbsäure Niederschläge geben, eine physiologische Wirkung 
aber nicht besitzen. 
Durch diese Niederschläge kann die Ausbeute an Cannabin. 
tannic. wesentlich vermehrt werden - a b e r i m m e r n u r a u f 
Kosten der physiologischen Wirksamkeit des 
Präparates. 
Nach wiederholten Versuchen ist es mir nun gelungen, 
nach Ausschliessung aller jener oben angeführten Verunreinig-
ungen in dem Cannab. tannic. die beruhigende schlafmachende 
Wirkung des indischen Hanfs zu concentrieren und so seinen 
physiologischen Effect sicher zu stellen. - In dieser neuen Form 
zeigt es einen angenehmen Hanfgeruch, eine gelblich brauue 
Farbe; ist in kaltem Wasser unlöslich, in Weingeist, Aether, 
Chloroform etwas löslich. Seine Durchschnittsdosis ist 0,5 gr. 
Es unterliegt nunmehr wohl keinem Zweifel, dass sich das 
Cannab. tannic. als ein mildes und dabei doch kräftiges Hyp-
noticum einen bleibenden, gesicherten Platz im Arzneischatz 
erhalten wird. 
Cannabin o n. Unter diesem Namen kommt in jüngster 
Zeit ein . Präparat aus dem indischen Hanf in den Handel, 
welches in der Kälte weiche Extractconsistenz hat, in der \Värme 
jedoch einen dickflüssigen braunen, in dünnen Schichten klaren l durchsichtigen Balsam von starkem aromatischen Geruch und 
scharf bitterem, etwas kratzendem Geschmack darstellt. Es ist 
in Wasser unlöslich, leicht löslich in Weingeist, Aether, Petrol-
äther, Chloroform, Benzol, Schwefelkohlenstoff, ätherischen und 
fetten Oelen. Die Lösungen sind in starker Verdünnung gold-
gelb, in concentrierter braun gefärbt. Auf dem Platinblech er-
hitzt, hinterlässt es keinen Rückstand. 
Nach den bis jetzt bekannt gewordenen Versuchen seitens 
der Aerzte und Physiologen wirkt es in Gaben von 0,05 bis 
Digitale Bibliothek Braunschweig
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U,1 gramm beruhigend nnd schlaferzeugend ohne lästige ~ach-
empfindung am andern Morgen. .. 
Auch ich stelle dieses Präparat mit allen eben angefuhrten 
Eigenschaften im grossen Massstabe dar und erfreut sich das-
selbe in schon kurzer Zeit einer lebhaften Nachfrage. Wegen 
seiner weichharzigen Beschaffenheit eignet es sich schlecht zum 
Dispensieren. Ich habe daher eine lOprocentige Verreibung her-
gestellt, in Form eines braunen nicht zusammenbackenden Pul-
vers, dessen Durchschnittsdosis 0,7 gramm sein dürftP. 
P e ll e t i e r i n p r ä p a r a t e. In der jüngsten Ausgabe 
meiner Liste und meines Cataloges habe ich diese neu geordnet 
und erlaube mir dazu einige Erläuterungen zu geben. Die 
Granatwurzelrinde enthält vier Alkaloide: Pelletier in (Pu-
ni ein), lsopelletierin, Methylpelletierin und Pseu-
dopelletierin, welche in medicinischer Hinsicht durchaus 
nicht gleichwertig sind. Nur den beiden ersten kommt die 
starke anthelmintische Wirkung zu, während Methyl- und Pseu-
dopelletierin sie fast ganz entbehren. 
Um daher bei Bandwurmkuren sichere Resultate zu er-
zielen, sind nur Pelle t i er in und I s o p e ll e t i er in , resp. 
ihre Salze anzuwenden. Da die Trennung dieser beiden Alka-
loide schwierig und auch bei dem gleichen Wirkungswerte über-
flüssig ist, so wendet man sie zusammen in einem Präparate 
an und die in Liste und Catalog aufgeführten, zum medicini-
schen Gebrauch bestimmten Salze enthalten beide. Man gibt 
entweder: 
P e 11 e t i er i n t an nie um für sich - Dosis für Erwach-
sene 1,5 gramm in etwas Wasser genommen und mit Nachfolge 
eines Abführmittels -, oder 
Pelletierin sulfuricum in Combination mit Tannin. 
Am Besten wird nüchtern zuerst 0,5 gramm Tannin in Wasser 
gelöst genommen , alsdann 0,4 gramm Pelletierinsulfat (Dosis 
für Erwachsene) und schliesslich nach einer 1/2 Stunde ein Ab-
führmittel. Man kann auch Pelletierinsulfat und Tannin zu-
sammengemischt reichen, wie z. B. 
Rp. Pelletierini sulfurici 0,4 
Acid. tannici 0,5 
Aq. destillat. 30,0. 
In 1 oder 2 Portionen zu nehmen, innerhalb einer 1/s Stunde. 
Ebenfalls später ein Abführmittel (Infusum Sennae etc.). 
Das Tannat (von Pelletierin und Isopelletierin) ist trocken 
und pulverförmig, dagegen ist das Sulfat ein ölig-flüssiger Kör-
per. Um es besser dispensieren zu können, führe ich es auch 
in 10°/oiger Lösung und gebe diese in Abteilungen von 4 gramm 
ab, welche also die zu einer Kur nötige Dosis 0,4 gramm, eni-
halten. 
.M e t h y I - und P s e u d o p e 11 e t i e r i n haben für zunächst 
nur wissenschaftliches Interesse, wesshalb ich sie nebst ihren 
gut krystallisierten Salzen in meinen Listen aufführe. 
Darmstadt, im Februar 1885. E. M er c k. 
Crocns vernns. 
Die bekannte Frühlingspflanze schmückt wieder in Millionen 
Exemplaren mit ihren violetten bis rein weissen Blüten die Zavel-
steiner Schlosswiesen. In früherer Zeit ausschliesslich auf einige 
Wiesen um die Ruine beschränkt , fanden sich schon vor 20 
Jahren auch auf benachbarten Wiesen Kolonien von Crocus, 
seither breiteten sie sich gewaltig aus und giebt es in grösserem 
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Umkreis Wiesen, die mit der eigentlichen Crocus· Wiese an Reich-
b1ütigkeit wetteifern. Von den Knollen, die in gutem Boden 3 
bis 4 Dezimeter tief liegen kann diese Ausbreitung nicht rühren, 
da niemals seit Menschengedenken Erdarbeiten dort vorgenommen 
wurden. 
Die Samen, denen von Colchicum ähnlich, sind schwer und 
durch Winde nicht transportierbar, zudem da die Samenkapseln 
kaum den Boden überragen und vollständig im Gras verschwinden. 
Dass aber doch die Samen die Vermehrung bedingen, dass sie 
mit dem Heu verfüttert, unverdaut abgehen, mit dem Dung auf 
die Wiese gelangen und dort nach 3-4 Jahren zur Blüte kommen, 
beweist der Fall, dass auf einer, mehrere Stunden entfernten 
zu einem andern Ort gehörenden Wiese auf einmal Crocus auf-
tauchten. Der Besitzer der Wiese erklärt. dass er 4 Jahre vorhe• 
eine Kuh von Z. kaufte, dass der Dung auf jene Wiese kam 
und dass schon im 3ten Jahr nachher einzelne Crocus sich zeigten, 
die seither constant blieben. Doch scheinen nur in warmen 
Jahren die Samen bis zur Heuernte auszureifen. S. 
Wissenschaftliche und gewerbliche llitteüungen. 
Zinntuben empfiehlt A. Vomacka wiederholt als eine neue 
zweckmässige und elegante Packung für alle Arten Salben, Va-
seline, Pomaden u. s. w. im Handverkauf, win in der Receptur. 
Was die Zinntuben zu genanntem Zwecke besonders geeignet 
macht, ist, dass diP. Fettmasse darin vollkommen luftdicht ein-
geschlossen ist, also nie ranzig werden kann, dass die Pomaden 
ihren Geruch besser conservieren und dass man schliesslich un-
gemein einfacl1 und bequem diejenige Menge entnehmen kann, 
welche man augenblicklich braucht. Dabei sehen die Zinntuben 
ganz elegant aus und sind sehr billig ; sie eignen sich allerdings 
nur zum einmaligen Gebrauche, was aber auch wieder von Vor-· 
teil i<>t, denn das Zurückbringen von alten gebrauchten Töpfchen 
und Kruken war immer eine Last für den Apotheker. g. 
(Leitm. Rdsch. d. Pb. Ctrh.) 
Sprechsaal. 
Der Unterzeichnete ist seitens des Kameralamtes mit dem ganzen 
Quantum ·wein geist, also auch mit demjenigen der zum Ansetzen 
von Tincturen etc. verwendet wird, zur Steuer resp. Branntweinklein-
verkaufsabgabe herangezogen worden. 
Ich erlaube mir die Anfrage in Ihrem Blatt, ob das zulässig? 
Nach einem Erlass des K. Steuerkollegiums vom 30. Mai 1854 Nr. 7479, 
Amtsbl. S. 129, scheint dies der Fall! Ist solcher noch gültig? 
Sch. in N. 
Fragekasten. 
Frage Nr. 20. Wie lässt sich lege artis folgende Ordination an-
fertigen: Infus. Salepi 0,30 : 100,0. 
Acid. muriatic. dilnt. 1,0 . 
Cotoini 0,10. 
Syr. aurant. cort. 15,0. 
Frage Nr. 21. Wie wird Arbutin, alb. cryst. 1 Gramm und 10 
Gramm taxiert? 
Briefkasten. 
A. in D. Wir haben keine Gehilfenagentur, werden aber gerne 
anfragenden Herren Ihr Gesuch mitteilen. 
B. in St. Für Ihre Einsendung besten Dank. Mit Ihnen be-
dauern wir die Teilnahmslosigkeit so vieler Collegen gegenüber dem 
allgemeinen Fachinteresse. 
Auf besonderen Wunsch wird auf die heutigen Inserate von 
Franz Joseph-Bitterquelle und Zipp & Oie., Hannover aufmerksam ge-
macht. 
Anzeigen. 
Ein ~ehilfe sucht nach beendigter Lehr-
zelt Stellung als Defektar auf 1. April 
ds. J. 
Angebote vermittelt die Redaktion dieses 
Blattes. 
Oehringen. 
Auf 1. April suche ich einen wohl-
empfohlenen jüngeren Gehilfen, der jedoch 
schon einige Zeit conditioniert haben sollte. 
W. Ott z. Hofapotheke. 
Zu baldigem Fintritt suche ich für mei-nen derzeitigen Lehrling, welcher 1/2 
Jahr beim Fach ist, eine Lehrstelle, in 
welcher ihm unter direkter Beaufsichtigung 
des Prinzipals tüchtige Ausbildung zu 
teil wird. Lehrgeld bewilligt. 
ßiihl i/E. Th. Bretschneider, 
Apotheker. 
F
ür die Monate Mai, Juni und ev. Juli 
sucht einen tüchtigen jüngeren Herrn 
zur Aushilfe 
Besigheim. H. Villinger. 
Vom 23. April an wird auf 8-10 Tage ein solider Herr zur Aushilfe gesucht. 
Offerte unter N. N. an die Redaktion. 
1 
Für die erste Rezepturstelle eines grös-
1 
seren Geschäftes wird zum 1. Juli ein 
durchaus ertahrener, examinierter Herr 
gesucht, der einen zuverlässigen um-
gänglichen Karakter besitzt und es ver-
steht, sich das Vertrauen des Publikums 
zu erwerben. Anfangsgehalt uf6 140 mo-
1
. natlich, bei Selbstverköstigung. Frühstück 
frei. Offerte sub G befördert die Redaktion. 
I 
Heilbronn. 
Einen soliden S t ö s s er sucht auf Ende 
April Apotheker Riecker. 
Ein Pharmazeut sucht bis 15. Juni De-
fekturstelle, womöglich in unmittel-
barer Nähe Stuttgarts. Anfragen sub Z. 
vermittelt die Redaktion. 
Kauf-Gesuch. 
Eine Apotheke mit 12-15 Mille Umsatz 
wird zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten an 
Untertiirkheirn. A. Roser, 
Sallmann'sche Apotheke. 
Apotht"ke 
mit hoher Anzahlung zu kaufen gesucht 
durch Dr. Vorwerk in Speyer. 
Eine Apotht"ke 
am- schweizer Rheinufer, mit einem Um-
satz Yon ~ 14 000, ist mit Amahlung von 
I J6. 10000, zu verkaufen durch 




Ein früherer Gehilfe des Unterzeichneten, 
durchaus solid und empfehlenswert, sucht 
eine Apotheke mit J6. 15-18000 Umsatz 
und Jf. 40-50 000 Anzahlung möglichst 
bald zu kaufen. Detaillierte Angebote 
gegen Zusicherung strengster Verschwie-
genheit erbeten. 
Heilbronn. Kober. 
Beilbronn a. N. 
Chemisch reine entfettete 
Verband-Wolle 
für den Apothekenbedarf 
aus der Fabrik von C. Hbelnwald 
in Lachen 
in Paqueten von 500 gr a J6. 1. ~0. f 2 
100 " " " - 30. § 
50 " " " - 18.1 ~ ..s 
25 " " " - 12. ~ 
15 ,, " " - 08. ;:I: 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für W ürttemberg: 
Sicherer' sehe Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
Nieeierlage 
der gut eingef'iihrten 
Eier- und Kleider-}-,arben 
von Dr. Schaz in Dresden 
bei Apoth. Lindenmayer in Kirchheim u.T. 
50% Rabatt bei grösserer Bestellung 
franko Zusendung. 
------
Feinen, selbst destillierten 
Kirschen-Geist, 
1883er, aus dem Lenninger Thal empfiehlt 
Apotheker Lindenmayer, Kirchheim u. T. 
l1a1Zeiifaote. 
Bestes Vacuumpräparat. 
Beines, per 100 Flac. Mk. 50, 
ndt Eisen, Kalk, .Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
Malzextraet often 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
M:alzextraetbon bous 
in Pergamentbeuteln, p. lQO Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spltzwegerlellsatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/s 0/o Rab. 
~pltzwea-erielaboubous 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee. Uq. dep. Extractforrri. Ko. Mk. 2.60. 
Syr. llqulr. Pla. &"• 5fach Ko. 3.50. 
M.l5rahaestH'te pr. Duzend 5 Mk. 
Indlanpftal!lter in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331/s0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 




lnfolge einer neuen Uebereinkunft mit 
Herrn Vomaka in Leitmeritz sind wir in 
der Lage, dessen bekanntes vVerk: 
"Unsere Handverkaufs- Artikel" 
3. Auflage, zu Jt. 4.-, Ladenpreis J6 6.-
portofrei abzulassen. Redaktion. 
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15600 Exempl. Auft.age. 
Würzburger 
General-Anzeiger. 
Billigste Zeitung, täglich 8 Seiten die neuesten Nachrichten, spannende 
Erzählungen etc. etc., zwei Unterhaltungs-Blätter wöchentlich, für nur 
25 Pfg. per Monat. 
Allen Würzburgern speziell zum Abonnement empfohlen. 
Bestes billigstes lnsertions·Organ. 
z~eitgrösste Post-Auflage 
in Bayern. 
~ ....................................................... 1 
I. -1·1 ~!:!~~~~~~?ome~!~~;~!!~:~.~-~~~::.~!!;esse 
I ~!~~nUa~e~! !:~.~ nw~~,.~~!~~?,!~~~r!.~! ~!!~a~b~,!~~~!~ I 1 exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. 
• Loeft.unds Malz-Eztrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö-
1 sender Wirkung. Loeft.unds Malz-Extrakt mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-Malz-Extrakt). 
Loeft.unds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
je 2 °/o. 
Loeft.unds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
Loeft.unds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk-
Leberthran. 
Loeft.unds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loeft.unds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/1 und 1/s Packeten, sowie in 
Blechdosen. 
Loeft.unds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe-
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engros zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt 
aus der Fabrik von 
1 ........ !!!~.~-~~!!~~!!!.!!.~.~!~:..~A._R .. 'I•\ ......... .-
Leere Fässer. Heilbronn. 
Achtel Boote von Malaga- und Xeres-
Wein kaufen, wenn in gutem Zustande 
und weingrün 
Stnttgart. Schmidt & Dihlmann. 
Pharmazeut. Landesverein. 
Da anfangs Mai d. J. die Thätigkeit 
des gegenwärtigen Ausschusses zu Ende 
geht, so hat derselbe Einleitung zu einer 
Neuwahl für die nächsten drei Jahre zu 
treffen. Es wird jedem Mitglied ein Wahl-
Zettel- Formular und ein Frei-Couvert 
zur Einsendung des ausgefüllten Wahl-
zettels vom Obmann zugehen. 
Auf jedem Zettel ist genau zu bezeich-
nen: 1) der Obmann, 2) dessen Stellver-
treter, 3) ein Ausschussmitglied für den 
betreffenden Kreis, 4) sowie dessen Stell-
vertreter. 
Die Einsendung hat spätestens bis 25. 
April zu geschehen. 
Biberach, den 17. März 1885. 
Im Namen des Ausschusses: 
der Obmann C. Finckh. 
Jnfolge Uebereinkunft mit der hiesigen 
Sammelladungs-Stelle sind wir in der Lage 
nach den meisten württ. Bahnstationen, 
sei es direkt, sei es in Umladung von einer 
nahegelegenen grösseren Bahnstation wie 
Stuttgart, Ulm, Crailsheim, Plochingen, 
Rottweil, in Wagenladungsfracht zu ver-
senden. Dadurch können namentlich auch 
nach entfernten Stationen bedeutende 
Frachtersparnisse von (20 -40°/o) erzielt 
werden. Bedingung ist nur, dass das be-
stellte Quantum nicht zu klein ist, in der 
Regel nicht unter 250 Kilo = 100 Stück 
Krüge, und dass uns eine Lieferungszeit 
von längstens 14 Tagen eingeräumt wird. 
Der Betrieb unseres Mineral-\Vasser-
handels als Nebengeschäft, ohne Aufwand 
von Reise- Spesen ermöglicht uns, den 
Herren Kollegen die billigsten Bedingungen 
zu stellen und bitten wir dieselben, uns 
die Lieferung ihres Bedarfs vertrauensvoll 
zu übertragen. 
Mineo:tl wasser-Handlung 




garant. unschädlich in Päckch en 
a 5 und 10 Pfg., 
STOFF-FARBEN 
TINTENPULVER 
Päckchen a 10 und 25 Pfg. detail, 
in den verschiedensten Nuancen 
empfehlen in bester Qualität bei 
höchstem Rabatt 
ZIPP & Co. 
Hannover. 
Probesortim ente v. netto 10 J6. an 
franko; auf Wunsch Kommissions-
Lager. 
-Plochinger Kranz 
bietet an: Adeps suillns am. Wilcox I, 
gut befunden, in Originalfass ab Stutt-
gant 91 r/16. per 100 Ko. Jm Anbruch bei 
Einsendung der Gefässe 5 J6. höher. Ge-
binde in 25 Ko. oder 50 Ko. werden mit 
Selbstkostenpreis der Fastagen geliefert. 
Abzugeben noch etwas llalaga, Rum, 
Cognac, Moscato. 
Syrup. rnb. id. 1884: schönster zu 
90 g. p. Ko. bei Abnahme von mehr als 
10 Ko. zu 85 g. zu beziehen. 
W er Lebertran, Salicylsäure, Crocus 
mitbestellen will, beliebe sich zu wenden 
- än· · · "Lindenmayer::Jrirch.heim u.. iF. 
Effectuirungen v. Anlmufsplatz, Zdhlung 
4 Wochen nach Ausstellung der Faktura. 
Bestellungen in Champagner von J. Opp-
mann in Würzburg wollen bei dem Agen-
ten Herrn C a rl Kr es s in He i 1 b r o n n 
gemacht werden, der dadurch in die Lage 
kommt, den Vereinsmitgliedern günstige 
,Berlingungen zu bieten. 
Dringende Bitte! 
Ein alter, jetzt arbeitsunfahiger Apotheker, 
welcher ohne sein Verschulden um sein 
ganzes Vermögen gekommen ist und jetzt 
im hohen Alter und kränklich, von allen 
Mitteln entblöst ist, bittet alle edeldenken-
den Herrn Kollegen um eine Unterstützung. 
Zur Entgegennahme von Geldbeträgen, 
sowie zur Erteilung näherer Auskunft 
über die trostlosen Verhältnisse dieses 
armen Kollegen sind wir gerne bereit. 
Stnttgart. Zahn & l"iAP.!"P.r 
H' "'-'U•CI.IJV'LU<:;I\.t: 
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Bodenheim & Co. in Allendorf a. d. Werra, 
Cartonnagen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt, 
alte bekannte solide und vorteilha fte Bezugsque1Ie in Papier- und Pappwaren 
für Apotheken und Drogenhandlungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüg1ich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: 
Beutel aus den besten weissen und farbigen Papiersorten, wie auch prima und imit. P ergament- und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und ohne Druck. 
Etiquetten von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
Pulve1~kapseln aus. recht gl~tten un~ feinen weissen und ~ farbigen Papieren, wte auch Wachs- und 
Pergamentpapier. 
Pharmac. Kartonagen beliebt u~~rc~it\?;;ei~.olidität 
Ausserdem als eigene Spezialität : 
Düten und Beutel mit Firma und 
Inhaltsbezeichnung 
in sehr schöner, durch zweifarbigen Druck gehobener Ausstattung. 
Reze>I}Jt-nouve·rts grösste R~ichhaltigk~it in sc~önen Weissen '1:' \__;~ ' und farbigen Papieren mit geschmack-
voller Druckausführung. 
Pergament-Seidenpapier ein ne~:~ri~~ct~t festes 
Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten. 
Phat·mazeutischer Landesverein. 
Diejenigen Miiglieder des .Pharmazeutischen Landes· 
vereins, welche ihren Beitrag von 3 Mark noch nicht ein· 
gesandt haben, werden hiemit ersucht, dies im Laufe die-
ses Monats nachholen zu woJlen, die am Schluss des Mo· 
nats noch nicht eingegangenen Beiträge werden alsdann 
mitteist Postnachnahn1e erhoben werden. 
Stuttgart, den 23. März 1886. 
Der Kassier: W. Vock. 
PrämUrt m.lt 3 Gold- und einer V-erdlenst-lllledallle. 
FRANZ JOSBF BITTERQUELLE, • al~bewäh-.:tes, vorzüg-liches Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Das ohem. -pharm. Fabrikations-Oes_ohäft 
von 
UenDaaa. l'aubella. Casael 
liefert 
Sta.n.dgeCässe von G-las und Porzellan 
fiir A potlleken und Dro~uen,;eschäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentdpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billig· ~t; bei vorziiglicher Güte der 'Ware~_· __ 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. ~. 
Erscheint jeden Dc:mnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 dt. 60 g. halbjährlich. 
M 14. 
'I Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 2. April 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Persönliche Nachrichten. - Tagesgeschichte. - Verordnungen 
der Behörden. - Das Geheimmittelwesen. - Nachtrag zur Ergänzungs-
taxe. - Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Schmerz-
stillender Zahnkitt. - Reinigen von Benzin. - Fruit Logenzes. -
Para:ffinum jodatum. - Tra. ferri chlorat. aeth. - Warenberichte. -
Bücherschan. - Sprechsaal. - Fra.gekasten. - Anzeigen. 
Persönliche Nachrichten. 
___ G_e sto rben: Apotheker Margraff in Vvai blingen. 
Tagesgeschichte. 
Aus- und Einfuhr von Mineralwasser von und nach 
Deutschland. Nacb den offleieilen Mitteilungen des statistischen 
Amtes des Deutschen Reichs betrug die Eintuhr an Mineralwasser vom 
1. Januar bis 31. October 1884: 
eingegangen: von und nach: ausgegangen: 
1165 mtr. Ctr. Bremen . . 5635 mtr. Ctr. 
1594 " Hamburg-Altona 15864 " 
3 " übrige Zollanschl. 71 









" Norwegen . . 60 
" 




Schweiz . . . 6546 " 
" 
" 
Fr&llkreicb . . 6520 
Belgien . . . 51532 




Spanien . . . 26 
















" Ver. St. v. Amerika 23156  
~r;;:o:~-:-~"~ übrige Länder 7908 " 
51789 mtr. Ctr. gegen 259818 mtr. Ctr. 
46600 " gegen 229577 " 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
VeröllenWchungen der Behörden. 
Die im Monat März 1885 dahier abgehaltene Prüfung für Apo-
thekergehilfen haben die nachstehend verzeichneten Jünglinge mit Er-
folg erstanden. 
Stu ttgart, den 31. März 1885. 
Sekretariat des K. Medicinalkollegiums: 
K.-Rat Gm e l in. 
Namen und Heimat11ort des I Namen u. Wohnort des 
Nro. Lehrlings. letzten Lehrherrn. 
1. I Conradt, Alb., lllingen, OA. Maulbronn. Steichele, Freudenstadt. 
2. I Haage, Johannes, Tübingen. Nick & Walther, Heilbr. 
3. j Schaller, Ed., Neuha.usen, OA. Essling. Jordan, Wassera.lfingen. 
4. Spsidel, Rudolf, Nauenstadt a.fLinde. Amos, Stuttgart. 
I in der diesbezüglichen Verhandlung der Generalversammlung dieses Vereins wurde der erstere als vorzüglichster Beschäftig-i ungsgegenstand für die Ehrengerichte ausdrücklich hingestellt. 
Kein Wunder, dass diese, von uns in diesen Blättern wiederholt 
befürwortete Institution in vielen Kreisen einem Widerstand 
begegnete, der ohne den obigen Grund gar nicht begreiflich ge-
wesen wäre. 
Die Ehrengerichte sind mittlerweile ins Leben getreten, 
gleichwohl hat in der pharmac. Presse noch nicht Ein Fall ver-
lautet, nach welchem ein Apotheker wegen Verkaufs von 
Geheimmitteln gernassregelt worden wäre: Und aus gutem 
Grunde. Es ist diesen billigerweise eben auf diesem Wege 
nicht .beizukommen. 
Nehmen wir aber gleichwohl an, es gelänge dennoch, die 
Geheimmittel gänzlich aus den Apotheken zu bannen, glaubt der 
Herr Einsender dass dadurch wirklich diese Schmarotzer-
Pflanzen gänzlich ausgejätet werden? Gewiss nicht. Früher 
bezog man Arcana durch die Vermittlung der Buchhändler, 
heute werden sich Drogisten und Kaufleute genug finden, die 
dem Publikum den Bezug derselben erleichtern. Die Kaiserl. 
: Verordnung v. 15. Jan. 1875 wird sie sicherlich daran nicht 
' hinuern, denn tagtäglich lesen wir in den öffentlichen Blättern 
durch Nichtapotheker Arzneimittel angepriesen, deren Verkauf 
ihnen nicht zusteht. Wo kein Kläger, da kein Richter und das 
Verklagen ist eine heikle Sache. Hat doch ein norddeutsches 
Gericht es zuwege gebracht, einen solchen Kläger wegen Ver-
leitung zu einer strafbaren Handlung unter Strafe zu nehmen ! 
Davon ausgehend, dass es eine Pflicht der Presse ist, nicht 
nur zu Tage getretene S<:häden zu schildern und unzureichende 
Mittel zur Abhilfe zurückzuweisen, sondern vor Allem auch 
selbst mit positiven Voschlägen vorzugehen, wollen wir nicht 
unterlassen in Folgendem in kurzen Zügen anzudeuten, wie wir 
uns eine Lösung der Frage denken. 
Wir verhehlen uns dabei nicht, dass schon Andere vor uns 
denselben Gedanken gehabt haben mögen und dass auch unser 
Vorschlag zu berechtigten Ausstellungen Anlass geben dürfte. 
1) Die Regelung des Geheimmittelwesens in Deutschland 
ist Sache des Reichs, das im Reichs-Gesundheitsamte, für diese 
Aufgabedurch Männer der Praxis- · Apotheker, Aerzte und Fabri-
kanten - verstärkt, die hiezu geeignete Behörde bereits besitzt. 
2) Die Reichsbehörde giebt eine möglichst erschöpfende 
Erklärung des BP.griffs Geheimmittel und macht sowohl den Han-
delsvertrieb, als auch die direkte und indirekte Ankündigung 
der darunter fallenden Arzneistoffe oder Mischungen von einer 
vorherigen Genehmigung abhängig. 
3) Diese Genehmigung ist seitens des Herstellers des Mit-
tels zu erholen und gilt für den ganzen Umfang des Reiches. 
4) Die Genehmigung durch das Reichsgesundheits-Amt ist ab-
hängig, abgesehen von der Abwesenheit aller Mittel der Tab. 
B. & C., von genauem Nachweis über die Bestandteile, der 
Höhe des im Detailverkauf geforderten Preises und der Art 
der Ankündigung. 
Die Genehmigung kann zurückgezogen werden, wenn der 
Fabrikant die Zusammensetzung nachweislich ändert, deit Preis 
erhöht oder in seiner Reclame trotz erteilter 2maliger V er-
weisung unwahrer Vorspiegelungen, § 367. 3. des Strafgesetz-
buches sich schuldig macht. 
5) Die Berechtigung für den Vertrieb eines Geheimmittels 
ist von der Zahlung einer Sportel abhängig, Auskunft über er-
teilte Genehmigung an Zeitungsredactionen und andere Interes-




6) Ausländische Geheimmittel dürfen ohne die obige Ge-
nehmigung gleichfalls nicht öffentlich angekündigt werden, und 
unterliegen nebenbei noch einem Einfuhrzoll von J6 200. per 
100 Kilo. 
Unsere Vorschläoe suchen das Uebel bei der Wurzel zu ' 
fassen, an der Reclam
0
e. Die über jedes .Mass der Ehrlichen 
und Wahren hinausgehende marktschreierische Veröffentlichung 
ist es welche dem Geheimmittel so viele Abnehmer aus dem , . 
urteilsunfähigen Publikum zuführt. Gerade deshalb werden 
wir freilich damit, wir verfehlen uns das nicht, nicht allzuviel 
Glück haben. Es passt schwer in den Rahmen unserer Zeit, in der 
das Wort Freiheit eine so unentbehrliche Folie der Parteien 
bildet, Schranken ziehen zu wollen, die namentlich der politi-
schen Presse zu Hemmschuhen oder gar Fallstricken werden 
könnten. Wir wären aber vollauf befriedigt, wenn der hier· ge-
gebene Anstoss andere Vorkehrungen zeitigen würde zur Abhilfe 
eines Uebelstandes, den mit uns alle wahren Menschenfreunde 
längst schon empfinden. 





















N atr. nitros. 
Nitroglycerin 1 °fo 
01. Eucalypti gl. 
Resorcin 
1-5 
Lösung bis zu 1,0-20 
1-10 
Tinct. Am•rae 1 : 50 
» Condurango. 1 : 5 
Eucalypti 







Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Warenberichte. 
lf e s s in a, Mitte März 1885. 
Essenzen (Citronen, Bergamott und Portngall) still und ge-
drückt. 
Mandeln. Export blieb schwach und Preise haben etwas nach-
gegeben. 
Manna geraoe eine Kleinigkeit zürückgegangen, während sich 
Thränen und Thränen-Bruch fest behaupten. 
Olivenöl. Die gegenwärtigen Preise geben für Export keine 
Rechnung. 
Schwefel. Dss Hausse-Consortium in Catania machte seinen 
Einfluss aut den Markt geltend und verhinderte, dass Preise wieder 
auf den niedrigen Standpunkt des letzten Sommers zurückgingen. Die 
eingetretene Flauheit ging rasch Torüber und der Markt zeigt steigende 
Tendenz. 
Biicherschau. 
Bilderatlas des Pflanzeureichs v. Dr. Moritz Willkomm in Prag. 
1. und 2. Lieferung. Verlag von J. F. Schreiber in Esslingim. 
Schmerzstillender Zahnkitt. Die Zusammensetzung die-
ses Mittels, welches in Paris zu einem enormen Preise (2 1/» Fr. 
für ein Fläschchen mit 3 g Inhalt) flotten Absatz findet, giebt 
Gaudet nach mehrfacher sorgfältiger Analyse wie folgt an: 2 g 
bester Thränenmastix werden in 7 g Chloroform gelöst und 
dann 2 g Perubalsam zugemischt Nach 12 bis 15 Stunden 
ist die Flüssigkeit in Fläschchen abzufüllen. Bei der Anwendung 
werden 2 bis 3 Tropfen davon auf einem kleinen Stückehen 
Watte in die Zahnhöhlung eingeführt, und soll die Wirkung 
dieses Specificums, wie allseitig versichet·t wird, eine sehr gute 
Freunde der Pflanzenkunde haben unwillkürlich das Gefühl, als 
ob es mit der ihnen liebgewordeneil "Wissenschaft bergab gehe. Bei 
aller Anerkennung, die sie den glänzenden Ergebnissen der pflanzen-
physiologischen anatomischen und morphologischen Forschung zollen, 
Gebiete, auf denen gerade Deutschland in Sachs, de Barry, Gregor Krauss 
und vielen anderen znr Zeit Sterne erster Grösse aufzuweisen hat, 
muss der Pflanzenfreund bedauern, dass die Systematik gegenüber der 
mehr praktische Erfolge erzielenden Forschung in der Chemie, Physik 
u. s. w. in den Hintergrund trat. Um so freudiger ist das Er-
scheinen eines neuen Werkes zu begrüssen, das dazu beitragen dürfte, 
der Botanik neue Freunde zuzuführen. Willkomms Bilderatlas ist auf 
9 Lieferungen a Jt. 1.50 , berechnet. Lief. 1 und 2 liegen uns bereits 
vor. Die Einteilung des Werkes gründet sich auf das natürliche Sy--
stem, von dem Verfasser _unter Zugrundelegung von Unger und End-
licher nach den neuesten morphologischen Forschungen modifiziert. 
Es wäre, nebenbei gesagt, sehr wünschenswert, dass bald ein Syste-
matiker des natürlichen Systems auftrete, der Gewicht genug besässe, 
dass seine Einteilung allgemein angenommen würde, so dass Klassen, 
Ordnungen u. s. w. ebenso bestimmt Gültigkeit erlangten, als dies im 
Sexualsystem der Fall ist. Die Darstellung in dem vorliegenden Werke 
ist gewissermassen eine populäre, sie setzt keine botanischen Vorkennt-
nisse voraus, hat jedoch dabei das sehr anerkennenswerte Verdienst, 
weder platt, noch oberflächlich zu sein. Der Verfasser steht mit sei-
ner Arbeit auf · streng wissenschaftlichem Boden, seine erläuternden 
Bemerkungen zur Uebersicht des Systems sind ein Muster klarer und 
wissenschaftlicher Darstellungsweise. Auch muss besonders hervor-
gehoben werden, dass das Werk im Gegensatz zu solchen, namentlich 
vieler österreichisoher Schriftsteller einer guten deutschen Ausdrucks-
weise sich befleissigt und unvermeidliche fremdsprachliche Bezeich-
nungen meist mit viel Glück zu verdeutschen bemüht ist. Lieferung 
1 und 2 verbildlicht je 8 Farbentafeln von den Schleimpilzen bis zu 
den Aroideen die bezeichnendsten Vertreter der betreffenden Ord-
nungen. Die Zeichnungen sind durchweg sauber und exakt, durch 
I 
beigegebene Analysen erläutert, der Habitus und die Farben mit we-
nigen Ausnahmen glücklich und naturgetreu wiedergegeben. 
Wenn wir vom Standpunkt des pharmazeutischen Kritikers 
einen Wunsch äussern dürfen, so wäre es der, dass in den künftigen 
sein. (L'Union pharm. d. Leitmeritz, Rundschau.) 
Reinigen von Benzin. - Verunreinigtes Benzin, z. B. 
solches, das zum Reinigen beschmutzter Zeuge etc. gedient hat, 
wird nach dem <lndep. Journ.;, vorteilhaft in folgender Weise 
gereinigt. Man setzt auf 60 Gewichtsteile Benzin 1 Teil con-
centr. Schwefelsäure zu, schüttelt gut durch und lässt stehen. 
Wenn sich die Flüssigkeiten getrennt haben, hat die Schwefel-
säure alle Unreinigkeiten in sich aufgenommen , und das ge-
reinigte Benzin kann abgehoben werden. Ist das Benzin sehr 
stark verunreinigt, so muss die Operation mit einer geringeren 
Säuremenge wiederholt werden. Wg. (Chem. tech. Centralanz.) 
V. Fruit Logeozes, eine amerikanische Specialität, welche 
statt Tamar indien sich Eingang verschafft hat, isi wie folgt 
zusammengesetzt: Extr. Sennae aquos. (von Harz befreit) 40, 
Pulp. Cassiae purgant. 20, Pulp. Tamarind. 5, Extr. Liquirit. 4, 
Sachar. 49. Eine Pastille ist 5 g schwer und mi1 Chocolade 
überzogen. 
Paraffinum jodatum. Jehn empfiehlt eine 5pCtige Jod-
lösung in flüssigem Paraffin an Stelle der Jodtinktur als Heil-
mittel bei Frostschäden, deren Wirkung sich bewährt haben 
soll. Es werden zu diesem Zwecke 20 Jod in 380 flüssigem 
Paraffin unter Erwärmen gelöst. Arch. der Pharm. 1885, 103. 
Tra. ferri chlorat. aeth., welche zu ihrer Darstellung 
directes Sonnenlicht bedarf, ist manchen Winter, wo directes 
Sonnenlicht fehlt, nicht möglich, darzustellen. Wird diese trotz-
dem benötigt, dann kann man vorteilhaft auch elektrisches 
Licht benützen. Directem Bogenlichte ausgesetzt, wurde eine 
zum Versuche dargestellte Tinctm in 3 Wochen vollständig 
farblos. (Ph. Centralh.) 
Lieferungen der erklärende Text manchmal noch etwas ausführlicher, 
der offfeineilen Verwendung mehr Rechnung tragender gehalten wer-
den möge. Einige sinnstörende Druckfehler wieSeite 16, wo eine Ab-
bildung von Polypod vulgare auch als Asplenium trichomanes bezeich-
net ist, werden sich bei einer späteren Auflage leicht beseitigen lassen. 
Wir können das Werk unseren Fachgenossen wärmstens empfehlen. 
Chemisch-Technisches Repertorium. Uebersichtlich geordnete 
Mitteilungen der neuesten Erfindungen, Fortschritte und 
Verbesserungen auf dem Gebiete der technischen und in-
dustriellen Chemie mit Hinweis auf Maschinen, Apparate 
und Litter·atur. Herausgegeben von D r. E m i I Ja c ob s e n. 
1884. Erstes Halbjahr. - Zweite Hälfte. Mit in den 
Text gedruckten Holzschnitten. Berlin 1885. • R. Gaert-
ner's Verlags- Buchhandlung Hermann Heyfelder. Kur-
fürstenstrasse 18. 
Je mehr die wissenschaftliche Production auf allen Gebieten der 
Naturkunde ins Breite geht, um so dringender ist für den Praktiker, 
der sich deren Forschungen zu Nutzen machen will, das Bedürfnis, 
solche in übersichtlich geordneter Form beisammen zu haben oder 
rasch die Quellen aufschlagen zu können, aus denen er weitere Be-
lehrung zu schöpfen vermag. Jacobsens Repertorium kommt diesem 
Zwecke um so mehr nach, als das ·werk mit seinen Zusammenstell-
ungen, wie immer, sehr prompt auf den Büchermarkt tritt. So liegt 
bereits die 2. ' Hälfte des ersten Halbjahrs von 1884 vor uns, in seinen 
11. Hauptkapiteln: Nahrungs- und Genussmittel, Papier, Photographie 
und Vervielfältigung, Rückstände, Abfälle, Dünger, Desinfection und 
gewerbliche Gesundheitspflege, Seife, Zündrequisiten, Sprengmittel, 
Darstellung und Reinigung von Chemikalien, chemische Analyse, Ap-
parate, Maschinen, Elektrotechnik, Wärmetechnik, Anhang. Geheim-
mittel. Verfälschungen von Handelsprodukten etc., neue Bücher, eine 
grosse Fülle wissenschaftlicher Arbeit des letzten Jahres bnhandelnd. 
Auch der Apotheker wird für sein Fach darin reichen Stoff zur 
Belehrnng finden, ganz abgesehen davon, dass er namentlich an klei-
neren Plätzen nicht selten der Gewährsmann des häufig in der Chemie 
unbewanderten Technikers ist. Wir verweisen hier, um nur Eines 
herauszuziehen, auf das Kapitel chemische Analyse, das eine reiche 
Auswahl neuer, namentlich volumetrischer Bestimmungen enthält. 
Zahlreicb.e, skizzenartig behandelte Zeichnungen kommen dem 





B ra n n t wein ab gab e. In H. wurde bei den beiden Apo-
thekern 'heulich nach Weingeist-Verbrauch angefragt: beide Apotheker 
gaben ihren Einkauf an, weil der Acciser betonte, es handle sich um 
eine allgemeine Aufnahme des Verbrauches im Lande. 
Für den Verkauf eines Artikels im Betrag von 200 Liter 40 bis 
50 dt. Steuer anzusetzen, ist doch enorm, besonders sofern, als das Gesetz 
zu gleicher Zeit 18 Jt, 83 ~ Steuer-Erhöhung für das Hecto verlangt. 
Fragekasien. 
Ist keinem de,· Herren Collegen die Bereitung von braunen 
Wurmlebkuchen bekannt? Fragesteller würde auch die Bereitungs-
und .Angablil der Gebrauchweise honorieren. 
Dieser Tage kam zur Unterschrift die Erhöhung der Abgabe 
von Jt. 9. 60 per Jahr ad 42 ult., resp. 54 o1t:! indem der eine Apotheker 
seinen Einkauf auf 3-400 Liter, der andere auf 4-iiOO Liter schätzte. 
Die Erhöhung wurde nicht anerkannt, weil 42 Jf., resp. 54 ~ 
für den Verkauf für etwa die Hälfte des eingekauften Quantums zu 
viel sei, zu dem ja die neue Steuer mit 10.35 pro 50° Tralles für Wein-
geist von 91° wieder 18.83 mache. 
Auf besonderen Wuusch wird auf das heutige Inserat von 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
St;u.t;t;gart;. 
Auf 1. Juli sucht ein jüngerer Pharma-
zeut, \Vürttemberger, der Kenntnis der 
französischen Sprache und -sehr gute Zeug-
nisse besitzt (Gehilfendiplom Stuttgart und 
N euchätel), in einer Apotheke Stuttgarts 
Stellung als Rezeptarios oder Defektarius. 
Gefällige Offerten ' erbittet man unter 
Chiffre M.. E. an die Redaktion d. Bl. 
G-eislingen a. St;. 
Zu sofortigem Eintritt suche ich eine 
Aushilfe auf circa 3 Wochen. 
J. Jeggle, Apotheker. 
Ein sehr gewandter, tüchtiger, exam. Herr, geb. '\Vürttemberger, . den ich 
bestens empfehlen kann, sucht eine Stelle 
als Verwalter oder 1. 'Rezeptar. Eintritts-
Termin nach Wunsch. Anfragen vermittelt 
und erteilt nähere Auskunft 
A. Rathgeb, Gmünd. 
Aushilfe 
auf kürzere oder längere Zeit übernimmt 
ein ex. Apotheker. Näheres durch die 
Redaktion unter N. N. 1. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen jungen Mann aus guter Fa-
milie wird bis Herbst eine Lehrstelle ge-
sucht. Anträge vermittelt 
Neckarsnlm. P. ßeck. 
j uf 1. Mai ]. J. wird in eine grössere 
A Oberamtsstadt ein jüngerer, geschäfts-
gewandter u. zuverlässiger Gehilfe gesucht. 
Auch gut empfohlene Herren die erst aus 
der Lehre kommen, werden berücksichtigt. 
Näheres sub K. durch die Redaktion. 
Oehringen. 
Suche für sofort einen wohlempfohlenen 
jüngeren Gehilfen, der jedoch schon einige 
Zeit conditioniert haben sollte. 
Anzeige•-.. 
Ilep&la lll alln 
llineralwanerh&nd-
ln Budapeat. Iunge• a: Apothekn. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Llebig'a Gutachten : ,Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an • 
.Bittersalz und Glaubersalz über- "f' 
trifft den aller anderen bekannten !{-. 
Bitterquellen, und ist es nicht zu ;: 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- ;:::::I:t 
keit damit im Verhältniss steht." 
Münohen, !7 ....:/..-A _.171' _ 
19. Juli 1870. ~ ~-;;r 
Moleschott'l Gutachten: .seit un· 
gefähr 10 Jahren verordneieh das 
.Hunyadi J3.noa~ot-Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener \Vir-
kung erforderlich ist." 
Rom, 19. Mai 1884. 
Man wolle stets .. Saxlehner·s Bitterwasser" verlangen 
BISBNMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche .A. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt·Depöt 
für Hamburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Georg Wenderoth, Cassel, ~-{; ..--{;~~ __.,." Fabrik chern.-pharmaze~t. Apparate & utensilien. ~ ~ v" '1?>· ~ 
Kartonnagen & Pap1erwaren. v ~\"{'O>~~e 
Buch- & Steindruckerei. •• -(~ \.~ 1,_ro,'Oetne--r> 
Lithographie. 0 ~~ ~1l~~., Eigene Malerei 
. ~\.~ e:.~o\(.. iür Glas- und Porzollangefässe, Sthilder ete. 
~-). \. 'l- . .. ß unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift_ 
_.._., h.-Me<o'i'>"' liebernahme vollständi~er Apotheken-Einrichtnn~en. 
Prompte und exakte Ausfiihrung, billige Preise. 
Vom23. A~ilanwkdauf8-l0Ta~ ~~~~!~~~~=====~=================!= ein solider Herr zur Aushilfe gesucht. Zz ""i" 
W. Ott z. Hofapotheke. 
Offerte unter N. N. an die Redaktion. 
F ür die erste Rezept_urstelle eines ~rö~­seren Geschäftes w1rd zum 1. Juh em 
durchaus erfahrener, examinierter Herr 
gesucht, der einen zuverlässigen um-
gänglichen Charakter besitzt und es ver-
steht, sich das Vertrauen des Publikums 
zu erwerben. Anfangsgehalt J6. 140 mo-
natlich, bei Selbstverköstigung. Frühstück 
frei. Offerte sub G befördert die Redaktion. 
Ein Pharmazeut sucht bis 15. Juli De-fekturstelle, womöglich in unmittel-
barer Nähe Stuttgarts. Anfragen sub Z. 
vermittelt die Redaktion. 
Kauf-Gesuch. 
Eine Apotheke mit 12-15 Mille Umsatz 
wird zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten an 
Untertürkheim. A. Roser, 
Sallmann'sche Apotheke. 
Neue by~ienlsebe Milch-Produkte 
Reine Allgäner lUilclt 
ohne Zucker kondensi-ert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milehkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis uf6. 0,75 per Büchse. 
Loeßund's Hinder-JJiilclt (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt ~n zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6 1 per Büchse. 
Loeßund's Ralnn-Honserve (Patent), 
aus frisch centrifugieriem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 
gern zu Diensten. · 





Ein früherer Gehilfe des Unterzeichneten, I 
durchaus solid und empfehlenswert, sucht 1 
eine Apotheke mit oJt. 15-18000 Umsatz 
und J(. 40-50 000 Anzahlung möglichst 
bald zu kaufen. Detaillierte Angebote 




für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, -.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wieden-erkäufer entsprechenden Rabatt. 




Fremde Spezialitäten, die nicht direkt 
bezogen werden wollen, sind mit geringem 
Aufschlag von Herrn Apotheker Vögelen 
in Stuttgart zu bezjehen. 
Thran ab Bergen franko Heilbronn 
neueste Ernte. 
Fst. Medizinaltbrau in Blechtonnen u/6.145. 
Medizinaltbrau J6. 116.50. 
Blankthran J6. 95. 
in 1/2 Tonnen 3 c-16 höher, 
sowie noch billigere Sorten. 
Bestellungen in Thran mit Angabe der 
Lieferfrist an unsern Agenten, Herrn Apo-
theker Carl Kr es s in Heilbronn, der auf 
Wunsch auch einzelne Tonnen verteilt in 
Korbflaschen. 
Wer braucht feine oder gewöhnlichere 
Olivenöle, Citronenöl (Probe prächtig), 
Safran, Salycilsäure? 
Beilbronn a. N. 
Chemisch reine entfettete 
V er band-Wolle 
für den Apothekenbedarf 
aus der Fabrik lvon (;. Biteinwald 
in Lachen 
in Paqueten von 500 gr a J6. 1. 40. f 2 
1 00 " " " - 30. § 
50 " " " - 18.1 ~ :9 
25 " " " - 1!. ·a:; 
15 " " " - 08. ::r: 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Sicherer' sehe Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
58 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
PRANZ JOSBF BITTERQI;ELLE, altbewähi'tes, vorzüg-• _liebes Bit~erwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
a. d. Werr!z 
Cartonna.gen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt, 
alte bekannte solide und vorteilhalle Bezugsquelle in Papier- und Pappwaren 
für Apotheken und Drogenhandlungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüglich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: 
Beutel aus den besten weissen und farbigen Papiersorten, wie auch prima und imit. Pergament- und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und ohne Druck. 
Etiquetten von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
PulveJ'~ka·.tnse 1n au~ recht gl~tten un~ feinen weissen und 
'.1:' l!: farbigen Papieren, w1e auch Wachs- und 
Pl3rgamentpapier. ßl-.armac Eartonagen beliebt durch_ i~re Solidität I t • und Btlhgkelt. 
Ausserdem als eigene Spezialität : 
Düten und Beutel mit Firma und 
Inhaltsbezeichnung 
in sehr schöner, durch zweifarbigen Druck gehobener Ausstattung. 
Rezernt-f'(ouve~ts grösste R~ichhaltigk:it in sc~önen Weissen 
r \...,;~ I ' und farbigen Papieren mit geschmack-
voller Druckausführung. 
Pergament-Seidenpapier ein ne;:~ri~~~~t festes 
Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten. 
Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
• I von _ 
Benaaa.a l'aa.bel ia. Cassel 
liefert 
S-ta.n.dge:Iässe von Glas m1d Porzellai1 
fiir A.potltek.en und Dre&"uengeseltäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
:Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der "W"aren. 






Zeitschrift_ für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drog·isten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. :N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
I I .ilY 15. Einzelnummern 15 g. Man besteilt beim nächsten Postamt 
um 1 ~~ 60 g. halbjährlich. Heilbronn, 9. April 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inba l1:s verzeicbnis. 
Tagesgeschichte.- Ueber Harnuntersuchung. - Aus der Praxis. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Constituens für Pil-1 
lenmassen; Extraktum filicis maris; Nachweis von Terpentinöl und 
Citronenöl. - ßücherschau. - 'vVaarenbericht. - Briefkasten. -
Inserate. 
Tagesgeschichte. 
Stuttgart. Die Kommission zur Prüfung der Apothekerlehrlinge . 
für die Jahre 1885, 181'36 und 1887 ist, nachdem Herr Apotheker Kühler 
in Stuttgart eine abermalige Berufung als Examinator wegen vorge-
rückten Lebensalters abgelehnt hat, durch Entschliessung des Direk-
toriums des K. Medizinalkollegiums in folgender Weise bestellt worden; 
I. Vorsitzender: Obermedizinalrat Dr. v. Koch; Stellvertreter: Medi-
zinalrat Dr. Pfeilsticker; II. Examinatoren: Apotheker Vögelen in 
Stuttgart, Apotheker Dr. Sigel in Stuttgart i Stellvertreter: Professor 
Dr. 0. Schmidt, pharmaceutischer Referent des K. Medizinalkollegiums. 
Die Gesuche um Zulassung zu der Prüfung sind durch die Lehr-
herren, versehen mit den vorgeschriebenen Belegen, spätestens je am 
15. Februar, 15. Mai, 15. August und 15. November an das K. Medi-
zinalkollegium (n i eh t an den "Vorsitzenden der Prüfungskommission'', 
wie es bisher mcht selten geschehen ist) einzusenden. Vergleiche die 
Verfügung des Ministeriums des Innern, betreffend die Prüfung der 
Apothekergehilfen vom 13. Dezember 18 7 5 (württ. Reg.-Blatt S. 576 
bis 581) und die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, be-
treffend den Prüfungstermin für die Apothekergehilfen vom 1. Febr. 
18 7 9 (württ. Reg.-Blatt S. 18). 
Ueber Barnuntersuchung. 
Von R. von Jaks c h aus der Pharm. Centralh. 
I. Na c h w e i s d es Ei w e i s s es. 
Während man sich früher mit dem blossen Nachweis von 
Eiweiss im Harn begnügte, ohne sich die Frage vorzulegen, 
ob ein oder gar mehrere Eiweissköi'per vorhanden, ist es jetzt 
sicher festgestellt, dass im Harn ausser Serumalbumin auch 
Globulin, Propepton, Pepton, Fibrin und Oxyhämoglobin auf-
treten können. Eine besondere Ausbildung und viel klinisches 
Interesse haben in den letzten Jahren jene Methoden erlangt, 
welche sich mit der Differenzierung des Serumalbumins, des 
Propeptons und Peptons befassten. 
Zunächst erhebt sich die Frage, wie soll man vorgehen, 
um Eiweisskörper, resp. Serumalbumin nachzuweisen, und wel-
che Reactionen besitzen wir, um Propepton und Pepton von 
Serumalbumin zu untei'scheiden? Wenn man den Nachweis 
von Eiweiss nach folgenden Metboden ausführt, ist die Charak-
terisierung dei' einzelnen Substanzen nicht schwer. 
1. Der Harn wii'd gekocht und dann Salpetersäure zuge-
setzt, und zwar ungefähr 1/2o von der Menge des Harns. Falls 
beim Kochen des Harns ohne Zusatz ein Niederschlag sich bil-
det, kann dieser aus Eiweiss oder aus Phosphaten bestehen; 
1ö:;t er sich bei Säurezusatz, so besteht er aus Phosphaten, löst 
er sich nicht, so besteht er aus Eiweiss. 
Dieser Methode haften einige Fehlerquellen an. Zunächst 
kann es sich ereignen, dass, falls der Harn nur sehr geringe 
Mengen von Eiweiss enthält, diese der Beobachtung entgehen, 
indem -durch Zusatz von Salpetersäure in relativ zu grosser 
Menge für diesen Fall. das salpetersaure Acidalbumin sich löst; 
anrlererseits kann durch einen zu geringen Zusatz von Salpeter-
säure, indem dann blos ein Teil der basi~chen Phosphate in 
saure ver'.'\andelt wird, das Albumin als Albuminat (Verbindung 
des Eiweisses mit der Base) in Lösung bleiben. 
2. Der Harn wird filtriert und das klare Filtrat reichlich 
mit Essigsäui'e und einigen Tropfen Ferrocyankalium versetzt ; 
ist Eiweiss (Serumalbumin, Propepton und Globulin) vorhanden, 
so entsteht sofort ein intensivei', flockiger Niederschlag. Diese , 
Probe ist sehr zu empfehlen, es gelingt damit noch minimale 
Mengen von Eiweiss nachzuweissen. 
Falls der Harn, was bisweilen, wenn er reich an Bacterien 
ist, sich ereignet, auch bei wiederhollern Filtrieren nicht klar 
wird, so empfiehlt es sich, wie überhaupt in den Fällen, wo 
nur eine sehr geringe Trübung auftritt, die mit Essigsäure und 
Ferrocyankalium versetzte Probe mit dem filtrierten Harn zu 
vergleichen; eine Zunahme der Trübung im ersten Falle, eine 
minimale Trübung im zweiten Falle zeigt die Anwesenheit von 
Eiweiss im Harn an. 
3. Man versetzt den Harn mit Kalilauge und dann tropfen-
weise mit verdünnter Kupfei's-Ulphatlösung. Falls Eiweiss vor-
handen ist, wird das gebildete Kupferhydroxyd gelöst und die 
Probe nimmt eine rot-violette Farbe an. (Bimetprobe.) 
Treten die beschriebenen Reactionen, insbesondere aber 
1 und 2 positiv auf, so enthält der Harn bestimmt Serumal-
bumin. Giebt 1 ein negatives Resultat, 2 schon nach Essig-
säurezusatz einen Niederschlag, so rührt dieser von Mucin oder 
von Harzsäuren her. 
Bleibt 1 in der Wärme negativ, tritt aber in dei' Kälte, 
resp. beim Erkalten der Probe ein Niederschlag auf, der abfil-
triert und nach 3 untersucht ein positives Resultat ergiebt, so 
kann es sich um Propepton handeln und diese Annahme ge-
winnt an Wahrscheinlichkeit, wenn mit einem solchen Harn 
entweder direct oder erst nach Verdünnen mit Wasser 2 posi-
tiv ausfällt. Das Propepton ist nämlich in Neutralsalzlösungen, 
desgleichen auch in Salpetersäure in der Wärme löslich. Es 
wird dann eine weitere Probe des Harns mit Kochsalz bis zur 
Sättigung versetzt und Essigsäure zugefügt. Falls Propepton 
vorhanden ist, so entsteht ein Niederschlag, der nach Hinzu-
fügen von sehr viel Essigsäure bei Erwärmen sich wieder löst, 
bei Erkalten jedoch wieder erscheint. 
Bleiben 1 und 2 negativ, tritt auch mit Essigsäure allein 
kein Niederschlag auf und giebt ein solcher Harn die Probe 3, 
so kann man daraus den sicheren Schluss ziehen, dass der Harn 
Pepton enthält. 
Aber es giebt noch eine weitere Probe, mitteist welcher 
es gelingt, in Harnen, welche frei von Serumalbumin und Mucin 
sind, direct das Pepton nachzuweisen : Man versetzt den Harn 
mit Essigsäure im Ueberschuss, und fügt dai"auf mit Essigsäure 
angesäuerte Phosphorwolframsäure hinzu : falls der Harn Pepton 
enthält, entsteht entweder sofort oder nach einigen Minuten 
eine Trübung, später dann ein flockiger Niederschlag. 
Etwas complicirter gestaltet sich der Nachweis von Pro-
pepton oder Pepton, wenn der Harn neben diesen Substanzen 
auch Serumalbumin enthält. 
Für die Trennung des Serumalbumin und Globulin vom 
Propepton empfiehlt es sich, den Harn mit concentrirter Koch-
salzlösung und Essigsäure im Ueberschuss zu kochen. Serum-
albumin und Globulin werden gefällt, durch Filtration von dem 
in der Lösung enthaltenen Propepton getrennt, welches beim 
Erkalten dann das Filtrat trübt, eventuell in Flocken ausfällt; 
das Verhalten gegen Salpetersäure, weiterhin gegen Essigsäure 
und Ferrocyankalium zeigen uns dann, dass es sich wirklich um 
Propepton handelt. 
Soll Pepton neben andei"en Eiweisskörpern, als Serumal-
bumin, Propepton etc. nachgewiesen werden, so empfiehlt es 
sich am meisten, sich der von Hoppe-Seyler angegebenen, von 
Hofmeister modificirten Methode zu bedienen -und das Serumal-
bumin, Propepton und die Globuline durch Binden an Metall-
oxyde zu entfernen. Verf. bedient sich ausschliesslich der Me-
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thode von Hofmei"ler (\' er:;elzen des Harns mit essigsaurem 
Natron, einigen Tropfen I~isenchloridlösung, Neutralisation mit 
Kalilawe und Aufkochen). Das Filtrat, das weder Probe 1 
noch 2- gebe11. noch bei 2 eine grüne Farbe annehmen darf, 
wird dann durch Zmatz von Essigsäure und Phos!Jhorwolfram-
säure auf Pepton geprüft; falls die Probe positiv ausfällt, ist 
sicher Pepton vorhanden. (:;-ortsetzung fol!rt.) 
Aus der Praxis. 
I. Auf I ö s e n der Pulverkapsel n. 
Wie oft ist schon gegen diese Unsitte geeifert worden und 
wie vielfach vergebens! Eine Besserung scheint uns von unten 
auf anzustreben. Die angehenden Pharmaceuten müssen in der 
Lehre angehalten werden, sich die uötige Gewandtheit im Oeffnen 
der Kapseln ohne Aufblasen anzueignen·. Das ist sicherlich 
nicht viel verlangt. Anlässtich des bekannten Dr. Stitzenberger'-
schen Aufsatzes, den wir auch in der Beilage zu Nro. 11 als 
Sonderabdruck gebracht haben, erschienen nun in der Pharm. 
Zeitung eine Anzahl Vorschläge zur Vermeidung des Aufblasens: 
Anwendung mechanischer Blä"er, eigens dazu geknickter Kap-
seln u. s. w. Vomacka brachte eine von uns schon vor 25 
Jahren benützte und wieder verlassene Methode in Erinnerung, 
es ist die Verteilung des Pulvers unmittelbar auf das Kapsel-
papier und Zusammenfaltung desselben in einer der bisherigen 
Form der Kapsel nahekommenden Weise. Die Pharm. Zeitung 
kommt schliesslich zu dem Ergebnis, dass von allen Vorschlägen 
der von Sehelenz wohl der einfach;:te und empfehlenswerteste 
sei. Er besteht in der Anbringung eines halbkreisfönnigen 
Ausschnittes am oberen Ende der Kapsel. ähnlich wie solche 
an Säcken seit einigen Jahren schon sich vorfinden. 
Wenn uns auch die Frage damit noch nicht erschöpft 
scheint, so gewährt der SchelenzschP Vorschlag immerhin eine Lös-
ung, welche überaus einfach und fast kostenfrei, der Beachtung 
der Fachgenossen in hohem Grade wert ist. 
II . .M o r p h i um ver w e c h s I u n g e n. 
Der Pharm. Zeitung gebührt das Verdienst, auch diese 
Frage, veranlasst durch neuerdings wiederholt vorgekom-
mene Unglücksfälle, einer gründlichen Erörterung unterzogen zu 
haben. Eine grosse Anzahl von Vorschlägen ist aufgetaucht, 
darauf abzielend Verwechslungen der Standgefässe von Calomel 
und .Morphium unmöglich zu machen, darunter hat wohl der 
Vorschlag eines norddeutschen Fachgenossen, Anbringung einer 
Klingel als Warnungszeichen im Standgefässe von Morphium 
blos sehr geteilten Beifalls sich erfreut. Am Geratensten scheint 
uns, zur äusseren Unterscheidung, die Standgefässe von Morphium 
mit engen Hälsen herstellen und die von Calomel auf dem 
Deckel ebenfalls mit der Signatur versehen zu lassen. 
Dass es mindestens sehr fahrlässig ist, etwa vorrätige Pul-
ver von .Morphium und Calomel neben einander in gleichem 
Schranke aufzubewahren, bedarf wohl keiner Erörterung. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Constituens für Pillenmas8en. Zu diesem Zwecke em-
pfiehlt V. Schmidt folgende Mischung: 
Tragacanth. pulv. 1,20 
Glycerini 10,00 
Aquae dest. 1,50. 
Das Traganth wird zuerst mit dem Glycerin gut verrieben bis 
eine homogene Masse entstanden ist und dann das Wasser hinzu-
gefügt. Man erhält eine weisse, halb durchsichtige, sehr plastische 
Masse, ?ie niemals hart wird und sich lange hält; in ungefähr 75 pCt. 
aller Plllenrecepte kann man von derselben Gebrauch machen, 
die damit angefertigten Pillen bleiben plastisch und leicht löslich. 
Mit einem Teil dieser Masse kann man z. B. 6 Teile eines Chinin· 
salzes zu einer schönen plastischen Pillenmasse verarbeiten, die 
sich vorzüglich zu Pillen ausrollen lässt. g. 
(Pharm. Post d. Ph. Ctrh.) 
Extractum ftlicis maris. Nach Apotheker Krämer soll 
ein besonders wirksames Farnkrautwurzelextract nach folgendem 
Verfahren gewonnen werden. 
Im Mai oder Oktober gesammelte saftreiche frische Wurzeln 
werden von den Schuppen befreit, in kleine Stücke zerschnitten, 
mit Aether w1d sehr wenig Weingeist extrahiert. Der erhaltene 
Auszug wird als ätherische Tinktur an einem kühlen Orte auf-
bewahrt. Erst wenn Exh·act gebraucht wird, wird von dieser 
Tinctur ein entsprechendes Quantum in Extract verwandelt. 
Nach den von den DDr. Fuchs und Seifert angestellten Ver-
suchen war die Anwendung von 10-15 g solchen Extracts stets 
von Erfolg begleitet. (Wien. med. BI. d. Ph. Ctrh.) 
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I ~aehweis Ton Terpentinöl und Citronenöl. Davon aus-
1 
gehend, dass es sehr schwierig i3t, ein reines Citronenöl zu er-
langen, weil die Verfälschung bereits am Produktionsorte vor-
genommen zu werden pflegt, empfiehlt der cChem. techn. Cen-
tral-Anz. > Erhitzen einer kleinen Probe fraglichen Oeles mit 
sehr geringen Meng-en Kupferbutyrat auf 170-180 ° C. 
Reines Citronenöl löst das Kupfersalz mit grüner Farbe. Ter-
1 pentinöl wirkt reducierend zu rothgelbem Oxydul. 
Bücherschan. 
Supplement zu Brockhaus' "Conversations - Lexikon". 
In seiner geg~nwärtigen dreizehnten Auflage ist dieses Nachschlage-
werk unbezwe1felt das neueste und zuverlässigste; Text wie lllustrati-
onen folgen den Fortschritten in ·Wissenschaft. Kunst und Gewerbe. 
den Wandlungen im politischen und Oulturleben, den statistischen' 
Ergebnissen und biographischen Daten bis auf die jüngsten Tage herab. 
Da aber die Herstellung eines so umfassenden Werks sieb über den 
Zeitraum von mehreren Jahren erstreckt, die ersten Bände daher bei 
Erscheinen des letzten schon wieder Lücken aufweisen müssen, so hat 
sich die Verlagshandlung, wie wir hören, entschlossen, einen S u p p 1 e-
m e n t band nach Vollendung des grossen Werks zu veröffentlichen, 
der die während der let.zten Jahre eingetretenen Veränderungen sämt-
lich berücksichtigen, unter anderm auch schon die Resultate der im 
nächsten Dezember stattfindenden Volkszählung enthalten wird. 
Warenberichte. 
Bari, Mitte März 1885. 
Unser Markt bat sehr an Lebhaftigkeit verloren und es sind 
nur spärliche Transactionen zu verzeichnen. 
Speiseöle. In den geringen Sorten macht sich die Ooncurrenz 
anderer Produktionsländer und wohl auch verschiedener Surrogate sehr 
fühlbar un~ die Besitzer haben die Hoffnung auf höhere Preise aufge-
geben. Feme Qualitäten dagegen sind sehr knapp und fest behauptet. 
Baumöl unverändert. 
Mandeln. Die Blüte hat gut angesetzt, wenn auch verhältnis-
lll:~ssig schwach. Da nur die Gegenden heuer volle Ernte erwarten 
konnen, w elche letztes Jahr leer ausgingen, so wird man diese Saison 
nur auf einen mässigen Gesamt-Ertrag rechnen können. Der Lärm, 
welcher vor ca .. 3 Wochen Beschädigung durch Nebel und Frostschaden 
meldete., hat Sl?h als ein blinder erwiesen; immerhin ist man noch 
lange mcbt damit über dem Berg. 
S~nf. Man erwartet keine grosse Ernte und gingen in Folge 
dessen m den letzten Vvochen verschiedene bedeutende Posten um. 
Vorräte sind sehr reduciert. 
. Carobbe. Nur noch wenig verregnete Ware vorhanden, welche 
siCh zum Versandt nicht eignet. . 
. . Amsterdam, Anfang April 1885. 
D1e me1s~en Artike~ verfolgen seit einiger Zeit eine rückgehende 
Tendenz und b1eten wemg angenehmen Unterbaltnngssto:fl". 
Cassia vera Pada.ng. Es sind circa 1000 Sack B auf Hier 
schwimmend. 
Macis und Muscatnüsse. Der Oonsum scheint den Zufuhren 
nicht gewachsen und Preise lassen nach. Momentan ist aber vorteil-
haft zu kaufen. • 
Nelken und Piment. Preise schwanken hin und her. Stim-
mung lustlos. Piment dürfte wohl kaum viel billiooer werden können. Pf~ffer hat sich von dem neulieben Rückg;ng erholt und be-
gegnet w1eder gute Trage in allen Qualitäten. 
. Pomeranzenschalen. Die Forderungen in Malaga sind enorm 
hoc~. und ~omentan scheinen Vorräte total geräumt, da man Ordres 
vorlaufig mcht mehr ausführen kann. 
. Ca.cao: Importe von Surinam waren im vergangeneu Monate 
mcbt da. M1t anderen Sorten folgt unser Markt vorläufig noch den 
anderen Importbäfen. Der be.ieutende Verbrauch im Inlande dürfte 
in kurzer ~eit . indess grössere direkte Zufuhren bedingen, umsomehr 
Holland m1t semen westindischen Oolonien jetzt durch eine regelmässige 
Dampferlinie verbunden ist. 
. Ca.cao-But~er. Stetige Zufuhren haben Preise etwas gedrückt; 
d1e Nachtrage ble1bt indess befriedigend. 
.. . Xü~el. Die Speculation von vorigem Herbst dürfte in diesem 
SpatJahre eme verbesserte Auflage erleben, indem die Ernte circa 
25000 Sack ergeben dürfte, was gleich steht mit einem .Ausfall von 
~ 0/o. Da die vorjährige Ware meistens exportiert und der Stock viel-
leicht nur ca. 4-5000 Sack ist kann man mit ziemlicher Bestimmtheit 
eine fernere Hausse erwarten. ' 
. Chinarinde. Der ·wert ist enorm zurückgegangen zufolge 
fortgesetzter Importe und der reducirten Obininpreise. 
Salpeter. Sehr fest. 
Wachs. Am 7. April kommen bei der afrikanischen Handels-
.gesellschaft 3700 Ko. Hozambique- Wachs in Einschreibung. 
I F. in N. Sie sind ni!~i:!'~!!~nder von uns Vorschläge be-
treffs der Wahl z. pbarm. Landes-V. verlangt. Nach unserem Dafür-
halten steht es der Redaction d. Ph. W. nicht zu, in dieser Richtung i die Parole auszugeben. Dafür sind wir stets bereit, etwaigen Wahl-
Vorschlägen unsere Spalten einzuräumen. Am Besten wird die Ange-
legenheit wohl in einem vertraulichen persönl. Meinungsaustausch be-
handelt. Für den Neckarkreis bietet das im Anzeigenteil ausgeschrie-
bene Kränzchen sicherlich die beste Gelegenheit. Auch Angehörige 
der übrigen drei Kreise sind sicherlich willkommen. 
Auf besonderen \Vunsch wird auf das heutige Inserat von 





Montag den 13. April 
nachmittags 3 Uhr. 
Besprechung der Wahl zum pharma-
zeutischen Landes-Verein. 
Auf 1. Mai I. J. wird in eine grössere Oberamtsstadt ein jüngerer, geschäfts-
gewandter u. zuverlässiger Gehilfe gesucht. 
Auch gut empfohlene Herren die erst aus 
der Lehre kommen, werden berücksichtigt. 
Näheres sub K. durch die Redaktion. 
Ein Pharmazeut sucht bis 15. Juli De-fekturstelle, womöglich in unmittel-
barer Nähe Stuttgarts. Anfragen sub Z. 
vermittelt die Redaktion . 
F üt· die Monate Mai, Juni und ev. Juli sucht einen tüchtigen jüngeren Herrn 
zur Aushilfe 
Besigheim H. Villinger. 
Für die erste Rezepturstelle eines grös-seren Geschäftes wird zum 1. Juli ein 
durchaus erfahrener, examinierter Herr 
gesucht, der einen zuverlässigen um-
gänglichen Charakter besitzt und es ver-
steht, sich das Verh·auen des Publikums 
zu erwerben. Anfangsgehalt J6. 140 mo-
natlich, bei Selbstverköstigung. Frühstück 
frei. Offerte sub G befördert die Redaktion. 
Gmiind. 
Zu Folge der Etablierung des seitherigen 
Inhabers ist meine Rezepturstelle auf 1. 
Juli er. durch einen examinierten Herrn 
frisch zu besetzen; meine Defekturstelle 
ist bis dahin ebenfalls offen. 
B. Woerthle. 
Schwäb. Gmünd. 
Auf 1. Juli suche ich einen gut empfoh-
lenen examinierten Herrn (Süddeutschen). 
J. Thomm. 
Stu.ttgart. 
Auf 1. Juli sucht ein jüngerer Pharma-
zeut, \Vürttemberger, der Kenntnis der 
französischen Sprache und sehr gute Zeug-
nisse besitzt (Gehilfendiplom Stuttgart und 
Neuchätel), in einer Apotheke Stuttgarts 
Stellung als Rezeptarius oder Defektarius. 
Gefällige Offerten erbittet man unter 
Chiffre M. E. an die Redaktion d. BI. 
Olten ~Schw~iz). 
Ich suche zu s o fo r t i g c m Eintritt 
€inen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Abschrift der Zeugnisse erbeten. 
Emil Schmid, Apoth. 
Plieningen. 
Für einen empfehlenswerten jungen 
Mann mit guten Referenzen, der schon 
einige Jahre konditioniert hat und beson-
derer Verhältnisse halber augenblicklich 
stellenlos ist, suchi womöglich für sogleich 
eventuell auch für später Stellung und ist 
zu näherer Auskunft gerne bereit 
Apoth. Clessler. 
Suche für meinen Sohn, der sich erst jetzt entschlossen hat, :Apotheker zu 
werden, auf sofort oder auch später eine 
geeignete Lehrstelle. 
Bretten. Dr. H. Gerber. 
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AJ"1zeigen. 
Bodenheim & Co. in Allendorf a. d. Werra, 
Cartonnagen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt, 
alte bekannte solide und vorteilhafte Bezugsquelle in Papier- und Pappwaren 
für Apotheken und Drogenhandlungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüglich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: Beutel au~ den besten weissen und farbigen Papiersorten, wie auch 
prima und imit. Pergament- ·und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und ohne Druck. 
Etiquetten von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
PulveJ'ika·.rnseln au~ recht gl~tten UD~ feinen Weissen und 
r farbigen Papieren, Wie auch Wachs- und 
Pergamentpapier. 
Pilarmac Eartonagen beliebt durch. i~re Solidität 
/ o und Brll!gkett. 
Ausserdem als eigene Spezialität: 
Düten und Beutel mit .Firma und 
Inhaltsbezeichnung 
in sehr schöner, durch zw~ifarbigen Druck gehobener Ausstattung. Rezernt-Oouverts grösste R~ichhaltigk~it in sc~önen weissen 
'.I:' ' und farbigen Papieren rmt geschmack-
voller Druckausführung. 
Pergament-Seidenpapier ein ne;:~ri~:~~t restes 
Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten. 
! 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~~ 
Fabrik chem.-Dharmazent. ADDarate & Utensilien. ~ ~ -o. ~ ~ ~?,. ~ 
Kartonnagen & Papierwaren. • ~ ·~.;r,'l»'O'O~ ;.; 
Buch- & Steindruckerei. ,. {-\J ").~ 1>-'l»'O~t'U.~"ß~ 
Lithographie. ~~ ll-~~.\ls~~ Eigene Malerei 
. ~ \. ~ e l\.4.0\ ( für Glas· und Porzellangefässe, Schilder etG. 
~ \. \. "1- , "'\1 unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
~, ~M~~~~ · liebernahme vollständiger ADotheken-Einrichtnngen. 
Prompte und exakte Ansfii.hrung, billige Preise. 
Aus einer Konkursmasse habe ich eine grosse Partie Medizin-Gläser (runde 
Form) erworben, die ich, um zu räumen, zu nachfolgenden spottbilligen Preisen 
abgebe: 
60, 120 Gramm-Gläser per Hundert zu J6. 1.20. 
180 > ) > ) » 1.20. 
ab hier. Glaskörbe zum Selbstkostenpreis oder franko retour. 
Schwenningen. Johannes Haller. 
Pha1·mazeutischer Landes·verein. 
Diejenigen .Mitglieder des Pharmazeutischen Landes· 
vereins, welche ihren Beitrag von 3 .Mark noch nicht ein· 
gesandt haben, werden hiemit ersucht, dies im Laufe die-
ses Monats nachholen zu wollen, die am Schluss des Mo· 
nats noch nicht eingegangenen Beiträge werden alsdann 
mitteist Postnachnahme erhoben werden. 
Stuttgart, den 23. März 1885. 
Der Kassier: W. Vock. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
ael'maa.a. ,-aü.bel ia. Cas 
liefert 
Standge:Cässe von G-las und "!:<>rzellan 
fiir A)tot,Jtek.-n •nul Dro11uen"escltäfte. 
Neueinrichtung·en innerhalb 4 "W"oc~en. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewachte etc. etc. 
• Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher G-iite der Waren. 
Diätetische Malz-E;;~;;p;;;;;;;-l 
11 Medaillen und Diplome grosser Ausstellungen und medic. Kongresse. 
• ~~~~.u~,~~ !.,~.~nw~~.~~~~~?t!~~~r!.~~ ~~!~:~b~,t~~~!~ I 
exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. o 
Loeftunds Malz-Eztrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö-
sender Wirkung. 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-
Malz-Extrakt). 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
je 2°/e. 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk-
Leberthran. 
Loeftunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loeftunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/1 und 1/2 Packeten, sowie in 
Blechdosen. 
Loeftunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe-
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engros zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt 
aus der Fabl'ik von 
ED. LOEFLUND in STUTTG.ART. 
PrämUrt mlt 3 Gold- und einer Verdlen•t-lledallle. 
FRINZ JOSBF BITTERQIJELLE, • al~bewährtes, vorzüg-liches Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hanptdepöt in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. - .50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 
Carl Ruo:ff, concess. Fabrikant, 
Stnttgart. 
Wiederkverkäufer gesucht. 
Ein exam. Apotheker (Süddeutscher), 
früher Besitzer, _ sucht sofort dauernd 
oder am;hiJfsweise Stelle. Offerten unter L 
an die Red . 
.A..ushil.Ce. 
In einer Apotheke des w. Oberlandes 
findet ein tüchtiger, am liebsten examin. 
Herr angenehme Stellung. Offerte unter 
M an die Red. 
Für einen jungen Mann aus guter Fa-
milie wird bis Herbst eine Lehrstelle ge-
sucht. Anträge vermittelt 
Neckarsnlm. P. Beck. 
Kauf-Gesuch. 
Eine Apotheke mit B!-15 Mille Umsatz 
wird zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten an 




Aushilfsweise oder dauernd suche 
für sofort einen wohlempfohlenen G 
W. Ott z. Hofapotheke. 
Basel (Schweiz) . 
Wegen Erkrankung ist auf 1. Juli e 
früh er für einen wohlempfohlenen 
hilfen eine Stelle offen. Abschrift 
Zeugnisse erbeten. 
hat noch ca. 
1 "" 50 g.. 
St. 




Beines, per 100 Flac. !fk. 50, 
ndt Elsen, :Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
1flalzexta•aet offen 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
Malzextraetbou bous 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 18, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
S)dtz,wegerlehsatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/aOfo Rab. 
Spltzwe5e••lela bon bons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee. llq. dep. Extractform. Ko. Mk. 
Syr. llqulr. Ph. 5• 5fach Ko. 3.50. 
Mlgralnes·U.fte pr. Duzend 5 Mk. 
Indlaaapftaster in 3 versch. 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331/a 0/o Rah. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 









a"U.s -w-ürtt~m berg 
Zeitschrift für Apotheker, A.erzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bestellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
M 16. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 18. April 1885. Einrückungspreis: die dreigespaltene Klein-Zeile 15 g. 
Inhaltsverzeichnis. · kocht. Jeder hat wohl h b b ht t d h H Persönliche Nachrichten. -:-- Tagesgeschichte.- Der Bietigheimer sc on eo ac e ' ass manc e arne 
Kranz.- UeberHarnuntersuc~ung.- Wissenschaftl.undgewerbl.Mittei- nach längerem Kochen und besonders, wenn man die Probe 
lungen: Unters?-chungvon WemenaufWasserzusatz. Schweizer Absinthe. nach dem Kochen einige Minuten stehen lässt, intensiv reduciren, 
Pu~zpoma~e. E1~1e gute Stempelfarbe. Bereitung von Jodoform-Stäbchen. während doch die weitere Untersuchung Abwesenheit von Zucker 
Wascheze1chentmte. Jodofo~·m-Stäbchen.. Der Widerwillen gegen den 11 h t E · t b t d · 't' A f ll d Ohloroform&'eruch. Dunkle EICbenholzbeize. - -vVarenberichte.- Bücher- e r . s IS zu e onen, ass man emen posi Iven us a er 
schau. - Emsendungen. _ Fragekasten. __ Anzeigen. 1 T r o m m e r'schen Probe nur dann als beweisend für Zucker 
1 ansehen darf, wenn die R e d u c t i o n s c h o n b e i m E r-Persönliche Nachrichten. I wärmen' bevor also die Flüssigkeit in's Kochen geräth, ein-
G es t o r b e n: in München Prof. Karl v. Siebold. tritt. Die 8 ö t t c h e r'sche Wismutprobe hält Verfasser für 
V er ab s-chiedet auf eigenes Ansuchen: Oberamtsarzt Scbmid in weniger empfindlich, wie die von T r o m m er, und dabei für Welzheim. 
ebenso vieldeutig. Tagesgeschichte. Was den Nachweis des Zuckers mit Diazobenzolsulfosäure, 
Berlln. In einer Drogenhandlung der Friedrichstrasse bierselbst die Reaction von P e n z o l d t betrifft, so kann V erf. bestätigen, 
forderte und er~ielt. eine junge Dame chlorsaures Kali zum Gurgeln 1 dass es auf diese Weise gelingt, noch 0,1 pCt. Zucker aufzu-
und empfing auf Befragen den Rat, auch öfters einen Löffel voll ein- finden. Dennoch empfiehlt er dieselbe nicht, da auch andere 
zunehmen. J~denfalls hatt.e der Rat~eber einen Löffel des Gurgel- Substanzen, vor allen Aceton, die gleiche Reaction !leben. Auch 
wassers gememt, statt dessen nahm d1e Dame das Salz in Substanz ~ 
und ist nach fünftägigem schwerem Krankenlager (besonders Erbrechen Acetessig5äure verhält sich so. Hauptsächlich räth Verfasser von 
und Abnahme der Herzthätigkeit) gestorben. der Reaction ab, da er mit ihr in einzelnen Fällen positive Re-
Der Bietigheun· er Kr'.ln'7 su~tate erhalten bat, wo alle ü~ri~en Zu_ckerreactionen negativ 
111111 bheben und Aceton und Acetessigsaure mcht vorhanden waren. 
war von 16 - Collegen besucht. Ausser der Besprechung der Sie mag immerhin zur Bekräftigung von Befunden dieneu die lll•••,Aw~_'~~·:src~~ssw~b,~ .. zum~phaxm. l-a~_d.e.s- Ven~in._ho!en d.~.z.ur §.Px~c..he .. ~1,;,~ mit~and-e"en Reactio."len erhalten hat.. . ' _ ', .•. __ 
5 ~u. __ .__., ~eu. r..l orterungs-Gegenstand_e, gememschaft~ICh~ Emkaufe Aus jüngster Zeit stammt die Angabe von Fis c h er, dass 
dres Plochmger Kra~z, Denatunrung . de~ Wemgeists , der Traubenzucker mit Phenylhydraein eine krystallinische, Phenyl-
\ ?llzug des Bra~ntwemsteuer?esetzes, d1~ Eichordnung u. s. w. - glucosaron genannte, Verbindung bildet, die sich zum Nachweis 
reiche Gelegen?eit zu . gemem~amem Memungsau~ta~sch, ohne des Zuckers im Harn eignet. Die Probe ist sehr empfindlich. 
dass auch d1e gesellige Serte gan~ ver~achlass1gt wurde. 1 Es gelang Verf, aus einem Harn, in dem die übrigen Methoden 
Zum S~hluss~ gab de~ allverehr~~ Gemus loci der Freu?e Aus- negatives Resultat ergaben, noch Phenylglucosaronkrystalle zu 
druck uber die zahlreiChe Bethell1gung u~~ den re~en Smn d~r isoliren. Die Grenze der Empfindlichkeit liegt bei 0,01 g Zucker 
Ve:sammlung uud v~rsprach u~ter . allsmhger Zustimmung, die in einem Liter H20 gelöst. Die Ausführung der Probe ist un-
Geister recht bald Wieder an d1e Ufer der Enz rufen zu wollen. gemein einfach. 50 ccm des zu untersuchenden Harnes werden 
Ueber Barnuntersuchung. 
Von R. von Jaksch aus der Pharm. Oentralb. 
(Fortsetzung.) 
II. ~ a c h weis d es Zuckers. 
So leicht und einfach es ist, Zucker im Harn nachzuweisen, 
sobald derselbe grössere Mengen dieses Körpers enthält, so kann 
nicht in Abrede gestellt werden, dass es bei sehr geringen Zucker-
mengen mitteist der uns zur Verfügung stehenden Proben oft 
ungemein schwierig ist, mit absoluter Gewissheit zu sagen, dass 
es sich wirklich um die Anwesenheit von Traubenzucker (Dex-
trose) im Harn handle. Der Grund hiervon ist in der Viel-
deutigkeit der Proben zu suchen. 
So wird die bekannte Mo h r'sche Zuckerprobe (Kochen des 
Harns mit Kalilauge, Auftreten brauner Färbung, nicht blos 
durch den Zuckergehall des Harns bedingt, sondern ein von 
Mucin reicher Harn verhält sich genau so und jeder normale 
Harn färbt sich, mit Kalilauge gekocht, dunkler. 
Nicht anders steht es mit der allerdings sehr empfindlichen 
Probe von T r o m m er. Man kann mit ihr bis zu 1/toot>ooo 
Zucker nachweisen, aber auch sie trifft der Vorwurf, dass sie 
l'ieldeutig ist. Es finden sich in normalen und pathologischen 
Harnen eine ganze Reihe von Körpern, die Kupferoxyd in al· 
kalischer Lösung reduciren; es ist hierbei an Harnsäure, Kreatin 
und Kreatinin, Allantoin, Mucin, Milchzucker, Brenzkatechin, 
Hydrochinon, Gallenfarbstoff zu erinnern. Weiterhin aber treten 
auch nach Einführung gewisser Substanzen, z. B. Benzoesäure, 
Salicylsäure, Glycerin, Chloral reducirende Substanzen im Harn 
auf; so kommt es, dass fast jeder Harn, auch der normale, 
etwas Kupferoxyd reducirt, wenn man die Probe längere Zeit 
mit 2 g salzsauren Phenylhydraeins und 1 1/2 g essigsaurem 
Natron, die in 20 ccm Wasser gelöst sind, vermengt und im 
Wasserbade erhitzt, falls Zucker vorhanden ist, fällt bereits nach 
10 bis 15 Minuten Phenylglucosaron aus. Häufig erscheint der 
Niederschlag amorph. Dann jedoch zeigen sich eventuell schon 
bei der mikroskopischen Untersuchung oder nach Umkrystallisiren 
aus Alkohol die charakteristischen Krystalle. Verf. sieht in dieser 
Reaction einen äusserst zuverlässigen und bestimmten Prüfstein 
für den Nachweis von Zucker im Harn. 
(Schluss in nächster Nummer.) 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Untersuchung von Weinen auf Wasserzusatz. - Reine 
Naturweine enthalten niemals Salpetersäure. Alle Wässer da-
gegen, die bei der Verdünnung des Weines in Frage kommen, 
sind salpetersäurehaltig. Darauf gründetE. Egger ein Verfahren, 
den Wasserzusatz im Wein (Gallisieren) nachzuweisen. Um in 
Weis s w e i n e n kleine Salpetersäuremengen nachzuweisen, ver-
dampft man 100 cc zu einem dünnen Sirup, fällt die Salze, Ei-
weisstoffe etc. mit ab$olutem Alkohol und filtriert. Das Filtrat 
wird unter Zusatz von Wasser und Tierkohle auf 10 cc einge-
dampft und wieder filtriert. In der so erhaltenen farblosen 
Flüssigkeit weist man die Salpetersäure mit Diphenylamin und 
konzentrierter Schwefelsäure in bekannter Weise nach. Bei 
Rotweinen fällt man 50 cc mit Bleiessig, filtriert, setzt zum 
Filtrat 2 cc ein2r konzentrierten Magnesiumsulfatlösung und 
etwas Tierkohle und filtriert nochmals. Das Filtrat wird dann 
wie oben auf Salpetersäure geprüft. Kach dem Verf. kann man 
die Salpetersäure in der beschriebenen Weise noch bei Gegen-




Warenberichte. Verf. der Minimalgehalt der hier in Frage kommenden Wässer 
ca. 1,5 mg Ni 06 im Liter beträgt. so ist im ~ng~nstigst~n 
Falle noch ein Zusatz von 25 Lit.er Wasser auf 7o Liter Wem 
mit Sicherheit zu erkennen. Leider lässt das Verfahren keine 
quantitative Bestimmung des zugesetzten \Vassers zu. 
Kai r o 1 Anfang .April 1885. Gummi arabic. Preise fahren fort zu steigen. J n aen letzten 
' Wochen sind ca. 160 fardin secunda und tertia natur. ungesiebt und 
nicht sandfrei umgesetzt und bis zu fr. 315. 100 ko. bezahlt worden. 
Zufuhren sind weder von arabischem noch von Ghezizi Gummi er-
wartet; ebenso kommt von Senna Alexandr. absolut nichts herein. (Chem.-techn. Centr.-Anz.) 
Schweizer Absinthe. Hauptfabrikationsorte dieses be-
sonders in Frankreich so beliebten Getränkes sind Pontalier (I), 
Montpellier (Il) und Lyon (III); nach einer Angabe der 0. 
Destill. Zeit. sollen verwendet werden: 
I. II. 
Absinth, grosser 2,5 kg 2,3 kg 
Fenchel, römischer 5,0 > 4,0 » 




Anis grüner . 5,0 > 6,0 > 8,0 ) 
Angelicasamen 0,5 > 0,5 » 
Alkohol (85 pCt.) 95 Lit. 95 Lit. 95 Lit. 
Die Samen \verden zuvor fein zerstossen; nach zwölf-
stündiger Maceration des Ansatzes werden 40 Liter Wasser zu-
gesetzt und hierauf 95 Liter abdestilliert. Das Destillat färbt 
man mit einer Tinktur aus folgenden Ingredienzien: Kleiner Ab-
sinth 3 kg, Ysop 1 kg, Melisse 1/2 kg und 40 Liter Alkohol. 
(Pharm. Centrh.) 
Putzpomade. Colcoth. Vitrioli 20, Terrae siliceae pp. 30, 
Vaselinae crud. 50. Das feinst geschlämmte Quarzpulver 
und Englischroth wird vermischt und unter portionweiser 
Zuthat von rohem Vaselin zu einer weichen Pastaconsistenz 
zerrührt Es ist besonders darauf zu sehen, dass die beiden 
Pulver äusserst fein geschlämmt sind. Eine geringere Qualität 
der Pulver macht die Putzpomade unbrauchbar, da eine 
solche die damit zu reinigenden Gegenstände zerkratzt. Als 
Adeps kann man rohes Vaselin oder als Substitut dieses rohe 
Oelsäure verwenden. Um den unangenehmen Geruch beider so · 
viel als möglich zu decken , wird die Pomade mit einigen I 
Tropfen Mirbanessenz parfümirt. Die Putzpomade wjrd in kleine 
Blechdosen gefüllt und signirt. (Vomacka-Leitmeritz <Handver- i 
kaufsartikel. >) (Pharm. Z.) 
Eine gute Stempelfarbe wü·d laut Printer's Register nach 
folgendem Rezept bereitet: Feste Anilinfarbe, blau oder rot 16 
~eiie, kochenaes destiliiertes Wasser 80 Teile, Glycerin 7 Teile, 
Sirup 3 Teile. Das Anilin wird in heissem Wasser gelöst und 
unter Umrühren die anderen Bestandteile hinzugefügt. Diese 
Farbe trocknet nicht so schnell auf dem Farbkissen, wird willig 
vom Papier aufgenommen und verwischt sich nicht. wenngleich 
der Abdruck noch frisch ist. I 
Bereitung von Jodoform-Stäbchen. Cacaooel wird zer- J 
rieben, Jodoform untergemischt, einige Tropfen Oe! oder besser 
noch das Pistill wird ein wenig erwärmt, so dass die Masse 
nicht ganz bröcklich ist, aber auch nicht zu weich. Diese Masse 
thut man in eine Zinnspritze und kann durch sanftes Schieben 
untadlige und beliebig lange Stäbchen hervorbringen in einigen 
Minuten. Je nach der Stärke schneidet man vorn die Spritzen-
spitze. R. M. (Pharm. Z.) 
Wäschezeichentinte. Rp.: Arg. Nitric., Kalii bitartarici 
aa 30,0. Dissolve in: Liq. Ammon. caust. 120,0 Adde 
Pulv. Sacchari 24,0, P. Gi. arabici 40,0, Spir. rct. 15,0, 
Aqu. q. s. ad 180,0. Je nach gewünschter Farbe ist hin-
zuzufügen: Argillae 8,0, seu: Fuliginis 2,5. S. Nach Trocknen 
der beschriebenen Stelle ist dieselbe mit einem möglichst heissen 
Eisen zu glätten. Arnold-Smyrna. (Pharm. Z.) 
Jodoformstitbchen. Man giesst 10 Gelatine, 7,0 Aqua, 6,0 Gly-, 
cerin gefertigte Masse in gut erwärmte Höllensteinformen aus, so er-
hält man harte, brauchbare Stäbchen. Auszurollen ist selbstnrständ -~1 
lieh eine solche Masse nicht. Angenehmer sind den Aerzten die mit 
01. Cacao bereiteten, angestossen mit etwas Adeps und ausge-
rollt, oder 01. Cacao zerrieben und in Glasröhren eingestampft, 
mit beliebigem Jodoformprozentsatz. C. Welcker-Cannstatt. 1 
(Pharm. Z.) 
Der Widerwillen gegen den Chloroformgeruch. Um 
den Widerwillen gegen den Chloroformgeruch bei einigen Patienten 
zu mildern, empfiehlt Professor N u s s b a u 111, München, nach 
dem ,Med. Bull.< ein paar Tropfen Nelkenöl auf das Handtuch 
zu giessen, ehe man das Anästhetikum giebt. (Ph. Post.) 
Dunkle Eichenholzbeize. Man kocht 5 Kilogramm gutes 
Kasselerbraun und 500 Gramm Pottasche ungefähr 1 Stunde in 
10 Kilogmmm Regenwasser und filtriert die erhaltene dunkle 
Farbenbrühe durch ein leinenes Tuch, wodurch man dann eine 
klare dunkelgefärbte Flüssigkeit erhält. 
Bücherschau. 
Flora von Württemberg und Hohenzollern von Ge o r g von 
M arten s, Doctor der Naturwissenschaften in Stuttgart 
und C a r I A 1 b er t K e m m I e r, Pfarrer in Donnstetten. 
Dritte Auflage, aufs neue durchgesehE'n und ergänzt von 
Carl Albert Kemmler, Heilbronn. Verlag von Gebr. Henninger. 
Es erscheint auf den ersten Blick überflüssig in dem Fachblatt der 
württemb. Apotheker ein Werk empfehlen zu wollen, von dem voraus-
gesetzt werden darf, dass es wohl in wenigen Apotheken-Bibliotheken 
des Landes fehlen wird. Wenn wir gleichwohl gerade jetzt vor dem 
Wiederbeginn der Sammalzeit auf das Werk zurückkommen, so ge-
schieht es in Rücksicht auf die pharmazeutische Jugend, der wir die 
fleissige Benützung des vorliegenden Werkes angelegentlich empfehlen 
möchten. Ein kurzes Eingehen auf den reichhaltigen Ionhalt dürfte 
am ehesten zur Begründung unserer Empfehlung dienen. 
Zunächst begegnen wir einer frisch und anziehend geschriebenen 
Einleitung des bekannten Geologen, Pfarrer Engel, bis vor kurzem in 
Ettlenschiess bei Ulm. Dieser giebt eine bei aller Kürze klare Einsicht 
in die Geognosen Württembergs, dann folgen Mitteilungen über die 
Wärme- und Feuchtigkeitsverhältnisse des Landes, Verteilung der 
Flussgebiete u. s. w., kurz dem angehenden Naturforscher wird so 
ziemlich alles geboten, was ihm als Grundlage zum rationellen Studium 
der Pflanzenwelt wünschenswert ist. Für Eingeweihtare ist angereiht 
eine Uebersicht der Zahl der Arten und Familien, eine Abhandlung 
iiber Pflanzen-Farben und Gerüche, und eine oberflächlich statistisch 
behandelte Besprechung der Culturgewächse. 
Zur eigentlichen "Flora" übergehend, bringt der Verfasser zunächst 
einen Schlüssel zum Linnei'schen System, dann folgt ein solcher für 
die Familien, nach dem natürlichen System zusammengast ellt und mit 
den höchst entwickelten Formen beginnend. Daran schliesst sich dann 
der Hauptinhalt des Werkes, eine sehr eingehende C haracteristik der 
Klassen, Ordnungen, Gattungen und insbesondere der Arten. Mit 
grosser Gründlichkeit sind die Merkmale jeder Pflanze beschrieben, die 
massgebenden Unterschiede meist sehr klar und bestimmt gekenn-
zeichnet, und was besonders anerkannt werden muss, namentlich dem 
Verständnis angehender Pflanzenfreunde nach Kräften Rechnung ge-
tragen. Was dem Werke besonders gut ansteht, ist eine gewisse an-
genehme, wir möchten fast sagen, unterhaltende Breite, die es nicht 
verschmäht, unter anderm auch zu den gepflanzten Küchen- und Zier-
gewächsen herunterzusteigen und deren wissenschaftliche Unterscheid-
ung neben der practischen Verwertbarkeit, neben der geographischen 
Verbreitung zu erörtern. 
Die Standorte sind mit viel Fleiss und Ausdauer nach den Ver-
breitungsbezirken geordnet und bieten so be1 Untersuchung seltenerer 
Findlinge dem minder Geübten erwünschte Anhaltspunkte. Auch die 
etymologische Erklärung der Namen bildet eine ebenso nützliche als 
anregende Zugabe. Das Verzeichnis der bei seltenen Pflanzen ange-
gebenen Finder und Einsender weist neben Angehörigen der ver-
schiedensten Lebenskreise eine stattliche Anzahl von Apothekern auf. 
Dieses Verzeichnis, zusammen mit ziemlich umfangreichen Nachträgen 
der allerneuesten Funde scheint unsere in Nro. 14 ausgesprochene Be-
fürchtung, dass das Studium der systematischen Botanik zurückgehe, 
einigermassen zu widerlegen. Ein umfangreiches Synonymen-Register 
bildet den Schluss des wohlgelungenen Ganzen. Die äussere Ausstatt-
ung des Werkes ist eine sehr sorgfälti~e und kann dasselbe sowohl 
brochirt in einem Bande (~ 101/•) als m 2 Abtheilungen sauber ge-
bunden (~ 12.) bezogen werden. 
Einsendungen. 
Indem wir die ersten uns zugekommenen 'iVahlvor"chläge veröffent-
lichen, wiederholen wir die bereits in Nro. 15 ausgesprochene Bereit-
willigkeit zur Aufnahme weiterer. Die Redaktion. 
Wahlvorschlag zum pharm. Landes-V er ein. 
F ü r d e n S c h w a r z w a I d - K r e i s. 
0 b man n: Dr. Finkh-Biberach. 
Stellvertreter: Vögelen -Stuttgart. 
A u s s c h u s s m i t g l i e d: Kachel- Reutlingen. 
S t e II vertrete r : Sautermeister-Rottweil. S. T. 
Wahlvorschlag der Mehrheit des "Bietigheimer Kranz·" 
0 b 111 an n: Clessler-Plieningen. 
Stellvertreter; Vögelen-Stuttgart. 
N e c k a r - K r e i s. 
Mitglied: Dr. Geyer-Stuttgart. 
S t e I J vertrete r: Gross- Bietigheim. 
Fragekasten. 
(Frage Nro. 23.) Darf Extr. Secalis cornut Dr. Denzel ~100,0=10 .;/{,. 
Ankauf) teuerer berechnet werden, als in der Taxe, 0,1 =5: 
Mit dem billigen Droguistenprei>;e (100,0=3 olf.) wird hier wohl kein 
Vergleich angestellt werden dürfen, da das officinelle Extract eigent-
lich selbst gemacht werden soll. ::11. R. 
Aut besonderen Wunsch wird auf das 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
heutige Inserat von 
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in Ellwangen. t 
·--------------· Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen jungen Mann aus guter Fa-
milie wird für I. Oktober eine Lehrstelle 
in einem grösseren Geschäfte gesucht. 
Adressen vermittelt die Redaktion. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen jungen Mann aus guter Fa-
milie wird bis Herbst eine Lehrstelle ge-
sucht. Anträge vermittelt 
Neckarsnlm. P. Beck. 
Oehringen. 
Aushilfsweise oder dauernd suche ich 
für sofort einen wohlempfohlenen Gehilfen. 
W. Ott z. Hofapotheke. 
Wegen Erkrankung meines seitherigen 
Herrn sucht zu sofort einen zuverlässigen 
soliden, jüngeren Gehilfen 
Nagold. R. Oeffinger, Apotheker. 
S-tu"tt:gart;. 
Exam. Vertreter, IL Rezeptur, per so-
fort bis 20. Mai, 1. Juli oder auch dau-
ernd, infolge Ankaufes gesucht. Gef. Of-
ferten an Herrn Hofapoth. Ochsenreiter. 
S"tu."t"tgar"t. 
Auf 1. Juli sucht ein jüngerer Pharma-
- zeut, Württemberger, der Kenntnis der 
französischen Sprache und sehr gute Zeug-
nisse besitzt (Gehilfendiplom Stuttgart und 
Neuchätel), in einer Apotheke Stuttgarts 
Stellung als Rezeptarius oder Defektarius. 
Gefällige Offerten erbittet man unter 
Chiffre M. E. an die Redaktion d. BI. 
Ein Pharmazeut sucht bis 15. Juli De-fekturstelle, womöglich in unmittel-
barer Nähe Stuttgarts. Anfragen sub Z. 
vermittelt die Redaktion. 
Gmünd. 
Zu Folge der Etablierung des seitherigen 
Inhabers ist meine Rezepturstelle auf 1. 
Juli er. durch einen examinierten Herrn 
frisch zu besetzen; meine Defekturstelle 
ist bis dahin ebenfalls offen. 
B. Woerthle. 
Suche für meinen Sohn, der sich erst jetzt entschlossen hat, Apotheker zu 
werden, auf sofort oder auch später eine 
geeignete Lehrstelle. 
Bretten. Dr. H. Gerber, 
Apotheker. 
Schwä.b. Gmünd. 
Auf 1. Juli suche ich einen gut empfoh-
lenen examinierten Herrn (Süddeutschen). 
J. Thomm. 
Ebingen. 
Suche für einen mit den nöthigen Vor-
kenntnissen etc. versehenen jungen Mann 
aus guter Familie eine passende L e h r-
s t e ll e in frequ entem Geschäft und bitte 
um gef. Offerten. 
Apotheker H. Edelmann. 
Olten ~Schweiz). 
Ich suche zu so fo r t i g e m Eintritt 
einen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
.Abschrift der Zeugnisse erbeten. 






Iu Budapaat. .. *llillllllllr~ltll~ll8--~~~~~~!lli lu gen &Apotheken. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von erst.en medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg'a Uutoohten : 0 Der Gehalt 
des Hunyadi J 8.nos·W a.ssen an • 
Bittersalz und Glaubersalz über· ;f 
trifft den aller anderen bekannten f{-. 
Bitterqnellen, und Ist es nicht zu ;:: 
bezweifeln , da.ss dessen Wirksam- ~ 
keit damit Im Verhi ltn iss steht." 
•unohen, .!7 .-d'·~ ..I'~-
19.Juli 1870, ~ ~ 
llloleschott'a Gutachten: ,Seit un· 
gefähr 10 Jahren verordne ich das 
.Hunyadi Jinos"~Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir· 
k uug erforderlich iat.• 
Rom, 19. Mai 1884.. 
Man wolle stets ,.Saxlehner's Bitterwasser" verlangen 
Neue by~lenlsche Mlleb-Prodokte 
Beine Allgä.uer Mileh 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis J6. 0, 75 per Büchse. 
Loeßund's Hinder-Mileb (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1 per Büchse. · 
Loeßund's Baitm-Konser-ve (Patent}, 
aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 
gern zu Diensten. 
der Firma .Ed. Lot"'ßoud in Stuttgart. I 
! uf 1. Mai 1. J. wird in eine grössere 
A Oberamtsstadt ein jüngerer, geschäfts-
gewandter u. zuverlässiger Gehilfe gesucht. 
Auch gut empfohlene Herren die erst aus 
der Lehre kommen, werden berücksichtigt. 
Näheres sub K. durch die Redaktion. 
Ein exam. Apotheker (Süddeutscher), früher Besitzer, sucht sofort dauernd 
oder au~hilfsweise Stelle Offerten unter L 
an die Red. 
Basel (Schweiz) 
Wegen Erkrankung ist auf 1. .Juli event. 
früher für einen wohlempfohlenen Ge-





I n einem freundlichen Landstädtchen Württembergs mit guter Umgegend ist 
eine frequente Apotheke nebst grossem 
Garten zu verkaufen. Angeld 25-30000 J6. 
Gefl. Anträge befördert unter R 120 die 
Redaktion des pharm. Wochenblattes. 
Plochinger Kranz. 
Carbolsäure sec. Pb. G. II. 
Acid . salicylicum billigst angeboten, 
Succus liquir. Mat. Kiste 210 cA. 
Rotulae scch. 1 Centner 48 J6. 
Condit. Cynae p. 1 Ko. J6 1.20. 
Ebenso eine Masse anderer Artikel bil-
ligst angeboten. Aufträge an 
Lindenmayer, Kirchheim u. T. 
Feinen, selbst destillierten 
Kirschen-Geist, 
1883er, aus dem Lenninger Thal empfiehlt 
Apotheker Lindenmayer , Kirchheim n. T. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen nnd H&rren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Jnlius Burkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 
01. Menth. pip. germ. e. fol. opt. 
Ko. J6. 100, 100 gr. J6. 10. 
Fol. Menth pip. Ia. Ko. J6. 1.90. 
Flor. cham om. vulg. nov. Ko. J6. 1.40. 
Flor. sambnc. Ia. Ko. 65 0· 
Sem. cynosbati Ia. Ko. 40 0· 
Lycopod. opt. gnn. Ko. J6. 3. 
lnsektenpnlver Ia. Dalm. Ko. J6. 2.90. 
Jul. Schrader, Feuerbach. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu of6. - .50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kistchen a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 






Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
. von 
ae,.•aa• l'au.'bel ia Caesel 
liefert 
S-tandge:Cä~~e VOI"l. Gla~ und Porzellai"l. 
fih· Apotheken untl Dro;;uen~eseltäfte. 
Ne-ueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
MedicingJas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der Waren. 
Naturweine 
um 40 Mark pro HPktoliter und teurer, 
in Flaschen und Gebinden, garantiert rein, 
empfiehlt 





gemeinnützige Erfindungen und Fort· 
schritte in Gewerbe, Haushalt und Ge· ~­
sundheitspfiege. 
(Begründet 186! dmh Dr. H. Hager und Dr. E. Jacobsen.) ~-
, Herausgegeben von 
" Dr. E. Jacobsen, 
00 Redaeteur des "Chemisch-technischen Repertorium" und 
m dxxlt:l~b:.g:~~u·Ys85. m 
Jährlich b2 Nrn. gr.4. Preis u/612.-, vicrteljährlitb ult3.- ~ 
Die Indnstrie·ßliittet· sollen zunächst dem 
Kleingewerbe als Rathgeber und Berichterstatter , 
über Erfindungen und Neuerungen in den · 
einzelnen Industriezweigen dienen und durch 
Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür-
diger Mitthailungen den Gewerbetreibenden ein 
Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil-
den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän-
dige, mit Illustrationen versehene Berichte 
über die neuesten, Kleingewerbe, HaLlshalt und 
Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie 
verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
auf den Gebieten der Gesundheit~pfiege und 
der Hauswi.rthschaft. Die Industrie-Blätter 
haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-
ablässig und, durch ihren ausgeClehnten Leser-
kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen 
~ebeimmittel bekämpft und diesen Kampf ' . 
Jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah- ~ 
rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. ~l~ 
Probenummern sende bereitwilligst. 
Berlin W. R. Gaertner's Verlag 
Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. 
41 ·~~~~~
Pharmazeut. Landesverein. 
Da anfangs Mai d. J. die Thätigkeit 
des gegenwärtigen Ausschusses zu Ende 
geht, so hat derselbe Einleitung zu einer 
Neuwahl für die nächsten drei Jahre zu 
treffen. Es wü.·d jedem l\litglied ein Wahl-
Zettel- Formular und ein Frei-Couvert 
zur Einsendung des ausgefüllten Wahl-
zettels vom Obmann zugehen. 
Auf jedem Zettel ist genau zu bezeich-
nen: 1) der Obmann, 2) dessen Stellver-
treter, 3) ein Ausschussmitglied für den 
betreffenden Kreis, 4) sowie dessen Stell-
vertreter. 
Die l<~insendung hat spätestens bis 25. 
April zu geschehen. 
Biberach, den 17. März 1885. 
Im Namen des Ausschusses: 
der Obmann C. Finckh. 
Malaga· und Xeres-Weine 
direkt bezogen in verschiedenen alt abgelagerten Jahrgängen, 
Glanzhelles reinschmeck. Olivenöl 
in Fässern von 100-250 Ko. und in Korbflaschen, 
Reines frisches Schweinefett 
in Fässchen von 25, 50 und 150 Ko. Inhalt, 
Senfsamen und Senfmehl 
stets frisch gemahlen 
empfehlen zn billigsten Preisen 
J ulius Weisenstein & Co., 
HeUbronn a. N. 
BISBNMILCB.-
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Pellzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt·Depöt 
für Hambmg unrl Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FRANZ JOSBF BITTERQIJELLE, al!bewäht:tes, vorzüg-• liebes Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'scben Apotheke. 
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Persönliche Nachrichten. 
Die Apotheker Lutz. & Erb_e in Oehrin~en haben ih~e nun seit 
33 Jahren bestehende Verbrndung rnfolge güthchen Ueberemkommens 
aufgelöst und geht die Hirschapotheke daselbst vom I. Mai d. J. an 
in den alleinigen Besitz des seitherigen Teilhabers Gottlob Lutz über. 
Pharmacentiscber Landesverein. 
Wir wollen nicht verfehlen, auch an dieser Stelle darauf 
hinzuweisen, dass spätestens am 25. l. Monats die Neuwahlen zum 
Pharmaceutischen Landesverein vorzuneh"meu sind. Wer immer 
auchdie Gewählten sein mögen, es wird für dieseeinviel kräftigerer 
Sporn zur Entfaltung lebhafter Vereinsthätigkeit sein, wenn sie 
von einer überwiegenden Mehrheit erkoren sind, als wenn das 
Ergebnis der Wahl ein laues genannt werden müsste. 
Ueber Barnnntersnchnng. 
Von R. von Jaks c h aus der Pharm. Cent.ralh. 
(Schluss.) 
lll. Nachweis Y o n Aceton und Ace t es s i g säure. 
Die Proben zerfallen in zwei Gruppen ; 1. Solche, die mit 
Harn direct ausführbar sind, und 2. solche, welche nur mit 
Harndestillat gelingen. 
Für Harn direct ist nur die Probe von L e gttl zu empfehlen. 
Sie wird in folgender Weise ausgeführt; Mehrere Cubikcentimeter 
Harn werden mit einer Lösung von ~itroprussidnatrium und 
etwas Kalilauge (33 pCt.) versetzt. Die Probe - · gleichgiltig. 
ob der Harn Aceton enthält oder nicht - wird schön rot ge-
färbt. Diese Farbe verblasst rasch. Falls der Harn Aceton ent-
hält, tritt dann auf Zusatz von Essigsäure an jenen Stellen, wo 
der Harn mit der Essigsäure in Berührung kommt, eine inten-
sive Purpurrotfärbung auf. Bei acetonreichen Harnen ist die 
Probe sehr deutlich, bei geringen Mengen genügt sie nicht. 
Für exacte Untersuchungen und zum Nachweis geringer 
Mengen Acetons muss der Harn destillirt und das Destillat, wie 
folgt, untersucht werden. 
Spuren von Aceton bis zu 1ilooooo Milligramm werden noch 
durch die Probe von Lieben nachgewiesen, durch Bildung von 
Jodoformkrystallen bei Zusatz von Jod-Jodkaliumlösung und 
einigen Tropfen Kalilauge. Hat man in einem speciellen Falle 
Ursache zu glauben, dass das Harndestillat grössere Mengen Al-
kohol enthält, dann empfiehlt es sich, die Lieben'sche Probe 
in der von Gunning angegebenen Modification auszuführen, 
nämlich statt Jod-Jodkaliumlösung Jodtinctur und Ammoniak 
zu verwenden; unter diesen Umständen liefert nämlich der Al-
kohol kein Jodoform und ein positiver Ausfall der Probe kann 
nur von der Gegenwart von Aceton herrühren. Diese Probe 
leidet an dem Uebelstande, dass sie bedeutend weniger empfind-
lich ist, als die von Lieben und dass der dabei sich bildende 
schwarze Niederschlag (Jodstir.kstoff), der sich nur bei Gegen-
wart von viel Aceton in kurzer Zeit löst, dem Nachweise von 
geringen l\Iengen Jodoforms hinderlich im " ' ege steht. 
Sehr zu empfehler: ist weiterhin eine dritte Pwbe, welche 
von Re y n o I d angegeben und ,·on Gun n i n g für den Nach-
weis von Aceton im Harn eingericht rt wurde. Sie stüzt sich 
auf die Eigenschaft des Acetons, frisch gefälltes Quecksilberoxyd 
zu lösen. Zahlreiche VP.rsuche haben dem Verf. gezeigt, dass 
I diese Probe in folgender Weise die schärfsten Resultate giebt. 
I Durch Vermengen von alkoholischer Kalilauge mit Sublimat 
I 
frisch gefälltes Quecksilberoxyd wird mit der auf Aceton zu 
prüfenden Flüssigkeit gemischt und filtrirt; falls letztere Aceton j enthält, ist etwas Quecksilberoxyd gelöst worden und lässt sich 
1 nun durch Schwefelammonium leicht erkennen. Dieser Probe 
gebührt, was ihre Empfindlichkeit betrifft, nebst der Probe von 
Lieben der erste Platz. Wenig zu empfehlen für Harndestillat 
ist die Probe von L e g a I. Es giebt nämlich das bei Destilliren 
I des Harns mit Säure aus demselben übergehende Parakresol 
eine ähnliche Reaction. 
Sehr interessant, aber wegen ihrer geringen Empfindlichkeit 
nur bei acetonreichen Harnen zu ·empfehlen, ist die Probe, die 
P e n z o I d t für den Nachweis des Acetons im Harndestillat 
l
! angewandt hat und die auf der von Ba e y er entdeckten Eigen-
schaft des Acetons beruht, mit Ortonitrobenzaldehyd in al-
kalischer Lösung Indigo zu liefern. Man führt die Probe in I folgender Weise aus. Einige Krystalle von Ortonitrobenzaldehyd 
werden in heissem Wasser gelöst. Die Flüssigkeit trübt sich 
1 beim Erkalten milchig, indem sich Aldehyd abschei<'!et. Man 
setzt dann die auf Aceton zu prüfende Flüssigkeit hinzu und 
macht mit Natronlauge alkalisch. Falls dieselbe Aceton ent-
7 _jält, wird die Lösung gelb, rlann grün und nach wenigen Minuten 
scheidet sich Indigo ab. I Wob! zu unterscheiden von der Acetonurie ist die Diaceturie, 
worunter das Auftreten von Acetessigsäure im Harn zu ver-
stehen ist. 
Zunächst ist zu bemerken, dass ein solcher Harn alle 
Acetonreactionen gibt. Dies rührt daher, weil die acetessigsauren 
Verbindungen sehr zersetzlieh sind und beim Hinzufügen von 
Reagentien Acetonbildung eintritt. Trotzdem gelingt es leicht, 
die Acetessigsäure nachzuweisen. Falls der Harn letztere ent-
hält, nimmt er auf Zusatz von Eisenchlorid eine bordeaux-rote . 
Farbe an. Die Rotfärbung mit Eisenchlorid allein ist natürlich 
für die Acetessig!"äure nicht beweisend, da andPre Körper sich 
ähnlich verhalten. Hierzu gehören das Rhodankalium, die ameisen-
sauren und essigsauren Salze, ferner das Phenol und die Salicyl-
säure. Die violette Färbung der Garbolsäure wird nicht leicht 
zu Täuschung Veranlassung geben, da sie ja an Schwefelsäure 
gebunden im Harn vorkommt.. Die Färbungen, welche das 
Rhodankalium, die ameisensauren und essigsauren Salze geben, 
I 
lassen sich leicht von der durr.h Acetessigsäure bewirkten unter-
scheiden, indem diese Substanzen weder direct noch nach An-
säuern in Aether übergehen. Salicylsäure und Phenol gehen in 
Aether über. Schüttelt man einen solchen Aether mit Eisen-
chlorid, so treten in den untersten vom Eisenchlorid gebildeten 
Schichten die für jene Körper charakteristischen Färbungen auf. 
Rhodankalium zeigt ein anderes Verhalten. Der Rhodanwasser-
stoff tritt auch in Aether über, setzt man aber einem solchen 
Aetherextract Eisenchloridlösung zu und schüttelt, so entsteht 
sowohl in der Aetherschicht, als in der Eisenchloridschicht die 
Rotfärbung. Lässt man solche Aetherextracte, welche· die Sali-
cylsäure- oder Rhodanwasserstoffreaction geben, auch wochenlang 
stehen, so tritt in der Farbe der Reaction keine Aenderung 
I ein. Werden Harne, welche eine der obengenannten Substanzen enthalten, gekocht, nach Zusatz von Eisenchlorid, so wird da-
1 durch die Reaction nicht wesentlich geändert. 
1 Ganz ar:ders verhält sich die Acetessigsäure. Kochen des 
I 
Hams, desglerchen Zusatz starker Säuren bringt die Reaction 
mit Eisenchlorid zum Schwinden. 
Macht man aus einem, Acetessigsäure enthaltenden Harn 
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nach Säurezusatz eine Aetherausschüttelung, so entsteht nach 
Zusatz von Eisenchlorid im Aethercxtract eine Rotfärbung, die 
aber schon nach kurzem Stehen verschwindet. In dieser Weise 
ist es nicht schwer, die Acetessigsäure sicher nachzuweisen. S. 
(Mitt. des Wiener medic. Collegiums d. Phr. Centr.) 
Zur BranntweinSteuer. 
Da bekanntlich am 1. Juli 1885 das von der Kammer ge-
nehmigte Gesetz, die Steuererhöhung von Branntwein betr., in 
Kraft tritt, wodurch sich ein Liter 90°/o Weingeist um 20,7 q 
erhöht, dürfte es wohl am Platze sein, an diesem Ort etwas zur 
Sprache zu bringen, das für die Mehrzahl der Apotheker von 
Jnteresse sein wird. 
Es wird nemlich weitaus die grösste Menge Weingeist, die 
im Kleinen in den Apetheken verkauft wird, zum Brennen ver-
wendet und fragt es sich deshalb, ob es nicht nützlich sein 
dürfte, zu diesem Zweck einen denaturiden Weingeist zu führen, 
der zum gleichen Preise wie bisher verkauft werden könnte. 
Wenn der Branntwein als solcher höher besteuert werden 
soll, sowohl aus sittlichen Gründen, um dem Verbrauch desselben 
zu steuern, als auch aus finanziellen Gründen, um für den Staat 
eine höhere Einnahme zu erzielen, so lässt sich nichts dagegen 
einwenden, um so weniger, als der Weingeist bisher bei um, 
gegenüber andern Staaten, sehr nieder angesetzt war; ob aber 
Weingeist als billiges und bequemes Brennmaterial, besonders 
vom kleinen Mann benützt, als solche;; Objekt von der Re-
gierung angesehen werden wlll, ist zum Mindesten zweifelhaft 
und aus den Kammerberichten nicht zu ersehen. 
Der Einsender erlaubt sich deshalb die Anregung zu geben, 
ob durch unsern verehrliehen Ausschuss Schritte gethan werden 
wollen dahin, ob 1) überhaupt ein solcher denaturirter Wein-
geist mit der Bezeichnung "Brennspiritus" im Kleinverkauf ab-
gegeben werden dürfe und 2) auf welche Weise der3elbe (mit 
Holzgeist oder einem andern nicht trinkbaren Material) herge-
stellt werden könnte. A. Heims c h. 
Wahlsache. 
Vor Schluss dieser Nummer erhalten wir nachstehende Zuschrift: 
68 
als ObHtann für die nächste Ausschus;;wahl des pharmac. Landes-
. vereins vorgeschlagen und erkläre hiemit, unter keinen UmständP.n 
' eine etwaige derartige 1Vahl annehmen zu können, möchte viel-
mehr, um einer event-uellen Zersplitterung vorzubeugen, dringendst 
raten, unsern bewährten und energischen seitherigen Obmann 
wieder zu wählen. 
Plieningen. Clessler. 
Bei der gegenwärligen StiUe, die betreffs der Au~schuss­
wahl herrscht, möchte Einsender dies seinen Collegen dringend 
empfehlen, Ho f a p o t h e k er 0 c h s e n r e i t er in den Ausschuss 
zu wählen, sei es als wirklichet· oder stellvertretender Vorstand 
des Landesvereins. S. R. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Norwegium ist der Name eines neuen Metalls, welches 
von Dr. T. Dahll bei Untersuchung eines Nickelerzes aus Kragerö 
in Norwegen entdeckt wurde. Es ist ein hämmerbares Metall 
von weisser Farbe mit bräunlicher Nuance ; in reinem Zustande 
besitzt es .Metallglanz, an der Luft überzieht es sich mit einer 
dünnen Schichte von Oxyd, die Härte ist beiläufig die des Kupfers, 
das specifische Gewicht ist 9 441, Schmelzpunkt ist bei 350° C. 
Nach seinen physikalischen Eigenschaften. sowie nach seiner Re-
action scheint es sich von jedem anderen bekannten Metall zu 
unterscheiden und Dr. Dahll beansprucht für dasselbe eine be-
sondere Indhidualität. (Monthly magaz. April 85.) F. 
(Pharm. Post.) 
Feuilleton. 
Die längst besprochene Blütentour nach Kirchheim und 
auf die Teck findet nun bei günstigem Wetter nächsten Diens-
tag den 28. April statt. Wohl nirgends sonst im Lande bietet 
sich ein so prächtiger Anblick über ein wahres Blütenmeer, als 
im Lenninger Thai, das von der Teck überragt wird, und gerade 
heuer wird die Blüte eine ausserordentlich reiche, weil gleich-
zeitige sein. Wir hoffen, in dem so reizend gelegenen Kirchheim 
die Collegen aus nah und fern mit ihren verehrliehen Damen 
zu treffen und hoffen einen genussreichen Tag zu erleben. 
Zu meiner Verwunderung finde ich mich in der letzten Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
Nr. dieses Blattes von der <Mehrheit des Bietig-heimer Kranzes> ; Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Für meinen Sohn suche ich auf 1. Okt. 
eine gute Lehrstelle in einem grösseren 
Geschäft. Bodenheim & Co. in Allendorf a. d. Werra, 
Wasseralfingen. E. Jordan. 
Basel (Schweiz). 
Wegen Erkrankung ist auf 1. Juli e\·ent. 
früh er für einen wohlempfohlenen Ge-




Wegen Erkrankung meines seitherigen 
Herrn sucht zu sofort einen zuverlässigen 
soliden, jüngeren Gehilfen 
Nagold. R. Oeffinger, Apotheker. 
Gmünd. 
Zu Folge der Etablierung des seitherigen 
Inhabers ist meine Rezepturstelle auf 1. 
Juli er. durch einen examinierten Herrn 
frisch zu besetzen; meine Defekturstelle 
ist bis dahin ebenfalls offen. 
B. Woerthle. 
Olten ~Schweiz). 
Ich suche zu sofortig c m Eintritt 
einen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Abschrift der Zeugnisse erbeten. 
Emil Schmid, Apoth. 
Gift bücber 
zu beziehen durch die 
Sicherer'sche Apotheke, 
Heilbronn. 
Cartonnagen-, Papier- & Papierwaren-Fabrik, 
Buchdruckerei und lithographische Anstalt, 
alte bekannte solide und vorteilhafte Bezugsquelle in Papier- und Pappwaren 
fü1· Apotheken und Drogenhand Iungen. 
Von den wegen ihrer exakten Arbeit und vorzüglich schönen Druck-
Ausführung vielfach prämiirten Fabrikaten sind besonders zu empfehlen: Beutel aus den besten weissen und farbigen Papiersorten, wie auch 
prima und imit. Pergament- und extrazähen Tauen, Bast- und 
Büttenpapiere. 
Einwickelpapiere in grosser Auswahl mit und. ohne Druck. 
Eliquette'l~ von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung. 
Pulvet~ka'.rnseln aus. recht gl~tten llll~ feinen weissen und 
r farbtgen Papieren, wze auch Wachs- und 
Pergamentpapier. 
Pharmac. KarrtonageJ~ beliebt u~~rcgil\~;:e~~lidität 
Ausserdem als eigene Spezialität: 
Düten und Beutel mit Firma ~tnd 
Inhaltsbezeichnung 
in sehr schöner, durch zweifarbigen Druck gehobener Ausstattung. Reze111t-lfou·verts grösste R~ichhaltigk:it in sc~önen Weissen 
1:' \_.;~ ' und farbigen Papieren mli geschmack-
voller Druckausführung. 
Per~gament-Seidenpapier ein ne~:~ri~:~l~t festes 





In einer Apotheke des w. Oberlandes. 
findet ein tüchtiger, am liebsten examin. 
Herr angenehme Stellung. Offerte unter 
ll an die Red. 
Ein in der Familie wohlerzogener Schü-ler des Bealgymnasiums, der nächsten 
September die 7. Klasse absolviert haben 
wird, sucht bis 1. Okt. eine gute_Lehrstelle. 
Was seine Kenntnisse und sem Betragen 
anbelanO't so stehen ihm empfehlende Zeugnis~e' zur Seite. Um Offerte bittet 
Professor Rapp, illm, Weinhof A 106, 
der auf Wunsch nähere Auskunft erteilen 
wird. 
Vaihingen a. E. 
Auf 1. Juli 1885 sucht einen tüchtigen 
jüngeren , womöglich süddeutschen Ge-
hilfen. A. Koerner, Apotheker. 
.Bönnigheim. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen Ge-
hilfen. Tb. Glock, Apotheker. 
Für den Monat Juni. wird in ein hüb-sches Geschäft ein durchaus tüchtiger 
Vertreter gesucht. Bedingungen sehr gün-
stig. Briefe unter N. durch die Redaktion. 
Pfeffermünzsetzlinge 




für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu v/6. -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kistchen a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Jnlius Bnrkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 
Ol. Menth. pip. germ. e. fol. opt. 
Ko. ul6. 100, 100 gr; Jt. 10. 
Fol. Menth pip. Ia. Ko. vlt. 1.90. 
Flor. chamom. vulg. nov. Ko. J6. 1.40. 
Flor. sambnc. Ia. Ko. 65 g. 
Sem. cynosbati Ia. Ko. 40 g. 
Lycopod. opt. gun. Ko. J6. 3. 
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•• • •••••• + ..- Hannover'scbe ~lagentropfen . .._ + 
• Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen Medi- • 
• 
zinal-Kollegium in Stultgart die Bestandteile und Zusammensetzung der • 
»Hannover' sehen Magentropfen < mitgeteilt und beantragt, ihm ~en ~er-
kauf derselben zu gestatten. Nachdem demselben der Verkauf fur Wurt- • 
• 
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken 
der »Sc~wane~apotheke< in _Esslingen versehen zum Versand und kann • 
• daher eme weitere Sportel mcht. erhoben werden. 
• 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlichen Plätzen in Württemberg • 
Verkaufsstellen der , Hannover' sehen Magentropfen < zu errichten und wer-
den daher diejenigen Herren Apotheker, welc~e zur U_ebe~nahme von • 
• 
Kommissionsni~derla~en di.~se.s Hand ~.erkaufsarhkels bereit smd_; freund-
liehst gebeten, 1hre diesbezugliehen Wunsche an Apotheker W._ Haberlen, • _ 
• 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an Ad. Speimann 111 Hannover 
gelangen zu lassen. . 
• 
-- Als ein >Universal- oder Geheimmittel ' kommen dte Han-: • 
nover'schen :Jc1agentropfen ganz selbstverständlich nicht zum Verkauf ..... 
•••••••••••••••• 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in ßraunschweig. 




qualitative•• clt.emischen_ Analyse. 
Für Anfänger und Geübterebearbeitet von 
Prof. Dr. C. Remigius Fresenins. 
Mit einem Vorwort von Jus tu s v. Lieb i g. 
Fünfzehnte 
neu bearbeitete und verbesserte Auflage. Mit Holzstichen. gr. 8. geh. 
Erste Abteilung. Preis 7 Mark 50 Pfg. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FR 1NZ JOSBF ~~;!!::t?s:U!~~~, Jl · • .liebes Bit~et·wasser. Die Vers.-Du. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
-
. ....... .. 
Insektenpolver Ia. Dalm. Ko. <4 2.90. r·-···-------·---.... D JPi scb~der, FeKrbach. j• Diätetische Malz-Extrakt-Präparate. I 
er oc Jnger ranz I . 11 Medaillen und Diplome grosser AusstellunO'en und medic. Kongresse. I ~~~e~iea~;rren Kollegen mit~hr~: verehr!. I Loeflunds reines concentriertes Malz-Extrakt, I 
Dienstag den 28. pri all(J"emein als das beste, wohlschmeckendste und wegen seiner Haltbarkeit auch 
zu einer k"l • ., exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. • 
"Blütentour auf die Tee Loeftunds Malz-Extrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö- I 
freundliehst ein.l • sender Wirkung. 
Ankunft Kircheim 9 Uhr 20 V. Früh- Loeflunds Malz-Extrakt mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-
stück im Hotel Silber (Post neu). Fahrt .Malz-Extrakt). I 
nach Bissingen. In einer kleinen Stunde 1 Loeftunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
langsamen Steigens auf die Teck. Piknik. 1 je 2o;1 . Abstieg nach Owen (halbe Sfunde). Fahrt Loeftunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. a durchs Lenninger Thai und zurück nach • Loeftunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk- • 
Kirchheim. Gese1lige Vereinigung im Garten I Leberthran. I 
des Hotel LöwE;:n bei Münchner Spaten- I Loeftunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block- I 
bräu. Abfahrt der Züge Stuttgart-Uim zucker. 
halb 8 Uhr. Richtung Reutlingen eigener Loeftunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1{1 und r;~ Packeten, sowie in 1 
Wagen Unterboihingen ab halb 9 Uhr. • Blechdosen. e 
Gefl. Anmeldung bis längstens Montag I Loeftunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selb3tbe- I 
abend an Lindenmayer- Kirchheim. Im reilung künstlicher 1\Iuttermilch. • 
F~lle_Eintretens schlech_~erWi~terungwerden Engros zu beziehen von den bekannten gros!:en Droguenhandlungen, sowie direkt I 
die sich Anmeldenden uber d1_e Feststellung aus der Fabrik von I 
ei~_es. anderen Tal?es verstän?Jgt, u?d wenn I E D L 0 E F L UND in S TU T T G .A. R T • 
moghch auch d1eser Tag Im Briefkasten 1 J • • I 




Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von Ue*'•••• l'au'bel la Caeael 
liefert 
S-tandgefässe von Glas und Porzellan 
fiir A.potllek.en untl Dro~uen,;esehäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 -wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
etc. 
Preise billigst bei vorzüglicher Gii.-te der "VV aren. 
Sehraders 
lalzextraote. 
Bestes V acunmpräparat. 
Beines, per 100 Flac. Mk. 50, 
ndt El8en, Halk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
l'flalzextraet oflen 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
lUalzextraetbonbons 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spitz'" ege•·l elasR tt 
in Flacons ä. 50 Pf., 1 Mk., 1 l\I. 50 Pf. 
mit 33 1/s% Rab. · 
Spltzwe"e•·ici•J•onJunas 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee.liq.det•• Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
S,-r. llqnlr. Pla. "' 5fach Ko. 3.50. 
lUI.ifrRinestJfte pr. Duzend 5 Mk. 
IntiiRnpflaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331,'a0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 





für Damen und Hen;en 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu c//6. -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 




Da anfangs Mai d. J. die Thätigkeit 
des gegenwärtigen Ausschusses zu Ende 
geht, so hat derselbe Einleitung zu einer 
Neuwahl für die nächsten drei Jahre zu 
treffen. Es wird jedem Mitglied ein Wahl-
Zettel- Formular und ein Frei-Couvert 
zur Einsendung des ausgefüllten Wahl-
zettels vom Obmann zugehen. 
Auf jedem Zettel ist genau zu bezeich-
nen: 1) der Obmann, 2) dessen Stellver-
treter, 3) ein Ausschussmitglied für den 
betreffenden Kreis, 4) sowie dessen Stell-
vertreter. 
Die l<~insendung hat spätestens bis 25. 
April zu geschehen. 
Biberach, den 17. März 1885. 
Im Namen des Ausschusses: 
der Obmann C. Finckh. 
Malaga-Weine Marke Beln~ Uo. 
auf die Namen der Empfänger verzollt. 
Jahrgänge 1876, 1878, 1881 in 1/1, 1/2, 1/-t, 1/s und 1j1s Both. 
Xeres-Weine von Xerez de Ia Frontera. 
Jahrgänge 1868, 1870, 1874:, 1878, 1880, 1881. 
Tokayer-A usbroch. 
1868r o bnttig. 
Ferner haben wir am Lager: 
1868r Madeira hochfein, 
1880r Sicilianer Rotwein, 
1876r Ungarwein, 
1876r Bordeauxweine 
persönlich von den Produzenten Frühjahr 77 gekauft, rlaher Garantie für Ächtheit. 
187tir ächten Affenthaler, 
1881r ,, " 
1876jl884:r weisse Landweine von Württemberg, Pfalz n. Rheingegend. 
" rote " " " " " " Von jeder Sorte beliebige Abgabe, zusammen muss Quantum jedoch 
20 Liter betragen. 
Wir liefern nur christallhelle prima Qualitäten und sichern die billig-
sten Preise zu, da wir keine Kommissionslager geben, vielmehr nur fest ver-
kaufen und keine Reisespesen in Calculation kommen. 
Sehoellkopf ~ Uo., 
Heilbronn a. N. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(älteste deutsche MOttsseux-Fab'rik, gegründet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in · , 1/2 und 1 , Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. D1e Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1867 Paris. 1869 Breslan. 1869 Altoua. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 ·Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
Georg Wenderoth, Cassel, .~~~ 
Fabrik Ghem.-pharmazent. Apparate & utensilien. ~t>"-~"'~. ~?>. ~ 
Kartonnagen & Papierwaren. ~ \"C~~e ;.; 
:Buch- & Steindruckerei. •• {'i> \.ß. ~ ::,e'\:1\et\<o 
Lithographie. ~cl~~ eO~~~ '3.1 Eigene Malerei 
. ~\.~ e"O~o\f-- für Glas· und Porzellangefässe, Schilder etc. 
~ \\. ').. 0 •• 'ß unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. ~, b.. ~w~<o'O liebernahme vollständiger Apotheken-EinriGhtnngen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Druck nnd Verlag der Sehe ll'schen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. - Hiezn eine Beilage. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Pharmaceutisches Wochenblatt aus Württemberg. 
XXV. Jahrgang. 
Jf2 17. Elei_Iage. Heilbronn, 23. April 1885. 
Liste der Apotheker}Varen, welche dem Einfluss 
des Tageslichtes zu entziehen sind.*) 
Von Dr. Stizenberg er , Constanz. 
Obgleich die Technik der Leinwandbleicherei seit mehr als 
tausend Jahren geübt wird, ist die chemische Lichtwirkung drn-. 
noch erst seit 1727 als wissenschaftliche Thatsache bekannt, in 
welchem Jahre J. H. Sc h u 1 z e in Halle durch seine Beob-
achtungen über die Schwärzung eines silberhaltigen Kreide-
sedimentes unter dem Einflusse des Lichtes das Grundprincip 
der Photographie entdeckte. Heutzulage kennt man sehr zahl-
reiche chemische Lichtwirkungen und ist auch bezüglich einer 
grossen Anzahl von solchen tiefer in die Kenntnis ihrer physi-
calischen und chemischen Bedingungen eingedrungen, ohne je-
doch dieses schöne Forschungsgebiet auch nur annähernd er-
schöpft zu haben. Ja, sogar auf dem winzigen Arbeitsfelde, 
welches die practische Pharmacie innerhalb des besagten Ge-
bietes zu bebauen hat, giebt es, trotzdem hier Beobachtungen 
und Experimente mit Leichtigkeit anzustellen sind, noch manches 
Unklare und Unerkannte und auch manches Unbeachtete. 
Im Grossen und Ganzen kann man für unsere Zwecke 
leicht dreierlei Arten chemischer Lichtwirkung unterscheiden : 
1. reine Lichtwirkungen ohne Milbeteilung anderer Faetoren, 
wohin die Verbindung der Elemente des Chlorwasserstoff-
gases, sowie die Zerlegung des Chlorwassers in Sauer-
stoff und Chlorwasserstoffsäure und der reinen Salpeter-
säure gehören; 
2. die Zerlegungen und Neubildungen chemischer Verbindungen 
unter Mitwirkung der atmosphärischen Luft (Sauerstoff-
absorption) durch Lichteinfluss; 
3. die Zerlegungen und Neubildungen chemischer Verbindungen . 
durch Staub, Kork, Papier u. s. w. unter gleichzeitigem 
Lichteinfluss. 
Häufig wird irrigerweise ausschliesslich der brechbareren 
Strahlengruppe "Blau, Violett und Ultraviolett" die .ii;.ähigkeit 
chemischet· Wirkung ("actinisches Vermögen") zugeschrieben, 
während es doch längst bewiesen ist, dass bei der Zerlegung 
der Kohlensäure in den grünen Pflanzenteilen gerade die weniger 
brechbare Hälfte des Spektrums sich am meisten bethätigt. 
Es ist von einer erheblichen Anzahl von Arr.neiwaren be-
kannt dass sie untee Einwirkung des Tageslichts sich verändern 
und clie Pharmacopoe enthält für die Mehrzahl derselben die 
Vorschrift, dass sie dem Lichteinfluss entzogen werden sollen. 
Bei manchen andern dagegen hat sie dies vorwschreiben unter-
lassen. Ausserdem werden · in den Apotheken doch meistens 
viel mehr Arzneiwaren gehalten, als die Pharmacopoe vor-
schreibt und unter diesen letzteren befinden sich auch immer 
wieder solche, welche die chemische Wirkung des Tageslichtes 
nicht ertragen. Es muss dem gewissenhaften Apotheker nicht 
nur daran gelegen sein, den strikten Vorschrif~en der Pharm~­
copoe nachzukommen, sondern auch Arzne1waren_, wo dw 
letztere eine Vorschrift über den Schutz vor Tageshebt unter-
lassen hat und selbst solche, welche nicht in die Pharmacopoe aufgenom~en sind, wenn irgen~wie nötig od~r auch nur zweck-
mässiO' vor dem zersetzenden Emflusse des L1chtes zu bewahren. 
Dass 'd'em Apotheker durch .eine ?bersichtli~he Zus?rnmenstell~mg 
der betreffenden Waren em Dienst geleistet w1rd, bewmsen 
schon die Versuche in "Dr. Max Biechele, Anleitung zur ge-
nauen PrüfunO' aller in der neuen Auflage der deutschen Phar-
macopoe aufg:nommenen Stoffe, III. Auflage" ~nd in ,/fabellarische 
Auszüge aus der Ph. germ. ed. altera" (Beilage zum Arch. d. 
Pharm.), wo sich Listen der Arzneimittel befi?den, '~elche von 
der Pharmacopoe als "a luce removenda" bezeic~net ~md .. Merk-
würdiger Weise sind beide Listen unvollständig: m B1eche le 
fehlen Glandulae Lupuli und Stibium sulf. aur, m den tabel-
larischen Auszügen fehlt Tindura ferri acetici aetherea. Solche 
UnvollständiO'keiten sind um so bedauerlicher, als manche Pharma-
ceuten statt" sich an die Pharmacopoe im Original zu halten, 
bei Ei~richtunO' ihrer Geschäfte sich gern solcher zeitsparender 
Tabellen im Glauben an ihre Correctheit bedienen. 
Ich will nun versuchen, dem Pharmaceuten I. eine voll-
ständige Liste der in der Pharmacopoe a?fge~üh:ten, hieher 
zählenden Mittel zu bieten und, II. anhangsweise die hchtempfind-
*) Vom Herrn Verfasser als Sonderabdruck eingesandt. 
liehen Mittel, welche in der Pharmacopoe aufgenommen, aber 
nicht als solche bezeichnet sind und einige Arzneimittel, welche 
in der Pharmacopoe nicht vorkommen, aber auch des Schutzes 
vor Tageslicht bedürfen, beifügen. 
Die Reihe I erfordert keine weitere Besprechung. Der 
Pharmazeut steht bezüglich ihrer Behandlung einfach einer ge-
setzlichen Vorschrift gegenüber, welche er zu respectiren hat. 
Hierher gehören : Ammonium chloratum ferratum, Amylium 
1 nitrosum, Apomorphinum hydrochloricum, Aqua chlorata. Aqua 
florum aurantii, Chininum bisulfuricum, Chininum ferro-citricum, 
I Chloroformium, Crocus, Glandulae Lupuli, Hydrargyrum biiodatum, 
Hydrargyrum chloratum, Hydrargyrum chloratum vapore para-
turn, Hydrargyrum iodatum, Hydrargyrum oxydatum, Hydrar-
gyrum oxydatum via humida paratum, Hydrargyrum praecipi-
tatum album,Phosphorus, Physostigminum salicylicum,Santoninum, 
Stibium sulfuratum aurantiacum und Tinctura ferri acetici aetherea. 
Die Reihe li wollen wir nicht tabellarisch, sondern in 
Form aphoristischer Bemerkungen aufführen. Ein Teil derselben 
ist in den Lehr- und Wörterbüchern der Chemie, ein anderer 
in pharmaceutischen Werken wie z. B. yon Hager als licht-
empfindlich aufgeführt; eine grösse~· Gruppe amerikanischer 
Heilmittel hat Beam auf ihre Lichtempfindlichkeit untersucht. 
Die Empfindlichkeit der reinen und versüssten Aether habe ich 
bei Apothekenvisitationen seit mehreren Decennien durch Ver-
suche mit Jodstärkepapier kennen gelernt und in den betr. 
Apotheken demonstrirt. Um einige Ordnung in die Aufzählung 
zu bringen, teile ich die hieher gehörigen Arzneimittel zwanglos 
in folgende Rubriken: 
a. U n o r g a n i s c h e S ä u r e n. 
Die reine Salpetersäure zersetzt sich unter dem Einflusse 
des Lichtes, namentlich den Sonnenstrahlen exponirl, derart, 
dass sie Sauerstoff abgiebt (Wurtz Dict. de Chim. Artikel: 
Lumiere). Die Zersetzung ist der des Chlorwassers ähnlich, 
b. C h l o r m i t t e J. 
Liquor Natrii hypochlorosi ist nach Hager sehr licht-
empfindlich. 
c. A n t i m o n m i tt e 1. 
An den Goldschwefel der Pharmacopoe reihen sich bezüg-
lich der Empfindlichkeit gegen Tageslicht der oxydhaltige und 
oxydfreie (Pharm. sax.) Mineralkermes. 
d. Go 1 d p r ä parate. 
Sie sind etwas weniger lichtempfindlich als die Silber-
präparate und zersetzen sich unter Lichteinfluss nur bei An-
wesenheit organischer Substanzen, die übrigens bei mehrfachem 
Oeffnen der Gefässe nur allzuleicht Eingang in dieselben finden. 
e. S i l b e r p r ä p a r a t e. 
Ihre Reduction durch Lichteinfluss bei gleichzeitiger An-
wesenheit organischer Substanzen ist eine altbekannte Sache. 
f. B I e i p r ä p a r a t e. 
Unter denselben wird Jodblei als lichtempfindlich von 
mehreren Autoren namhaft gemacht. 
g. Eisenpräparate. 
Die Lichtwirkung bei der Darstellung des Spiritus Ferri 
chlorati aethereus (Pharm. austr.), sowie bei der Herstellung des 
Jodeisensyrupes ist den Apothekern bekannt; weniger ist dies 
bezüglich der Zersetzung zahlreicher, namentlich eisenoxydhaltiger 
.Mittel der FalL Unter den lichtempfindlichen Eisenmitteln führe 
ich unter Uebergehung zahlreicher amerikanischer Mittel folgende 
an: Ferrum oxydatum dialysatum, Ferrum oxydatum fuscum, 
Ferrum oxydatum saccharatum, Ferrum sesquichloratum, Liquor 
Ferri sesquichlorati (auch die alcoholische und ätherische Eisen-
chloridlösung _zersetzen sich unter Lichteinfluss in Protochlorür 
und freies Chlor), Ferrum bfomatum. Ferrum phosphoricum, 
Ferrum pyrophosphoricum, Ferro-Natrum pyrophosphoricum, 
Liquor Ferri sulfurici oxydati, Ferrum aceticum, Liquor Ferri 
acetici, Ferrum citricum, Ferrum valerianicum und Ferro-Kali 
cyanatum rubrum. 
h. Chrompräparat e. 
Chromsäure und doppelt chromsaure Salze erleiden nach 
Ponton und Becquerel unter Lichteinfluss Zersetzungen, welche 
den Gruppen d und e analog, das heisst bei gleichzeitiger An-
wesenheit organischer Substanzen erfolgen ; daher ihre helio-
graphische Verwendung durch Talbot und Poitevin. 
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i. Präparate aus der Gruppe der A l k a l i e n und Erden. 
Hierher gehören das Jodkalium, Jodnatrium und der Am-
moniak-Eisenalaun. 
k. K o h l e n w a s s e r s t o f f e. 
Hieher die äthP.rischen Oele, als lichtempfindliebe Mittel 
längst bekannt (Mohr, pharm. Techn. p. 10); sie wurden .mit 
Recht in Pharm. germ. Ed. I dem Schutze vor Tageshebt 
empfohlen. 
1. A e t her, Al c o h o 1 e u n d V er wand t es. 
In diese Gruppe gehören der offleineUe Aether, seine salz-
artigen Verbindungen, die sogenannten versüssten Aether ~md 
eine Anzahl anästhetischer Mittel, die noch mehr oder wemger 
medicinisch verwendet werden. Wenn die ersteren in nur teil-
weise gefüllten weissen Standgefässen, also in Berührung .mit 
atmosphärischer Luft eine Zeit lang dem Licht~ ausge~e~~t ~md, 
werden sie ozonhaltig und bräunen nach memen vieiJahngen 
Beobachtungen das Jodkaliumstärkekleisterpapier. Sind die be-
treffenden Glasgefässe aber vollgefüllt, oder findet eine so häufige 
Benutzung des Arzneimittels statt, dass di7 Vorra!sflaschen alle 
paar Tage frisch gefüllt werden müsse~, Wie es b.e1m. Hof manns-
geist in manchen Apotheken der Fall 1st, so gr~1ft d1e. gen~?nte 
Verunreinigung nicht Platz. Neben dem Ozon bildet sich ha_ufig 
auf diese Weise auch Essigsäure. Andere lichtempfindhebe 
Glieder dieser Gruppe sind Methylenbichlorid, Jod- und Bromäthyl, 
Aethylenchlorid, Aethylidenbichlorid (Eiailchlorür) und der Aether 
anaestheticus. Auch Jodoform ist, wenigstens in Lösungen, 
gegen den Einfluss des Lichtes empfindlich. 
m. Alkaloide.*) 
Als lichtempfindlich werden (teilweise von Beam) das Chi-
ninum aceticum und citricum, das Cinchonidinum sulfuricum, 
das Morphium aceticum, sulfuricum und valerianicum, sowie 
endlich das Anilin und seine Salze bezeichnet. 
n. Blausäure. 
Deren Zersetzung in Ammoniak und einen braunen Nieder-
schlag wird ungemein durch das Licht befördert. Im verdünnten 
Zutsande und unter Anwesenheit kleinster Mengen einer fremden 
Säure wird die Zerlegung verzögert. Immerhin ist der Schutz 
des Bittermandelwassers vor Lichteinfluss gerechtfertigt. Absolut 
reine Cyanwasserstoffsäure soll sich übrigens nach Gautier nicht 
zersetzen. 
o. F a r b- u n d F I e c h t e n s toffe. 
Hieher gehören Chrysarobin und Resorcin. 
Ich empfehle die Reihe li um so mehr der Beachtung, 
als, wenn auch die Art der Aufbewahrung der ihr angehörenden 
Arzneiwaren, im Falle sie vor Lichteinfluss nicht geschützt sind, 
nicht als ungesetzlich bezeichnet werden darf, doch häufig eine 
unpharmacopöische Beschaffenheit der Waren selber dem Apo-
theker missliebige Bemerkungen von Seite der Aufsichtsbehörde 
zuziehen kann. So imponirend die Anzahl der hier aufgeführten 
Mittel auch auf den ersten Blick hin erscheint, so ist doch 
immer nur eine kleine Menge derselben in den Apotheken vor-
handen und unter dieser wi~derum nur ein kleiner Bruchteil 
innerhalb der systematischen Reihe der Standgefässe. Andere 
befinden sich in den für "Varia" bestimmten Schränken und 
sind hier durch Ilolzthüren in der Regel schon ohne weiteres 
vor Lichteinfluss geschützt, wodurch die Sorgen des Apotheken-
besitzers, die ihm diese Arzneimittel aufbürden, immerhin schon 
um ein Bedeutendes reducirt werden. Er wird nur in ganz 
wenigen Fällen durch Anschaffung dunkler Standgefässe oder 
durch Verdunkelung heller Gläser mit Asphaltlack nachhelfen 
müssen. 
Ich schliesse diesen kleinen Beitrag zur practischen Phar-
macie mit dem Wunsche, dass er nicht nur im eigentlichen 
pharmaceutischen Dienste sich da und dort nützlich erweisen, 
sondern auch die jüngeren Kräfte zu kritischen Beobachtungen 
auf dem betreffenden Gebiete anregen möge. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Ueber Anwendung und Wirkung des Cocains Von Prof. 
Dr. Schnitzler. Nachdem ich nunmehr das Cocain seit mehr 
als drei Monaten in etwa 100 Fällen angewendet habe, halte 
*) Soeben mache ich gelegentlich einer Apothekenvisitation 
folgende Beobachtungen: Chininum purum steht seit 10 Jahren in 
weissem Glas, kaum dem Sonnenlicht, wohl aber dem zerstreuten 
Tageslicht ausgesetzt. Kürzlich wurde die alte Papieretikette, mit einer 
" neuen vertauscht, letztere aber neben den Platz der alten gesetzt. Nur 
an der Stelle, wo der alte Papierschild sass, ist das Präpärat rein weiss, 
sonst überall, wo es die Gefässwände berührt, durch lOjährigen Licht-
einfluss gelblich. Resorcin steht seit 2 Jahren in weissem Glas, der 
Sonne nach Südost ausgesetzt. Es ist hierdurch rotbraun geworden. 
Ebensolches Chinin. salicylic, ist an der exponirten Seite ~ebräunt. 
Dr. Stizenberger. 
72 
; ich es an der Zeit, die Resultate meiner diesbezüglichen Wahr-
! nehruungen zu veröffentlichen. 
. Ich habe das Cocain anfangs ausschliesslich in Lösung, 
I 
später auch in Pulverform angewandt und zwar meistens im 
Verhältnisse von 2 bis 5, selten von 10 bis 20 auf 100. Da 
, das Cocainum muriaticum in Wasser schwer löslich ist, habe 
ich zuerst, wie dies von Jellinek empfohlen wurde, der wässeri-
gen Lösung etwas Alkohol hinzugesetzt, später habe ich statt 
des Alkohols Glycerin genommen, und zwar weil das Glycerin 
einerseits die Entwicklung der Pilze in der Cocainlösung hemmt, 
andererseits bei Erkrankungen der Schleimhäute selbst einiger-
massen schmerzlindernd und zugleich resorptionsbefördernd 
wirkt, während der Alkoholzusatz die Schleimhaut reizt. Die-
sem Umstande dürfte es wahrscheinlich auch zuzuschreiben sein, 
dass ich mit schwächeren Cocainlösungen zum Mindesten die glei-
chen Resultate erzielte, wie andere mit stärkeren Lösungen, 
welchen Alkohol beigegeben war. Namentlich hat sich dies in 
einigen Fällen von tuberkulösen Kehlkopfgeschwüren, bei denen 
ich anfangs alkoholische, später Glycerinlösungen gebrauchte, 
ganz auffällig gezeigt. Jetzt verschreibe ich behufs Bepinselung 
zur Anästhesierang der Nasen-, Rachen- und Kehlkopfschleim-
haut meist 
Rp. Cocain. mur. 0,2-0,5 
Glycerin 2,0 
Aqu. dest. 8,0 
Von dieser Lösung wird ein Teil (etwa 1fr,- 1f,) in ein 
Schälchen gegeben, in dieselbe ein stärkerer Haarpinsel getaucht, 
mit dem dann die Partien, die man unempfindlich zu machen 
wünscht, 1- 2mal oder auch 2-4mal und selbst öfterer einge-
pinselt werden. Die anästhesierende Wirkung tritt gewöhnlich 
nach 5-10 Minuten ein; dauert meist nur 20 bis 30 Minuten, 
zeitweilig aber auch mehrere Stunden. 
Will man die schmerzlindernde Wirkung des Cocains ver-
stärken oder die Dauer verlängern, so thut man, nach meiner 
Erfahrung, gut., der Cocainlösung eine entsprechende Dosis von 
Morphium zuzusetzen. Für solche Fälle verschreibe ich dann: 
Rp. Cocain. mur. 0,2-0,5 
Glycerin 
Aqu. dest., aa. 5,0 
Morph. mur. 0,2. 
Stärkere Lösungen anzuwenden habe ich nur selten für 
notwendig gefunden, indem ich namentlich mit der obigen 
5prozentigen Lösung meist vollständige Anästhesierung erzielte. 
Zu Insufflationen für Kehlkopf und Nase verordnete ich an-
fangs: Cocain. mur. 0,2-0,5, Sacch. alb. 10,0. Später, als ich 
über das Stadium der Versuche hinaus war, gab ich das Cocain 
öfter in Verbindung mit Morphin, ferner mit Plumb. acet., 
Bismuth. subnitric. Natr. salicyl. Hier einige Formeln, wie ich 
sie zu Insufflationen, namentlich bei tuberkulosen Kehlkopfge-
schwüren empfehle: · 
Rp. Cocain. hydrochlor. 0,2-0,5 
Plumb. acet. 2,0 
Sacch. alb. 8,0 
Rp. Cocain. hydrochlor. 0,2-0,5 
Bismut. subnitr. 
Sacch. alb. aa. 5,0. 
Noch sei gleich hier erwähnt, dass ich schwächere Cocain-
lösungen auch vielfach -zu Inhalationen und zu Einspritzungen 
in die Nase angewendet habe, wobei ich sowohl für die Inhala-
tionen als für Naseneinspritzungen nur meinen Zerstäubungs-
apparat (mit Doppelgebläse) benützte. Für diesen Zweck ver-
schreibe ich: Cocain. mur. 0,5, Aqu. font. 250,0. 
(Aus der Wiener Med. Presse durch die Pharm. Ztg.) 
Rhabarbar. - In Amerika werden naeh dem c:Oil, Paint 
a. Drug. Rep. > jetzt umfassende Versuche mit dem Anbau des 
Rhabarbar angestellt. Da Boden und Klima ganz ähnlich denen 
der Rhabarbar bauenden Provinzen Chinas sind, so dürften die 
Versuche wohl von Erfolg begleitet sein. Als für den Rhabar-
barbau besonders geeignete Territorien sind die bergigen Dis-
triele Virginias, West-Virginia, Ost-Tenessee, Teile von New-
York, Pennsylvania, Colorado und vor Allem das Pacific-Hoch-
land in Aussicht genommen. Wg. (Chem. tecb. Centralanz.) 
Desinfectionsmittel für Krankenzimmer. 20 Campher, 
1 01. Eucalypt., 1 Ol. Caryoph. werden in 50 Alkohol gelöst 
und diesen 50 Chlorkalk, der mit 50 Wasser zu einem Brei 
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Apothekervereins gegenüber dem von Apothekenbesitzern, welche 
teils Mitglieder, teils nicht Mitglieder des Vereins sind, ins 
Leben gerufen ~p Geheimmittelschwindel in Bezug auf den 
§ 17 c des Statuts zu verhalten?« 
Es wurde beschlossen, die Kreisvorsteher aufzufordern, in 
allen Fällen gegen die betreffenden Vereinsmitglieder das ehren-DeUtSCher Apotheker· Verein.*) gerichtliche Verfahren in Anwendung zu bringen, und wird der 
Protocoll der Versammlung des Vorstandes in Berlin am , Vorstand darauf Bedacht nehmen, auch dem die Ehre und das 
25., 26. und 27. März 188 ·. Ansehen des Standes schädigenden Treiben der aussethalb des 
. Wir entnehmen demselben folgende, ein allgemeineres Inter- Vereins stehenden Apotheker in wirksamerWeise entgegenzutreten. 
esse m Anspruch nehmenden Punkte und wollen nicht verfehlen 18. Die Verteilung der Arbeiten im Vorstande. 
am Schlusse einige Bemerkungen daran zu knüpfen. ' · Es wurden wiedererwählt: 
1. Die Archivfrage, insbesondere der Beschluss der General- Brunnengräber zum Vorsitzenden, Pusch zum Archiv-Ver-
Versammlung in Dresden, "di~ Generalversammlung erteilt dem walter, Haiss wurde zum stellvertretenden Schriftführer erwählt 
Vorstande das Mandat, die Uberführung des Archivs in eine und wird die Verwaltung der Allgemeinen Unterstützungskasse 
'Yoche~sc~rift unter Berücksichtigung der einschlägigen Verhält- übernehmen, während Brauweiler als stellvertretender Vorsitzen-
msse emle1ten und eventualiter allmälig bewirken zu wollen." der die ganze Correspondenz mit den Bezirks- und Kreisvor-
Nach eingehender Besprechung wurde beschlossen, dasArchiv stehern besorgen wird. 
bis auf Weiteres als wissenschaftliches Organ des Vereins wie ad. 1. Es liegt auf der Hand, dass ein Verein von jener 
bisher in halbmonatlichen Heften erscheinen zu lassen, und eine Ausdehnung wie der deutsche Apothekerverein das Bestreben 
Commission gebildet, um die Vorarbeiten zur Gründung einer hat, ein eigenes Organ mit möglichst kurzen Erscheinungsfristen 
Vereinszeitung gernäss § 3 des Statuts in Angriff zu nehmen. zu besitzen, das es ihm ermöglicht, auch den Tagesereignissen 
Zu Mitglieder dieser Kommission wurden erwählt die Herren 1 gerecht zu werden. Wir begrüssen die neue Collegin im Vor-
oßrunmmv;räber 1 i>usch untl Schacht. -aus mit Freuden und wünschen ihr recht kräfliges Gedeihen. 
2. Die in Magdeburg stattgehabten Verhandlungen, betreffend Zu 2 stimmen wir der Ansicht des Vorstandes darin bei, 
die Gründung einer pharmaceutischen Gesellschaft. dass eine Zersplitterung der Kräfte vermieden werden sollte. 
Der Vorstand spricht seine Überzeugung aus, dass die Das wird aber ·durch den Beschluss der Berliner Vorstands-
Gründung einer pharmaceutischen Gesellschaft, welche ausschliess- sitzungsicherlichnicht erreicht werden. Wir meinen, der Apotheker-
lieh wissenschaftliche Zwecke verfolgen solle, neben dem Deutschen verein sollte mit den Herren Dr. Geissler, Tschirsch, kurz dem 
Apothekerverein nicht erforderlich und als Veranlassung zu einer provisorischen Comite der Pharmazeutischen Gesellschaft sich in 
schädlichen Zersplitterung der arbeitenden Kräfte nicht zu em- Verbindung setzen und es an jedem möglichen Entgegenkommen 
pfehlen sei. Anregung und Raum für wissenschaftliche Be- nicht fehlen lassen, um in der pharmaceutischen Gesellschaft 
strebungen und Arbeiten biete auch der Verein in ausreichendem etwa eine wissenschaftliche Section des Apotheker-Vereins zu 
Masse. Davon lege der Inhalt des Archivs und die Gründung bilden. Wir werden auf diesen Punkt noch zurückkomwen. 
einer permanenten Pharmacopoe-Kommission vollgültiges Zeug- Zu 12 finden wir unsere Voraussetzung bestätigt, dass die 
nis ab. Die hin und wieder geäusserte Ansicht, dass die wissen- Stunde für eine Reichs-Arzneitaxe noch lange nicht geschlagen 
schaftliehe Pharmacie im Niedergange begriffen sei, beruhe auf so anerkennenswert die dessfallsige Bestrebungen auch sind: 
einer Verkennung der veränderten Zeitverhältnisse, welche der wir wüssten auch ein ganzes Duzend dringlicherer Massregeln 
Pharmacie im Gebiete der Wissenschaft eine andere, aber keines- vorzuschlagen. 
wegs untergeordnete Stellung gegeben haben. Zu 15 stellen wir fest, dass der Wortlaut ausdrücklich sagt 
10. Der im August in Brüssel stattfind~nde Internationale >gegenüber dem von Apothekenbesitzern ins Leben g e-
Pharmaceuten-Kongress. . rufen e n. ( Unsere neuliehe Aufstellung, dass gegen Ver-
Da von dem Vorstande des Kongresses das bisher befolgte kauf der Geheimmittel wohl die Ehrengerichte nicht in Athem 
Prinzip der Vertretung durch Delegierte verlassen worden ist, gesetzt werden sollen, findet hier eine weitere Stütze. 
so sieht sich der Vorstand des Deutschen Apothekervereins nicht 
in der Lage, Delegierte zu ernennen, wird aber durch einen 
Aufruf die Kollegen dringend zur Beteiligung an dem Kongress I 
auffordern und das Königsherger Local-Komite ersuchen, wenn 
möglich, die Generalversammlung für Mitte August anzusetzen. 
12. Der Bericht der in Wiesbaden ernannten Reichs-Tax-
Commission. 
Der Vorsitzende verlas einen Bericht der Kommission, welcher 
die Hoffnungslosigkeit aller Bestrebungen zur Einführung einer 
Reichstaxe erkennen lässt und wurde deshalb beschlossen, der 
Kommission den Dank des Vorstandes für die Ausführung des 
ihr erteilten Mandates auszusprechen, mit dem Bedauern, dass ihre 
Arbeiten von keinem Erfolg gekrönt seien und sie zu el'suchen, 
ihre privaten Bemühungen, um einige besonders auffallende Ver-
schiedenheiten in den einzelnen deutschen Landestaxen zum Aus-
gleich zu bringen, fortzusetzen. 
15. Die _ Frage: »Wie hat sich der Vorstand des deutschen 
- ----
*) Auszug aus der Pharm. Zeitung. 
Einsendungen. 
Eine sehr fatale Stille macht sich gegenwärtig betreffs des 
so viel besprochenen und beschriebenen >Entwurfs« bemerklich, 
und fast däucht es Einsender dies, als ob es die Stille vor einem 
Gewitter wäre, vor einem Gewitter, welches demnächst über den 
Handverkauf der Württbg. Apotheker niedergehen wird, denn so 
viel man hört, soll hauptsächlich der Handverkauf auf eine Art und 
Weise gernassregelt werden, dass mancher Collega sehr unan-
genehm betroffen werden dürfte. 
Die in Aussicht stehende Verpflichtung zur Si g nie r u n g 
eines jeden Arzneimittels, das im Handverkauf 
ab g e g e b e n wird,*) ist, soweit sie sich auf Salben, Pflaster, 
*) Die Verantwortung für die allseitige Richtigkeit seiner Vor-
aussetzungen müssen wir natürlich dem Herrn Einsender überlassen 
hoffen übrigens, demnächst auch die Motive veröffentlichen zu können' 
die diese, wie wir zugeben, sehr einschneidenden Bestimmungen ver~ 
anlasst haben, um so dem Grundsatz des audiatur et altera parS nach 
allen Seiten gerecht zu werden. Red. 
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Thee und dergleichen bezieht, eine höchst lästige Beschwerung, 
die in Geschäften, in welchen sich der Verkehr an einzelnen 
Taaen ~Iarkttagen) ungemein häuft, einfach nicht durchgeführt 
we~den kann, wozu also Bestimmungen einführen, von denen 
man zum Voraus sich sagen muss, ihre strikte Durchführung 
ist nicht immer möglich, und sehr oft überflüssig. Die Kollegen 
in der Residenz, die Tag aus Tag ein ihren gleichmässigen Ge-
schäftsgang haben und Lehrlinge genug, um sich die nötigen 
Etiquetten selbst abzustempeln, mögen sich wohl leichter mit 
einer solchen Bestimmung vertraut machen. allein ein Apotheker 
auf einem Landstädtchen, der froh sein muss, wenn er an Markt-
tagen seine Rezeptur bewältigen kann, ist unmöglich in der Lage, 
jeden unbedeutenden Handverkaufsartikel in der Weise abzu-
fertigen. Würde diese Verpflichtung nur für stark wirkende 
Mittel verlangt, oder würden allbekannte Stoffe z. B. Kamillen, 
Wurmsamen, Hollunder, überhaupt Stoffe, die nicht wohl ver-
wechselt werden können, ausgenommen, so liesse es sich vielleicht 
noch machen. Zudem verteuert diese · Vorschrift dem armen 
.Manne wiederum oftmals die nötigsten Mittel für augenblickliche 
Hilfe. Bisher war das Minimum im Handverkauf 5 g., allein 
wenn in Zukunft jedes Päckchen Kamillenthee mit Firma und 
Inhalt bezeichnet werden soll, so kann man das unter 10 g. nicht 
mehr abgeben! 
Ein weiterer den Handverkauf bedrohender Umst~nd ist 
der, dass k e i n M i t t e I m e h r m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g 
(sondern nur mit dem Namen bezeichnet) ab g e g e b e n 
werden soll. 
Es wird ja gerade heutzutage hauptsächlich angestrebt, 
für möglichst viele Mittel Etiquetten mit Gebrauchsanweisung an-
zuschaffen, und kann dies nur freudig begrüsst werden, wo es 
sich um Mittel handelt, die bei verkehrtem Gebrauch Schaden 
bringen können, z. B. Bleiessig, Carbolwasser, Carbolöl, Senf-
spiritus, Wurmzeltehen u. A. 'Vas soll es denn z. B. schaden, 
wenn eine Schachtel Brausepulver abgegeben wird, auf deren 
Deckel die Gebrauchsanweisung samt Empfehlung als Mittel für 
die diversen Umstände gedruckt ist, oder wenn ein Senfpapier 
oder Gichtpapier abgegeben wird, auf dem dem Empfänger ge-
sagt ist, dass er ersteres nicht zum Rindfleisch verzehren und 
letzteres nicht verschlingen soll? Der Geheimmittelhandel hat nicht 
zum geringsten Teile dem Umsland seine Blüte zu danken, dass 
der Apotheker dem Aeussern seiner Mittel die nötige Ausstattung 
nicht gab, und dadurch jene Mittel dem Publikum beliebter 
machte, als seine eigenen und oft, resp. stets besseren Medicamente 
und heute soll dieser langsame Fortschritt wieder amtlich zurück-
gedrängt werden? 
Eine dritte Bedrohung liegt darin, dass der Apotheker in 
Zukunft kein Arzneimittel mehr soll annoncieren 
dürfen. 
Angesichts der heutigen diversen Geheimmittdannoncen 
wäre es wohl nicht ungeeignet, etwas Näheres über die Art 
u n d Weise des Annoncierens zu bestimmen, allein das Annon-
cieren dem Apotheker ganz zu verbieten, heisst das Kind mit 
dem Bade ausschütten, und den Apotheker in die Hände seiner 
Konkurrenten, Materialisten und wilde Apotheker, zu überliefern. 
Diese Herrn benützen ja jede Gelegenheit, in den Blättern 
von sich reden zu machen , und machen ihr den Apotheker 
oft schwer schädigendes Geschäft meistenteils nur auf diese Weise, 
da soll man nun, die Hand in der Hosentasche, zusehen, wie 
man nach und nach ausgezogen wird~ Diese Bestimmung ist, 
wenn sie faktisch ausgeführt wird, ein schwerer Eingriff in die 
persönliche Handelsfreiheit eines Geschäftsmannes, der sich 
juristisch nicht anders begründen lässt, als: der Apotheker muss 
eben gedrückt werden. 
Die LiebäugeJung des Entwurfs gegenüber dem Materialisten 
gipfelt besonders auch darin, dass dem Apotheker aufgelegt wird, 
dass er im Handverkauf nur die beste Qualität von Waren 
verkaufen darf, während den Materialisten zugestanden wird, 
h a n d e I s g u t e W a r e n zu führen ! ! ! · 
Doch genug für heute, wünschen wir, dass der ·Entwurf 
Nr 2 noch recht lange im Schoosse der beratenden Ausschüsse 
begraben liegen möge und nicht so bald sein Ostern feiere. S. R. 
Anlässlich des in Nr. 17 von Hrn. A. Heimsch erschienenen 
Artikels >Zur Branntweinsteuert ist es vielleicht manchem Apo-
theker interessant zu wissen, dass in England, wo eine bedeutende 
Steuer für reinen ·Weingeist erhoben wird, derselbe für technische 
Zwecke durch Zusatz von Methylalkohol denaturiert wird und dann 
unter dem Namen >methylated spiritc hedeutend billiger zu haben 
ist. R. Gmelin. 
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f jedes Jahr zu erstatten pflegt, ist immer reich an wissenschaftlichen 
, Ergebnissen und an practischen Notizen. Dem beschränkten Raum 
unseres Blattes Rechnung tragend, bescheiden wir uns, einen kurzen 
Auszug daraus zu erstatten. 
"Adeps suillus. Wir möchten nur wiederholt vor der Aufbe-
wahrung in Holzgefässen warnen und bit.ten, ankommende Sendungen 
nicht durch Umstechen, sondern durch vorsichtiges Schmelzen und 
Eingiessen, in die Standgefässe zu bringen. 
Charta ceresinata (cerata). Es dürfte lange 4er sein, dass 
niemand mehr weisses Wachs hierzu verarbeitet. Mi~chungen von 
Stearin und japanesischem Wachs oder jedes für sich bildeten lange 
Zeit die Aushülfsstoffe, bis das Braunkohlen-Paraffin allgemeiner wurde, 
obgleich es nie ganz frei von Geruch war. Mitte der siebziger Jahre 
tauchten Rekti:fikat,e von Ozokerit unter der Bezeichnung Ceresin auf 
und besassen Vorzüge, wie Geruchlossigkeit, grössere Härte, wenn auch 
bei höherem Preis, die das Braunkohlen-Parat:fin beseitigen. liessen. 
Wie verarbeiten seit dieser Zeit Ceresin und können auf Grund der 
gemachten Erfahrungen behaupten, dass es einen besseren Rohstoff 
für Wachspapier nie gab, vielleicht auch nie geben wird. Die Indiffe-
renz des Ceresin verhütet jedes Ranzigwerden des damit getränkten 
Papieres und stellt das heutige Fabrikat deshalb sogar über echte 
Charta cerata., von den Mischungen natürlich gar nicht zu reden. Bei 
dieser veränderten Sachlage hielten wir es für folgerichtig, ein mit 
Ceresin getränktes Papier nicht mehr als Charta cerata, sondern als 
"ceresinata" zu bezeicnen. Wir wählten absichtlich nicht "paraffinata", 
weil der Einfluss unserer Pharmakopöe noch nicht so gross ist, um 
"Paraffin" ausschliesslicb gereinigten Ozokerit und nieht das Braunkoh-
lenprodukt, welches ersterem bekanntlich weit nachsteht, zu verstehen. 
Während früher in den Apotheken meist ein gewachstes Schreib-
und Concept~Papier gebräuchlich war, wurde für bestimmte Zwecke, 
wie das Belegen gestrichener Pflaster etc. das Seidenpapier und im 
vorigen Jahre das Tauenconcept von uns eingeführt. Gerade letzteres 
fand wegen seiner Festigkeit und Billigkeit vielfache Aufnahme und 
dürfte berufen sein, dem gewöhnlichen Wachs-Conceptpapier namhafte 
Koncurrenz zu machen. Der Verbrauch an W achs:t::apier ist .ein ganz 
enormer und :findet nicht nur in Apotheken, sondern noch mehr für 
technische Zwecke statt. Obgleich das Wacllspapier nicht die Festigkeit 
des vegetabilischen Pergaments besitzt, so stehen ihm doch die Dich-
tigkeit ge~en Luft und Feuchtigkeit und d1e Billigkeit als Eigenschaften 
zur Seite, welche jenem fehlen und es zu vielfachen Verwendungen 
unbrauchbar erscheinen lassen. Beide Papiergattungen werden daher 
immer ihre eigenen Verbrauchsgebiete besitzen und behaupten. 
Emplastrum Hydrargyri. Es wäre sehr zu wünschen, wenn 
eine neue Auftage der Pharmaköpöe den Terpentin zum Extinguieren 
fallen liesse und ihn, wie bei der grauen Salbe durch eine Mischung 
von Talg und Fett ersetzte. Angestellte Versuche ergaben, dass ein in 
dieser Weise bereitetes Pflaster bei weitem nicht so rasch hart und 
spröde wird, wie unser of:ficinelles J>räparat. 
, E:z:tracta. Die Pharmakopöe verlangt bekanntlich, dass behufs 
· Prüfung auf Kupfer ein blanker Eisenstab sich in der betreffenden, mit 
etwas Salzsäure angesäuerten, Extraktlösung innerhalb 1 12 Stunde nicht 
mit Kupfer überziehen dürfe. Wir hatten vor einiger Zeit den Fall, 
dass ein Mutterkornextrakt die Reaktion nicht gab und doch kupferhaltig 
war. Bei eingehender Prüfung zeigte sich nämlich, dass nur m heisser 
Lösung, nicht aber in kalter, die Reaktion eintrat. Es dürfte daher 
geboten sein, die Kupferprobe nur mit h e iss er Lösung zu machen. 
E:z:tractum Tamarindorum. Die erste Veranlassung zur Be-
reitung dieses Präparates war die Absicht, die extemporierte Herstellung 
des Decoctes zu ermöglichen. Erst dann gaben wir eine Vorschrift für 
t.inen Syrupus Tamarindorum, die einfach 1 Teil Extrakt in 3 Teilen 
Himbeersatt lösen liess. Heute nach ziemlich 4 Jahren ist der Verbrauch 
nach beiden Richtungen hin ein so bedeutender und noch derart im 
Zunehmen begriffen, dass wir glauben möchten, die Tamarinden kämen 
durch die angenehmere Form wieder mehr zur Geltun<>'. 
Liquor Ferri acetici. Der Liquor lässt bei längerem Stehen 
a.uch wenn für kühle Temperatur gesorgt und das Licht abgehalten ist, 
Oxyd fallen. Wir müssen daher das spez. Gewicht auf 1,083 einstellen. 
Liquor K.alii acetlci. Wir möchten auf eine Beobachtung hin-
weisen, welche wir bei der Neutralisation dieses Liquor machten und 
die darin bestand, dass sich dabei Phenolphtalei:n als gänzlich unbrauch-
bar bewies. Wir erhielten damit keine scharfe Grenze, was, wie sich 
dann zeigte, daran lag, dass das Phenolphtalei:n bei längerem Kochen 
mit vorschriftsmässigem destilliertem Wasser dasselbe stark rötete. 
Oleum Cacao. Von den verschiedenen Formen, welche wir 
führen, hat die der Faden (in filis) einen besonderen Zuwachs zu ver-
zeichnen und wird neuerdings gern da verwendet, wo die sehr empfehlens-
werten Knmmer'schen Suppositorien-Apparate, welche auch auf der 
Dresdner Ausstellung vertreten waren und da die Aufmerksamkeit er-
regten, in Gebrauch sind. (Fortsetzung folgt.) 
Fragekasten. 
Frage No. 24. Dürfen Kaufleute Bullrichs Salz verkaufen? 
Frage No. 25. Ist Spirit. dilut. nach der Ph. g. auch nachzuver-
steuern, wenn mehr als 15 Ltr. vorhanden sind? 
Frage No. 26. Bei der Nachversteuerung ist ein Maximal-Quantum 
von 15 Ltr. nicht zu versteuern. Ist damit gemeint, dass von sämtlichen 
Spirituosen nur 15 Ltr. steuerfrei sind, oder von jeder Gattung so viel? 
Frage No. 27. Hat einer der Herren Collegen in Württemberg 
grössere Einrichtungen zum Zerkleinern, namentlich Alcoholisieren medi-
cinischer Pulver? 
Frage No. 28. Wer liefert guten und preiswürdigen Syr. Rud. Jd.? 
Antwort auf Frage No. 6. 
Die Dr. W erner'schen Mittel gegen Bettnässen bestehen aus: 
a. Pulver. Creta, Magnesia und Perubalsam. 
b. Flüssigkeit. Perubalsam, Pfe:ffermünzöl, Spiritusund Terpentinöl. 
Auf besonderen 'Vunsch wird auf das heutige Inserat von 








Wegen Etablierung meines seitherigen 
Gehilfen suche ich dessen Stelle bis 1. Juli 
mit einem examinierten Herrn neu zu be-
setzen. C. Fehleisen. 
Den Herren Bewerbern unter Dank für 
ihre Angebote zur Nachricht, dass meine 
beiden Gehilfenstellen besetzt sind. 
Gmünd. B. Woerthle. 
Das Gehilfen-Gesuch 1\l. ist durch Be-
setzung erledigt. 
Valhingen a.. E. 
Auf 1. Juli 1885 sucht einen tüchtigen 
jüngeren, womöglich süddeutschen Ge-
hilfen. A. Xoerner, Apotheker. 
Bön:nig·heim. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen Ge-
hilfen. Tb . . Glock, Apotheker. 
Wegen Erkrankung meines seitherigen 
Herrn sucht zu sofort einen zuverlässigen 
soliden, jüngeren Gehilfen 
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Neue hygienische Milch-Produkte 
Beine 1 .. llgäuer ltiilell 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis J(; 0,75 per Büchse. 
Loeßund's Kinder-ltiilclt (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige Be$tandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1 per Büchse. 
Loeftund's ßaltm-Ii.onserve (Patent), 
aus frisch centrifugierlem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6 2,50 per Büchse. 
V er~andt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 
gern zu Diensten. 
der Firma _Ed. Loeßond in Stottgart. 
BISBRMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. PhaFm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6. ÜW. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt-Depot 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Die Hauptniederlage meiner in Nr. 16 des "Wochenblattes für Landwirt-
schaft" warm empfohlenen 
Phosphorpillen gegen Feld- und Hansmäuse mit Lockmittel 
habe ich Herrn Apotheker E. Heim in Gundelsheim a.lWec.kat• für 
Württemberg und Baden übertragen, und bitte ich die Herren Kollegen, sich 
bei Bezügen meiner Pillen an denselben zu wenden. 
P. Richter, Apotheker in Camenz, Schlesien. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Brauuschweig. 




L ehrb-.-.ch de1-- Cheinie. 
Erster Band: 
Physikalische und theoretiche Chemie 
von 
D r. ·A. H o r s t m a n n, 
Professor an der Uni>ersität 
D r. H. L a n d o 1 t, 
Geh.Reg.-Rath, Prof. an der Land-
Heidelberg und wirtschaftl. Hochschule Berlin. 
Dr . .A.. Winkelmaun, 
Professor der Physik an der Akademie Hohenheim. 
Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage 
des in den früheren Auflagen von Buff, Kopp und Zamminer bearbeiteten Werkes. 
Erste Abteilung: 
Physikalische Lehren 
von Dr. A. W i n k e Im a nn. 
:ttm zahlreichen Holzstichen und einer farbigen Tafel. gr. 8. geh. Preis 13 Mark. 
Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
8el'maa.a .l'aubel ia Cassel 
liefert 
Standge:rässe von Glas UI1d Porzellan 
:fiir A.potltek.en uncl Dror;uengesebäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf' Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Gü:te der "Waren. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Ein in der Familie wohlerzogener Schü-ler des Realgymnasiums, der nächsten 
September die 7. Klasse absolviert haben 
wird, sucht bis 1. Okt. eine gute Lehrstelle. 
'Vas seine Kenntnisse und sein Betragen 
:mbelangt, so stehen ihm empfehlende 
Zeugnisse • zur Seite. Um Offerte biltet 
Professor Rapp, Ulm, Weinhof A 106, 
der auf Wunsch nähere Auskunft erteilen 
wird. 
Olten ~Schweiz). 
Ich suche zu s o fo r t i g c m Eintritt 
einen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Abschrift der Zeugnisse erbeten. 
Emil Schmid, Apoth. 
----------------------
Lehrstelle-Gesuch. 
Für meinen Sohn suche ich auf 1. Okt. 
eine gute Lehrstelle in einem grösseren 
oder mittleren Geschäft. 
Wasseralfingen. E. Jordan. 
Stutt:gart. 
Uünstig·e Gelegenheit. 
Der Unterzeichnete, dem die Führung 
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marieo-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
ohne Beschäftigung in Stuttgart leben 
oder sich mit kleinerem Kapital etablieren 
wollen, dürfte damit eine willkommene 
Gelegenheit geboten sein. 
Dr. Lindenmeyer. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu ci/6 -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 




01. Menth. pip. germ. e. f'ol. opt. 
Ko. ci/6. 100, 100 gr. el6 10. 
Fol. Menth pip. Ia. Ko. ci/6 1.90. 
Flor. chamom. vulg. nov. Ko. e16. 1.40. 
Flor. sambuc. Ia. Ko. 65 g. 
Sem. cynosbati Ia. Ko. 40 g. 
Lycopod. opt. gun. Ko. ci/6. 3. 
Insektenpulver Ia. Dalm. Ko. ci/6. 2.90. 
Jul. Schrader, Feuerbach. 
Pfeffermünzsetzlinge 




für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu ci/6. -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Julius Burkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 
Pilulae phosphoratae 
eine Postsendung von 5 Kilo 3 l\Iark 
Turioues Asparag·i offic. recent. 
1 Kilo 2 Mark 




in Buäpeat .. tiiiiiiiii!IIM!JIII.Mjlllllllllil ..... llllll h::&en Upcibel:.en. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Lleblg, Bunsen und Fresenlus analysirt nnd begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg's Gutachten: .Der Gehalt 
des Hnnyadi Janos-Wassers an 
Bittersalz und Glaubersalz über· 
trifft deu aller anderen bekannten 
Bitterqnellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam· 
keit damit Im Verhältniss steht,• 
lünohen, ./7--/'..AP,_ 
19. Juli 1870. (J'"l ~
lolescholt'l Gutachten: "Seit un· 
gefähr 10 Jahren verordneich das 
.Hunyadi Jänos"·Wa.sser, ,wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir· 
kung erforderlich iat. • 
Rom, 19. MtJ 1884. 
Man wolle stets"Saxlehner'5 Bitterwasser" verlangen 
llalaga- und Xeres-Weine 
direkt bezogen in verschiedenen_ alt abgelagerten Jahrgängen, 
Glanzhelles reinschmeck. Olivenöl 
in Fässern von 100-250 Ko. und in Korbflaschen, 
Reines frisches Schweinefett 
in Fässchen von 25, 50 und 150 Ko. Inhalt, 
Senfsamen und Senfmehl 
stets frisch gemahlen 
empfehlen zu billigsten Preisen 
J ulius Weisenstein & Co., 
Hellbronn a. N. 
Prämiirt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FR IITZ 10-SBF Ba~~~~?s~!~~' &11 • liebes Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'scben Apotheke. 
• ••••••••••••••• + _.. Hannover'sche Magentropfen. -.. + 
• Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen l\1edi- • 
• 
zinal-Kollegium in Stuttgart die Bestandteile und Zusammensetzung der • 
»Hannover'schen Magentropfen < mitgeteilt und beantragt, ihm den Ver-
• 
kauf derselben zu gestatten. Nachdem demselben der Verkaut für Würt- • 
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken 
der »Schwanenapotheke< in Esslingen versehen zum Versand und kann 
• daher eine weitere Sportel nicht erhoben werden. • 
• 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlichen Plätzen in Württemberg • 
Verkaufsstellen der >Hannover' sehen Magentropfen < zu errichten und wer-
• 
den daher diejenigen Herren Apotheker, welche zm Uebernahme von • 
Kommissionsniederlagen dieses Hand Verkaufsartikels bereit sind, freund-
liehst gebeten, ihre diesbezüglichen Wünsche anApothekerW. Häberlen, 
• 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an Ad. Speimann in Hannover • 
gelangen zu lassen. 
• 
Wlf""" Als ein >Universal- oder Geheimmittel< kommen die Han- • 
nover'schen Magentropfen ganz selbstverständlich nicht zum Ver,k.auf.--






Zeitschrift für Apotheker, Äerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. K. 
Erscheint jeden Donnerstag. jlg 19. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Man be~tellt beim nächsten Postamt um 1 .4 60 g. halbjährlich. 
,I Heilbronn, 7. Mai 1885. 
Inhaltsverzeichnis. 
Persönliche Nachrichten.- Tagesgeschichte - Pharmaceutischer 
Landesverein. - Die neue Eichordnung. - Der .A.pothekenschacher. -
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Extraktion der grünen 
Materie der Blätter. Schwarzer Firniss. - Bücherschau. - Fragekasten. 
- Anzeigen. - Beilage. 
Persönliche Nachrichten. 
Ernannt: Oberamtswundarzt Dr. Paulus in Geislingen zum 
Oberamtsarzt in Maulbronn. -
Besitzveränderung: Herr Apotheker Schellenherger in 
Bartenstein verkaufte seine Apotheke an Herrn Artbur Schrag aus 
Murrhardt. Uebernahme 1. Juni. 
Tagesgeschichte. 
Nach uns zugegangeneu Berichten ist die Blütentour des Plo-
chinger Kranzes seh:r; befriedigend für sämtliche 'l;'.eilnehmer verlau-
fen. Die Blütenpracht von Prunns Cerasus wurde fast noch über-
boten durch den reichen Damenfl.or, den die Herren Kollegen mitge-
bracht hatten. 
Eines ausführlichen Berichtes sind wir noch gewärtig, dagegen 
hat uns eine- leichtbeschwingte Brieftaube die Stossseufzer eines -
unseres Wissens - in der litterarischen Welt bis jetzt noch unbe-
kannten Barden übermittelt, die wir zur Erbauung der Teilnehmer 
und Nichtteilnehmer der heutigen Beilage einverleiben. 
Pharmaceuüscher Landesverein. 
Bei der am heutigen Tage vorgenommenen Zählung der 
zum Zweck dee Neuwahl des Ausschusses und seines Obmanns 
für die nächste dreijährige Periode eingegangenen Stimmzettel 
wurde folgendes Resultat von dem unterzeichneten Wahlkomite 
festgestellt. Von 150 abgegebenen gültigen Wahlzetteln wurden 
gewählt: 
Zum Obmann: 
Herr Dr. F in c k h, Bi b er a c h mit 126 St. 
zu dessen Stellvertreter : 
Herr Apoth. Vögelen, Stuttgart mit 78 » 
Zum Ausschussmitglied für den Neckarkreis: 
Here Dr. Geyer, Stuttgart mit 22 > 
zu dessen Stellvertreter : 
Herr Apotheker Gross, Bietigheim mit 21 > 
Zum Ausschussmitglied für den Schwarzwaldkreis: 
Herr Apotheker Kachel, Re u tl in g en mit 34 > 
zu dessen Stellvertreter : 
Herr Apoth. Sautermeister, Rottweil mit 31 ~ 
Zum Ausschussmitglied für den Jagstkreis: 
Herr Apotheker Rat h g e b, E 11 w an g e n mit 14 » 
zu dessen Stellvertreter : 
Herr Apotheker Lu z, 0 ehr in g e n mit 10 > 
Zum Ausschussmitglied für den Donankreis : 
Herr Dr. Leu b e, U l m mit 20 > 
zu dessen Stellvertreter: 
Herr Apoth. Lindenmey er, Kirchheim u./T. mit 14 > 
Zur Beurkundung: 
S tut t gart, den 28. April 1885. 
H . .A.mos. F. Preu. W. Vock. 
Die neue Eichordnung. 
Bezüglich der neuen Eichordnung ist es vielleicht dem einen 
oder andern Kollegen nicht unwillkommen, diejenigen Bestim-
mungen, welche jetzt, also vom 1. Januar 1885 ab, giltig 
sind, für unsre Zwecke kurz zusammengestellt zu sehen. Be-
kanntlich hat die Eichordnung vom 17. August 1868 so vielfache 
Abänderungen und Zusätze erfahren, dass es eine keineswegs 
angenehme Arbeit war, sich durch dieselbe durchzuarbeiten. 
' Diesem Uebelsiand ist nun durch die neue Ordnung vom 27. 
Dezbr. 1884 abgeholfen und bleiben von den alten Zusätzen und 
Bestimmungen nur noch in Kraft die Bekanntmachungen vom 
1
17. Juni 1875 und 24. Oktober 1882. Dieselben bestimmen, 
, dass . in den Offleinen keine andern, als Präcisionswagen 
zulässig sind, ' dass dagegen in andern Geschäftsräumen der Apo-
theke auch nicht präcisirte Wagen gestattet sind, wenn deren 
I einseitige Belastungs- oder Tragfähigkeit nicht wenig er als 1 Kilogramm beträgt. 
Für die Gewichte ist eine bestimmte Grösse und Form 
vorgeschrieben und zwar für unsere gewöhnlichen Rezepturge-
wichte ein .Maximal- und .Minimal-Durchmesser. Dieser 
weicht nach meinen Messungen nur bei 20, 10, 5 u. 2 Gramm-
stücken wenig ab; die Differenz ist jedoch niemals so gross, 
dass die Höhe (inclusive des Knopfs) den Breitedurchmesser er-
reichen würde, weshalb sie laut Bekanntmachung vom 30. Dezbr. 
1884 betreffend die Verlängerungsfristen für gebrauchte Gewichte 
bis zum 31. Dezbr. 1896 Giltigkeit haben. 
I 
Dasselbe gilt von den Bruchgrammstücken, welche bekannt-
lich andere Form und Bezeichnung erhalten; selbstverständlich 
in beiden Fällen aber nur dann, wenn die neu geforderten Feh-
lergrenzen nicht überschritten werden. Diese Fehlergrenzen sind 
ge '"'U -cl.ie:;eUMn wie: l.Jl::;l!~::~· !Jd 1'1 <id;:,iuu"6"'"'ichtcn1 <l. h. hoi. 
Gramm 500. 200. 100. 50. 20. 10. 5. 2. 1. 0,5. 0,2. 0.1. 
Milligramm 125. 50. 30. 25. 15. 10. 6. 3. 2. 1. 1. 1. 
es f eh l t j e d o c h d i e B e s t i m m u n g, d a s s b e i i m G e-
brauch befindlichen Gewichten die doppelte 
F e J::i l e r g r e n z e z u g e l a s s e n w i r d. Also sind bei im Ge-
brauch befindlichen Gewichten die Anforderungen verdoppelt. 
Ebenso verhält sichs mit den Wagen. Die Fehlergrenzen 
sind nach Wegfall obiger Bestimmung (im Gebrauch befindliche 
Wagen betr.) die alten und dürfen nicht verdoppelt werden, 
nämlich bei Wagen von 
Gramm Tragkraft 5. 10. 15. 20. 25. 30. 50. 100. 200. 
Milligr. Fehlergrenze 10. 20. 30. 40. 25. 30. 50. 100. 200. 
Gramm Tragkraft 300. 400_ 500. 700. 1000. 2000. 3000. 
.Milligr. Fehlergrenze 150. 200. 250. 350. 500. 1000. 600. 
Für Präcision werden nur gleicharmige Wagen zugelassen 
wie früher ; der Balken muss auch ohne Schalen zum Einspielen 
gebracht werden können ; an den Schalen und Gehängen, nie-
m als aber am Balken, sind jedoch Tariervorrichtungen gestaltet, 
falls die eine oder andere Schale ungleich schwer geworden 
wäre. Die Einrichtungen sollen jedoch, dem Zweck einer offen-
kundigen Ausgleichung entsprechend, ausgeführt sein. 
Plieningen. Cl. 
Der Apotllekenschacher. 
Von befreundeter Seite erhalten wir Kenntnis von dem 
Zircular einer schlesischen Firma , das wohl verdient auch in 
diesen Blättern festgenagelt zu werden : 
»Unter höflicher Bezugnahme auf meine Ihnen vor Jahres-
frist zugegangene, ergebene Anfrage, einen event. Verkauf Ihres 
Besitzes betreffend, möchte ich mir mit Gegenwärtigem erlauben 
solche zu wiederholen, da ich andauernd durch die starke Nach-
1 
frage von ernstlichen und zahlungsfähigen Reflectan'i:en nach 
guten Verkaufs-Objecten dazu gedrängt werde, letztere aufzu-
suchen ..... 
Im Falle Ihrer Geneigtheit zum Verkauf und nach Ueber-
1 
mittelung Ihres diesbezüglichen Wunsches an mich, würden die 
geeigneten Massnahmen zur Information über Ihren Besitz sofort 
, von mir getroffen werden , event. wäre ich bereit durch einen 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Besuch mt>inerseits bei Ihnen mich über Ihre Wünsche mündlich 
zu unterrichten.< 
Die kleine Blumenlese wird genügen, um darzuthun, welche 
Summen alljährlich der Apothekerstand an derartige Agenturen 
verschleudert. Was aber noch weit wichtiger ist, das Gebahren 
der letzteren lässt es erklärlich scheinen, warum so viele Ge-
schäfte weit über den wahren Wert hinaufgetrieben, warum 
der Wechsel im Besitzstand der Apotheken in den letzten 
10 Jahren ein so aborm grossergeworden ist. Wenn jeder Apo-
theker der in Ruhe seinen bescheidenen Kohl pflanzt, je nach > Jahr~sfrist« mit solchen Zircularen bombardiert wird, ist es da nicht 
leicht erklärlich, wie dies Verlangen, diese "starke Nachfrage von 
ernstlichen und zahlungsfähigen Reflectanten" auszunützen so 
Manchen übermannt und ihm den ihn bisher, wenn auch beschei-
den nährenden, so doch behaglichen Boden heiss macht. 
Und was ist die Folge. Der Verkäufer anfänglich hoch er-
freut über den scheinbar grossen Nutzen, den er erzielt hat, 
lernt zu spät einsehen, dass er bei einem Neuankaufe nicht min-
der hohe Summen anlegen muss, schliesslich hat der Mann nur 
die Sorgen und Widrigkeiten des Umzugs u. s. w. , der Staat 
die Steuer und der Agent - seine hohe Provision erzielt. 
Wir sind weit entfernt, jede Vermittlung eines Apotheken-
kaufs und sei sie selbst eine gewerbsmässige, an den Pranger 
zu stellen, es kann ja Fälle geben, wo eine Vermittlung für 
den einen oder beide Teile aus irgend welchem Grunde wünschens-
wert , gegen ein Gebahren, das in dieser Weise sich aufdrängt, 
öffentlich aufzutreten halten wir für eine ernste Pflicht der 
Presse. -
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Extraction der grünen Materie der Blätter. Definier-
bare Verbindungen des Chlorophylls. Von Er. G u i g n e t. 
Das Chlorophyll ist in Gegenwart verdünnter Säuren oder unter 
dem Einflusse des reinen Wassers sehr unbeständig, dagegen sehr 
beständig in Gegenwart von Basen. Es verhält sich als wirk-
liche Säure und giebt mit verschiedenen Basen sehr gut definier-
bare Salze. Die Salze des Kaliums und Natriums sind sehr lös-
lich in Wasser, aber unlöslich in Alkohol, wie in Petroläther. 
Zur Darstellung der Natriumverbindung versetzt man das Decoct 
der Blätter in konzentriertem Alkohole (nach dem Reinigen durch 
Abkühlung und Filtration bei - 10°) mit dem zweifachen Vo-
lumen Petroläther und fügt nach und nach ein dem Alkohole 
gleiches Volumen Wasser hinzu. Das in schwachem Alkohole 
unlösliche Chlorophyll löst sich mit dunkelgrüner Farbe in dem 
Petroläther. Letzterer wird mit einer Auflösung von Natron 
in Alkohol von 95 ° versetzt und lebhaft gerührt, wobei sich das 
Natriumchlorophyllat mit dunkelgrüner, fast schwarzer Farbe 
ausscheidet. Zur Reinigung wird es mit absolutem Alkohol 
mehrmals gewaschen, worauf man das Salz in wenig Wasser 
wieder löst. In stark verdünnter Lösung zeigt es im Spectros-
kop dieselben Absorptionsstreifen wie das Chlorophyll, woraus 
sich ergiebt, dass die Verbindung das Chlorophyll unverän-
dert enthält. Das Natriumchlorophyllat wird durch Wasser 
selbst in der Wärme nicht zersetzt. V ersetzt man es mit Blei-
acetat, so erhält man einen dunkelgrünen Niederschlag des Blei-
salzes. Die Salze des Kalks, Baryums, Aluminiums geben cor-
respondierende Niederschläge. Um das Natriumchlorophyllat 
kristallisiert zu erhalten, versetzt man die wässerige Lösung mit 
Alkohol und verdunstet unter einer Glocke über Kalk , wobei 
sich tief dunkelgrüne, fast schwarze Nadeln des Natriumsalzes 
ausscheiden. (Chem.-Ztg nach Campt. rend. d. Ph. Post). 
Schwarzer Firniss. l''olgende Vorschrift entnehmen wir 
78 
dem »Scientif. Am er." (nach A.mer. Drugg, Febr. 85): 50 Tl. 
gepulverter Copal werden in 400 Tl. Lavendelöl unter mässigem 
Erhitzen gelöst. Zu der Lösung fügt man sodann 5 TI. Lam-
penruss und 1 Tl. gepulverten Indigo. Wg. 
(Chem.-techn. Centr.-Anz.) 
Bücherschan. 
Brockhans' ConTersations-Lexikou, dreizehnte, mit Abbildungen 
und Karten reich illustrierte Auflage, ist mit Heft 150 beim Schluss 
des zehnten Bandes angelangt. Auch dieser Band (Kadett-.Lenzkirch) 
steht ganz auf der Höhe, die das altberühmte Werk jetzt erreicht hat; 
an Zahl der Artikel übertrifft er sogar noch seine Vorgänger: er enthält 
deren 8056 gegen 2250 im zehnten Bande der vorigen Auflage. Mag 
auch zu dieser starken, drei- bis vierfachen Vermehrung die moderne 
Orthographie etwas beigetragen haben, indem sie manches Stichwort 
aus seiner früheren Heimat C in den Buchstaben K versetzte: der bei 
weitem grösste Teil fällt doch auf die Menge des zu dem bewährten 
alten Stoff hinzugetretenen und verarbeiteten neuen. Zeugnis davon 
liefert jede Seite; es genüge, hier nur beispielsweise folgende Artikel 
zu nennen: Kolonien (ein sehr zeitgemässer Aufsatz), Kamerun, Kap-
kolonie, Ke-lung (auf Formosa), Korea, Kapital, Katbedersozialisten, 
Krankenversicherungsgesetz, Krankenhäuser, Kommabacillen, Keramik, 
die Städte Köln und Leipzig (mit Plänen), Königgrätz (mit Plan des 
Schlachtfeldes), ferner die biographischen Skizzen: Graf Kalnoky, Kat-
kow, Ketschwayo (Zuluhäuptling), Frau von Kolemine, Geheimrat Koch. 
Derselbe auf das Praktische und Zeitgernässe gerichtete Sinn wie beim 
Texte spricht sich auch wieder in der Wahl der Illustrationen aus, 
die 23 Bildertafeln, 7 Karten und 86 eingedruckte Holzschnitte umfas-
sen. Die mit bestem Verständnis und gleich der Ohromatafel zum 
Artikel Keramik (bearbeitet von Jacob von Falke) und den Abbildungen 
der Laubhölzer wahrhaft kunstvoll ausgeführten Tafeln bringen Dar-
stellungen aus dem Tier-, Pflanzen- und Mineralreich, aus technischem 
und industriellem, aus agrarischem und kriegswissenschaftlichem Ge-
biete. Unter den Karten nehmen die Uebersichtskarte der Kolonien 
europäischer Staaten, die Karte der Kapstaaten und Konstantinopel 
mit Umgegend unser besonderes Interesse in Anspruch. Keine Frage 
also, Brockhaus' Conversations-Lexikon ist ·gegenwärtig das neueste 
und zuverlässigste, dasjenige, welches die Fortschritte in den "\Vissen-
schaften. Künsten und Gewerben, die Veränderungen im politischen 
und Kulturleben, die statistischen Ergebnisse und biographischen 
Daten bis auf die jüngsten Tage herab registriert. 
Entwurf einer Apotheker-Ordnung für Preussen. Berlin 
1885. R. Gärtners Verlagsbuchhandlung. Herrn. Heyfelder. 
Diese neue 16 Seiten starke Arbeit wird voraussichtlich die ein-
schlägigen Fachkreise mehr beschäftigen, als manches dickleibige 
Buch, ist sie doch bestimmt, dem Betrieb des Apotheken wesans in 
Preussen jene gesetzliche Unterlage zu geben, ohne welche bei einem 
strenger staatlicher Aufsiebt unterworfenen Berufszweige Widrigkeiten 
aller Art unausbleiblich sein müssen. Obschon für Preussen bestimmt, 
wi1·il di~> A rhP.it au~h in "\Viirttemberg Interesse erregen. Es läge nahe, 
einen Vergleich mit dem bekannten Entwurfe des Württ. Mediz.-Kol-
legiums zu ziehen, obschon natürlich der verschiedene Standpunkt der 
beiderseitigen Verfasser - als solche des preuss. Entwurfs bekennen 
sich in einer Vorrede 7 Berliner Apotheker - eben manche Abweich-
ung bedingt. Wir werden noch öfter auf diesen Gegenstand zurück-
kommen, sobald wir über den jetzigen Stand des württemb. Entwurfs 
bestimmtere Anhaltspunkte haben werden. Inzwischen empfehlen wir 
die neue litterarische Erscheinung der Kenntnisnahme unserer Fach-
genossen. 
Fragekasten. 
Antwort auf Frage No. 25 und 26. Das neue Branntweinsteuer-
gasetz ist noch nicht verkündigt, es siud somit etwaige Aenderungen 
noch möglich. Nach dem Wortlaut, mit dem es aus der Beratung der 
Stände hervorgegangen, ist Frage 25 unbedingt zu bejahen. Das von 
der Nachversteuerung befreite Quantum von 15 Liter 50°/o Alcohol 
muss in einem gesonderten Gefä.ss aufbewahrt werden. Es ist also 
durchaus keine Rede davon, dass diese 15 Liter etwa von dem vor-
handenen Gesamtvorrate in Abzug gebracht werden, oder noch viel 
weniger je 15 Liter jeder Sorte von der Nachversteuerung befreit sind. 
Antwort auf Frage No. 28. Die Herren Apoth. Schweyer in 
Dornstetten, Trück in Baiarsbronn und Th. Schiler in Altenstaig haben 
Syr. Ruh. Id. abzugeben. 
Aut besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
Anzeigen. 
Schwarzwaldkreis. 
Die Kreis-Versammlung wird am 
Montag den 18. Mai 
im Museum in Tübingen 
stattfinden. 
Beginn der Verhandlungen: vormittags 
10 Uhr. 
Die Tagesordnung wird den Herren Kol-
legen durch besondere Einladung zugehen. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet 
Reutlingen, 3. l\Iai 1885. 
P. Kachel, 
z. Z. Kreisvorsteher. 
Die Hauptniederlage meiner in Nr. 16 des "Wochenblattes für Landwirt-
schaft" warm empfohlenen 
Phosphorpillen gegen Feld· und Hausmäuse mit Lockmittel 
habe ich Herrn Apotheker E. Heim in Gundelshelm a. N eeka•• für 
Württemberg und Baden übertragen, und bitte ich die Herren Kollegen, sich 
bei Bezügen meiner Pillen an denselben zu wenden. 
P. Hiehter, Apotheker in Camenz, Schlesien. 
St;u t;tgart;. 
Wegen Geschäftkaufs ist die Ge-
hilfenstelle in meiner Apotheke 
auf 1. Juni durch einen jüngeren 
examinierten Herrn zu besetzen. 
D•·· H. Geyer . 
• 
St;ut;t;gart;. 
Auf 1. Juli ist die zweite Rezepturstelle 
in der König!. Hofapotheke durch einen 






Wegen Etablierung meines seitherigen 
Gehilfen suche ich dessen Stelle bis 1. Juli 
mit einem examinierten Herrn neu zu be-
setzen. C. Fehleisen. 
Fl:eilbronn. 




Auf 1. Juli suche ich für die Rezeptur 
einen gewandten und pünktlichen, wenn 
möglich examinierten jüngeren Herrn bei 
gutem Salair u. Kostentschädigung. Curric. 
vitae und Abschrift der letzten Zeugnisse 
erbeten. A. Rathgeb. 
Vaihingen a. E. 
Stelle besetzt; den Herren Bewerbern 
besten Dank. A. Koerner, Apotheker. 
Olten ~Schweiz). 
Ich suche zu so fo r t i g c m Eintritt 
einen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Abschrift der Zeugnisse erbeten. 
I 
Emil Schmid, Apoth. 
Stuttgart. 
Hollaend. Cacaopnlver, 
V an Houtens reiner Cacao 
in 1/2, 1/4 und 1/s Dosen 
zu Original- Fabrikpreisen empfiehlt 
die Engres-Niederlage von 
Paul Bauer, 
Ecke der schmalen und 
breiten Strasse. 
Stuttgart. 
Zitronen & Orangen 
in schönster Frucht zu billigen Engros-
Preisen bei Paul Bauer, 





Reines, per 100 Flac. Mk. 50, 
ndt Eisen, Ii.alk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
lUalzextract offen 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
JYialzexti·aetbon bons 
in Pergamentbeuteln, fp. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spitzwegeriebsatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 331/s 0/o Rab. 
Spitzwegericla bon bons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Snee. Jiq, dep. Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
Syr. liqnir. Ph. g. 5fach Ko. 3.50. 
lUigraluestH'te pr. Duzend 5 Mk. 
Indlanpftaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 331/s0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 







Den Herren Kollegen empfehlen wir die "Boltrauer" Phosphorpillen bei der 
jetzigen starken Verbrauchszeit Dieselben haben sich wegen ihrer sichern Wir· 
ktmg und grossen Haltbarkeit als flotter Handverkaufsartikel eingeführt. Verkauf 
zu Fabrikpreisen. Hauptniederlage für Württemberg, Baden und Hohenzollern: 
Adler-Apotheke von Preo ~ Hartmann, Stuttgart. 
_... ßannover'sche llagentropfen. -. 
Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart die Bestandteile und Zusammensetzung der 
»Hannover'schen Magentropfen ' mitgeteilt und beantragt, ihm den Ver-
kauf derselben zu gestatten. Nachdem demselben der Verkauf für Würt-
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken 
der »Schwanenapotheke< in Esslingen versehen zum Versand und kann 
daher eine weitere Sportel nicht erhoben werden. 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlichen Plätzen in Württemberg 
Verkaufsstellen der >Hannover'schen Magentropfen< zu errichten und wer-
den daher diejenigen Herren Apotheker, welche zur Uebernahme von 
Kommissionsniederlagen dieses Handverkaufsartikels bereit sind, freund-
liehst gebeten, ihre diesbezüglichen Wünsche an Apotheker W. Häberlen, 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an Ad. Speimann in Hannover 
gelangen zu lassen. 
-- ·Als ein >Universal- oder Geheimmittel~ kommen die Han-
nover'schen Magentropfen ganz selbstverständlich niclit zum Verkauf.--
Prä.mfirt mit 3 Gold- und einer Verdien•t-llltedaille. 
PRINZ JOSBF BITTERQUELLE, al~bewäh~tes, vorzüg-• liebes Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
r···-oiruetrs·~h;·m·=~~E;;;;kt:P;;;;;;~l 
I 11 Medaillen und Diplome grosser Ausstellungen und medic. Kongresse. 
I ~?.~~nU!~~!:~~~~~sc~~,~~~?.!~~~~~~! ~=~~al~!!~~~!~ I exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. • Loeflunds Malz-Extrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö- J 
I• Loeflunds M~~~~I:~~ mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-~ Malz-Extrakt). Loeflunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, je 2 °/t. · I Loeflunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
I Loeflunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk- I L~~~~ I Loeflunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loeflunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/1 und 1/2 Packeten, sowie in 
Blechdosen. 
Loeflunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe- I 
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engros zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt 
aus der Fabrik von I 




für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 




der Chemischen Fabrik auf Aktien, 
vormals Scheering in Berlin, 
beliebter Handverkaufsartikel in Papp-
schachteln empfiehlt zu Fabrikpreisen 
Sicherersehe Apotheke, 
Heilbronn a. N. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu JC -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Julius Burkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 




gemeilmiitzige Erfin<lungen nn<l Fort· 
schritte iu Gewerbe, Haushalt uu<l Ge· 
snudheitspflege. 
(Begrün1let lSH durch Dr. li. llager und Dr. E. Jaeobsen.) 
Heransgegeben von 
Dr. E. Jacobsen, 
Reaacteur des "Chamtsch-techntscllen Rt:perLorium" und 
der "Chemischen Industrie". f'll 
XXII. Jahrgang 188a. L~ 
Ji\lirlJCh 52Nrn. gr.4. Preis J6.12.-, viortoljllhrlicb J6.3.- ffi 
Die Industrie-Blätter sollen zunächst dem 
Kleingewerbe als Rathgeber und Berichterstatter 
über Erfindungen und Neuerungen in den 
einzelnen Industriezweigen dienen und durch 
Wiedercra be cremeinnütziger und wissenswür-
diger Mittheil~gen den Gewer~etreib.enden e~n 
Ergiinzuugsblatt der FacbzeJtscllnfteu bll-
~ den. Die Industriebl~tter veröffentlichen ~tän­clige, mit Illnstrahonen versehene Benchte über die neuesten, Kleingewerbe, Haushalt und Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie ffi verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
~ auf den Gebieten der Gesundheitspflege und der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-~ a blässig und, durch .ihren ausg~clehnt_e~ ~eser· kreis unterstützt, mit Erfolg ehe n~eclicimschen Geheimmittel bekämpft und diesen Kampf jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah-~ rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. Probenummern sende bereitwilligst. Berlin W. U. Gaertner's Verlag urfiirstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~ 
~~E?:~~~ 
so 
ltialaga-Weine ltiarke Rein d! Uo. 
auf die Xamen der Empfänger verzollt. 
Jahrgänge 1876, 1878, 1881 in 1/1, \2, 1/4, 1/s und 1il& Both. 
Xeres-Weine von Xerez de Ia Frontera. 
Jahrgänge 1868, 1870, 1874, 1878, 1880, 1881. 
Tokayer-A.usbroch. 
1868r 5 buttig. 
Ferner haben wir am Lager: 
1868r ::U:adeira hochfein, 
1880r Sicilianer Rotwein, 
1876r Ungarwein, 
1876r Bordeauxweine 
persönlich von den Produzenten Frühjahr 77 gekauft, daher Garantie für Ächtheit. 
1876r ächten Affenthaler, 
1881r " " 1876jl884r weisse Landweine von Württemberg, Pfalz u. Rheingegend. 
" rote " " " " " " Von jeder Sorte beliebige Abgabe, zusammen muss Quantum jedoch 
20 Liter betragen. 
Wir liefern nur christallhelle prima Qualitäten und sichern die billig-
sten Preise zu, da wir keine Kommissionslager geben, vielmehr nur fest ver-
kaufen und keine Reisespesen in Calculation kommen. 
Schoellkopf d! Uo., 
Heilbronn a. N. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. :N eckar 
(iilteste deutsche Mousseux-Fa,brik, geg1·iinclet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in ,1 1 1/z und 1,4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Vorwendung am Krankenbette. Die vVeine sind genau wie diejenigen der Cham-
1?agne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-J\1:edaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzi~. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1867 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
Prompte und exakte .iusfiihrung, billige Preise. 
Das chem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
Uel'maa.a. l'aubel ia. Caesel 
liefert 
S-tai-.dgeCässe VOI"l. Glas l..l.I1d Po:~.•zellai"l. 
fiit• Apotlteken und Drogueugesebäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüg·licher Güte der "Waren. 
Druck nnd Verlag der Sehe ll 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. - Hiezu eine Beilage. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Pharmaceutisches Wochenblatt aus Württemberg. 
XXV. Jahrgang. 
M 19. I:le:i1age. 
Heilbronn, 7. Mai 
1885. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachungen. 
Ein gewisser T h e o d o r R ö s s 1 er in Leipzig erbietet sich in 
Zeitungsannoncen, Lungenkranken, Schwindsüchtigen u. s. w. ein ganz 
vorzügliches Heilmittel kostenfrei mitzuteilen. W er sich an Rössler 
wendet, erhält den Rat, das Mittel von dem alleinigen Verfertiger, 
dem Herrn W. K e m p f, Besitzer der Mohrenapotheke in Schmalkai den, 
zu be7..ieben. Von dort wird aodann dem Patienten zum Preis von 6 Jt. 
ein Fläschchen mit 330 Gramm eines Gemenges zugeschickt, das aus 
Leberthran und einem mit viel Zucker versetzten, unter Verwendung 
von alkaloidhaltigen Pflanzenstoffen hergestelltem Malzextrakt besteht. 
Nach der Apothekertaxe wären für das Mittel statt 6 Jt. nur 4 Jt.88 g. 
zu bezahlen. 
Karlsruhe, den 21. .April 1885. 
D er 0 r t s g e s u n d h e i t s r a t. 
Schnetzler. Schumacher. 
Die bekannte Firma G r im a u I t & Ci e. in Paris verkauft so-
genannte Can ab i s- Indi c a- Ci g a rr ett en als Mittel gegen Asthma, 
Lungen- und Kehlkopfleiden verschiedener Art sowie gegen neural-
gische Schmerzen, Schlaflosigkeit u. s. w. In der für Deutschland be-
stimmten und in deutscher Sprache gedruckten Reclame wird zunächst 
das Verdienst der deutschen Aerzte hervorgehoben, die H eilkraft des 
Mittels entdeckt und erwiesen zu haben. Sodann wird die Schwierig-
keit dargelegt, wirksame Canabis Indica (indischen Hanf) zu erhalten 
und behauptet, dass die Firma Grimault & Oie. bei ihren in allen 
Weltgegenden unterhaltenen geschäftlichen Beziehungen diese Schwie-
rigkeit überwunden habe. Als Material der Cigarretten wird indischer 
Hanf angegeben, dem zur Erzielung besseren Brenneas etwas salpeter-
saures Kali zugefügt sei. 
Die Untersuchung hier angekaufter Grimaultscher Cigarretten 
hat jedoch ergeben, dass dieselben fast ausschliesslich aus wertlosen, 
zufolge Einwirkung der Luft unwirksamen Blättern der Tollkirsche 
(Atropa Belladonna) und nur zum kleinsten Teile aus indischem Hanf 
bestehen. 
In der .Anpreisung der Cigarretten liegt daher eine Täuschung 
und Uebervorteilung des' Publikums, auf welche wir umsomehr auf-
merksam machen müssen, als der Gebrauch des Mittels in vielen Fäl-
len von Störungen der .Atmungsorgane schweren Schaden bringen 
kann. 
Karlsruhe, den 21. .April 1885. 
Der Ortsgesundheitsrat. 
Schnetzler. Scbumacher. 
Ein gewisser R i ~ h a r d B er g er in Dresden, Mars~alls~rasse 
36 vor dem wir schon wiederholt gewarnt haben, empfiehlt sich m der 
B~d. Landeszeitung zur Heilung von Lungenschwindsucht. 
Wer sich an Berger wendet, erhält einen gedruckten Zettel zu-
geschickt, auf welchem im ~chlechtesten J?eutsch eine. Diät ang~ra~en 
ist deren Beobachtung für Jeden Lungenleidenden zweifellos schadheb 
sein würde. Dieser Zettel kostet 10 Jt. "Km·honorar". Ausserdem er-
hält <ler Kranke ein Packet Thee und 3 Fläschchen Medizin zum Preis 
von 8 Jt. 80hg. . . G . h .. h I' h . h .. h K .. t Der T ee 1st em emisc gewo n IC er em eimisc er rau er 
und kann die ihm angepriesene Heilkraft nicht beanspruchen. -
Die 3 Fläschchen Medizin enthalten : 
1. eine .Auflösung von Holzteer in einem .Absud von Pflan-
zenteilen · 
2. eine desgieichen, jedoch mit g_rösserer Menge Holzteer; . 
3. eine mit Gewürzen (Nelken, Zrmmt, Cardamonen) aromati-
sierte Abkochung verschiedener Pflanzenstoffe. 
Diese sämtlichen Arzneien sind sehr reich mit Zucker versetzt 
und können nach ihrer Zusammensetzung eine kranke Lunge zwar 
nicht gesund, wohl aber bei längerem Gebrauch einen gesunden Ma-
gen krank machen. 
Barger war früher Werkführer in einer Holzwaren±abri}r, trieb 
dann bis dies durch die Gewerbeordnung verboten wurde, d1e Kur-
pfusdberei im Umherziehen und lebt jetzt von der Ausbeutung Kran-
ker auf brieflichem Wege". .Apotheker Il g e n in Kötzchenbroda hält 
es dir vereinbar mit seiner persönlichen und Standesehre, die ' Berger'-
scben Rezepte anzufe~·tigen. . . . 
Wir warnen· drmgend vor d1eser Schwmdelei! 
Karlsrube, den 24. April 1885. 
D er 0 r t s g e s u n d h e i t s r a t. 
Schnetzler. Schumacher. 
Blumenlese bei der Blütent1lur des Plochinger 
Kranzes. 
Der Kranz ='s Fremdenbuch der Teck 
War wundernett, und hatt' vier Eck! 
Wer die Schönste, die Liebste, die Beste sei: 
Darüber besannen sich abseits zwei! 
Dass der Plochinger Kranz verherrlicht durch sie 
War z'konstatieren ohne viel Müh'. 
Der schöne Adolf immer heiter 
Schreitet rüstig fürhass weiter; 
Guckt manchmal ängstlich durch die Blätter 
Und denket: "Nur kein Donnerwetter!" 
Ernst und h eiter wie gewöhnlich 
War der Morstatt gar nicht grämlich, 
Schritt mit Gemahlin frisch und frei 
.An der - Sybillenhöhl' vorbei. 
Einer vom Remsthal war auch dabei, 
Mancher dachte, ob's nötig sei; 
Vollends zu drei! 
Von der Enz auf die Teck und zum Spatenbräu, 
Sagt Ramm, dass heute die Losung sei! 
Carlos war einst Apotheker, 
Doch verkaufte er auch Neger!*) 
Ein Hof-Apotheker vom Rechberg her 
Schenkt' mit Gemahlin uns auch die Ehr. 
Der Toast, den Clessler ausgebracht, 
Hat ihn zum Liebling der Damen gemacht! 
Auch jedes Mannsbild hat ihn gern, 
Drum sollte er ja Obmann wern! 
Bei Maier fällt mir Megenhard ein, 
Die die Gesellschaft zu zwei erfreun; 
Wiederholt versichern Er und Sie, 
Dass bei ihnen auch .alles am schönsten blüh'. 
Eine stattliche Dame im grünen Kleid 
Heisst - Adelheid! 
Ein älterer Herr mit grauem Bart 
Stieg in der Post in Owen schon ab ! 
Zwei Fräulein jugendlich und schön 
Durften auch mit die Blüte sehn, 
Die Eine auf der Filder Höh'n, 
DiEl .Andre an der .Alb zu seh'n. 
Ein Jüngling in den besten Jahren 
Kann selbst auf der Teck Geschäfte erfahren. 
Der Brand, doch nicht der Pillenbrand, 
Ist schliesslich auch noch angerannt; 
Er kommt grad noch zum Spatenbräu, 
Was Manchem doch die Hauptsach sei! 
~----
*) Einer überseeischen "z e i tun g" entnommen. 
Wissenschaftliebe und gewerbliche Mitteilungen. 
Waldmeisterbowle, Maitrank oder Maiwein. Wir haben 
zum Nutzen der leidenden Menschheit schon so manche Vor-
schrift veröffentlicht. Heute wollen wir zum Frommen unsrer 
Leser selbst nachstehende Zusammensetzung abdrucken. 
Bei der Bereitung einer guten Bowle sind folgende Be-
dingungen zu erfüllen: 1. Verwendung von einem leichten Wein 
z. B. Moselwein. Starke aromatische Weine sind weniger ge-
eignet, weil diese das Aroma des Waldmeisters beeinträchtigen. 
2. Verwendung von gutem rein schmeckenden Zucker in Stückehen 
oder besser zu Zuckersyrup gekocht, was einfach dadurch ge-
schieht, dass man 1 Kilo Zucker mit einem halben Liter Wasser 
einige Minuten kochen lässt, alsdann noch heiss durch ein Flanell-
oder Barchenttuch in einen anderen Topf giesst (filtriPrt) und 
erkaltet, den Syrup in einer Flasche verkorkt aufbewahrt und 
zur Bowlenbereitung verwendet. 3. Die Bowle muss möglichst 
kalt serviert werden, man gibt am besten ein Stück wasserklares 
Eis hinein. 4. Die Bowle darf nicht zu süss bereitet werden, 
da sie sonst nicht erfrischend schmeckt und Verderben des .Magens 
verursacht. Man darf pro Flasche Wein höchstens 80 Gramm 
Zucker oder ein halbes Weinglas = 3/a~ Liter Zuckersyrup zu-
setzen. 5. Man vermeide Zusatz von Soda- und Selterswasser, 
da diese Wasser Salze enthalten, welche die angenehme Wein-
säure neutralisieren, wodurch die Bowle einen faden (matten) 
Geschmack bekommt. 5 Flaschen leichten Moselwein mischt man 
mit 2 1/2 Gramm Dr. Naumann's*) Waldmeisterextrakt, alsdann 
lösst man 3-400 Gramm Zucker oder 2 1/2 bis 3 Weinglas = 
3/s- I/2 Liter von dem vorherbeschriebenen Zuckersyrup darin 
auf, gibt 2-3 faustgrosse Stücke wasserhelles Eis hinein, und 
serviert sie so, oder man legt den Wein vorher einige Stunden 
in kleingeschlagenes Eis. Wer frischen Waldmeister dazu ver-
wenden will, nehme per Flasche Wein ein halbes Bündel Wald-
meister, derselbe wird nun mit dem fünften Teil des zur Bowle 
bestimmten Weines übergossen, eine halbe bis eine Stunde zu-
gedeckt bei Seite gestellt, alsdann durch ein Tuch gegossen und 
so zur Bowle gemischt. Waldmeister-Champagner-Bowle be-
*) oder einer andern Maiweinessenz. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
reitet man einfach wie vorher beschrieben, jedoch mit 3 Gramm 
Dr. Naumann's Waldmeisterextrakt oder drei Bündel frischen 
Waldmeister und giesst unmittelbar vor dem Servieren eine Flasche 
Champagner zu. Man wählt dabei Marken, die wenig süss sind. 
Gefrorene Waldmeister-Bowle bereitet man in der Weise, dass 
man eine Gefrierbüchse, wie sie zur Eisbereitung verwendet 
wird, oder auch einen einfachen Topf in zu Schnee geschlagenes 
Eis einsetzt, die vorher beschriebene Bowle hineingiesst und in 
einem kühlen Raume stehend, von Zeit zu Zeit mit einem silbernen 
Löffel umrührt, was so oft wiederholt wird, bis sich ein Krystall-
brei, sogenannter Granit, gebildet hat. Vor dem Servieren giesst 
man die Bowle in das dazu bestimmte vorher kalt gestellte Geschirr. 
Nachweis giftiger Metalle im Wasser. A. H. Allen be-
spricht in >The Analyst< (nach Amer. Drugg. Febr. 85) die ge-
eignetsten Methoden zum Nachweis giftiger Metallverbindungen 
im Wasser, speziell im kohlensauren Wasser. Für Blei em-
pfiehlt der Verf. die Probe mit Kaliumchromat. Man bringt das 
zu untersuchende klare und farblose Wasser in einen hohen 
Cylinder und lässt einen Tropfen der Chromatlösung hineinfallen. 
Während derselbe langsam untersinkt, kann man die geringste 
Spur von sich ausscheidendem Bleiehrornat leicht erkennen. 
Man kann auf diese Weise noch 4 mg. Blei im Liter nachweisen, 
ohne das Wasser zu konzentrieren. Zusatz von Essigsäure er-
höht die Empfindlichkeit der Reaktion. Der gewöhnlich ange-
wendeten Prüfung auf Blei mitteist Schwefelwasserstoff ist die 
Chromatprobe schon deshalb vorzu~iehen, weil man bei der 
Schwefelwasserstoffprobe die Gegenwart von Zinn und Kupfer 
berücksichtigen muss, welche ebenfalls als Sulfide gefällt wer-
den. Ku p f er kann leicht mit gelbem Blutlaugensalz nachgev.iesen 
werden. Schwieriger sind Spuren von Zinn zu identificieren. 
Hier verfährt man nach dem V erf. am besten in der Weise, dass 
man 200 cc des Wa~sers mit Schwefelwasserstoff fällt und den Nie-
derschlag in starker Salzsäure löst. Nachdem der überschüssige 
Schwefelwasserstoff durch Erhitzen verjagt ist, wird mit Wasser 
verdünnt und mit metallischem Eisen gekocht, um alles Zinn 
in die Oxydulverbindung überzuführen. Die vom ungelösten 
Eisen abgegossene Flüssigkeit wird dann mit Quecksilberchlorid 
geprüft, wobei bei Gegenwart von Zinn ein weisser Niederschlag 
von Quecksilberchlorür entsteht. Für den Nachweis des Zinks 
hält rler Verf. die gewöhnlich benutzte Probe mitteist Schwefel-
ammonium für nicht sehr empfehlenswert. Besser bewährt sich 
folgende Methode. Die zu prüfende Lösung wird ammoniakalisch 
gemacht, zum Kochen erhitzt und mit einer Lösung von gelbem 
Blutlaugensalz versetzt. Die geringsten Spuren von Zink machen 
sich durch einen weissen Niederschlag bemerkbar. Wg. 
(Chem.-techn. Centr.-Anz.) 
Darstellung von Jodoform. Die chemische Fabrik vor-
mals E. Sehering in Berlin gewinnt (Dinglers Polyt. Journ. 
255, 88) Jodoform aus Jodkalium bei Anwesenheit von Alkohol, 
Aldehyd oder Aceton durch Elektrolyse. 50 Tl. Jodkalium wer-
den zu diesem Zweck in 300 Tl. Wasser gelöst und 30 Tl. 
Alkohol von 96 °/o hinzugefügt. Wird nun diese Lösung unter 
stetigem Einleiten von Kohlensäure der Elektrolyse unterworfen, 
so scheidet sich das Jodoform krystallinisch ab. In grösseren 
Krystallen erhält man es, wenn eine Lösung des Jodkaliums in 
20procentigem Alkohol umgesetzt wurde. Entsprechend verfährt 
man, um Chloroform oder Bromoform zu gewinnen, doch unter-
bleibt hier das Einleiten von Kohlensäure. R. 
(Chem.-techn. Centr.-Anz.) 
Leberthran.*) Dr. Martin (Scalpel) empfiehlt zur augen-
blicklichen Beseitigung des üblen Nachgeschmackes einen Schluck 
künstlich bereitetes Eisenwasser zu nehmen. Sogleich vewandelt 
sich der scharfe und ranzige Geschmack des Leberthrans in den 
nach frischen Austern, und das sonst so unangenehme und zum 
Brechen reizende Nachgefühl ist jenem angenehmen Geschmack 
gewichen, der Einem glauben macht, man habe sich zu einem 
guten Gabelfrühstück durch vorherige Zusichnahme dieser 
schätzbaren Mollusken vorbereitet. 
(Repertoire de Pharmacie d. Pb. Post.) 
*) Dass unsere westlichen Nachbarn uns doch noch in manchem 
"über" sind, auch in der Kühnheit der Behauptu.ngen, beweist sicher 
obige Notiz. R. 
Warenberichte. 
Bergen, Norwegen, Ende April 1885. 
Thr&n. In Finnmarken wurde der Fischfang in letzter Zeit 
durch stürmisches Wetter beeinträchtigt. Bis zum 18. ds. b.at man 
dort nur ca. 2 Millionen Fische gefangen gegen 7 1/~ Millionen im vo-
rigen Jahr zur gleichen Zeit. In Nordland und südlicher wurde in den 
letzten 8 Tagen gleichfalls nur wenig gefangen; über die dortige Ge-
samtausbeute fehlen noch nähere Berichte. 
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Im Ganzen lässt sich aber schon heute konstatieren, dass sehr 
~e~ Dampftbrau und verhäl~nismägsig wenig schöner natürlicher Me-
dlzmalthran erzeugt worden 1st. Der grösseren Produktion von Dampf-
tbrau steht übrigens auch ein sehr gesteigerter Consnm gegenüber 
nnd dürfte . deshalb ein wesentlicher Rückgang der Preise kaum zu 
erwarten sem. 
Auszug ans dem Geschäftsbericht von Engen Dietrich 
in Helfenberg. 
(Schluss.) 
Oleum Cantharldini loco oantharidatum. Die Erfahrung 
hat uns im Laufe der Jahre belehrt, dass man ein Cantharidinöl, welches 
in Wirkung das Oleum cantharidatum der Pharmakopöe noch übertrifft, 
schon bei Verwendung von 1,5 g Chantaridin auf 1 kg. 01. Rapae, er-
hält und dass ein Mehr von Cantharidin durch Krystallisation ausge-
schieden wird. 
Paraftlnum solidum. Der Prüfungsmodus der Pharmakopöe 
wurde nach Hagers Angabe und weil nur hierdurch befriedigende Re-
sultate erzielt werden konnten, dahin abgeändert, dass sowohl Schwefel-
säure, als auch Natrium nur 1{2 Stunde mit dem Paraffin in Berührung 
gelassen wurden. 
Pulvia seminis Lini exoleatus. Es bildet den Grundstoff für 
unsere Charta Lini, den künstlichen Leinumschlag und findet bereits 
hübsche Nachfrage, was sich mit der Zeit noch steigern dürfte. Die 
Ergiebigkeit des entölten Leinmehls ist eine ganz enorme, so dass sich 
der höhere Preis dadurch wieder ausgleicht. 
Sapo Glycerin! liquidus. Flüssige Glycerinseife zu bereiten, 
dazu gab einer unserer Herren Geschäftsfreunde durch eine Anfrage 
die Anregung. Man erhält ein hübsches Präparat, wenn man 
40 Sap. kalin ad Spir. sap. 
60 Glycerin 
20 Spir. vini 
warm löst, filtriert und parfumiert. 
Sapo merourla!is. Dieser interessante Artikel führt sich immer 
mehr ein und wird, wie wir schon früher behaupteten, der grauen Salbe 
ein gefährlicher Konkurrent werden. Das Metall verreibt sich mit Kali-
seife (wir stellen hierzu eigens eine möglichst wasserfreie Olivenölseife 
her) viel feiner, wie mit Fetten und ist natürlich dadurch weit mehr 
für die Resorption durch die Epidermis geeignet. Ausserdem wird 
diese Aufnahmefähigkeit der Haut noch gesteigert durch die Einwirkung 
der Seife. 
Styrax liquidus depuratus. Die Reinigung mit Benzol be-
gegnete einer so allseitigen und energischen Opposition, dass man 
überall den mit Weingeist oder Aether gereinigten Styrax vorzieht. 
Wenn wir aus den hier gesammelten Erfahrungen uns einen Vorschlag 
erlauben dürfen, so e;eht er dahin, von jeder Depuration, welche mit 
Abdampfen und Erhitzen verknüpft ist, abzusehen und dem Beispiele 
der englischen und französischen Pharmakopöe zu folgen, d. h. den 
Rohstyrax einfach zu kolieren, 
Eine Reinigung ist und bleibt so lange ein Feh!er, als sie einen 
Verlust an Bestandteilen, welche wir heute für die wirksamen halten 
(im konkreten Fall Styrol und Zimtsäure), im Gefolge hat. 
Unguenta. Im ganzen genommen hat sich das Interesse an 
den Salben entschieJ.en gehoben und wir glauben nicht fehl zu gehen, 
wenn wir das Verdienst hierfür der Hebra'schen Schule und ihren 
heutigen Vertretern, besonders aber Herrn Dr. U n n a in Harnburg 
beimessen. 
Gerade durch die Salbenmulle, welche heute in grossen Mengen 
von uns hergestellt und versandt werden, wurden durch Herrn Unna 
selbst sowohl, wie durch andere Aerzte, Zusammensetzungen in Ge-
brauch gebracht, an die unsere Pharmakopöe ganz gewiss nicht ge-
dacht hatte. 
Unguentum Cantharidum. Wir möchten sehr befürworten, 
die C11ntharidensalbe mit Cantharidin zu bereiten und einen Umweg 
zu beseitigen, welcher nur die Qualität in Frage stellen kann. Man 
würde sich damit auf keinen andem Standpunkt, wie beim Spir. For-
micarum stellen. Eine geeignete Vorschrift wäre dann 700 01. prov., 
299 Cer. fl.av., 1 Cantharidin. 
Unguentum leniens salicylatum. Wie wir bereits vor zwei 
Jahren berichteten, verbesserten wir unsere Vorschrift dahin, dass wir 
Benzoe-Mandelöl dazu verwendeten. Heute können wir mitteilen, dass 
wir damit einen ganz ausserordentlichen Erfolg erzielten und die Halt-
barkeit des Salicyl-Cold-cream ganz wesentlich durch den Benzoe-Zu-
satz erhöhten. Der Salicyl-Cold-cream enthält 2°/o Salicylsäure und be-
wirkt dadurch die Heilung aufgesprungener Haut an Gesicht und 
Händen rascher, wie das gewöhnliche Ungt. leniens. Er bildet durch 
diese Eigenschaft einen dankbaren Ha.ndverkaufsartikel, der sich leicht 
fest einbürgert und sich eines regelmässigen Absatzes erfreut. 
Unguentum Plumbi. Als wir im April 1882 unter unsere 
Salbenmulla die gestrichene Bleisalbe mit aufnahmen, machten wir der-
selben einen Glycerin-Zusatz, um das Austrocknen der gestrichenen 
Salbe zu verhüten. Die ausserordentliche Haltbarkeit eines solchen 
Mulles liess uns vermuten, dass neben der Benzoe auch das Glycerin 
seine Wirkung thue. Wir machten deshalb vergleichende Versuche 
und fanden die Vermutung bestätigt. Immerhin erreicht die Haltbar-
keit einer mit Glycerin versetzten Bleisalbe, wie sie in letzterer Zeit 
öfter vorgeschlagen wurde, die einer mit Benzoefett bereiteten bei 
weitem nicht, so dass hier das Benzoefett den entschiedenen Vorzug 
verdient. Da. es uns nach der von Unna gegebenen Definition von 
Fett- und Kühlsalben nicht klar war, ob ein Glycerinzusatz zur Blei-
salbe die kühlende Wirkung derselben nicht beeinträchtige, wendeten 
wir uns direkt an Herrn Unna und erhielten die Auskunft, dass unsere 
Befürchtung nicht gerechtfertigt und gegen einen solchen Zusatz nichts 
einzuwenden sei, dass er dagegen die Verwendung des sich ausgezeichnet 
bewährt habenden Benzoefettes vorziehe. 
Unguentum Zinci. Nach Unna. wird die Zinksalbe unter die 
Kühlsalben gerechnet und sollte für diesen Zweck einen Wasserzusatz 
haben. Die Vorschrift der Pharmakopöe, welche diesen Zweck ausser 
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Ueberslcht der die Pharmazeuten betreffenden Vorlesungen 
des Sommerhalbjahrs 1885 an der Landeshoohschule Tübingen. 
Professor Dr. von Q u e n s t e d t: Geognosie nebst Exkursionen 5 St. 
Naturkunde Württembergs 3 St. Petrefaktenkunde 2 St. 
Professor Dr. Eimer: Zoologie 5 St. Ueber die Entstehung der Arten 
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Professor Dr .. P f e ff e!: Systematische und physiologische Botanik 
5 St. Mikroskopische Uebungen 4 St. Botanische Arbeiten für 
Geübtere, täglich. Botanische Exkursionen. 
Professor Dr. Braun: Experimentalphysik, erster Teil 5 St. Mecha-
nische Wärmelehre 2 St. Physikalische Uebungen 4 St. 
Professor Dr. Hegelmaier: Uebungen im Untersuchen von Holzge-
~ächsen 2 ~t. Ueber .Archegoniaten 1 bis 2 St. Ueber pflanz-· 
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Privatdozent Dr. Se u b er t: Titriermethode 2 St. Repetitorium der an-
organischen Chemie 2 St. 
Privatdozent Dr. W a i t z: Theorie der Elektrizität 2 St. Meteorologie 
und Klimatologie 2 St. 
Privatdozent Dr. Klebs: Uebungen im Bestimmen der Pflanzen 2 St. 
Biologie der niedrigsten Organismen unserer Gewässer 1 bis 2 St. 
Privatdozent Dr. L e 11m an n: Chemie der Theerfarbstoffe 2 St. 
Privatdozent Dr. Schumann: Theorie der Kapillarität 2 St. Ueber 
die Beziehungen zwischen Flüssigkeiten und Gasen 2 St. 
.Apotheker W. M ayer: Pharmakognosie 4 St. Pharmakagnostisch-
mikroskopisches Praktikum 2 St. 
Universitäts-Institute. 
P harm ako logisches Ins ti tut. Vorstand: Professor Dr. von J ür-
gensen. 
Physikalisches Kabinett. Vorstand: Professor Dr. Braun. 
Auf dem Schloss; innere Seite des nördlichen Flügels im zweiten 
Stockwerk. Eingang durch die Wendeltreppe in der vorderen 
rechten Eck-e de~; Hofs. 
Neues chemisches Laboratorium. Vorstand: Professor Dr. 
Lo thar Meyer. 
Wilhelmsstrasse 9. 
Laboratorium für augewandte Chemie. Vorstand: Professor 
Dr. Hüfner . 
.Auf dem Schloss; fünfte Thüre auf der linken Seite des innern 
Hofs. 
P harm a k o gn ostis ehe Sammlung. Provisorischer Vorstand: 
Apotheker W. M a y er. 
Im Universitätsgebäude. 
Miner a 1 o gisehe und g e o gnostische Sammlung. Vorstand: 
Professor Dr. von Q u e n s t e d t. 
Münzgasse 28; Eingang durch die NebentJ:lüre rechts. Geöffnet 
täglich mit .Ausnahme der Sonn- und Fe1ertage. 
Botanischer Garten nebst den dazu gehörigen botanischen Samm-
lungen. Vorstand: ProfeBsor Dr. Pfeffer. . 
Der Garten ist täglich (mit .Ausnahme der Sonn- und Fe1ertage) 
von morgens 6 bis abends 6 Uhr geöffnet. Die Sammlungen 
befinden sich in dem Gebäude Wilhelmsstrasse 5. 
Zoologische Sammlungen. Vorstand: "Professor Dr. Eimer. 
Münzgasse 30; Eingang durch die Hau:ptthüre. Sie sind an jedem 
Donnerstag (ausser wenn auf den Donnerstag ein Fest- oder 
Feiertag fällt) nachmittags von 2 bis 4 Uhr allgemein geöffnet. 
Unter der Ueberschrift: 
"Die neue Eichordnung'' 
ist in Nr. 19 des pharmac. Wochenblattes von Cl. in Plierringen 
eine Zusammenstellung der für den Apotheker wichtigsten Ab-
änderungen gegeben, welche die Eichordnung vom 16. Juli 1869 *) 
durch die neue "Aich"ordnung vom 27. Dezember 1884 erleide. 
*) Von diesem Datum ist, wie der Herr Verfasser den Artikel ~n 
Nr. 19 berichtigt, die "Eichordnung", während vom 19 . .August 1868 d1e 
Mass- und Gewichtordnung datiert. R. 
Da sich bei dieser Zusammenstellung nach Ansicht des 
Einsenders eine irrtümliche Auffassung eingeschlichen hat, so 
sei versucht, in Folgendem die Meinung wieder auszutilgen, als 
ob in -der neuen Aichordnung verlangt wäre, dass Wagen und 
Gewichte, welche Jahre lang in den Offleinen dienen, keine grös-
seren Abweichungen von der absoluten Richtigkeit zeigen dürfen, 
als solche, welche neu oder hergerichtet eben die Eichstelle 
verlassen. 
Die Aichordnung ist von der Kaiser!. Normal-Eichungs-
Kommission erlassen. Letztere kann Aenderungen wohl an der 
von ihr früher erlassenen Eichordnung, an den Nachträgen dazu 
und an der Aichgebührentaxe treffen, nicht aber an den Be-
kanntmachungen des Kanzlers vom 6. Dezember 1869 und 
23. März 1881 betr. die äussersten Grenzen der im öffentlichen 
Verkehr noch zu duldenden Abweichungen der Masse, Gewichte, 
Wagen, Alkoholometer mit zugehörigem Thermometer von der 
absoluten Richtigkeit. Diese beiden Bekanntmachungen sind bis 
jetzt weder aufgehoben, noch weiter abgeändert und bleiben 
daher auch die bis jetzt gültigen Fehlergrenzen für Präcisions-
Wagen und Gewichte, welche im öffentlichen Verkehr dienen, 
bestehen. 
llll Falle <ler An- ruiPT' l'Jgl"'h<:f'h:·d'f'nn!;! \'Oll Wa!lcn und 
Gewichten wird jeder Kollege schon jetzt gut thun, darauf zu 
sehen, dass diese den Anforderungen der neuen Aichordnung 
nach Material, Gestalt, Bezeichnung, Stempelung etc. (namentlich 
in Bezug auf die §§ 55, 57, 61, 62, 67 Ziff. 9 und §§ 35-38, 
sowie 42-47) beim Ankaufe entsprechen, damit er, wenn der 
Termin wirklich eintritt, von dem ab andere Ansprüche an Wagen 
und Gewichte gemacht werden als seither, durch plötzlich not-
wendig werdende Anschaffung vorschriftsmässiger Ware keinen 
Schaden erleide. Die Neuerungen in Bezug auf Präcisionsgewichte 
finden sich auch, wohl in erster Linie für die Aichstellen, in der 
Beilage zu Nr. 19 des Gewerbeblattes aus Württemberg pro 1885 
kurz zusammengestellt. 
Neuere Drogen. 
(Aus dem April-Berichte von Gehe & Co.) 
Alvelos-Milch, von Dr. T. A. Velloso empfohlen, 
wurde als Specificum gegen krebsartige Geschwüre gefragt, welche 
damit in Intervallen von drei Tagen bestrichen w·erden sollen. 
Das Mittel scheint noch nicht regulär im Handel zu sein, auch 
fehlen uns noch nähere Angaben über dessen Abstammung. 
A s c l e p i a s tu b er o s a. Das hieraus dargestellte A s-
c l e p i a d in wird empfohlen gegen lokale Congestionen, acuten 
Rheumalistaus und bei Lungenleiden. 
Cortex Condurango Mataperro ist sehr billig ge-
worden, da mehrfache Zufuhren von Ecuador herüberkamen. 
Die Verwendung dieser Droge scheint eine ziemlich regelrnässige 
geworden zu sein. 
Cortex Cup r e a. Eine Abart der Cuprearinde, R e m i-
j ia Purdie an a, aus welcher ein neues Alkaloid, das Cincho-
namin, hergestellt worden ist, welches als Reagens auf Salpeter-
säure in organischen Verbindungen ein wichtiger Zuwachs für 
die chemischen Laboratorien zu werden scheint. Von England I aus hat man kürzlich auch ein Alkaloid, Cuprei"n genannt, in 
I 
den Handel gebracht, welches aus der Remijia pedunculata, 
die die handelsübliche Cuprearinde liefert, dargestellt ist. 
I 
Cortex piscidiae erythrinae, deren Erfolge gegen 
uterine Kolik, Harnleiden, Krampf, Asthma und Kopfschmerzen 
vielfach angezweifelt wurden, ist neuerdings wieder mehr begehrt 




Cortexradicis gossypii, von Gossypium herba- Herba lippiae Mexicanae ist vorwiegend für Russ-
ceu m, hat regelmässige Anwendung gefunden als Ersatzmittel ~land gefragt; der Preis stellt sich aber noch sehr hoch. 
des Mutterkorns. Von Gossypium Barbadense sind jetzt (Schluss folgt.) 
die Blätter im Handel, welche anfänglich gefragt wurden, über i ------------------..;... ___ _;;......;_;_ 
deren medizinischen wert gegenüber der gedachten Rinde wir I Wissenschaftliche und gewerbliche litteilnngen. 
aber bisher nichts in Erfahrung bringen konnten. Die Bestimmung der Salicylsäure im Wein etc. gelingt 
C or t ex Winter an u s. Die erhoffte Zufuhr echter Rinde nach Hein z e Im an n am besten in der Weise, dass man 50 ccm. 
von Drymis Winteri ist leider ausgeblieben. Für die Ein- der zu prüfenden und mit Schwefelsäure angesäuerten Flüssig-
sammlung derartiger Vegetabilien ist man in Brasilien lediglich keit mit Aether schüttelt, m dem vereinten Aetherauszuge die 
auf die eingeborenen Indianer angewiesen, welche an Unzuver- Säure an Natron bindet und auf dem Wasserbade abdestilliert. 
Iässigkeit nichts zu wünschen übrig lassen. Der Rückstand wird zur Trockne gebracht, mit Schwefelsäure 
Ficus Doliaria, ein Milchsaft, dessen wir bereits als in angesäuert und mit Benzin extrahiert. Der mit Wasser behan-
Brasilien üblichen Heilmittels gegen Anämie gedachten und der delte Benzinauszug wird auf Salicylsäure mitte1st Eisenchlorid 
wegen seiner Verwandtschaft mit dem Carica-Papaya-Milchsaft geprüft. Um den pCt-Satz des Salicylsäurezusatzes zu erkennen, 
eine besondere Beachtung zu verdienen schien, hat diese bisher vergleicht man die Intensität der violetten Färbung mit Lösungen 
noch nicht gefunden, da die flüssige Form desselben der Halt- bekannten Gehaltes. Um zu ermitteln, ob die zu untersuchende 
barkeit zu sehr im Wege stand. Flüssigkeit die Salicylsäure frei oder gebunden enthält, destilliert 
F o I i a Coca e. Die Coca b I ä t t er haben in der letzten man mitteist eingeleiteten Wasserdampfes. Die freie Salicylsäure 
Zeit eine ganz besonders hervorragende Rolle gespielt. Bekannt- wird mitgerissen und leicht im Destillate bestimmt. 
lieh sind dieselben in Südamerika den Eingeborenen unentbehr- (Ztschft. f. Spiritusind. d. Rundschau.) 
lieh wegen ihrer kräftigenden Eigenschaften, und auch in Europa 
hat der Verbrauch gegen Magenleiden, typhöses Fieber, Phthisis 
und bei Morphiumessern von Jahr zu Jahr zugenommen. Das 
daraus hergestellte Cocai:n (mit dessen Fabrikation Gehe & Co. 
sich bereits seit circa 20 Jahren beschäftigten) erlangte nennens-
werte Verwendung erst im verflossenen Jahre in der Augenheil-
kunde, als dilatierend auf die Pupille wirkend; nachdem aber 
vor einigen Monaten von Wien aus die oben erwähnte Entdeck-
ung der Erzielung von Empfindungslosigkeit bekannt geworden 
war, trat so sturmische Nachfrage nach Cocain auf, dass binnen 
wenigen Wochen Alles, was sich von Cocablättern in Europa 
und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas vorfand, zu rapid 
steigenden Preisen aufgekauft und verarbeitet wurde, so dass 
jetzt auch zum Vier- bis Fünffachen des früheren Wertes nichts 
mehr zu beschaffen war. 
F o I i a M a t e , der sogenannte Paraguay-Thee, findet jetzt 
öfter Nachfrage und es scheint, als wollte sich derselbe langsam 
Eingang verschaffen als Ersatz der immer teurer werdenden 
Guarana. 
Herba euphorbiae piluliferae, n<>" vo•· zw"'i 1.9hren 
zu enormem Preise hier eingeführt werden sollte, ist fast obsolet 
geworden, was bei der Giftigkeit dieser Pflanze, die in Gestalt 
von Decocten gegen Asthma und Bronchitis anzuwenden war, 
kaum überraschen kann. 
Warenberichte. 
Tintenfabrikate von Paul Strebe! inGera. Arbeitsteilung, 
Spezialisierung ist das Losungswort unserer Tage. Das zeigt sich recht 
deutlich auch bei der - Tinte. Der bekannte schwarze Topf, in dem 
früher jahraus, jahrein jener schwarze Saft angesetzt war, ist wohl aus 
den meisten Apotheken verschwunden und Tinte ist zum Fabrika-
tionsartikel einzelner, zum Teil grassartig angelegter Fabriken ~ewer­
den. Als eine solche stellt sich uns die genannte Firma vor, deren 
Preisverzeichnis nicht weniger a-ls 17 verschiedene Arten schwarzer 
und bunter Tinten aufführt. Wir haben davon etwa ein halbes Dutzend 
geprüft und müssen ihnen das Zeugnis ausstellen, dass sie sämtlich 
als mustergültige Fabrikate sich erwiesen. Sie flossen sämtlich leicht 
und klar aus der Feder und gaben keinen Absatz und schimmelten nicht-
was wohl einem Zusatz von Phenylsäure zu verdanken. Sauber aus, 
gestattete Abfassungen erleichtern den Verkauf auch im Zwischen-
handel 
Fragekasten. 
Frage Nro. 29. Wer hat Fol. Cocca abzugeben? 
Briefkasten. 
R. in U. 3 In .. erate a 90 0- = ~ 2. 70, Portoauslagen 10 ~­
Summa: ...:( 2. 80. 
N. N. Unsern freundlichen Dank. 
Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
Anzeigen. 
Schwäb. Gmünd. 
Auf 1. Juli oder 1. August suche ich 
einen gut empfohlenen examinierten Herrn 
(Süddeutschen). J. Thomm. 
GDlii.nd. 
Auf 1. Juli suche ich für die Rezeptur 
einen gewandten und pünktlichen, wenn 
möglich examinierten jüngeren Herrn bei 
gutem Salair u. Kostentschädigung. Curric. 
vitae und Abschrift der letzten Zeugnisse 
erbeten. A. Rathgeb. 
Auf 1. Juli event. zu sofortigem Eintritt 
sucht einen zuverlässigen, soliden, jüngeren 
Gehilfen 
Nagold. R. Oeffi.nger. 
Wurzach. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen em-
pfohlenen, examinierten Gehilfen, Süd-
deutschen, bei hohem Salair zu engagieren. 
G. Gessler, Apotheker. 
Stelle-Gesuch. 
Ich suche für meinen braven Lehrling, 
welcher Mitte September d. J. das Gehilfen-
examen macht, und welchen ich in jeder 
Beziehung bestens empfehlen kann, geeig-
nete Gehilf~nsteUe pro 1. Oktober d. J. 
in einer Apotheke eines Städtchens Süd-
deutschlands. Erbitte gefl. Zuschr. 
Wegscheid bei Passau. 
C. Voll, Apotheker. 
Dentschet· Apotheker· Verein. 
Bezirk ""VViirttemberg. 
N ecka,rkreis. 
Die diesjährige Frühjahrsversammlung wird Freitag den 22. Mai in Bietigheim, 
Gasthof zur Krone, stattfinden und lade ich die Herren Kollegen zu zahlreicher Be-
teiligung höflich ein. 
Beginn der Verhandlungen nachmittags 3 1/2 Uhr. Gllyer. 
Dona,ukreis. 
Freitag den 29. Mai nachmittags Kreisversammlung in Aulendorf im Gasthof 
zum Löwen. 
Zu zahlreicher Teilnahme ladet freundliehst ein 
m~ 12 . .Mai 1885. G. Lenbe. 
... ............................ , .......... ... 
Phosphorpillen. 
Den Herren Kollegen empfehlen wir die "Bohrauer" Phosphorpillen bei der 
jetzigen starken V erbrauchszeit. Dieselben haben sich wegen ihrer sichern Wir-
kung und grossen Haltbarkeit ·als flotter Handverkaufsartikel eingeführt. Verkauf 
zu Fabrikpreisen. Hauptniederlage für Württemberg, Baden und Hohenzollern: 
Adler-Apotheke von Preu &! Hartmann, Stuttgart. 
Olten (Schweiz). 
Ich suche zu so fo r t i g c m Eintritt 
einen tüchtigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Abschrift der Zeugnisse erbeten. 
Emil Schmid, Apoth. 








.l uf 1. Juli suche ich einen zuverlässigen 
A examinierten Gehilfen. 
Ellwangen. F. Rathgeb. 
Apotheke 
eines Marktfleckens in Oberbayern ist bei 
Anzahlung :von 18-20 000 Mark an einen 
geschäftsgewandten Herrn sofort zu ver-
kaufen. Näheres durch das 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. Pa. 
Referenzen durch ganz Deutschland. 
85 
E:ge~thC!r.>r : 
Anim,s SU:eber IM.tllaiiiiM~Iillllli ..... lillillll~lil in B1:4apat\. llll>iU U.potheken. 
Das vorzüglichsie und bewährteste Bitterwasser. 
Durch llebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begu_tachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg'a Cutachton : "Der Gehalt 
dea Hunyadi Jinos·Wa-ssers an 
Bittersalz und Glaubersalz über· 
trifft den a1Jer anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam· 
keit damit im Verhältniss steht." 
lllünchon, !'J _/_ .• _.p,_ 
19.Jnli 1870. ~ ~
•olesohott'a Butaobten: "Seit un· 
gefthr 10 Jahren verordne ich das 
.Hunyadi Jinos"·Wasaer, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir· 
kung erforderlich ist." 
Rom, 1.9. Mai 1884. 
Man wollestets .. Saxlehne•··s Bitterwasser" verlangen 
Pharm. Central-Bureau Breslau. I 
E. stoermer. Neue hyglenlscbe Mlleb-Produkte =-------------~~~~~~~~~~~~~~----­
Pilulae phosphoratae 
eine Postsendung von 5 Kilo 3 Mark 
Toriones Asparagi offic. recent. 
1 Kilo 2 Mark 
empfiehlt Spiess-Giengen a. Br. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, -.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 




lässt, wenn Bedürfnis vorhanden, 1 Ballon 
Salmiacgeist v. 0,900 (sogen. triplex) von 
Dr. Jacob in Kreuznach kommen. Ankauf 
dort 85 db. per 100 Kilo incl. Emballage. 
Bestellungen von Malaga sind vorgemerkt, 
weitere werden entgegengenommen; ebenso 
auf Präparate etc. die in grösserer Menge 
gebraucht werden. 
Ferner: Angebot von Malaga von 
Rein & Co. soweit noch Vorrat 
1883er sehr gute Qualität 
1i2 2/4 12/s 12/1s Both 
zu J6. 302. 155. 80 1/2. 46 1/4. 
1881 er vortreffliche Qualität 
1/1 2/2 5/4 u/8 1a/16 
a "" 606. 312. 160. 83. 47 1/2. 
netto cpt. auf den Empfänger verzollt, 
ab Stuttgart. 
Wer beteiligt sich bei Chinin-Ankäufen? 
Minimalpreis 110 J6. per Kilo. 
Aus Auftrag: Lindenmayer. 
Reine A.ll,;äuer Mllelt 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis J6. 0, 75 per Büchse. 
Loeßund's Hinder-Milelt (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
--..--~:----""~ oder mehlige Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1 per Büchse. 
..,. ,;o< Loeftund's Raltm-Honser-ve (Patent), .?.~J aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 
gern zu Diensten. 
der Firma .Ed. Loefluod in Stottgart. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Jirledallle. 
FR 1NZ JOSBF-BJ~!:~?s:u:~~~' .tl hches Bitterwasser. 
- Die Vers.-Dir. Budapest. 
in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Hiermit beehren wir uns Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass wir 
Herrn Apotheker E. Heim in Gundelsheim a. N. 
ein Lager unserer präpar. Farben für den Hausgebrauch in Päckchen a 10 u. 25 Pfg. 
detail überliessen. Herr Apotheker Heim ist im Stande, unsere vorzügl. Fabrikate 
zu günstigen Bedingungen abzugeben und bitten wir Sie demselben bei Bedarf Ihre 
geschätzten Ordres zu erteilen. Hochachtungsvoll 
Qnedlinburg, Mai 1885. TJlrich & Seiler. 
I Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
Bel'maaa l'aÜbel Ia Cassel 
liefert 
Standge:Cässe von Glas und Porzellan 
Ciir Apotheken und Dro1Jiuen5esehäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 





,l uf die wiederholten Anfragen, wie die Statuten des Plochinger Konsumvereins lauten, antworten wir: Der Plochinger Kranz 
.1l._ ist ein Konsumverein ohne Einlagen, obne Statuten, ohne Verbindlichkeit für den Besteller, die über die jeweilige Bestellung 
hinausgeht, und erstreckt sich von Heilbronn bis an den Bodensee. Zweck ist, auch kleineren Geschäften in Präparaten, Wei-
nen, Spirituosen, Oelen etc. Einkaufspreise in der Wei .::e zu ermöglichen, wie solche grössere Geschäfte geniessen, ohne dass das 
Warenlager für JahrP. hinaus ergänzt werden muss. Er beabsichtigt aber auch, die Erzeugnisse der Kollegen direkt zu verschliessen. 
In letzter Zeit wurden Garbolsäure 25 Kilo bezogen, so dass an den einzelnen Besteller das Kilo samt Flasche zu 1 v/6 75 ~ ab-
gegeben werden konnte, ebenso Cocain das Gramm zu 19 J6. Warenlager hat der Verein keines, es werden nur Aufträge, die 
binnen 4 Wochen einlaufen, direkt vom Verkäufer expediert. Bestellen kann jeder Kollege, der sich verpflichtet, binnen bestimm-
ter Zeit an Lindenmayer-Kirchheim die erhaltenen Waren franko zu bezahlen. Die Lieferanten sind stets leistungsfähige Häuser, 
die verbunden sind, nicht passende Lieferungen zurückzunehmen. Muster stets zur Verfügung. 
Natürlich geht aber die Effektuierung nicht umgehend vor sich und eignet sich ein schnell zu erledigender Defekt nicht 
immer für die Bestellungen des Plochinger Kranzes, sofern nicht die Artikel ausgeboten sind. Hingegen für Bestellungen in 
Leberthran z. B., in Chinarinden, in Morph. muriat, das per Kilo zu 190 J6. angeboten ist, Crocus nat., der zu 58 und 60 J6. per Kilo 
zu beziehen ist, Natr. salicyl., Acid . . salicylic., Succ. Liquir. Mast., Glycerin, Salmiacgeist und vielen anderen Artikeln eignet sich 
der gemeinschaftl. Ankauf. Theesorten, Rhabarber werden nach Mustern in London direkt gekauft, und nur gute Sorte genommen. 
Es gebraucht der Plochinger Kranz zum Bezug der Waren kein Kapital; kommen Bestellungen, werden sie effektuiert 
und verhalten sich die Preise eben zu der Grösse der einlaufenden Aufträge. Immer aber sind solche 10-25°/o durchschnittlich 
billiger, als sie gewöhnlich erhaltbar sind. Der Plochinger Kranz sucht entfernt nicht, .die Kollegen zu Bestellungen bei sich zu 
veranlassen; er stellt nur die Vorteile dar, die der Bezug einzelner Artikel für die Konsumenten hat und überlässt dem Einzelnen, 
einen Versuch zu machen. Einige der bedeutendsten Geschäfte des Landes haben schon Aufträge eingesandt. 
Malaga- und Xeres-Weine 
direkt bezogen in verschiedenen alt abgelagerten Jahrgängen, 
Glanzhelles reinsohmeok. Olivenöl 
in Fässern von 100-250 Ko. und in Korbflaschen, 
Reines frisches Schweinefett 
in Fässchen von 25, 50 und 150 Ko. Inhalt, 
Senfsamen und Senfmehl 
stets frisch gemahlen 
empfehlen zu billigsten Preisen 
Julius Weisenstein & Co., 
Hellbronn a. :N. 
BISBNMILCB. 
BestanJteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei"-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzet & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche u16. 1.?20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt-Depöt 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
BF Hannover'scbe Magentropfen. ,_ 
Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen Medi-
zinal-Kollegium in Stuttgart die Bestandteile und Zusammensetzung der • 
»Hannover'schen Magentropfen« mitgeteilt und beantragt, ihm den Ver-
kauf derselben zu gestatten. Nachdem- demselben der Verkaut für Würt-
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken • 
der »Schwanenapotheke< in Esslingen versehen zum Versand und kann 
daher eine weitere Sportel nicht erhoben werden. • 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlich~n Plätzen in Württemberg • 
Verkaufsstellen der >Hannover'schen Magentropfen < zu errichten und wer-
• 
den daher diejenigen Herren Apotheker, welche zur Uebernahme von 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Pharmacent. Landesverein. 
Die Mitglieder des Pbarmac. 
Landesvereins, insbesondere auch 
die zahlreich neu eingetretenen 
Kollegen, werden hiemit ersucht, 
ihren Beitrag von 3 M. an den 
Unterzeichneten in Bälde einzu-
senden. 
Stuttgart im Mai 1886. 
Der Cassier: W. Vock. 
Normal-Toiletteseife 
iür Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Julius Burkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesacht. 
Nur 5 Dlark! 
300 Dut-zend Teppiche in reizendsten 
I türkischen, schott. und buntfarbigen Mu-
1 stern, 2 m lang, 11/ll m breit, müssen 
schleunigst geräumt werden und kosten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Ein-
sendung oder Nachnahme. Bettv"Orlagen 
dazu passend, Paar 3 Mark. 
A.dolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Bestellungen auf 
R. Arnicae homoeop. 
sieht per Mai und Juni entgegen 
ßacknang. Meuret. 
Flor. Chamomill. 
schön, pulverfrei Kilo J6. 1. 20. 
Flor. sambuci 
schön a 50 g. 
Flor. Verbasei Ia. 
a. J6. 4.-
Wimpfen. Apotheker Schmid. 
Zur Blütentour! Kommissionsniederlagen dieses Handverkaufsartikels bereit sind, freund- • liehst gebeten, ihre diesbezüglichen Wünsche anApothekerW. Häberlen, 
• 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an · Ad. S p e 1m an n in Hannover • Wen's geniert, dass ich dabei, 
gelangen zu Jassen. Sage seinen Namen frei, · 
Damit man sieht, wer Er sei 
• 
-- Als ein } Universal- oder Geheimmittel ( kommen die Han- • Und ob's der Müh' wert sei! 
nover'schen Magentropfen ganz selbstverständlich niclll zum Verkauf.... K. S. 
••••••• • 
_.- Die heutige Nummer enhält eine 
- ••• ••••• Beilage über "Unsere Genussmittel", auf 
welche wir besonders aufmerksam machen. ~--~--~--~--~~~~~--~--~--~--~--~~~~~~~~~~~~~~ 
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Zeitschrift für Apotheker, Äerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man bel'tellt beim nächsten Postamt 
um 1 J: 60 g. halbjährlich. 
M21. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 21. Ma.i 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Persönliche Nachricht. - Tagesgeschichte. - Neuere Drogen. 
(S?hl~ss.) - Ein~endung vom Lande. - Wissenschaft!. und f?ewerbl. 
i.httellungen: Mittel gegen Warzen. Auftindung des Morphmms im 
Harne der Morphiumesser. - W arenbericht. - Bücherschau. - Frage-
kasten. - Anzeigen. 
Persönliche Nachricht. 
Verabschiedet auf eigenes Ansuchen: Dr. Lutz, Oberapotheker 
des Beurlaubten-Standes. 
Tagesgeschichte. 
In Rücksicht auf den vom 30. Aug. bis 6. Sept. in Brüssel statt-
findenden internationalen pharmaceutischen Oongress wird die dies-
jährige Generalversammlung des Deutschen Apothekervereins in Königs-
berg bereits vom 18.-21. August abgehalten werden. Mit derselben 
wird auch heuer wieder eine Ausstellung pharmaceutischer Bedarfs-
artikel aller Art stattfinden. 
Neuere Drogen. 
(Aus dem April-Berichte von Gehe & Co.) 
(Schluss.) 
K e f y r, die sogenannten Mi I c h p i I z e vom Kaukasus, 
erregen jetzt mehr und mehr Aufmerksamkeit. Sie dienen be-
kanntlich zur Bereitung eines sauren, dem Kumys ähnlichen 
Getränkes, welches die Hauptnahrung der Bergvölker des Kau-
kasus während des Sommers bildet. Die Züchtung dieser Pilze, 
aus Bacillen (neue Gattung Dis p o r a Ca u c a s i c a Kern) und 
Hefezellen bestehend, geschieht in frischer, nicht allzufetter Milch. 
Je nach der Witterung beim Trocknen und je nachdem sie in 
Schaf- oder Pferdemilch oder in Kuhmilch aufgezogen sind, fällt 
ihre Farbe dunkler oder heller aus; die Eigenschaften bleiben 
jedoch dieselben. 
Nu c es Co I a e, als wirksames Nervenstimulans und bei 
Indigestionen empfohlen, würden jetzt einen willkommenen Er-
satz für die teure Guarana bieten, wenn sie regelmässig in guter 
Qualität von Westafrika zu haben wären. Da man diesen Län-
dern jetzt vielseitig grosse Aufmerksamkeit widmet, so werden 
die theobrominhaltigen Colanüsse später vielleicht einen regulären 
Handelsartikel bilden. 
Oleum gynocardiae, das indische Chaulmugra-Oel, 
als Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, Psoriasis und Leprosis 
gerühmt, hat nur noch wenig Nachfrage. 
Radix hydrastis Canadensis scheint sich dauernd 
in Verwendung zu behaupten; auch Radix Man a c a (Fra n-
cisoea uniflora) scheint als Antisiphyliticum mehr und mehr 
in Aufnahme zu kommen. 
Radix iridis versicoloris (blue flag), ein katarrha-
lisches und diuretisches Mittel, wird zeitweilig begehrt ; diese 
Wurzel dient zur Herstellung des lrisins. 
Radix p e r e z i a e. Aus dieser in Mexico heimischen und 
dort seit Langem als Purgiermittel benutzten Composite ist das 
wirksame Prinzip, die Pipi t z a h o ins ä ur e. dargestellt worden, 
die ein lebhaft gelbes, glänzendes Präparat bildet, so dass man 
sie auch als "Aurum vegetabile" bezeichnet hat. Als Indicator 
für die Titrier-Analyse hat sich dieselbe bisher nicht einzubür-
gern vermocht. 
Rad i x p h y t o I a c c a e d e c a n d r a e (P o k e r o o t) wird 
hin und wieder begehrt als Antisyphiliticum und Antiscorbuticum. 
Semen Cedronis seu Simabae wurde neuerdingswieder 
von Vaii!ant gegen den Biss giftiger Schlangen und gegen Toll-
wut empfohlen. Von dem daraus gewonnenen Glukosid werden 
1 bis 2 Gramm per Klysma angewandt. 
Semen Je q u i r i t y war wenig gefragt, seitdem Dr. Vos-
sius die Anwendung dieses Samens als dem Sehvermögen ge-
fährlich bezeichnet hal. Seit den Untersuchungen von Warden 
. und Wadell, welche diese Forscher unter Leitung von Dr. Koch 
I mit den Samen vornahmen, hat sich die Annahme der Gegen-. wart eines Bacillus als wirkendes Agens nicht bestätigt gefunden, 
· wohl aber isolierten dieselben das giftige Prinzip in Form einer 
albuminartigen Substanz, der sie den Namen Abrin beilegten. 
S e m e n J a t r o p h a e C u r c a d i s. Das Oe! der Samen 
von Cu r c a s p lfr g ans wird als kräftiges Abführmittel bezeich-
, net; ohne den unangenehmen Geruch des Ricinusöl habe es einen 
angenehmen, mandelartigen Geschmack, und 12 bis 15 Tropfen 
sollen die Wirksamkeit von einer Unze des ersteren besitzen. 
Semen Syzygii Jambolani, die Früchte einer auf 
den Antillen kultivierten, in Ostindien einheimischen Myrtacee, 
sollen bei Diabetes m e ll i t u s die Urinabsonderung und den 
Zuckergehalt günstig beeinflussen. Der wirksame Stoff soll in 
der Fruchtschale sitzen. 
Einsendung vom Lande. 
Gar manchmal begegnet es dem Einsender, dass durch-
ziehende Hausierer, Olitätenhändler etc. einige Gramm irgend 
eines ätherischen Oeles sowie einige Dutzend Arzneigläser ver-
langen. Meistenteils fabrizieren dieselben Kölnisch Wasser, 
Haaröl, Hoffmanns- oder sonstige Wunderlropfen, die sie dem 
leichtgläubigen Publikum der Umgegend für teueres Geld auf-
drängen, Das nötige Oel und Weingeist kaufen sie in irgend 
einem Kramladen, da es in der Apotheke zu teuer, welche An-
sicht sie auch bei den gekauften geringen Artikeln gar zu gerne 
bekunden. 
Einsender dieses hat nun seit längerer Zeit die Praxis ein-
geführt, an solche Leute keine Arzneigläser zu verkaufen, und 
macht die Ausführung dieses einen oftmals verblüffenden Ein-
druck auf solche meistenteils mit ungeheurer Arroganz und 
Impertinenz auftretenden Leute. 
Da jedoch die Verweigerung eines einzelnen keine besondere Un-
annehmlichkeit für die~e Leute ist, da sie in der nächstgelegenen 
Apotheke solche vielleicht doch bekommen, möchte Einsender 
seinen Kollegen empfehlen, sich wohl zu überlegen, ob 
sie durch Abgabe von Arzneigläsern mehr in oder gegen ihr 
eigenes Interesse handeln, und in letzterem Falle diese Leute 
abzuweisen, denn wenn sie die benötigten Gläser weit mit-
schleppen müssen, verleidet ihnen bald das Hausieren in solchen 
Bezirken, wenn sie dagegen von jedem Apotheker unterstützt 
werden, seine eigene Kundschaft abzugrasen, so wird ihnen ihr 
Geschäft viel zu angenehm gemacht. - S. 
Wir möchten diesen Vorschlag auch unsererseits befürwor-
ten. Wenn wir auch, so wenig wohl, wie der Herr Einsender 
selbst, davon eine gänzliche Einstellung des diesbezüglichen Hau-
sierhandels erhoffen, das Geschäft ist viel zu einträglich, als 
dass die Händler sich nicht anders zu helfen wüssten, so för-
dert die vorgeschlagene Massregel doch nebenbei die Bethäti-
gung kollegialer Zusammengehörigkeit, die mittelbar oder un-
mittelbar ihre Früchte tragen wird. 
Die Kammerverhandlungen der letzten Wochen boten wie-
der einmal Gelegenheit, die Schädlichkeit des Hausierhandels 
hervorzuheben, unerwähnt blieb dabei unseres Wissens der Hin-
weis auf die Gefährdung der öffentlichen Sicherheit durch den-
selben. 
Gerade die Olitätenhändler sind meist kräftige, gesunde 
.Männer, die den Leuten ihre wertlosen Mischungen um fabelhaft 
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hohe Preise aufschwätzen, nötigenfalls aber so dringlich werden, 
dass die leichtglaubige Bauernfrau, die sich oft allein im Hause 
weiss, gerne bezahlt, um den aufdringlichen Burschen nur los 
zu werden. Hier wäre auch ein lohnendes Feld für die Thätig-
keit der Ortspolizeibehörden resp. des Landjägerkorps. Redakt. 
Wissenschallliehe und gewerbliche litteilnngen. 
Mittel gegen Warzen. I. Rp. Acid. nitric. crud. 5,0, can-
tharid. pulv. 0,5. Mit dieser Flüssigkeit betupft man mit Hilfe 
eines spitzen Hölzchens die Warzen mit der Vorsicht, dass 
man so viel wie möglich nur die Warzen anfeuchtet, und lässt 
abtrocknen. Dies wiederholt man öfters und täglich zwffimal. 
Die Warzen fallen nach kurzer Zeit ab und rasch bildet sich 
über der dadurch entstandenen Wunde wieder frische Epidermis. 
Sollte durch übermässiges Tupfen ein Anschwellen der umliegen-
den Teile sich einstellen, so badet man die Hand in kaltem 
Wasser und fährt später mit dem Tupfen weiter fort bis zum 
Erfolg. Max Kruel. 
II. Gegen massenhafte Warzenbildung ist Magnesia carbo-
nica dreimal täglich zu ein Theelöffel 14 Tage bis 3 Wochen 
hindurch eingenommen eine sichere Hilfe. Das Mittel verdient 
der Vergessenheit entzogen zu werden. Pro ll i u s. 
III. Als bestes Mittel zur Vertreibung der Warzen möchte 
Betupfen mit Acid. carb. cryst. empfohlen werden. Man lässt 
ein erbsengrosses Krystallglomerat auf der Warze vergehen. 
Einer Nachhilfe mit dem Messer bedarf es nicht. Was einmal 
weggeätzt, wächst nicht mehr nach. Nebenbei täglich einige 
Messerspitzen Mga. carbon. innerlich zu nehmen. Btr. 
IV. Man nehme frischen ungesalzenen Speck, schneide breite 
Streifen und belege die Hände vor dem zu Bette gehen und 
ziehe alte Handschuhe oder Strümpfe darüber. In spätestens 
14 Tagen sind die Warzen verschwunden. Krüger-Hannover. 
(Pharm. Ztg.) 
Auftindung des Morphiums im Harne der Morphiumesser. 
Die Ansichten der verschiedenen Beobachter über das Ver-
halten des Alkaloids im Organismus sind sehr verschieden. Nach 
den einen (Lassaigne, Christisan, Taylor, Cloetta, Buchner) er-
leidet es eine beinahe vollständige Zersetzung, so dass die Auf-
findung in den verschiedenen Geweben und Excretionen, sowie 
im Harne unmöglich sei. 
Dagegen haben die Untersuchungen von Barruel, Orfila, 
Bouchardat, Lefort, Dragendorff und Kauzmann erwiesen, dass 
das Morphium keine bemerkenswerte Veränderung erleidet, und 
aus dem Harne, Blute und selbst anderen Organen abgeschieden 
werden könne. 
Auf Grund dieser verschiedenen Meinungen untersuchten 
N o t t a und L u g a n den Harn eines Morphiumessers, der 
durch acht Jahre dieser Leidenschaft huldigte und sich jeden 
Tag circa 30 Centigramm Morph. hydrochl. injicierte. Folgendes 
Verfahren wurde angewendet : Ein Liter des Harns wurde mit 
einem Zehntel Bleiessig versetzt, wodurch die Farb- und Ex-
tractiv-Substanzen, die Phosphorsäure, Harnsäure etc. gefällt 
wurden und im farblosen Harne das an Essigsäure gebundene 
Morphium, sowie die durch das Bleisalz nicht fällbaren Substan-
zen verblieben. Nach dem Beseitigen des Niederschlages durch 
Filtration wurde der Bleiüberschuss mitteist Schwefelsäure ent-
fernt. Das vom schwefelsaureD Blei befreite Filtrat wurde unter 
lebhaftem Rühren mit einem Ueberschusse von Ammoniak, das 
ein Zehntel heissen Amylalkohol enthielt, versetzt, welch letzterer 
sich bald vollkommen klar trennte und das ganze vorher im 
Harne befindliche Morphium in Lösung enthielt. Man braucht 
nachher diesen Harn bloss mit Wasser zu versetzen, das etwas 
Schwefelsäure enthält, um das Morphium als Sulfat zu erhalten, 
worauf man mit Ammoniak zersetzt und dann das Morphium 
mit Amylalkohol aufnimmt; nach dem Abdampfen bleibt das 
Alkaloid zurück, das mit den gewöhnlichen Reagentien geprüft 
werden kann. 
N o t t a und Lu g a n haben nachstehende Folgerungen aus 
ihren Arbeiten abgeleitet. 
1. Das absorbierte Morphium wird, wenigstens zum grössten 
Teile, ?urch die Nieren ausgeschieden, ohne eine Veränderung 
zu erle1den, vorausgesetzt, dass das NierE'nfilter normal functioniert. 
2. Ist es manchmal möglich, das Morphium direct im Harne 
mitteist Mayers Reagenz nachzuweisen. Doch muss man sich 
vorher vergewissern, dass derselbe keinen Zucker noch auch Ei-
weiss enthält und ob sich der erhaltene Niederschlag in 90°igem 
Alkohol löst. 
3. Ist die vorhergehende Bestimmungsweise nicht anwend-
bar, muss nach oben angeführter oder nach der Methode von 
Otto und Dragendorff, oder von d'Uslar und Erdmann vorge-
gangen werden. 
4. Ist es immer möglich , das :Morphium im Harne eines 
Morphiumessers nachzuweisen, wenn derselbe mindestens 10 Centi-
gramm Morphium täglich verbraucht. F. H. (Ph. Post.) 
Warenberichte. 
Anis Puglles. geräumt. 
Tri es t, Anfang Mai 1885. 
Coloquinten. Grössere Posten für Amerika genommen zu ab-
weichenden Preisen. 
Gummi arabic. zeigt gegen ver:flossenen Monat abermals eine 
ganz bedeutende Erhöhung. Fein eiegierte Sorten meist nur in einzel-
nen Kisten, häufig gar nicht zu finden. 
Insektenpulver-Blüten. Preise sind unregelmässig, da Eigner 
angesichts der in ca. 4 Wochen erwarteten neuen Ernte mehr zum 
Verkauf drängen. Ueber den Ansfall derselben lässt sich nichts sagen, 
bis sie unter Dach ist. 
Olibanum. in schöner Answahl vorhanden. 
Pomeranzen-Schalen bittere fehlen total, süsse sind dagegen 
preiswert am Markt. 
Senna Alexandr. Zufuhren bleiben gänzlich aus. In erster 
Hand ist kein Vorrat mehr, in zweiter nur noch Rest-Lose. 
Siissholzsaft äoht ll!lartuoci hat sich sehr beigeräumt. Der 
nächste Import wird wegen Verschlechterung der Valuta höher ein-
stehen. 
Bücherschau. 
Birresborn "natürliches" Mineralwasser, ein Kunstprodukt. 
Broschüre von Dr. F. Ras p e in Dresden. 
Der Verfasser bespricht hier einen Unfug, der in neuerar Zeit 
mehr und mehr überband nimmt. Während man früher strenge unter-
schied zwischen natürlichen und künstlichen Mineralwassern, tritt seit 
einigen Jahren eine dritte Art auf, welche sich als Naturprodukt auf-
spielt, bei der aber der altehrwürdigen Mutter sehr bedeutend ins 
Handwerk gepfuscht ist. Der Verfasser, ein in der Heilquellenlitteratur 
rühmliehst bekannter Autor, erzählt wörtlich: "Ich war also in den 
Be~itz von drei Analysen des "natürlichen" Birresborner Mineral-
wassers gelangt, sämtlich von Prof. Dr. R. Fresenius im Jahre 1876 
gemacht, nach Angabe der oben bezeichneten Schrift, von denen keine 
der anderen vollständig glich, und trotzdem hat Prof. Fresenius zweifel-
los nur eine Analyse eingeführt (C); die Richtigkeit der beiden anderen 
(A und B) ist mithin etwas verdächtig. "Um das Mass des Guten voll 
zu machen, liess nun der Verfasser eine vierte Analyse vornehmen und 
berichtet von zwei derartig untersuchten Flaschen Birresborner: "Die 
ersteren ergaben im Mittel für 1000 Teile einen Chlorgehalt von 
0,88283, entsprechend 1,45691 Chlornatrium, d. h. eine Menge, welche 
die im Prospekt A angegebenen um ungefähr 40°/o, die in B um 300°/o. 
übertraf." Er kommt zu folgender Schlussfolgerung: "Ich weiss wirklich 
nicht, wodurch sich ein auf diese Weise behandeltes natürliches Birres-
borner Mineralwasser noch von einem künstlich mit Hilfe von Brunnen-
wasser hergestellten Selterser oder Birresborner Wasser unterscheidet, 
es sei denn dadurch, dass es teurer ist als diese und weniger gleich-
mässig in der Zusammensetzung. - Das Wasser ist unbedingt kein 
natürliches mehr und verdient nicht einmal mehr den Namen "Birres-
borner", da es mit dem wirklich natürlichen Mineralwasser zu Birres-
born kaum noch eine Aehnlichkeit hat. Es steht sogar durch die oben 
besprochenen Manipulationen auf gleicher Stufe mit denjenigen künst-
lichen Mineralwässern, welche mit Brunnenwasser hergestellt und ent-
schieden unter denen, welche mit destilliertem Wasser gemacht werden. 
Es ist ein künstliches Mineralwasser, welches dem Publikum unter 
einer durch nichts gerechtfertigten prahlerischen Etikette für teuren 
Preis aufzuhängen versucht wird," und fragt schliesslich: "Giebt es denn 
wirklich keine gesetzlichen Mittel, das Publikum vor einem solchen 
Gebahren, wie sie in dem Vorstehenden nachgewiesen, zu schützen?" 
Wir möchten dieser Frage rückhaltlos beitreten. Wenn das so fort 
geht, wird jeder "Brunnenbesitzer" seinen Pumpenheimer im Hofe so 
zustutzen können, dass daraus .,ein wertvolles Geschenk der Natur", 
ein "natürliches Mineralwasser" entsteht. Niemand wird mehr wirklich 
natürliche Brunnen von künstlichen Mineralwässern unterscheiden 
können. 
Fragekasten. 
Frage Nro. 30. Wo werden Wagen und Gewichte dauerhaft 
vernickelt und wieder justiert? 
Frage Nr. 31. Darf für Guttaperchataffet der Dispensationsansatz 
von 10 0. berechnet werden? Es kommt bei mir häufig vor, dass Ver-
bandstoffe z. B. Borlint in so kleinen Mengen verordnet werden, dass 
solche nicht in Originalpackung erhältlich sind. Ich habe für solche 
Quantitäten, die ich abschneiden musste, 10 g. für Dispensation berech-
net. Ein Revisor erklärte den Ansatz für berechtigt, ein anderer be-
stritt dies. Wer hat Recht? 
Antwort auf Frage 31. Um eine Besprechung derselben einzu-
leiten, wollen wir nicht verfehlen, hier unsere persönliche Anschauung 
gleich beizufügen: Für Percha lamell, die in der Arzneitaxe aufge-
führt, ist die Berechnung von 10 9. fii.r Dispensation völli* gerechtfertigt. 
Für Dispensation von Verbandstoffen etc. darf laut ~ 11 Abs. 3 der 
allgemeinen Bestimmun~en nichts berechnet werden. Der klare Wort-
laut lässt auch dann keine Ausnahme zu, wenn etwa eine Packung an-
gebrochen werden muss. Dafür giebt der verhältuismässig erhöhte 
Preis kleinerer Mengen ohnehin einigermassen Entschädigung. Red. 
Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
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Ein tüchtiger Gehilfe findet bis 1. Juli eine Stelle bei · Apotheker Gross 
in Bietigheim. 
G-OlÜnd. 
Auf 1. Juli suche ich einen gewandten 
Gehilfen bei gutem Salair u. Kostentschä-
digung. Curric. vitae erbeten. 
A. Rathgeb. 
Sclnwäb. Gmünd. 
Auf 1. Juli oder 1. August suche ich 
einen gut empfohlenen examinierten Herrn 
Süddeutschen). J. 'l'homm. 
CJrailslleim. 
Für sogleich oder 1. Juli suche ich einen 
gut empfohlenen, zuverlässigen Gehilfen; 
Curricul. vitae und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wuchrer jr. 
Auf 1. Juli event. zu sofortigem Eintritt 
sucht einen zuverlässigen, soliden, jüngeren 
Gehilfen 
Nagold. R. Oeffinger. 
Ein Pharmaceut sucht bis 15. Juli De-fekturstelle, womöglich in unmittel-
barer Nähe Stuttgarts. Anfragen sub Z. 
vermittelt die Redaktion. 
Wurzacb. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen em-
pfohlenen, examinierten GehilFen, Süd-
deutschen, bei hohem Salair zu engagieren. 
G- Gessler, Apotheker. 
Französische ~cbweiz. 
Auf 1.. oder 15. Juli suche ich einen 
tüchtigen Nachfolger. Günstigste Gelegen-
heit zur Erlernung des Französischen. 
Theodor Wieland, Pharmacie Roux, 
Nyon am Genfersee. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~-Referenzen durch ganz Deutschland. 




Der Unterzeichnete, dem die Führung 
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marieu-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
<>hne Beschäftigung in Stuttgart leben 
oder sich mit kleinerem Kapital etablieren 
wollen, dürfte damit eine willkommene 
Gelegenheit geboten sein. 
Dr. Lindenmeyer. 
Plochinger Kranz. 
Infolge grösserer Bezüge sind wir in 
-der Lage, bestes 
amerikan. Schweinefett "Wilcox" 
bei Fass von 150 Ko. a J6. 90] netto 
) » ) 50 ) a ) 92 comptant 
> Kübel > 25 > a , 95 incl. Emb. 
> > > 12112 > a > 96 ab Stuttg. 
.abzugeben, sowie 
Cocain muriat 1,0 = 16 Jt 
Piper album 2 J6. 65 ~­
Colodium duplex 1 Jt 50 g. 
> ) 1 J6. 25 ~-






Die diesjährige Frühjahrsversammlung wird Freitag den 22. Mai in Bietigheim, 
Gasthof zur Krone, stattfinden und lade ich die Herren Kollegen zu zahlreicher Be-
teiligung höflich ein. 
Beginn der Verhandlungen nachmittags 3 1/~ Uhr. Geyer. 
Donaukreis. 
Freitag den 29. Mai nachmittags Kreisversammlung in Aulendorf im Gasthof 
zum Löwen. 
Zu zahlreicher Teilnahme ladet freundliehst ein 
IDm, 12. Mai 1885. G. Leube. 
Jaxtkreis. 
Die diesjährige Kreisversammlung wird am Dienstag den 9. Juni im Hotel 
Faber in Crailsheim stattfinden. 
Beginn der Verhandlungen 101/2 Uhr. 
Zu zahlreichem Besuche ladet freundliehst ein 
Gmünd, Mai 1885. A. Rathgeb. 
• ' • ~ ,._ ... ; • • , ? - ~ • ~ • .-
Georg Wenderoth, Cassel, ~~~ 
Fabrik ehern. -Dharmazent. ADDarate & Utensilien. ~ v t, ~ ~?, 
Kartonagen & Papierwaren. ~ ~ ?»roro<?J ~ • B~ch- & St~indruokerei. •• {~ \.ß- 1{_?»ß'?l"'t~'?l~ro ;c 
Lithographie. • e~~ ~;etl~~~ Eigene Malerei 
~. 0-> \. ~ -4:\l.~o\t für Glas- 1md Ponellangefässe, Schilder etc. 
~ \. :.-'1- '?J •• ~- unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. ~o_,eroro liebernahme vollständi~er ADotheken-Einrichtnn~en. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
•••••••••••••••• + ..- Hannover'scbe Magentropfen. -. + 
• Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen Medi- • 
• 
zinal-Kollegium in Stultgart die Bestandteile und Zusammensetzung der • 
"Hannover'schen Magentropfen< mitgeteilt und beantragt, ihm den Ver-
• 
kauf derselben zu gestatten. Nachdem demselben der Verkaut für Würt-
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken • 
• 
der »Schwanenapotheke< in Esslingen versehen zum Versand und kann 
daher eine weitere Sportel nicht erhoben werden. • 
• 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlichen Plätzen in Württemberg • 
Verkaufsstellen der >Hannover'schen Magentropfen< zu errichten und wer-
• 
den daher diejenigen Herren Apotheker, welche zur Uebernahme von 
Kommissionsniederlagen dieses Hand Verkaufsartikels bereit sind, freund- • 
liehst gebeten, ihre diesbezüglichen Wünsche anApothekerW. Häberlen, 
• 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an Ad. Speimann in Hannover • 
gelangen zu lassen. 
• 
-- Als ein >Universal- oder Geheimmittel~ kommen die Han- • 
nover'schen Magentropfen ganz selbstverständlich niclit zum Verkauf.~ 
• ••••••••••••••• Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, -,75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 hzw. 3 Dtzd. 
Jnlius Burkhardt, concess. Fabrikant, 
Cannstatt b. Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 
Bestellungen auf 
Tct. Arnicae homoeop. 
per Kilo 2 J6. 
sieht per Mai und Juni entgegen 
Backnang. Menret. 
Pilulae phosphoratae 
eine Postsendung von 5 Kilo 3 Mark 
Turiones !sparagi offic. recent. 
empfiehlt 
1 Kilo 2 Mark 




Das chem. -pharm. Fa~rikations-Geschäft 
von 
Ues-•aa.• l'aubel ia. Caaael 
liefert 
Standgefässe von Glas und Porzellan 
fÜr Apotheken und DroA;uengesehäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillennläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüglicher Güte der "Waren. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
PRINZ JOSBF BITTERQIJELLE, al!bewäh~tes, vorzüg-• liches Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
Hauptdepot in Heilbronn in der Sicheret"schen Apotheke. 
P. T. 
Hiermit beehren wir uns Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass wir 
Herrn Apotheker E. Heim in Gundelsheim a. N. 
ein Lager unserer präpar. Farben für den Hausgebrauch in Päckchen a 10 u. 25 Pfg. 
detail überliessen. Herr Apotheker Heim ist im Stande, unsere vorzügl. Fabrikate 
zu günstigen Bedingungen abzugeben und bitten wir Sie demselben bei Bedarf Ihre 
geschätzten Ordres zu erteilen. Hochachtungsvoll 
Quedlinburg, Mai 1885. l:.Jlrich & Seiler. 
loiife.ti;i;;ft;;i;[;;;~~;;~-;,;;-· 
11 Medaillen und Diplome grosser Ausstellungen und medic. Kongresse. 
Loeflunds reines concentriertes Malz-Extrakt, 
allgemein als das beste, wohlschmeckendste und wegen seiner Haltbarkeit auch 
exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. • 
Loe:flunds Malz-Extrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö- I 
sender Wirkung. 
Loe:flunds Malz-Extrakt mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-
Malz-Extrakt). 
Loe:flunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
je 2 °/e. 
Loe:flunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
Loe:flunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk-
Leberthran. 
Loe:flunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loe:flunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/1 und 1/2 Packeten, sowie in 
Blechdosen. 
Loe:flunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe-
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engras zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt 
aus der Fabrik von J 
......... ..e4EHD~,~~.!!~~!~.:.~.~.~.~~.~.~:.!.~~.... . I 
Phosphorpillen. 
Den Herren Kollegen empfehlen wir die "Bohrauer" Phosphorpillen bei der 
jetzigen starken Verbrauchszeit Dieselben haben sich wegen ihrer sichern Wir· 
kung und grossen Haltbarkeit als flotter Handverkaufsartikel eingeführt. Verkauf 
zu Fabrikpreisen. Hauptniederlage für Württemberg, Baden und Hohenzollern: 
Adler-Apotheke von Preo ~ Hartmann, Stuttgart. 
l•aiieXriaote. 
Bestes Vacuumpräparat. 
Beines, per 100 Flac. Mk. 50, 
ndt Elsen, Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
Malzextraet often 
p. Ko. 1 Mk. 20 Pf. 
MalzextraetJ•on bous 
in Pergamentbeuteln, (p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
Spltzn•egea•Jehsatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 Mk., 1 M. 50 Pf. 
mit 33 1/s 0/o Rab. 
Spitzwegerieltbonbonfi!l 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
Mk. 16,50 netto. 
Suee. Uq. dep. Extractform. Ko. Mk. 2.60. 
S-yr. Uquir. Pla. ,;-. 5fach Ko. 3.50. 
MJ,;-ralnestifte pr. Duzend 5 Mk. 
Incllanpßaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 Mk. mit 33'.'s 0/o Rab. 
Ausserdem lade zur Übernahme eines Com· 




A.. li.irehner in Illingen, Wtbg. 
empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
Naturweine 
Ungarl.SChe {rot.he um 110. bis 20 Pfg. we1sse 100 bis 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 11 o bis 200 Pf. 
D t h {rote 45 bis 120 Pfg. eu SC e weisse40bis80Pfg.je p.Liter. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6 -.50, -.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd . 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 





A & L. Volkhausen, Elsfleth a. d. W eser. 
10 Stk. 1 J6 20 g., 100 St. 11 e-16, 500 Stk. 
50 J6 Proben gJ"atis u. franko zu Diensten. 
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. 
Apolh. Bolz, Weil der Stadt. 
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Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
.M 22. Einzelnummern 15 ~· 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Heilbronn, 28. Mai 1885. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Tagesgeschichte. - Deutscher Apotheker-Verein. - Die neue 
Verei~s-Zeitunl?. - Die Rea~tionen. al!f salpetrige u~d Salpetersäure. 
- W1ssenschaftl. u. gewerbhebe M1tte1lungen: Thalhn. Wasserdichter 
Lack. Schutz für Flaschenetiquettes. - Bücherschau. - Fragekasten. 
- Briefkasten. - Anzeigen. ~-----------------------Tagesgescbicbte. 
Vielfach wurde schon auf den wirtschaftlichen Nutzen der 
Schwammkulturen aufmerksam gemacht und dabei darauf hingewiesen 
dass die Champignonzucht in den Süsswasserkalksteinbrüchen von 
Paris circa 20 Millionen Franks jährlich einbringe. Schon vor Jahren 
hat der so viel verdiente Langenburger Hofgärtner in einer besonde-
ren Schrift auf diesen Erwerbszweig hingewiesen. Nun lesen wir, dass 
unter dem Namen: Süddeutsche Champignon-Züchterei Ludwigsburg 
im Grossen eine Anlage seit Jahresfrist besteht und bereits vorteilhafte 
Geschäfte mache. Mancher Kollege auf dem Lande hätte gewiss Zeit 
und Gelegenheit, sich der Champignonzüchterei anzunehmen und 
sich und Anderen einen Nebenerwerb dadurch zu sichern. 
Deutseber Apotheker-Verein.*) 
Kreis· Versam m In n g in Biet i g heim. 
Anwesend 20 Kollegen. 
Der Vorsitzende, Herr Dr. Ge y e r-Stuttgart, macht zu-
nächst einige geschäftliche Mitteilungen und gedenkt dann des 
durch den Tod abberufenen verdienstvollep Mitglieds M argraf-
W aibliogen, zu dessen Gedächtnis sich die Versammlung erhebt. 
Wir greifen von der sehr reichhaltigen Tagesordnung nur 
einen Punkt heraus, welcher zu einem lebhaftem Gedankenaus-
tausch unter den Anwesenden Anlass gab. 
Der Antrag des Gesamtvorstandes: Gründung einer all-
wöchentlich erscheinenden Vereinszeitung gab einem Mitglied 
Gelegenheit, auf den Schacht-Böl.tgerschen Streit zurückzukommen 
und jenen Abschnitt aus der Schacht'schen Rede herauszugreifen, 
der speziell den süddeutschen Apothekern eine Kritik zugezogen 
hat, die jedes Mass übersteigt. Schliesslich wurde folgende 
Erklärung vereinbart: Die Versammlung des Neckarkreises ist 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen einstimmig gegen die 
Gründung der projektierten Vereinszeitung. Zu gleicher Zeit 
spricht dieselbe ihre Missbilligung aus über die verletzende Art und 
Weise, in der die deutschen Apothekerverhältnisse, ganz beson-
ders aber die Süddeutschlands, in der Versammlung des Kreises 
Brandenburg zu Berlin am 5. Mai 1885 besprochen wurden. 
Ueber mit dem neuen Krankenkassengesetz gemachte Er-
fahrungen gelangten verschiedene Mitteilungen zur Kenntnis der 
Versammlung. Von einer längern Besprechung wurde abgesehen, 
weil die Zeit des Bestehens jenes Gesetzes noch zu kurz ist, 
um ein triftiges Ur·teil darüber abgeben zu können. 
Für das historisch - pharmaceutische Zentralmuseum in 
Nürnberg wurde eine Zeichnungsliste in Umlauf gesetzt, die zahl-
reiche Einträge erhielt. 
Als nächster Versammlungsort wurde wieder Bietigheim 
gewählt. 
Die neue Vereins-Zeitung. 
Der deutsche Apothekerverein hat schon viele ungleich 
wichtigere Vorlagen zur Beratung für die Kreisversammlungen 
aufgestellt. Wenige aber dürften dieselben lebhaft er beschäftigt 
haben, als die vorliegende. 
An sich io:t die Sachlage eine ziemlich einfache. Der am 
25. März in Berlin zusammengetretene Vereinsvorstand erachtet 
*) Wir veröffentliche~ diesen vorläufigen Bericht und ?offen in 
nächster Nummer das of:fiz1elle Protokoll zum Abdruck brmgen zu 
können. Redaktion. 
es für zweckmässig, neben dem Archiv eine allwöchentlich er-
1 
scheinende Vereins-Zeitung ins Leben zu rufen und die einzelnen 
Kreise fassen je nach der herrschenden Stimmung ihre Be-
schlüsse pro oder contra. Da zugesagt ist, dass das neue Organ 
' den Mitgliedern kostenlos zugehen werde und nach der Meinung 
des Ausschusses zu hoffen ist, dass der Aufwand bald durch die 
Anzeigen gedeckt werde, so erscheint der Gegenstand weder eine 
' wichtige Finanz- noch überhaupt Organisationsfrage zu sein, die, 
wie Alles in der Welt eine verschiedene Auffassung recht gut 
zulässt, ohne dass Freund und Gegner der Sache sich besonders 
zu erhitzen brauchten. So etwa stund die Sache bis zum 
5. Mai l. J. An diesem Tage behandelte der über 100 Mit-
glieder zählende Kreis Brandenburg in Berlin den Antrag. Herr 
I Dr. Schacht tritt für denselben ein, aber in einer so schroffen und bissigen Weise einerseits gegen den Leiter des gelesensten 
pharmaceutischen Organs in Deutschland, Dr. Böttger, anderseits 
' aber mit überaus verletzenden Seitenhieben gegen süddeutsche 
Apothekerverhältnisse. Der Pharmaceutischen Zeitung wirft 
Schacht Gehässigkeit und grund>'ätzlichen Widerspruch ge-
1 
gen den Vorstand des deutschen Apotheker- Vereins vor. 
Es erregt des Redners grösste Entrüstung, dass die ge-
nannte Zeitung sich erlaubt hat, da und dort anderer Mein.ung 
als der Vorstand, oder richtiger gesagt, als Herr Sehacht zu 
sein und bezeichnet es als Hauptaufgabe der neuen Vereins-
zeitung, gegenteilige Ansichten n i eh t zu verfechten . . Dem be-
dauernswerten süddeutschen Apothekerstand rückt Redner seine 
Inferiorität recht gründlich vor die Augen, er wisse als gründ-
licher Kenner der süddeutschen Verhältnisse(!) nur zu gut, dass 
bei uns die schönsten Verordnungen wohl auf dem Papier stehen, 
man jedoch nicht daran denke, solche zu halten. Die Berliner 
Herren hatten in anerkennenswerter Umsicht für einen Steno-
graphen gesorgt, so dass urbi et orbi diese Berliner Kraftlei-
stung 1. Ranges verkündet werden konnte. Die Pharm. Ztg. 
bereitet sich und ihren Lesern denn auch das billige Vergnügen, 
das Stenogramm Wort für Wort abzudrucken. Dass der an-
gegriffene Redakteur die Brandenburger Hiebe mit Nachdruck 
heimgiebt, braucht wohl nicht gesagt zu werden. Unseres Er-
achtens hat freilich die Zeitung dabei im Selbstlob etwas mehr 
geleistet, als g~rade nötig gewesen wäre. Doch, de gustibus u. s. w. 
1 Welches das Schicksal des Antrags ohne diesen Zwischenfall 
gewesen wäre, wissen wir nicht, dass er n a c h diesem mit er-
drückender Mehrheit abgelehnt worden wäre, kann ohne grosse 
Prophetengabe vorausgesagt werden. Die Pharm. Ztg. mag sich 
bei Herrn Schacht dafür bedanken, dass sie so glänzend Recht 
behalten. Anders der Ausschuss. Wir erleben diesmal das 
peinliche Schauspiel, dass ein vom Vorstande befürworteies Vor-
haben mit grosser Mehrheit von den Vereinsmitgliedern abge-
lehnt wird. Wer das zuwege gebracht hat, ist keinem Unbe-
fangenen zweifelhaft. Gerade deshalb hat aber auch der Vor-
stand nicht die geringste Veranlassung, die Stimmung der 
l\Iitglieder in dieser Frage als Misstrauensvotum zu betrachten, 
ein unberechenbarer Zwischenfall hat über das Schicksal eines 
Antrags kurzweg entschieden, der wohl über kurz oder lang 
den Ve rein aufs Neue beschäftigen dürfte. Die einmütige Stim-
mung gegen die neue Zeitung gilt nicht sowohl dem Gedanken 
an sich, als dem völlig gerechtfertigten Widerwillen gegen ein 
Vereinsorgan unter Leitung der Herren Schacht & Consorten. 
Die Reaktionen auf salpetrige und Salpetersäure. 
Von R. W arington. 
A. Reak tio nen a uf s alpetri g e Säure. 
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Spezial-Reaktionen für salpetrige Säure, da sie die charakteristi-
schen Reaktionen mit keinem andern Körper hervorbringen. 
1. Die Jodprüfung. Bis noch vor einigen Jahren war 
die einzige empfindliche Reaktion für salpetrige Säme auf das 
Verhalten zu Jodiden basiert, aus welchem nemlich Jod befreit 
und dadurch Stärke blau gefärbt wurde. Diese sehr deutliche 
Reaktion hat den Xachteil, dass die Ausscheidung des Jods auch 
durch andere Bedingungen, als die Gegenwart von salpetriger 
Säure, vor sich geht. Oxydiereode Körper geben dieselbe Re-
aktion, ebenso das im Kaliumjodid häufig vorhandene Jodat, 
und auch durch Lichteinwirkung geht eine Zersetzung der Jodide 
vor sich. 
Deshalb ist es ratsam, zugleich mit reinem destilliertem 
'Nasser ein Nebenexperiment vorzunehmen, indem man zu einem, 
mit der zu prüfenden Flüssigkeit gleichen Volumen Wasser alle 
die angewendeten Reagentien in gleicher .ßlenge und unter den-
selben Bedingungen zusetzt. Irgend welche Purpurfärbung in 
dem destillierten Wasser zeigt an, dass das Resultat ausser der 
Gegenwart der Nitrite auch durch andere Umstände beeinflusst 
wurde. 
Verfasser bereitete das Jodreagens nach Trommsdorf. 5 Gramm 
Stäl'ke und 20 Gramm Zinkchlorid werden mit 100 c. c. Wasser 
durch lange Zeit gekocht, dann 2 Gramm Zinkjodid zugesetzt 
und das ganze auf 1 Liter verdünnt. Im Dunklen aufbewahrt, 
hält sich diese Lösung lange. 
Die Nitritlösungen wurden bei allen Versuchen bereitet, in-
dem eine gewogene Menge Silbernitrit in Wasser aufgelöst 
wurde, welcher Lösung man einen kleinen Ueberschuss von 
Kaliumchlorid beifügte. 
Die Reagensversuche wurden mt 5 cc. der Nitritlösung vor-
genommen, welche sich in einem kleinen Becher auf einem 
Blatte weissen Papiers befand. Zu dieser Lösung wurde 1 cc. 
von Trommsdorfs Reagens und ein Tropfen verdünnter Schwefel-
säure (1 : 5) zugesetzt. Bei Anwendung einer geringeren Menge von 
Trommsdorfs Reagens wurde die Färbung sehr verzögert. Neben 
der Nitritlösung wurde zugleich der Prüfungsversuch mit destil-
liertem 'Vasser vorgenommen. . 
Mit einer Nitritlösung, die einen Teil Nitrogen in 1 Million 
Wasser enthielt, war die Ausscheidung des Jods eine augenblick-
liche und starke, wobei die Flüssigkeit schnell schwarz wurde. 
Mit einer Lösung von 1 in 10 Millionen begann die Reak-
tion in einer Minute und wurde bald sehr ansehnlich. 
Mit einer Lösung von 1 in 100 Millionen zeigte sich in einer 
halben Stunde eine blaue Färbung, die in drei Stunden sehr 
deullich wurde. 
Mit 1 in 200 Millim~en erschien in einer Stunde eine sehr 
schwache Färbung. 
In reinem destillierten 'Vasser erschien eine Färbung nach 
vier Stunden. (Schluss folgt). 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
'l'hallin. (Mi t g e t e i lt v o n S c h m i d t & D i h I m a n n i n 
S tut t gart). Unter dieser Bezeichnung bringt die B. Anilin- und 
Soda-Fabrik ein neues Antipyreticum in den Handel, das nach 
den Untersuchungen des Herrn Dr. von Jaks eh (Wiener med. 
Wochenschrift Nro. 48, 1884), sowie nach den Resultaten, 
welche Herr Dr. C. AI ex an der (Allgeweine medi-zinische Cen-
tral-Zeitung, 11. Februar 1 t!85) hierüber publiziert hat, nament-
lich dadurch ein besonderes Interesse bietet, dass es in sehr 
kleinen Dosen schon eine bedeutende Temperaturherabsetzung 
bei starkem Fieber bewirkt. Diese BeobachtunO' ist durch viele 
ärztliche Autoritäten bestätigt worden, so dass" wir keinen An-
stand nehmen, das Heilmittel nunmehr den Interessenten zu-
gänglich zu machen. 
Nach den uus vorliegenden Berichten soll sich Thalli n 
auch in verschiedenen Fällen als Specificum bewährt haben· 
erst die allgemeinere Anwendung wird hierüber sichere Anhalts~ 
punkte bieten. • 
. D~s Thalli n wurde von Prof. S k l' a u p in Wien gelegent-
lich semer Untersuc~mng~n über Chinin aufgefunden und es ist, 
wie letzteres Alcalmd, eme sauerstoffhalticre Base welche sich 
Yom Paraoxychinolin ableitet. Wir brincr~n das 'schwefelsaure 
und das weinsaure Salz dieser Base z~m Verkauf die beide 
weisse kristallinische Pulver vorstellen, Yon aromat'ischem Ge-
schmack und Geruch. 
Thallinsulfat und Thallintartrat lösen sich leicht in 
'Wasser oder \Vein. 
Durch Eisenchlorid oder andere Oxydations-Mittei wird die 
Lösung der Thallinsalze grün gefärbt und ist anlässlich dieser 
Farbenreaktion der Name gewählt. 
Xach· den bisherigen Erfahrungen bringt schon eine ein-
; malige Gabe von 0,25-0,30 gr. die Tem12eratur des Kranken 
·, auf die Dauer von einigen Stunden ganz erheblich herab. Je 
nach der Konstitution des Kranken und der gewünschten Tempe; 
raturerniedrigung wiederholt man diese Dosis in stündlichen 
Zwischenpausen zwei- bis dreimal. Von Kindern und empfind-
lichen Personen werden die Thallinsalze am leichtesten mit 
Syr. Ceras. nigr. genommen. 
I 
Wir verfehlen nicht, dabei zu bemerken, dass der Harn des 
Patienten nach diesen Gaben eine Farbenveränderung zeigt, in 
dünnen Schichten grünlich, m stärkeren braungelb (wie 
Karbolharn). *) 
I 
Einen wasserdichten Lack, der sich vorzüglich als Leder-
appretur, wie auch zum Auffrischen schwarzer Gegensände aus 
Holz, Pappir mache u. s. w. eignet, stellt man sich her, indem 
I 
man 3 Teile Schellack in 1 Teil Borax und 20 Teile Wasser 
du.rchkochen lässt, z?r ~rkalt8te~ und durchgeseiheten Flüssig-
keit setze man 2 Teile m 5 Te1le Wasser abgerührte<> Tannin-
schwarz und löst durch öfteres Umschütteln auf. 
Schutz für Flaschenetiquettes. Um Etiquettes, welche 
auf Glas- oder andere Gefä.sse angeklebt und der Feuchtigkeit 
ausgesetzt sind, davor zu schützen, dass sie zu moderen und 
zu schimmeln anfangen, empfiehlt es sich, dem Klebmaterial et-
was Borax zuzusetzen und zwar etwa 4 Gramm per Liter. 
Ein guter Klebeleim, welcher das Abfallen der Etiquettes ver-
hindert, besteht aus 2 Teilen MPlilkleister und 1 Teile flüssi-
gem Leim. E. W. 
Bücherschau. 
Die Praxis des Nahrunglilmittel-Chemikers. Anleitung zur 
Untersuchung von Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenstän-
den sowie für hygieinische Zwecke. Für Apotheker, Chemi-
ker und Gesundheitsbearnte. Von Dr. Fritz Elsner. Dritte, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 108 in den Text 
gedruckten Holzschnitten. ln 4 Lieferungen. Harnburg und 
Leipzig, Verlag von Leopold Voss. 1885. 
Der Verfasser ist einer der eifrigsten Verfechter der .Anschau-
ung, "dass jeder .Apotheker Nahrungsmitteluntersucher sein soll", und 
das vorliegende Werk, von dem schon 2 Auftagen in kurzer Zeit ver-
griffen sind, soll hauptsächlich dazu dienen, den .Apotheker in den 
Stand. zu setzen, dieser .Aufgabe zu genügen. Verfasser betont aus-
drückhch, dass er auch für solche schreibe, die Nahrungsmittelchemiker 
I 
w.e r den _wo I~ e n und von. diese~ .Auffassung aus ii?-den wir eine ge-
Wisse Breite, eme gelegenthebe Emsehaltung persönlicher Erfahrungen 
des Verfassers für ganz erklärlich und nützlich. Dass der Letztere 
über ein .reic~es .Ge?iet der Erfahrung verfügt, das beweist gleich von 
I 
vornherem d1e Emle1tung, welche unter anderem den Unterschied zwi-
schen Nahrungsmittelchemiker und Gerichtschemiker sehr scharf klar-
legt, dann schätzenswerte Winke in Bezug auf .Abfassung von Gut-
/ 
achten, .Aufbewahrung von Untersuchungsobjekten, Beweisgegenstän-
den u. s. w. enthält. In Bezug auf Letztere redet das WE>rk der .An-
~ fertigung von Mikrophotographien das \Vort, ieren Technik nach ihm 
I unschwer aus Stein's "Das Licht im Dienste der wissenschaftlichen 
I 
Forschung" erlernt werden kann. 
. . Mit. dem ~·eich ausgestatteten Kapitel Fleisch tritt der Verfasser 
m seme e1genthche .Aufgabe. .Muss er hier freilich, in Bezug auf ver-
' 
dorbe?-e W~re, auf Fleisch von krankem Vieh, auf .Auffi.ndung yon 
Parasiten emen grossen Teil der .Aufgabe den Tierphysiologen, Tier-
1 
ärzten und Fleischbeschauern zuweisen. so weiss der Verfasser doch viel-
fa~h in Bezu~ auf quantitativen Stärkmehl-Nachweis, auf Stickstoffbe-
stimmungen der sog. Konserven u. s. w. die Thätigkeit des Chemikers 
I in diesen Fragen zu verwerten. i . Seiner W~chtigkeit entsprechend ist der folgende .Abschnitt 
1 M 1l c h auf bre1te:c. Grundlage behandelt. Die bislang im Gebrauch 
beJ?.ndli~hen Messapparate, Laktoden~imeter, Cremometer, Laktoskop, 
· Ge1~sler s .Apparat, Soxhlets-Extraktwns .Apparat u_ s. w., werilen ge-
schildert und durch einfache Zeichnungen veranschaulicht. Der reichen 
.Auswahl von Geräten und Methoden ungeachtet haben wir übriaens 
' da~ Gefühl, .als ob ge:·ade ~n der Praxis der Milchunterstwhungen° die 
'\VIssenschaft noch em re1ehes und dankbares Feld der Forschung 
offen stehe. 
Der Schluss der 1. Lieferung behandelt die Butter und daran 
ansebliessend das Olivenöl. Nachdem Hehner mit seiner Fettsäure-
: Gewichtsbestimmung den Reigen eröffnet hatte, haben uns die letzten 
j 6 J~hre eine Reihe. recht ~n~rhnn~nswerter Leistungen auf diesem 
Gebiete gebracht, die der '\ erfasser m klarer und o-ewandter Schilde-
rung vorführt. " 
I 1\ir wünscJ:en ~u~h diese~ ~ten Auftage das Wohlwollen der 
Fachkreise, das d1e fl.eiSSlge .Arbe1t m '\"Ollem .Masse verdient. 
Fragekasten. 
Frage N'r. 32. Wer. von den württembergischen Kollegen stellt 
Chlorgold, Chlorg<;>ld-N atrmm und Chlorgold-Kalium im Grossen dar? 
.Antwort auf Frage 30. Herr Rudolf Reuss, Stuttgart. Filiale von 
Georg Wenderoth, Cassel, teilt uns mit, dass er das Vermckeln und 
, ~) E~ v~rdien~ bemerkt z11 wer~en •. das8 a~1dere Kliniker (in letz-
t~r Ze1t. beiSplelsw.eise Dr. Guttmaun m ner B. K. \V.) obige Auftassung 
mcht teilen und d1e Vorzüge des Thallin gegenüber dem Antipyrin in 




}\i.ederjustieren :von W~en._ und ~e:vichten t:nter Garantie bester Aus-~ ausgieb~g.er. als in Württ~mberg für. ". 'e. rb:eitung derartig~.r ~ac~rich-
fährunl(Tllld Dauerhaftigkeit zu billigem ·Pre1se besorge. ten. Em Wochenblatt, W'le das unsnge, wiirde also regelmassig hinter-
• . · Bri fk t drein hinken1 mit der Nachricht, dass beispielsweise fh der Apotheke e 8S eß. zu X der Storch eine Gastvisite gegeben. Um Ihnen übrigens zu be-
Th. ·w. in N. .6 Zeilen = 90 g. - ; weisen1 dass wir . keine Unmenschen sind. sind . wir gerne. erbötig, 
, . . ,. .. . _ Ihnen gegenüber eme A.usnahme zu machen und ,bitten nur emtreten-
• • R .. r_n S .. 81~ drucken uns Ihre Ve\wunde_rung aus, das~ wn: j {].en Falls um schleunige Berichterstattung. 
den Fam1lien-Nachnchten aus Apothekerkreisen mcbt mehr Aufmerk-~· 0 · 8 Mit B · ht' · t de D m .. h t mehr samkeit schenken. Wenn das ein Tadel sein .soll, so müssen wir uns · · · lll · enc Igung ganz emvers an n. e nac s · 
denselben schon gefallen lassen, nehmen ihn uns aber gleichwohl nicht Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
allzusehr zu Herzen. In keinem Lande sorgt die politische Tagespresse Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
Suche auf 1. Juli einen tüchtigen, jüng-eren Gehilfen (Süddeutschen). 
Weingarten, Wttbg. Apoth. Röhrle. 
Urailslleint. 
Für sogleich oder 1. Juli suche ich einen 
gut empfohlenen, zuverlässigen Gehilfen; 
Curricul. vitae und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wnchrer jr. 
Auf I. Juli event. zu sofortigem Eintritt 
sucht einen zuverlässigen, soliden, jüngeren 
Gehilfen 
Nagold. R. Oefflnger. 
Wurzaeh. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen em-
pfohlenen, examinierten Gehilfen, Süd-
deutschen, bei hohem Salair zu engagieren. 
G. Gessler, Apotheker. 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslan 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Plochinger Kranz. 
Infolge grösserer Bezüge sind wir in 
der Lage, bestes 
amerikan. Schweinefett "Wilcox" 
bei Fass von 150 Ko. a J6 901 netto 
) » '> 50 > a 92 comptant 
> Kübel > 25 > a ~ 95Jincl. Emb. 
> > > 121 :2 > a > 96 ab Stuttg. 
abzugeben, sowie 
Cocain mnriat 1,0 = 16 J6. 
Piper albnm 2 J6 65 g. 
Colodium duplex 1 J& 50 g. 
> ) 1 J6. 25 g. 
Aus· Auftrag: Lindenmayer. 
A. Ii.it•ellnet• in Illiugen, Wtbg. 
empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
Naturweine 
U , •· h {rothe um 110 bis 260 Pfg. ngallSC e weisse 100 bis 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 110 bis 200 Pf. 
D t h {rote 45 bis 120 Pfg. eu SC e weisse40 bis 80 Pfg. je p. Liter. 
Chemisch reine entfettete 
Verbandwolle 
aus der Fabrik von (;. Biteinwahl 
in Lachen 
für den Apothekenbedarf 
€mpfiehit die 
Sicherer'sche Apotheke 
Heilbronn a. N. 
Anzeigei'l.. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 




L e l'l. r b -..-.. c l'l. der C h e :rn. i e. 
Erster Band: 
Physikalische und theoretische Chemie 
D r. A. Horstman n, 
Professor an der Universität 
YOn 
D r. H. L a n d o l t, 
Geh. Reg.-Rath, Prof. an der Land· 
und wirtschaftl. Hochschule Berlin Heidelberg 
Dr. A. Winkelmann, 
Professor der Physik an der Akademie Hohenheim. 
Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage 
des in den früheren Auflagen yon B u ff, Kopp und Z a m m in er bearbeiteten Werkes. 
Zweite Abteilung: 
Theoretische Chemie einschliesslich der Thermochemie 
von Dr. A. Horstmann. 
gr. 8. geh. Preis 13 Mark. 
Rämoglobin-Chocoladezeltchen. 
(Wasserlqsliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
München, 10. Juli 1884. 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeuffer bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. 
Ob'a U te suchung bestätiot: Dr. Budolf Etntnerich, 
l.,e n r "' Dt•. M~x v. Pettenkofer. 
Zu beziehen von Dr. Pfeutf'er zu JUiinelten. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FRINZ JOSEF• BJ~!~:;?s:U!~~~' liebes Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
in Heilbronn in der Siclterer'schen Apotheke. 
Neue hygienische Milch-Produkte 
Beine Allgäuer lUilell 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis Jt. 0,75 per Büchse. 
Loeßund's Ii.lndet··lliilcll (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige- Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
, Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
· einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1 per Büchse. 
/ Loeßuntl's Ballm-Ii.onser,re (Patent), 
!::.;.J aus frisch centrifugiertem Rahm und l\Ialtose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Ko11lehydrate und kann das ganze· Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpeeis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen 







Anire., Sulehller lr.Y~iliiM~·~~~~-·IIillllllillilllill ill Budapnt. l'<!:ge: ~ Ap~:beiel!. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Lieblg, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg'a Outachten: .Der Gehalt 
des Hunyadi Jtinos-Waasers an 
Bitter~alz und GJaubersalz über· 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zn 
bezweifeln, dass dessen Wirksam· 
keit damit Im Verhältniss steht." 
Münohen, /7~-A_p,_ 
19.Juli 1870. ~ 
Molescholt'a Outachten: .seit un-
gefähr 10 Jahren verordne ich das 
.Hunyadi J3.nos"·Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener \Vir-
kung erforderlich iat.'' 
Rom, 19. M&l 1884. 
Man wolle stets .,Saxlehne•··s Bitterwasser" verlangen 
•••••••••••••••• + _.. Hanno~er'scbe Magentropfen. -.. + 
• Apotheker W. Häberlen in Esslingen hat dem Königlichen Medi- • 
• 
zinal-Kollegium in Stultgart die Bestandteile und Zusammensetzung der • 
»Hannover'schen Magentropfen < mitgeteilt und beantragt, ihm den Ver-
• 
kauf derselben zu gestalten. Nachdem demselben der Verkauf für Würt- • 
temberg gestattet worden ist, kommen sämtliche Gläser mit Siegelmarken 
der »Schwanenapotheke< in Esslingen versehen zum Versand und kann 
• daher eine weitere Sportel nicht erhoben werden. . • 
• 
Es wird nun beabsichtigt, an sämtlichen Plätzen in Württemberg • 
Verkaufsstellen der >Hannover'schen Magentropfen < zu etTichten und wer-
• 
den daher diejenigen Herren Apotheker, welche zur Uebernahme von • 
Kommissionsniederlagen dieses Hand Verkaufsartikels bereit sind, fre\)nd-
lichst gebeten, ihre diesbezüglichen Wünsche an Apotheker W. Häberlen, 
• 
Schwanenapotheke in Esslingen oder an Ad. Speimann in Hannover • 
gelangen zu lassen. 
• 
~ Als ein >Universal- oder Geheimmittel( kommen die Han- • 
nover'schen Magentropfen ganz selbstverständlich nicht zum Verkauf.--
•••••••••••••••• P. T. 
Hiermit beehren wir uns Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass wir 
Herrn Apotheker E. Heim in Gundelsheim a. N. 
ein Lager unserer präpar. Farben für den Hausgebrauch in Päckchen a 10 u. 25 Pfg. 
detail überliessen. Herr Apotheker Heim ist im Stande, unsere vorzügl. Fabrikate 
zu günstigen Bedingungen abzugeben und bitten wir Sie demselben bei Bedarf Ihre 
geschätzten Ordres zu erteilen. Hochachtungsvoll 
Quedlinburg, .Mai 1885. Ulrich & Seiler. 
BISBNMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bann a. R. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche dd; 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt-Depot 1 
Pani Bauer, Stuttgart. 
Grosses Lager 
fremder Weine aller A..rt. 
Spezialität in Südweinen, 
I Sanitäts- & Kranken-Weinen. Malaga, Madeira, Sherry, Portwein, Muscateller, Marsala, Tokayer, Griechische Weine, Capweine, 8 Bordeaux-Weine, Burgunder-Weine, 




Deutsche & französ. Champagner 
in reicher Auswah\ zu billigen Engros-~ 
preisen empfohlen durch 
Paul Bauer, Stuttgart, 
Ecke der schmalen u. breiten Strasse. 
D 
Haupt-Niederlage für den Engros- g 
Verkauf in W ürttemberg & Hohenzollern ~ 
der Yorzüglichen Weine des Wein-
guts Villa San Rocco 
Portoferrajo, Insel Elba, 8 
wegen ihres natürlichen Eisengehalts I 
als Stärkungsweine besonders em-
pfehlenswert, 
bei Paul Bauer, Stuttgart. a 
ä 
Normal-Toiletteseife 
fiir Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
m 3 Grössen zu v/6 -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. · 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 




von W eissblech schön u. gut gearbeitet 
per Stück Mark 1.40, 
bei 10 Stück 10°o Rabatt. 
Irrigateure, Eisbeutel sowie alle 
Gummiartikel empfehle den Herren 
Apothekern zu billigsten Preisen. 
Ebenso bringe mein reichhaltiges 
Lager in Utensi1ien u. Kartonagen 
sowie Korkstopfen in Erinnerung. 
Bedienung prompt. Preisliste steht 
zu Diensten. 
Rudolf Reuss, Stuttgart, 
Filialgeschäft von Georg Wenderoth, 
Cassel. 
für Harnburg und Umgegend bci E. Niem~z, Apothek~e~~~H~a~m~b~u~r~g~-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Das ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
8el'maa.a. l'aa.'bel Ia Caeeel 
liefert 
Stai-:tdgeCässe VOI1 Glas --..-....-.d Po:rzellai-:t 
fiir Apotheken und Dro~uen~escbäfte. 
"Neueinrichtungen innerhalb 4 vVochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billig·st bei vorziiglicher Giite der "Waren. 
-~~~~~~-






Zeitschrift für .Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. :X . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
l!an be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
.M 23. Einzelnummern 15 <fJ. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
h.1.ein-Zeile 15 <J. Heilbronn, 4. Juni 1885. 
Inbal"tsverzeichnis. 
Persönliche Nachrichten. - Verordnungen der Behörden. -
Schwarzwaldkreis. - Schacht und kein Ende. - Die Reaktionen auf 
salpetrige und Salpetersäure (Schluss). - Fragekasten. - Anzeigen. 
Persönliche Nachrichten. 
Gestorben: res. Hofapotheker und Bürgermeister Kau s s l er in 
Edenkoben, geborner Württemberger. .Apotheker Bauer in RottweiJ, 
früher in Kirchhausen. 
Verabschiedet auf eigenes Ersuchen Oberapotheker des 
Beurlaubtenstandes Dr. Be c k. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachungen. 
In hiesiger Stadt wird eine von K. F. V. Bach, Augustastrasse 
Nr. 5, unterzeichnete Reklame für Prob s t's Kräuterthee unter dem 
Publikum vert.eilt, worin jederman aufgefordert wird, den Thee "in sei-
ner Umgebung zu empfehlen, da nichts weniger als Schwindel oder 
einträgliebes Geldgeschäft dabei obwalte, wie sonst oft bei .Anpreisung 
von Medikamenten, sondern nur rein uneigennützigstes Streben." 
Der Thee so 11 gut sein gegen Magenschwäche, böse Säfte, Bläh-
ungen, sanguinische Natur, Verstopfung, Schwindel, Scblagfl.uss, Be-
täubu•g, Rheumatismus, Appetitmangel u. s. w. 
Nach der vorgenommenen Untersuchung besteht der Tbee aus 
Sennablättern, welche dessen grössten und wirksamsten Bestandteil 
bilden, ferner aus Pfetfermünzblättern, Blüten von blauen Kornblumen 
und aus Bittersüssspitzen. Der Thee ist also ein einfaches .Abführ-
mittel. Derselbe wird für 1 ~t. 50 g. die Büchse verkauft, während 
die gleiche Quantität in jeder Apotheke nach der Arzneitaxe um 70 g. 
zu llaben sein würde. 
Unter Umständen z. B. bei Verstopfung, die von entzündlichen 
Zuständen des Unterleibs herrührt, kann der Thee erheblichen Scha-
den anrichten. 
Wir warnen daher wiederholt vor dem Gebrauch desselben. 
Karlsruhe, den 18 Mai 1885. 
D e r 0 r t s g e s u n d h e i t s r a t. 
Schnetzler. Schumacher. 
In der badischen Landeszeitung wird durch .Annonce 0 h a m-
b a r d's abführender Thee mit dem Beifügen anempfohlen, dass der-
selbe aus jeder bessern .Apotheke zu beziehen sei. Nachfragen in den 
hiesigen .Apotheken haben ergeben, dass der Tliee von keiner gehalten 
wird. Wir machen bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam, dass 
bei .Anpreisung von Gehei=itteln der Beisatz: "zu haben in allen bes-
sern Apotheken" sehr häufig nur zu dem Zweck gemacht wird, um 
auf die Apotheker einen Druck auszuüben, das betr. Mittel zu bestellen 
und zu verkaufen. 
Karlsruhe, den 20. Mai 1885. 
0 r t s g es und h e i t s rat. 
Schnetzler. Schumacher. 
Schwarzwald-Kreis. 
Versammlung in Tübingen am 18. Mai. 
Dieselbe war von 18 Vereinsmitgliedern u. 12 Gästen besucht. 
Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden 
begrüsst Kollege Sc h m i d im Namen des Lokalkomites die 
zahlreich erschienenen aktiven, gewesenen und zukünftigen Kol-
legen mit herzlichen Worten. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtet der Vorsitzende 
über den Stand des Vereins; darnach bleibt die Mitgliederzahl 
immer noch auf demselben niedrigen Stand der letzten 3-4 
Jahre, insofern von 57 Kollegen des Kreises nur 29 dem Vereine · 
angehören, gegen 28 im Vorjahr. 
Ueber die Gründung einer eigenen Vereinszei-
tung entspann sich eine längere Debatte, an der sich der Vor-
sitzende, die Kollegen Sautermeister, Schmid u. a. beteiligten. 
Das Resultat der Debatte war, dass die Versammlung sich 
g e g e n die Gründung einer solchen Zeitung erklärte. Der Be-
riebt über die Versammlung des Bezirks Brandenburg in Nr. 39 
.. 
I der Ph. Z. liess eine solche Erklärung unschwer voraussehen. . Die Versammlung war der einstimmigen Ansicht, dass die Pharm. 
Zeitung allen gerechten Anforderungen unseres Standes genüge. 
, Die seit einiger Zeit getroffene Abänderung im halbmonatlichen 
Erscheinen des Archivs findet die Versammlung ganz zweckent-
1 sprechend. • 
I 
Die Gründung einer pharmaceutischen Gesell-
schaft neben dem deutschen Apothekerverein hält die Versamm-
: Jung nicht für erspriesslich und befürchtet eine, die Vereinsin-
teressen keineswegs förderndE' Kräftezersplitterung, hält dagegen 
1 die Gründung einer eigenen Section für Pharmacie auf der deut-
1 
sehen Naturforscherversammlung für sehr wünschenswert. 
Betr. des An t r a g s des B e z i r k s H an n o v e r Ph. Z. 
Nr. 70 v. J., wiederholt angeregt vom Kreise Hannover, wurde 
der vom Vereinsvorstand schon in Dresden gefasste Beschluss 
. der Ablehnung desselben von der Versammlung einstimmig gut 
. gcheissen. 
I 
Für das h ist o r. p h a r m a·c. Z e n t r a 1m u s e u m in 
Nürnberg wurden als einmaliger Beitrag von den Teilnehmern 
an der Versammlung 30 ~ gesammelt. Bei den übrigen Kolle-j gen des Kreises sollen 2 Zeichnungslisten in Umlauf gesetzt 
werden. · 
Bezüglich des internat. pharmae. Kongresses in 
Brüssel bedauert die Versammlung lebhaft das Verlassen des 
bisherigen Prinzips der Vertretung durch Delegierte. Zum Be-
such des Kongresses konnte sich z. Z. leider kein Kollege ent-
schliessen. 
Bei der Besprechung der mit den verschiedenen 
Kranken ka ss en gemachten Erfahrungen wurde der Haupt-
nachdruck darauf gelegt, dass auf dem unter sämtlichen Kolle-
gen des Kreises vereinbarten Prozentsatz von 10°/o fest zu be-
harren sei und etwaige Anträge auf Erhöhung des Rabatts, wie 
ein solcher aus dem Ermsthal mitgeteilt wurde, entschieden ab-
zulehnen seien. Wenn nicht anders möglich, sollten solche An-
träge nur im Einverständnis mit sämtlichen Kollegen des Krei-
ses gE>regelt werden. 
Der äusserst interessante Vor t r a g des Herrn Prof. Dr. 
Loth ar Mayer über das periodische System nahm die 
Aufmerksamkeit der Versammlung eine gute Stunde lang in An-
spruch. Die Zuhörer liessen es am Schlusse des Vortrags an 
dem wohlverdienten Beifall nicht fehlen. 
Betr. des Lesezirkels, an welchem sich 20 Kollegen 
beteiligen, wurde dem Bibliothekar die Festsetzung des Beitrags 
für das nächste Jahr überlassen, da in nächster Zeit durch den 
Verkauf mehrerer Jahrgänge ausser Zirkulation gekommener 
Zeitschriften der Kasse eine ausserordentliche Einnahme zuflies-
sen wird. 
Das Amt des Kreisvorstehers wurde auch für die 
nächsten 5 Jahre wieder dem Unterzeichneten übertragen, wel-
cher die Wahl dankend annimmt und den Wunsch daran knüpft, 
dass es ihm gelingen möge, im Laufe seiner neuen Amtsperiode 
die Zahl der Vereinsmitglieder durch zahlreichen Beitritt neuer 
Mitglieder wieder auf ihre frühere Höhe zu bringen. 
Naehdem zum Versammlungsort im nächsten Jahre 
Teinach gewählt war, wurden die Verhandlungen geschlossen 
und ein mit verschiedenen Trinksprüchen gewürztes Mittag-
d; s e n eingenommen. 
Nach Beendigung desselben folgte eine Besichtigung des 
botanischen Gartens, woselbst Herr Garteninspektor Zelle r un-
ter Mithilfe des Herrn Kollegen Mayer eine Zusammenstellung 




welche sehr viel Interesse bot. Leider verhinderte das schlechte I 
Wetter den nach dem Programm ·in Aussicht genommenen 
Spazie;gang auf den Oesterberg zur Ausführung _zu ?ringen: 
Man blieb deshalb bis zum Abgang der Abendzuge Im Cafe 
Müller beisammen. P. Kachel. 
Schacht und kein Ende. 
So möchten wir ausrufen angesichts der zahlreichen Zusen-
dungen, die uns aus Anlass der famosen Sc~acht:schen A?slas-
sungen über süddeutsche Apotheken-Verhältmsse m der Sitzung 
vom 5. Mai zugekommen sind. Ein hervorragender Apotheker ~es 
Landes berührt selbsl die politische Seite, als guter PatriOt 
schreibt er: Bedauerlich genug ist es ja gewiss, wenn durch 
solche fachli~be Besprechungen da3 Andenken an frühere poli-
tische Zerfahrenheiten wieder aufgesfrischt wird. Statt dass 
der Gegensatz zwischen Nord- und Süddeutschland mehr und 
mehr vP.rschwinden sollte, inöchten solche Auslassungen eher 
dazu dienen alte Wunden aufzuschlagen u. s. w." - Wir teilen 
nun zwar ;ollauf die Gefüh1e des Herrn Einsenders) allein wir 
meinen, es sei der Bedeutung des Berliner Redners zu viel 
Ehre erwiesen wenn wir all den Entrüstungsworten Veröffent-
lichung aeben 'würden. Viel weniger verwunderlich, dass Herr 
Sch. sich so auslassen konnte, ist uns die hervorragende Rolle, 
die derselbe im Deutschen Apoth.-V. immer noch zu spielen 
vermag. Haben wir Schwaben doch in der Stuttgarter General-
i'ersammlung vom Jahr 1876 vollauf Gelegenheit gehabt, die 
warmen Gesinnungen des genannten Herrn für den Verein in 
ihrem vollen Umfange zu würdigen. Schon damals drohte Sch. 
zum Störenfried im Verein zu werden, und wäre es wohl auch 
geworden, wenn es der Umsicht des so viel ve~·leumdeten treff-
lichen Wolfrum nicht gelungen wäre, den Zwischenfall zu be-
seitigen. Sapienti sat. 
Die Reaktionen auf salpetrige und Salpetersäure. 
Von R. Warington. 
(Schluss.) 
2. Die Meta-phenylen- diami n-Probe. Dieses ausge- . 
zeichnete Reagens verdanken wir Dr. G r i e ~ s. D~e Lösung ge- 1 
schiebt in dem Verhältnis von 5 g auf 1 Liter mit Zusatz von i 
ein wenig Schwefelsäure; dieselbe wird dann mit Tierk.ohle 
entfärbt und vor dem Lichte bewahrt. Wendet man dteses 
Reagens auf eine Flüssigkeit an, so muss dieselbe vorher mit 
1 Schwefelsäure angesäuert werden. Bei einer grösseren Nitrit-
menae entsteht eine tief orangerote Färbung, und die Flüssig-
keit "wird bald trübe, durch die gefällte Farbsubstanz. Bei .ge-
ringer Nitritmenge ist die Farbe eine blass strohgelbe. Die 
Reaktion erfordert längere Zeit und wird durch Kälte verzögert. 
5 cc. der Nitritlösung wurden in schmalen Proberöhrchen pla-
ziert, dann 2 bis 4 Tropfen der Metaphenylendiaminlösung und 
1 Tropfen verdünnter Schwefelsäure zugesetzt. 
Mit 1 Teil Nitrogen als Nitrit in 1 Million Wasser entsteht 
alsbald eine sehr deutliche Reaktion. 
Mit l Teil in 10 Millionen beginnt in 2 Minuten eine 
Farbenänderung, die jedoch nur ein sehr blasses Srohgelb zeigt. 
Diese Verdünnung ist zugleich die praktische Grenze der An-
wendung dieses Reagens. 
3. Die Para-amido-benzen-azodimethyl-anilin-
Pr ob e.*) Dieses neue Reagens zur Entdeckung von salpetriger 
Säure verdanken wir Herrn R. Meld o 1 a, von welchem der 
V erfass er auch das Materiale erhielt. Die..,Lösung wurde be-
reitet durch Auflösen von 0,16 Gramm in ein wenig Salzsäure 
und Verdünnen auf 1 Liter. Das Reagens wird der zu prüfen-
den Flüssigkeit zugesetzt, dieselbe nachher mit Schwefelsäure 
angesäuert und mit Ammoniak alkalisch gemacht. Ist keine 
salpetrige Säure vorhanden, so ist die beim Verdünnen des 
Reagens entstehende Färbung ein blasses Citronengelb, die 
auf Säure-Zusatz r o s enr o t, mit Ammoniak oder einem ande-
ren Alkali wieder c i t r o n enge l b wird. Sind jedoch Nitrite 
vorhanden, so ändert sich die nach dem Ansäuern entstehende 
rosenrote Färbung mehr oder weniger schnell in eine l a c h s-
artige, die auf Ammoniakzusatz schön saphirblau wiTd. 
Ist nur eine Spur Nitrit vorhanden, oder ist das Reagens im 
Ueberschusse angewendet wOt·den, so entsteht durch Ammoniak 
eine sa ft grüne Färbung; wird die Lösung wieder angesäuert) 
so wird die blaue oder grüne Färbung wieder ins Lachs r o ~ e 
zurückverwandelt Die Versuche müssen sorgfä1tig und mit 
Unterbrechungen vorgenommen werden, d. h. man lässt nach 
dem Ansäuern circa fünf Minuten verlaufen, bevor man das 
Ammoniak hinzufügt. Durch Erhitzen erhält man eine viel 
*) Sit venia verbo. R. 
deutlichere Reaktion Die Grenze der P....nwendung findet man 
bei einer Verdünnung von 1 Teil in 100 Millionen, wobei man 
bei Anwendung von Wärme eine sehr blasse saftgrüne Färbung 
erzielt. Diese von Meldola empfohlene Methode ist also bedeutend 
empfindlicher als die mit meta-phenylen-diamin; dieselbe hat 
jedoch den Nachteil, dass die_ entstehenden blauen und_ grünen 
Färbungen nicht permanent smd, sondern bald verschwmden. 
4. Die Naphthylamin-Probe. Dr. Griess macht auf 
diese Reaktion, als eine äusserst empfindliche, aufmerksam. Die 
zu prüfende Flüssigkeit wird zuerst mit Sulfanilinfarbe behan-
delt, dann angesäuert und eine Lösung von Naphthylamin-Hydro-
chlorid oder Sulfat zugesetzt. Ist viel Nitrit vorhanden, so ent-
steht eine tiefrubinrote Färbung, wobei die Lösung schnell 
durch die gefällte Farbsubstanz getrübt wird; -bei blassen Spu-
ren von Nitrit -ist die Farbe blass nelkenrot 
Bei einer grossen Flüssigkeitsmenge entsteht noch bei einer 
Verdünnung von 1 in 100 Millionen eine deutliche nelkenrote 
Färbung, die jedoch nur in einer mindestens_ 3z?lligen Säule 
bemerkbar ist, neben welcher reines Wasser m emem Probe-
röhrchen zur Veraleichung steht. Die Na p h t h y l a m in -Re-
aktioil übertrifft also alle anderen an Empfindlich-
keit, wobei zugleich die entstehende Färbung eine p er m a-
n e n t e ist. 
B) Reaktionen auf Salpetersäure und salpetrige 
Säure. 
Die vier folgenden Methoden geben Reaktionen mit Sal-
peter- und zugleich mit salpetriger Säure. Die e~stgenannte 
giebt die Reaktion mit keinem a~dern Körper und ~st deshalb 
von besonderem Werte. Die dret anderen geben dieselbe Re-
aktion mit oxydierenden Substanzen überhaupt. 
1. Die Ferrosulfat-Reaktion. Diese wohlbekannte 
Reaktion wird am besten in folgender Weise durchgeführt: Man 
giebt eine kleine Menge der zu untersuchenden Flüssigkeit in eine 
Proberöhre, an deren inneren Wandung man das doppelte Vo-
lumen reiner Schwefelsäure herabrinnen lässt; dann· nimmt man 
in die eine Hand eine Pipette, die 3 c.c. kalt gesättigte Ferro-
sulfatlösung enthält, mischt schnell den Inhalt der Proberöht:e 
und lässt dann die Ferrosulfatlösung hineinrinnen, so dass sie 
eine Schichte oberhalb der Schwefelsäure bildet. Die Bildung 
eines dun k 1 e n Ringes zwischen den beiden Flüssigk~its­
schichten deutet die Gegenwart von Salpeter- oder salpetnger 
Säure an. Bei sehr verdünnten Lösungen ist der Ring von 
schwach n e 1 k e n r o t er Färbung. Die Reaktion ist weniger 
empfindlich, wenn die Lösungen sehr kalt sind. . 
Die Grenze der Verdünnung bildet 1:300.000. Die Reak-
tion mit Nitraten oder mit Nitriten war augenscheinlich gleich. 
2. Die Indigo-Reaktion. Die Zerstörung des Indigo-
blaus ist eine sehr empfindliche Reaktion für die Gegenwart 
oxydiereoder Körper, welche Empfindlichkeit hauptsächlich V?n 
der Geringfügigkeit der Menge des Indigo abhängt, dur~h welche 
eine sichtbare blaue Farbt> erzielt wird. Diese Reakhon wurde 
hauptsächlich von Boussingault entdeckt. ~ach seinem Ve~­
fahren wird die so viel als möglich konzentnerte Substanz m 
einer Proberöhre mit einem bis zwei Tropfen Indigolösung 
unter allmähliaem Zusatz von starker reiner Salzsäure gekocht: 
Die vollkomm:ne Zerstörung des Indigo, oder eine Fm:benän-
derung von blau in grün zeigt die Gegenwart von Nitraten, 
Nitriten oder anderen oxydierenden Substanzen an. Durch In-
diao werden kleine M e n a e n Salpetersäure nicht entdeckt, w~nn Zucker Harnst~ff oder andere organische 
Substanzen 'vorhanden sind; diese Körper werden 
augenscheinlich _ V!Jr dem Indigo während des zur Reaktion not-
wendigen langen Kochens oxy~iert. . . .. . . 
3. Die Brucin-Reaktion. Wird eme Losung, die eme 
erkennbare Men()'e Nitrat oder Nitrit enthält, mit einem oder 
zwei Tropfen ei~er Brucinsulfatlösung behandelt und dann plötz-
lich mit einer bedeutenden Menge Schwefelsäure gemischt, . so 
entsteht eine hell n e I k e n rote Färbung, die späte1· verschw~n­
det und durch eine permanente Orange- oder Bernstem-
f a r b e ersetzt wird. Wird die Temperatur während der Re-
aktion erniedrigl, indem man das Gefäss in kaltes \:'asse~ stellt 
und dann die Schwefelsäure allmählig zusetzt, so Wird die nel-
kenrote Färbuna lan()'samer entwickelt und ist viel permanenter. 
Die Vers~che "wurden mit 2 cc. Flüssigkeit, 1 Tropfen 
Brucinsulfat und 5 ec. Vitriolöl vorgenommen. 1 Teil Nitr~gen 
als Nitrat in 10 .Millionen Wasser zeigte die Reaktion mcht 
augenblicklich, doch zeigte sich bald eine deutliche I a ?hs:ot e 
Färbung. Mit Nitriten wurde im Verhältnis von_ 1 Tell NI~ro­
aen zu 1 .Million eine lebhafte n e l k e n rote Farbung erz.telt. 





zenlration beruht, ist es vielleicht möglich, noch kleinere l\1engen Fehler zweier quantitativer Versuche das Resultat beeinflussen. 
durch Verdampfen der Flüssigkeit zur Trockene, Behandeln des Ein anderes Verfahren besteht darin, dass man zuerst die Vor-
Rückstandes mit einem Krystall von Brucinsulfat und dann mit · bandenen Nitrite zerstört und dann die Flüssigkeit auf Nitrate 
Schwefelsäure zu entdecken, welches Verfahren auch von Ni- untersucht. In dieser Hinsicht dürfte eine zufriedenstellende 
c h o I so n vorgeschlagen wurde. Methode gefunden werden, doch ist bis jetzt keine solche ge-
4. Die Dip h e n y l a m in- Reaktion empfiehlt Verf. als funden worden, die den Anforderungen des Chemikers wirklich 
sehr praktisch. Ein oder zwei cc. der zu prüfenden Flüssigkeit entsprechen würde. Die einfachste Methode zur Zerstörung der 
werden in einem sehr schmalen Gefässe mit 1 Tropfen der Di- Nitrite mit Harnstoff hat Pi c c in i vorgeschlagen. Wird eine 
phenylaminlösung versetzt und das doppelte Volumen des Gan- Nitritlösung mit ein wenig Harnstoff behandelt, dann leicht mit 
zen reine Schwefelsäure zugesetzt. Schwefelsäure angesäuert und schwach erhitzt, so wird das Ni-
Sind mehr als Spuren von Salpeter- oder salpetriger Säure trit schnell zersetzt, wobei der Stickstoff als Gas entweicht. 
-vorhanden, so entwickelt sich eine purpurblaue Färbung, die Selbst äusserst schwache Nitritlösungen verlieren alle ihre sal-
beim Stehen an Intensität gewinnt und ziemlich permanent ist. petrige Säure, wenn man sie, auf' diese Weise behandelt, durch 
Bei genauen Versuchen ist es angezeigt, einen Parallelversuch zwei Minuten in kor.hendem \Vasser erhitzt. Nach Vollendung 
mit destilliertem Wasser vorzunehmen, um sich zu versichern, der Einwirkung mit Harnstoff ist es leicht, die Flüssigkeit mit-
dass durch das Diphenylamin und die Schwefelsäure keine Fär- telst Diphenylamins auf Salpetersäure zu prüfen. Diese Methode 
bung erzeugt wurde. würde allen Anforderungen entsprechen, wenn es möglich wäre, 
Die blaue Färbung erscheint schneller mit salpetriger als eine Nitritlösung in der atmosphärischen Luft anzusäuern, ohne 
mit Salpetersäure. Salpetersäure zu erzeugen. Thatsächlich wird bei diesem Ver-
Mit 1 Teil in 10 Millionen entwickelte sich in einigen Mi- fahren immer eine kleine Menge Salpetersäure gefunden, selbst 
nuten allmählig eine blassblaue Färbung. bei Anwr.ndung reiner Nitrite. 
C. Nachweis der Salpetersäure bei Gegenwart von Ein anderes Verfahren empfiehlt M. P. Muir zur Zerstö-
salpetriger Säure. rung der Nitrite, nämlich die Umwandlung in das Ammonium-
Die unter A schon erwähnten Mittel zum Nachweise der salz und Abdampfen zur Trockene. Doch unterliegt dieses Ver-
salpetrigen Säure liefern ein sicheres Reagens zum Nachweise fahren demselben Einwurfe. Ein weiteres von Pi c c in i empfoh-
der Nitrite und Unterscheidung derselben 'von den Nitraten. Die Ienes Verfahren ist auf die Thaisache basiert, dass Nitrite Zer-
Entdeckung von Nitraten bei Gegenwart von Nitriten ist nicht setzt werden, wenn man sie mit einer vollkommen neutralen 
so leicht; es existiert bis jetzt kein qualitatives Reagens für Lösung von Ferrochlorid erhitzt, während die Nitrate nur Zer-
Salpetersäure, das nicht auch zugleich von salpetriger Säure setzt werden, wenn das Ferrosalz angesäuert wurde. 
afficiert würde. Eine Lösung des Problems dürfte erzielt werden, wenn das 
Man muss deshalb quantitativ vorgehen, und zwar muss Harnstoffverfahren in Abwesenheit von Sauerstoff durchgeführt 
man die Menge der vorhandenen salpetrigen Säure durch Ti- würde, oder durch die Zerstörung des Ammonium-Nitrites bei 
tration mit Permanganat bestimmen, oder mit Metaphenylendia- beständigem Vorhandensein eines grossen Ammoniaküberschusses. 
min eine colorimetrische Bestimmung vornehmen; weiters die - (Nach Pharm. Post aus Chemical News.) 
ganze Menge des Stickstoffs im Nitrite und Nitrate durch Gon-
version in Ammoniak oder Stickstoffoxyd bestimmen. Die Menge 
des als Salpetersäure vorhandenen Stickstoffes kann dann durch 
die Differenz zwischen beiden Bestimmungen gefunden werden. 
Dieses Verfahren, obwohl bei grösseren Mengen hinreichend, ist 
ganz unzureichend zur Bestimmung kleiner Menl!en, da alle die 
Fragekasten. 
Antwort auf Frage 32. Herr Apotheker Villinger in Besigheim 
teilt uns mit, dass er Goldpräparate aller Art im Grossen herstelle. 
Auf besonderen Wunsch wird auf das heutige Inserat von 
Franz Joseph-Bitterquelle aufmerksam gemacht. 
Unterzeichneter ist von 1. Juli bis Mitte August zur Aushilfe erbötig. 
C. Groz, Apotheker 
Eppingen (Baden). 
Suche auf 1. Juli einen tüchtigen, jüng-eren Gehilfen (Süddeutschen). 
Weingarten, Wttbg. Apoth. Röhrle. 
Wurzaeh. 
Zu baldigem Eintritt sucht einen em-
pfohlenen, examinierten Gehilfen, Süd-
deutschen, bei hohem Salair zu engagieren. 
G. Gessler, Apotheker. 
Die 
Frankfurter Essig-Essenz 80°1o 
(in 40facher Stärke des gewöhnlichen 
Speise-Essigs) 
zeichnet sich neben Zwer.kmässigkeit, 
Wohlgeschmack und ihrer conservie-
renden Eigenschaft durch Billigkeit 
aus und giebt durch Verdünnen mit 
Wasser den gesündesten und wohl-
schmeckendsten Speise-Essig, der we-
gen seiner vollständigen Reinheit, 
Abwesenheit aller gesundheitsschäd-
lichen Stoffe und Fermente und we-
gen seines ausgezeichneten ·Geschmacks 
den Vorzug vor anderen Essigen ver-
dient. 
Vorrätig in Korbflaschen von 5, 10, 
20 und 30 Kilo und in Flaschen. -
In vielen Apotheken mit Erfolg schon 
eingeführt. 
Zu beziehen zu billigen Engros-
preisen durch die 
Niederlage für Württemberg 
bei Paul Bauer, _Stuttgart. 
Jaxtkreis. 
Die diesjährige Kreisversammlung wird am Dienstag den 9. Juni im Hotel 
Faber in Crailsheim stattfinden. 
Beginn der Verhandlungen 11 Uhr. 
Zu zahlreichem Besuche ladet freundliehst ein 
Gmünd Mai 1885. 
PrämUrt mit 3 Gold- und einer Verdienst-Medaille. 
FR IITZ JOSBF Ba~~~~?s:U!!~~' Jl11 • liebes Bitterwasser. Die Vers.-Dir. Budapest. 
in Heilbronn in der Sicherer'schen Apotheke. 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
- Dr. Vorwerk in Speyer. 
Inhalationsappara te 
von W eissblech schön u. gut gearbeitet 
per Stück Mark 1.40, 
bei 10 Stück 10°/o Rabatt. 
Irrigateure, Eisbeutel sowie alle 
Gummiartikel empfehle den Herren 
Apothekern zu billigsten Preisen. 
Ebenso bringe mein reichhaltiges 
Lager in Utensilien u. Kartonagen 
sowie Korkstopfen in Erinnerung. 
Bedienung prompt. Preisliste steht 
zu Diensten. 
Rudolf Reuss, Stuttgart, 
Filialgeschäft von Georg Wenderoth, 
Cassel. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu u/6 -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 






Diätetische Malz-Extrakt -Präparate. 
11 1-ledaillen und Diplome grosser Ausstellungen und medic. Kongresse. 
Loeflunds reines concentriertes Malz-Extrakt, 
allgemein als das beste, wohlschmeckendste und wegen ~einer ~altbar.~eit auch 
I exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben VIerkantigen Glasern. Loefiunds Malz-Extrakt mit Diastase, von kräftiger, Stärkemehl lö- I • sender Wirkung. 
Loefiunds Malz-Extrakt mit Diastase und Pepsin, 1 °/o (Verdauungs-
Malz-Extrakt). 
Loefiunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
je 2 °/t. 
Loefiunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
Loefiunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk-
Leberthran. 
Loefiunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loefiunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/t und \2 Packeten, sowie in 
Blechdosen. 
Loefiunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe-
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engros zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt • 
aus der Fabrik von I -~!~!!!.~~.:.~.~.~~!!!!.~~-
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik ehern. -Dharmazeut. ADDarate & utensilien. ~ -o-t,-{; ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~ ~·~~~e " 
Buch- & Steindruckerei. •• f~ \.ß. ~ se~~e~s x 
Lithographie. ~ü\l-~ ell~~~~ ~ Eigene Malerei 
• f()l \. ~ e :\l-4.0\( "ß fiir Glas- und Porzellangefässe, Schihier etc. 
~ \.. \_").. e ·. ß unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
_..., ~1\te~s liebernahme vollständiger ADotheken-Einrichtungen. 
PromtJte und exakte Ausführung, billige Preise. 
I Hannover'sohe lagentropfen I 
1 Gangbarer Handverkaufsartlkel1 
Kommissions-Niederlagen errichten: 
Apotheker W. Häberlen, Schwanen-Apotheke in Esslingen. 
Apotheker Gustav Brenner, St. Bonifacius-Apotheke in München. 
Apotheker Dr. Albert Bernard, Einhorn-Apotheke in Berlin C, 
Kurstrasse 34/35 und 
Ad. Speimann in Hannover. 
Plochinger Kranz. 
Infolge weiteren Rückgangs der Preise 
bieten wir an 
Schweinefett I Wilcox 
1 Orig.-Fass ca. 150 Ko. zu 88 ...161~ _;.l-i. 
1 )') , 5o , > 90 , g E ~ 
1 Kübel > 25 > > 93 > J,... w :t: 
1"1 9..t ~Ac,., 1 > > ~ .2 > ~ ~ > ;:;. ~ .: 
1 Cocain hydrochl. 1,0 zu 16 ~ I Paraldellyd Sehering zu 16 uK. p. 1 Ko. 
· Sachar. lactis aleohol zu 260 ul6. 
Morph. hydrochlor. 1 Ko. 180 uff. 
I Ba.Is. peruvian. sec. Ph. G. TI. Ko. 15 d6. 
bei Abnahme mehrerer Kilo billiger. 
Ferner 100/2 Selterswasser ab Kireh-
heim billigst. Lindenmayer. 
;\'!ein Lager in 
llalag·a· & Xerez-Weinen 
sowohl für Bezüge ab Zollkeller als ab 
Hauskeller halte angelegentliehst em-
pfohlen. 
Letzte Art des Versandts erlaubt allein 
den Freunden Vorzüglichstes in hell 
abgelagerter Qualität zu bieten. 
Heilbronn a. N. Benj. Rümelin. 
Wangen i. A. 
Ich suche Kilo 12 
Ameisei"l. 
zu kaufen. E. Dreiss. 
llalieiifaote. 
I Bestes V acuumpräparat. HeJnes, per 100 Flac. Mk. 50, 
n•lt Eisen, Kalk, Jod ete. 
p. 100 Flac. Mk. 55. 
Malzextraet often 
p. Ko. 1 1\lk. 20 Pf. 
ltialzextt•actbonbons 
in Pergamentbeuteln, p. 100 Beutel Mk. 13, 
in eleg. Schachteln p. 100 Mk. 25. 
S)dtzwegerlclasatt 
in Flacons a 50 Pf., 1 m., 1 1\l. 50 Pf. 
mit 33 1/s 0/o Rab. 
SpltzwelöeJ.•Icbbonbons 
in eleganten Pergamentbeuteln, p. 100 
1\Ik. 16,50 netto. 
Suec. Jiq. clep. Extractform. Ko. Alk. 2.60. 
Syr. llqulr. Pb. lö• 5fach Ko. 3.50. 
Ml,;rainestiCte pr. Duzend 5 Mk. 
Indianpftaster in 3 versch. Nummern 
pr. Paq. 3 .Mk. mit 33\s 0fo Rah. 
Aussenlern lade zur Übernahme eines Com· 




Das · ohem. -pharm. Fabrikations-Geschäft 
von 
8el'aaaa. ,.aubel ia Caesel 
liefert 
S-tai"J.dge:Cässe VOI1 Glas UI1d. Porzellai1 
. fiir A.Jtotheken und Dro;;uengeseltäf"fe. 
'· Neueinrichtungen innerhalb 4 "Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billigst bei vorzüg·licher Güte der "Waren. 
- - -----






a l.1S -w-:ürttem berg 
Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben_ von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. ~ . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 Jt. 60 g. halbjährlich. 
.M 24. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 11. Juni 1885. 
~~~~~~~~~~~~~ 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
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Tagesgscbichte. 
Die grossherz. hessische Regierung hat eine sehr wichtige Ver-
fügung überlassen. Darnach können für die Folge Gemeinden als Cor-
poration sich um Uebertragung heimgefallener oder sonst zur Aus- ' 
schreibung gelangender A p o t h e k e n- Coucessionen melden und bei 
allenfallsiger Uebertragung die erlangten Rechte durch Verpachtung 
ausnützen. Diese Verfügung ist der erste SchJ;itt einer Ausnützung 
• der Apotheken-Concessionen in sozialpolitischem Sinne und um dess-
willen von ganz hervorragender Bedeutung. 
Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachung betr. die Anerkennung homöopathischer 
Apotheken und Dispensatorien. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass nach I 
dem Ergehniss der vorgenommenen Visitationen homöopathischer Apo-
theken und Dispensatonien weiter folgende Einrichtungen dieser Art 
als vorschriftsmässige Apotheken oder Dispensatorien im Sinne des 
§ 1 bezw. § 8 der Ministerialverfügung vom 25. Juli 1883, betr. die 
Einrichtung und den Betrieb homöopathischer Apotheken und Dispensa-
torien (Reg.-Bl. S. 187) anerkannt worden sind: 
die homöopathische Apotheke der Hirschapotheke von Zahn und Seeger 
in Stuttgart; 
" " " des Apothekers Dr. Mau z in Esslingen ; 










der Apotheke des Dr. Steichele 
in Freudenstadt; 
der Palm'schen Apotheke in 
Neuenbürg; 
der Umgelter'schen Apotheke in 
Wildbad 0 .-A. Neuenbürg; 
der Giesler'schen Apotheke in 
Rottweil; 
die homöopathische .Apotheke des .Apothekers Sautermeister in Rottweil; 
das homöopathische Dispensatorium der C. Müller'schen Apotheke in 
Spaichingen ; 
die homöopathische .Apotheke des Apothekers A. Rathgeb in Gmünd; 
" " " des Apothekers Dr. Finkh in Biberach; 















der Ruggaber'schen Apotheke in 
Ehingen ; 
der Liebendörfer'schen Apotheke 
in Ravensburg; 
der Dr. Veiel'schen Apotheke. 
daselbst; 
der Wolbach'schen Apotheke 
daselbst ; 
der Becker'schen Apotheke in 
W aldsee; 
der Fürstlichen Hofapotheke in 
Wolfegg, 0.-A. Waldsee. 
Stuttgart, den 16. Mai 1885. 
K önigl. Ministerium des Innern . H ö 1 d e r . 
(Amtsblatt d. Minist. d. Innern.) 
Deutscher Apotheker· Verein. 
Protokoll der Versammlung des Don a u k r e i se s in Aulen-
dorf am 29. Mai 1885, nachmittags 4 Uhr. 
Anwesend sind 17 Kollegen. Das Protokoll führt Linden-
mayer-Ki rchheim. Dr. Leube begrüsst die Versammlung und 
berichtet über den Stand des Vereins und über die Vorstands-
sitzung in Ber-lin, deren Tagesordnung, soweit sie sich zur Be-
sprechung eignet, nach und nach zur Verhandlung kam. 
Die Vereinszeitung und das Archiv wurde eingehend 
besprochen. Es fand allgemeine Zustimmung, dass das Archiv 
wie bisher erscheine. Im Betreff der Bildung einer Vereins-
zeitung kam die Versammlung nach längerer Verhandlung zu 
dem Beschlusse, dass die Frage noch nicht spruchreif sei und 
dass man weiteren Vorschlägen der gewählten Kommission 
entgegensehe. 
In der Frage der Gründung einer p h arm. Ge s e 11-
s c h a ft sind die Anwesenden mit dem Ausspruche des Vor-
standes vollständig einverstanden. Leube spricht den Kollegen 
zu, heuer die Naturforscherversammlung in Strassburg recht 
zahlreich zu besuchen; ebenso empfiehlt er den Besuch des 
internationalen Kongresses in Brüssel. 
In Betreff des Antrags des Bezirks Hannover ist die Ver-
sammlung mit dem Vorstandsbeschlusse einig. 
Bei Besprechung der zu errichtenden Pensionskasse wird 
der Gedanke betont, sich mit einer schon bestehenden Versiehe·· 
rungsgesellschaft ins Benehmen zu setzen. 
Dr. Finkh-Biberach giebt hierauf einen Bericht über seine 
Thätigkeit in der Pharmacopoe- und Taxkommission. Dann 
spricht derselbe über Landesvereinsangelegenheiten und zum 
Schlusse noch über Olivenöl und Mandelöl, deren Bezugsquellen. 
Verfälschungen und Untersuchungsmethoden. Fürs nächste Jahr 
wird Ulm zum Versammlungsort gewählt. 
Der deutsche Apothekerverein und die "pharma· 
ceutische Gesellschaft". 
So weit die Protokolle der Frühjahrsversammlungen des 
Deutschen Apothekervereins bereits veröffentlicht sind, begegnen 
wir darin ganz ausnahmslos einem mit seltener Einmütigkeit 
gefassten Beschlusse, dessen Grundtext etwa folgendermassen 
lautet: "Die Versammlung lehnt die Gründung einer pharma-
ceutischen Gesellschaft ab". An diesen Wortlaut schliesst sich 
vielfach noch die Erklärung an: "dagegen begrüsst sie die Wieder-
Einrichtung einer Sektion für Pharmacie auf den Versammlungen 
der deutschen Naturforscher und Aerzte". Wir fänden diese 
Beschlüsse ganz zutreffend, wenn etwa an den Deutschen 
Apothekerverein das Ansinnen ergangen wäre, von sich aus 
die Pharm. Gesellschaft zu gründen. Ebenso geben wir rück-
haltlos zu, dass unter Um.,tänden die neue Gesellschaft eine 
Konkurrenz für den Deutschen Apothekerverein werden kann 
und der letztere alle Veranlassung hat, eine Zersplitterung der 
Kräfte zu vermeiden. 
Nach unserer Auffassung ist jedoch die Sachlage eine 
andere: Obschon der heutige Apotheker, was die Summe seiner 
wissenschaftlichen Bildung betrifft, den Vergleich mit seinen 
Vorgängern wohl auszuhalten vermag, hat der Zwang der Ver-
hältnisse, sagen wir offen, der Kampf ums Dasein, das S c h wer-
g e wicht der jetzigen Pharmacie mehr auf das komerzieHe 
Gebiet gedrängt. Diese Einsicht mag für Manchen peinlich sein, 
sie ist von dem, der die Dinge sehen w ill, wie sie s ind, nicht 
abzuweisen und spiegelt sich sowohl in der pharmaceutischen 
Presse, wie in der Thätigkeit des Deutschen Apothekervereins 
wieder. Zum Glück schliesst diese Sachlage nicht aus, dass im 
Fache noch eine stattliche Anzahl von :Männern Zeit, Lust und 
Fähigkeiten genug besitzt, um am wissenschaftlichen Aufbau 
der Pharmacie weiter zu arbeiten. Die rege litterarische Pro-
duktion der letzten Jahre ist ein erfreulicher Beweis dieser 
Thatsache. Unter den Männern der letzten Kategorie befindet 
sich nun eine Anzahl, namentlich junger Kräfte, welche dem er-




zerstreuten gleichstrebenden Kräfte in eine Art Organisation 
zusammenfassen, vielleicht damit auch den sehr berechtigten 
Nebengedanken verbinden, durch eine solche der deutschen 
wissenschaftlichen Pharmacie eine glänzendere Folie nach Aussen 
zu geben. Diese Herren haben im Vorjahre gelegentlich der 
Naturforscher-Versammlung, nach vorausgegangenen zahlreichen 
Einladungen, in Magdeburg beraten und die definitive Grün-
dung des Vereins wohl hauptsächlich nur in Rücksicht auf den 
Deutschen Apothekerverein und auf ein etwaiges Abkommen 
mit die~em verschoben. Der Vorstand des oben genannten 
Vereins ist nun freilich der Meinung, dasc; die Zwecke der -
sagen wir kurzweg - Magdeburger sich innerhalb des Vereins 
und seiner jetzigen Verfassung bethätigen lassen und hat des-
halb den Gegenstand zur Beratung für die Kreisversammlungen 
aufgestellt. Das Ergebnis dieser Beratungen ist bekannt. Wir 
zweifeln nur, dass die rege gewordenen Geister sich damit be-
friedigen werden, befürchten vielmehr, dass die letzleren entweder 
gleichwohl an die Gründung der Pharm. Gesellschaft gehen, oder, 
was ja noch mehr zu bedauern, über die zurückgewiesene Anregung 
verstimmt. unsern gemeinschaftl. Bestrebungen sich entfremden 
werden. In beiden Fällen würde eintreten, was vor allem ver-
mieden werden wollte, die Zersplitterung. Wir haben auf 
diese Gefahr bereits in Nr. 18 hingewiesen und sind durch die 
seitherigen Erfahrungen nicht bekehrt worden. Unseres Erach-
tens würde hier ein Entgegenkommen nur zum allgemeinen 
Besten sein, ohne der Würde "des Deutschen Apothekervereins 
irgend etwas zu vergeben. Uneer Vorschlag ginge demgernäss 
flahin: der DeutschG Apothekerverein sucht mit dem geschäfts-
führenden Komite der Pharm. Gesellschaft irgend eine Organisation 
innerhalb des Vereins und der heutigen Statuten zu verein-
baren, die die wissenschaftlichen Zwecke des Vereins zu fördern 
geeignet scheint. Das Warum glauben wir sattsam belegt zu 
haben, das W i e wird sich bei allseitigem guten Willen un-
schwer finden, ein Zuviel im Guten ist wohl auch hier nicht 
zu befürchten. 
Dieser Aufsatz befand sich bereits unter den Händen des 
Setzers, als uns Nr. 45 der Pharm. Ztg., enthaltend eine längere 
Arbeit aus der Feder von Dr. Tschirch, betitelt: >Der Plan der 
Gründung einer pharmaceutischen GPsellschaft<~ zu Gesicht kam, 
Die Heftigkeit der Angriffe, denen speziell Tschirch in der be-
kannten Berliner Versammlung ausgesetzt war, macht ein ziem-
liches Mass von Bitterkeit, mit der jener pharm. Gelehrte die 
gegenwärtigen Zustände beurteilt, einigermassen erklärlich. Darin 
aber sind wir mit T. ganz einig, dass der so geringe Bei-
fall, den der ganze Plan in pharm. Kreisen bisher fand, nicht 
abhalten soll, die Idee weiter zu verfolgen. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Emultio olei Jecoris A.sell. 
01. Jecor. asell 620 
Pulv gummi arab. 
Tragac. 
> amyl. Maranth aa. 10 
Syrup simpl. 100 
Aq. destillata 550. 
Man mische die Pulver in einer trockenen Reibschale mit 
einer Partie Thran derart, dass daraus eine Paste entsteht, der 
man eine neue Menge Thran zufügt, bis das Quantum des letz-
teren verbraucht ist. Nun giesst man in ein trockenes Gla~, 
das zweimal die Menge der zu bereitenden Emulsion fasst, fügt 
rasch 310 Teile Wasser hinzu und schüttelt kräftig und unaus-
gesetzt 10 Minuten lang. Nach dieser Zeit wird die Emulsion1 
eine völlig weisse syrupdicke Mischung, beendet sein und nun 
durch den Syrup und den Rest des vorgeschriebenen Wassers 
ergänzt. Hauptbedingung zum Gelingen sind völlig trockene 
Gefässe. Uebersetzung aus d. Schw. Woch. f. Ph. nach 
dem Journal de Pharm. d'Anvers. 
Ueber die Zersetzung der Jodtinktur. Von L. Pommier.*) 
Die alkoholische Jodtinktur zeigt in ihrer Zusammensetzung und 
in der therapeutischen Wirkung Verschiedenheiten, welche man 
allgemein von der Länge der Zeit, welche seit der Bereitung 
verflossen, abhängig macht. Diese Tinktur nimmt einen unan-
genehmen Geruch an und entwickelt zu Thränen reizende 
Dämpfe. Es ist allgemein bekannt, dass frisch bereitete Jod-
tinktur durch Vermischen mit Wasser mehr Jod fällt, als eine 
mehrere Monate alte; in letzterem Falle bildet ein Teil des Jods 
mit dem Wasserstoff des Alkohols Jodwasserstoff-Säure, welche 
mit Jod das in Wasser lösliche Jodwasserstoff-Jodür giebt. Pom-
mier nimmt an, dass die Jodtinktur, wenn selbst frisch bereitet, 
*) "Societe royale de Pharm." Mai 1885. 
1 immer fehlerhaft ist, wenn der verwendete Alkohol schlechter 
Art ist. Nach seinen Erfahrungen erleidet mit gutem Spiritus 
bereitete Jodtinktur keine Veränderung. Bei Bereitung derselben 
mit Alkokol sch ]echter Gattung, der z. B. Spuren .llethylen von ent-
hält, zeigte dieselbe einen irritierenden, zu Thränen reizenden 
J Geruch. Und in der That ist es das Hauptkennzeichen des 
: Methylhydrojodäthers, die. Augen äussert stark zu reizen. F. 
1 
(Aus der Pharm. Post). 
. Ein ~u1bsser~rd1euthH·ch emp1fi1 nddl~cheNs Reagens zum Nac**)h-weis von .a. nmm 1at . B. Mi ar m ewyork angegeben. 
Rp. Acid. carbol. glacial. (95°/o) . 7,5 
Acid. acet. pur. 26,0 
Liq. Kal. caust. 82,0 
Der mit dem Reagens entstandene Albumin-Niederschlag 
verschwindet nkht beim Erhitzen, während ein in starken 
Strychnin- und Chininlösungen und mit Pepton durch dasselbe 
Reagens erzeugter Niederschlag beim Kochen, ein mit Copaiv-
balsam erzeugter durch Zusatz von Alkohol verschwindet. Das 
Mittel zeigt die Anwesenheit von 1/soo 0/o Eiweiss an, in schwa-
chen Lösungen aber nicht durch einen Niederschlag, sondern 
durch eine grünliche Färbung des Harns. (Aus d. Ph. Post). 
Zu Aufbewahrung von Eis eignen sich nach d. Schw. 
Gew.-BI. Töpfe, die aus altem, frisch gestochenem Torf durch 
Pressung hergestellt sind und ihres geringen Wärmeleitungsver-
mögens halber treffliche Dienste leisten sollen. 
Waren berichte. 
Constantinopel, Anfang Juni 1885. 
Rosenöl. Alles, was sich über die Ernte-Aussichten sagen lässt. 
ist, dass seit einigen Wochen die Rosen-Stauden sich ohne besondere 
Zwischenfälle gam: gut entwickelt haben und dass nun die Destillation 
überall begonnen hat. Das Resultat hän~t selbstverständlich von dem 
Wetter ab, welches währeni der Destrllations- Campagne herrscht. 
Unsere Preise sind unverändert. 
Opium. Trotz der wenig günstigen Nachrichten über die Ernte 
in Karh.hissar und einigen anderen Orten von geringerer Wichtigkeit 
ist einiges umgesetzt worden. In einzelnen Distrikten hat die Ernte 
angefangen und wenn die Nachrichten richtig, so bezahlt man an Ort 
und ~telle höhere Preise als zur Zeit am hiesigen Markte. Vorräte 
hier sind klein und die meisten Besitzer wollen nicht verkaufen. 
Gummi traganth. Aus Mangel an Vorräten werden nur wenige 
I Geschäfte gemacht. Bad. salep fehlt in wirklich schönor Qualität. 
I Mit dem kom!~Pe!~~ J~~ri!~!rk!~isenbahn&n• des deut-
schen Reiches die neue Transport-Bestimmung in Kraft, dass Benzin, 
Ligroine und verwandte feuergefährliche Stoffe nur noch in Korb-
flsschen von höchstens 40 Ko. Brutto-Gewicht, welche ausserdem noch 
mit starkem Schutzdeckel versehen sein müssen, zum Versandt ge-
bracht werden dürfen. Eiedurch werden diese Artikel im Hinblick auf 
die erhöhte Emballage- und Fracht-Kosten um etwa 10°/o ihres ge-
genwärtigen Wertes verteuert werden, so dass für diejenigen, welche 
z. B. Benzin in grösseren Mengen gebrauchen, es wirklich empfehlens-
wert sein dürfte, den Bedarf noch vor obigem Termin in der seitherigen 
grösseren Umschliessung zu decken. 
Das Gesetz betreffs Einführung der verschiedenen neuen Zölle 
ist nunmehr veröffentlicht; darnach tritt die Zoll-Erhöhung auf Spiri-
tuosen (Arac, Cognac etc.) sofort, diejenigen auf die sonstigen Artikel 
der pharmaceutischen Branche (Ricinusöl, Mandelöl, Honig, Wachs, 
Wallrath etc.) am 1. Juli in Vollzug. 
Biicherschau. 
Dr. Moritz Willkomm. Bilderatlas des Pflanzenreichs. 3. 4. 
und 5. Lieferung. 
In Nr. 14 haben wir uns bereits mit genanntem Werke beschäf-
tigt. Heute liegt die Fortsetzung, 3. bis 5. Lief. vor Ulli!. Die Mono-
cotyledonen gelangen darin auf 2 Tafeln in einigen farbenprächtigen 
Familien zum Abschlusse und die artenreichen Zweiblatt.keimer führen 
sich durch gut gelungene Abbildungen heimischer Laubhölzer ein. 
Diesen reihen sich die übrigen "Kronenlosen" an. Den Gamopetalen 
sind bis jetzt 16 Tafeln gewidmet, sie schreiten in der 5. Lieferung bis 
zu den Polemoniaceen vor. 
Was die ersten beiden Lieferungen versprachen, halten die bis-
her erschienenen weitern Lieferungen. Die Zeichnungen sind sehr an-
schaulich, korrekt, selbst der Colorist hat seine schwierige Aufgabe in 
den meisten Fällen mit Glück gelöst. Blüten-Analysen sind da und 
dort beigegeben; wir wünschten solche nur noch häufiger zu sehen 
und namentlich die so wichtigen Früchte etwas mehr berücksichtigt. 
Auch würde die Brauchbarkeit nur gewinnen, wenn der begleitende 
Text, dessen klare und genaue Ausdrucksweise wir im Uebrigen aner-
kennen, etwas ausführlicher gehalten wäre. Einige Druckfehler, die 
sich in den Tafeln durch Verwechslung von Zahlen oder Buchstaben 
eingeschlichen haben, wie auf Tafel 27 und 35 möge sich der Anfänger 
verbessern, dem Eingeweihteren können sie nicht zum Stein des An-
stosses werden. Unserer wanuen Empfehlung, mit der wir das Werk 
begleiten, sollen übrigens diese kleinen Ausstellungen keinen Abbruch 
thun. 
Im Erscheinen begriffen : Prof. Schmidt in ~Iarburg, Anleitung 
I zur qualitativen chemischen Analyse. Verlag von Tausch & Grosse in Halle. 




In eine der grösseren Apotheken Frank-
furts a. M. wird per 1. Juli d. Js. ein 
tüchtiger, examinierter Gehilfe, der haupt-
sächlich in der Defektur bewandert ist, 
gesucht. Anfangs-Salair M. 130 pr. Mo-
nat. Gefällige Anträge befördert 
Louis Duvernoy in Stuttgart. 
I m Auftrage suche ich für einen mir befreundeten jungen Mann Lehrstelle 
auf 1. Oktober und sehe gefälligen An-
trägen entgegen. 
Pfullingen. Apotheker Kaiser. 
Für einen empfehlenswerten jungen Mann aus guter Familie suche ich eine 
Lehrstelle. 
Gmünd. _ A. Rathgeb. 
Zum 1. Juli suche einen jüngeren, gut-empfohlenen, womöglich der französ. 
Sprache mächtigen Gehilfen. 
Colmar. _ Apotheker Pfaefßin. 
Saulgau. 
Zum sofortigen Eintritt sucht einen 
gutempfohlenen examinierten G eh i I f e n, 
(Süddeutschen) bei hohem Salair und 
Selbstbeköstigung aushilfsweise zu enga-
gieren. E. Nauer, Apotheker. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
--------
Mein Lager in 
Malaga- & Xerez· Weinen 
sowohl für Bezüge ab Zollkeller als ab 
Hauskeller halte angelegentliehst em-
pfohlen. 
Letzte Art des Versandis erlaubt allein 
den Freunden Vorzüglichstes in hell 
abgelagerter Qualität zu bieten. 
Heilbi·onn a. N. Benj. Rümelin. 
- -
Kirchheim u.T. 
Menth. pip. nov. 85 erster Schnitt sehr 
hübsch (Ernte gering) a Ko. 1,0 = J6. 2.60. 
Menth. pip 85 ll a Ko. J6. 1.60. em-
pfiehlt A. Hölzle, jr. 
NB. Flor. Tiliae 85 nur sehr hübsche 
Ware erwarte nächstens. 
Plochinger Kranz. 
Wer hefert schönste Kamillen, Pfeffer-
münze, und zu welchen Preisen? Grössere j 
Quantitäten bestellt. 
Wir bitten in der F'olge, Anfragen bez. 
Preise mit Marken oder Antwortka rte zu 
belegen. Nur frankierte Anfragen werden 
in Zukunft beanwortet 
10012 Selters auch in 50 12 Körben bil -
ligst ab Kirchheim u. T . Lindenmayer. 
Schönen Himbeersaft 
etwa 1 Ztr. sucht zu kaufen 




Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche Jfd 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt-Depöt 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Neue by~ienlscbe Mllcb-Prodokte 
Beine J._IJ~ii.uer IUilcll 
ohne Zucker kondensiert, sehr angenehm und rein schmeckend, als Nahrungs-
mittel für heranwachsende Kinder, sowie zu Milchkuren vorzüglich geeignet. -
Detailpreis J6. 0, 75 per Büchse. 
Loeßund's H.lnder-lJiilcll (Patent), 
aus fetter Alpenmilch und Weizen-Extrakt hergestellt, ohne Zucker 
oder mehlige Bestandteile. Enthält 6 pCt. Milchfett auf 33 pCt. 
Kohlehydrate und bildet eine sehr nahrhafte und verdauliche 
Kinderspeise, von der Geburt an zu gebrauchen. Bereitung höchst 
einfach, nur in Wasser aufzulösen. - Detailpreis J6. 1 per Büchse. 
Loeßund's Haltm-li.onserve (Patent), 
aus frisch centrifugiertem Rahm und Maltose bereitet, äusserst wohl-
schmeckender und leichtverdaulicher Ersatz des Leberthrans, enthält ca. 25 pCt. 
Milchfett auf 50 pCt. Kohlehydrate und kann das ganze Jahr wie Butter auf 
Brod genossen werden. - Detailpreis J6. 2,50 per Büchse. 
Versandt ab Stuttgart. Ausführliche Prospekte und Bezugsbedingungen · 
gern zu Diensten. I der Flrtna Ed. )joeßond in Stuttgart. I 
V erlag von Fe'J•dinand Enke in Stuttgart. 
Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Lehrbuch der Chemie 
für 
Fharmaceu. terl..-
Mit besonderer Berücksichtigung der Vorbereitung zum Gehilfen- Examen. 
von 
D'r. Bernhard .JJ'ischer, 
Assistent am Pharmakologischen Institute der Universität Berlin. 
I. Hälfte. 
Mit 20 Holzschnitten. gr. 8. geh. Preis J6. 6. -
(Die zweite Hälfte erscheint im Herbst dieses Jahres.) 
Natürliche Mineralwasser 
insJJesonders Tafel wasse1• 
A. polllnaris Rbenser 
D erger Selterser 
G ö pplnger Teinacher 
Oberlohnstein er IJ eberkluger 
empfiehlt bei gegenwärtiger Hauptverbrauchszeit 
die Mineralwasser-Handlung 






A.nirca.s Sn!ch!!er lti.IIWI!IIidlitar!A!Miil\lllllldllw.illtallil .. ~ ili Bu~pe~t. 
Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
nnd von ersten medizinischen Autoritäten gescLätzt und empfohlen. 
Lleblg'a Gutachten : ,Der Gehalt 
des Ilunyadi Jinos-,Vassers an • 
Bitter>alz und Glaubersalz über- ;if" 
trifft den aller anderen bekannten ~ 
Bittcrquellen, nnd ist es nicht zu ;::::; 
~zweifeln, dass dessen Wirksam- ~ 
keit damit im Verhältniss steht." 
Münohon, /J ~-A p,_ 
19. Juli 1870. rJ""f 
lilo'e~chott•a Gutachten: .seit un-
gef<ihr 10 Jahren verordne ich das 
.aunyadi J&nos"-Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir-
kung erforderlich ißt." 
Rom, 19. liiai 1884. 
Man w~Uestets -.. Saxlehnea~·s_ Bitter-wasser'' ve_rlang~n 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(älteste deutsche Mousseux-Fab1•ik, geg'ründet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität , 1/2 und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne "hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1867 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 l\lfelbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
"-<---
Bämoglobin-Chocoladezeltchen. 
(Wasserlösliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
.München, 10. Juli 1884. 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeuffer bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. • 
Obige Untersuchuno- bestätigt: Dr. Hudolf Em•nerJCII~ 
"' Dr . .lJiax v. Pettenkofe:r. 
Zu beziehen von Dr. Pfeuß"e:r zu JJiiinehen. 
-------·~-I Bannover'sche lagentropfen I 
! Gangbarer Handverkaufsartikel! 
Kommissions-Niederlagen errichten: 
Apotheker W. Häberlen, Schwanen-Apotheke in Esslingen. 
Apotheker Gnstav Brenner, St. Bonifacius-Apotheke in München. 
Apotheker Dr. Albert ßernard, Einhorn-Apotheke in ßerlin C, 
Kurstrasse 34/35 und 
Ad. Speimann in Hannover. 
• 
c em. -pharm. Fa 
von 
~~~~~ 
1 ~ In 'i;d~~~t;r;:siä'tf'"~~:"'' ~ i Wochenschrift ~ fö.r , ~ gemeinnützige Erfindungen und Fort- ~, schritte in Gewerbe, Haushalt und Ge-sundheitspflege. (B1grondtt 18U durch Dr. H. H~gtr ulld Dr. E. Jacobseo.) Haransgege~n von 
' Dr. E. Jacobsen, ~ 
Redacteur des .Chemisch-technischen Repertorium" und lij 
der "Chemischen Industrie~'. 
XXII. Jahrgang 1885. 
Jäbrhcb a?Xrn.gr.t PreisJ6t~.-: rierteljäbrlichJt3.-
Die Industrie-Blätter sollen zunächst dem 
Kleingewerbe als Rathgeber und Berichterstatter 
über Erfind)lngen und Neuerungen in den 
einzelnen Industriezweigen dienen und durch 
Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür-
diger l\-fittheilungen den Gewerbetreibenden ein 
Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil-
den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän-
dige, mit lllustrationen versehene Berichte 
über die neuesten, Kleingewerbe, Haushalt und 
Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie 
verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
auf den Gebieten der Gesundheitspflege und 
der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter 
haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-
ablässig und, durch ihren ausgeclehnten Leser-
kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen I 
Geheimmittel bekämpft und diesen Kampf 
jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah-
rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. 
Probenummern sende bereitwilligst. 
Berlin W. R. Gaertner's Verlag 
Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~J 
~=----~~ 
lnhalationsappara te 
von Weissblech schön u. gut gearbeitet 
per Stück Mark 1.40, 
bei 10 Stück 10°/o Rabatt. 
Irrigateure, Eisbeutel sowie alle 
Gummiartikel empfehle den Herren 
Apothekern zu billigsten Preisen. 
Ebenso bringe mein reichhaltiges 
Lager in Utensilien u. Kartonagen 
sowie Korkstopfen in Erinnerung. 
Bedienung prompt. Preisliste steht 
zu Diensten. 
Rudolf Reuss, Stuttga.rt, 
Filialgeschäft von Georg Wenderoth, 
Cassel. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6 -.50, -.75, L-. 
Verpackung in Kisteben ä. 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 
- Carl Ruoff, concess. Fabrikant, 
Stuttgart. 
Wiederverkäufer t. 
ll:el'm.aa.a. l'aa.bel Ia Cassel 
liefert 
S-tai'l.dge:f'ässe VOI'l. Glas -...u'l.d Porzellai1 
fih· A.pothek~n und Dro;;uengesehäfte. 
Neueinrichtungen innerhalb 4 Wochen. 
Medicinglas, Salbentöpfe, Pillengläser, Wagen und Gewichte etc. etc. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franko 
Preise billig;st bei v orziig·Iicher Giite der "Waren. 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drog·isten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober. Apotheker in Heilbronn a. N . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be.otellt beim nächsten P ostamt 
um 1 .I(; 60 0. halbjährlich. 
.il~ 25. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis: die dJ:eigespaltene 
Klein-~eile 15 g. Heilbronn, 18. Juni 1885. 
Inhalt:sverzeichnis, 
Jaxtkreis.- Thallin. -Wissenschaft!. u. gewerbl. Mitteilungen: 
Ueber den geeigneten Zeitpunkt zur Verabreichung der Medikamente. 
Schwer zerreissbares Filtrierpapier. Die pathologischen Veränderungen 
der Zähne bei Morphiumsüchtigen. Nachweis von Rohrzucker in 
Milchzucker. Sublimierte Benzoesäure. Vergolden von Stahl. - Einsen-
dung. - Fragekasten. - Anzeigen. 
Jaxtkreis. 
Versammlung am 9. Juni 1885 in Crailsheim. 
Anwesend die HH. Bilfinger-Welzheim, Blezinger-Crailsheim, 
Clavel-Ellwangen, Gaupp-Aalen, Haag-Schorndorf, Hebsacker-
Obersontheim, · Jordan- Wasseralfingen , Lohrmann - Bopfingen, 
Lutz-Oehringen, Rathgeb-Ellwangen, Rathgeb-Gmünd, von Rom-
Mergentheim, Seibold-Künzelsau, Thomm-Gmünd, Wuchrer-
Crailsheim. Als Gäste: Faber-Crailsheim, Koch-Mergentheim, 
1 
Wuchrer sen.-Crailsheim. 
Der Vorsitzende berichtet über den Stand des Vereins, der 
37 Mitglieder zählt und spricht den Wunsch aus, es möchten 
demselben auch die in letzter Zeit im Kreise neu ansässig ge-
wordenen Kollegen fleissig beitreten. Der verstorbene so eifrige 
Kollege Palm-Schorndorf fand einen warmen Nachruf. 
Bei Punkt 1 der T.-0. billigte die Versammlung das Stre- / 
ben des Vorstandes nach einer eigenen Vereinszeitung und sprach 
ihr volles Vertrauen zu der bisherigen Leitung des Vereines aus, 
doch war die Versammlung unter dem Eindruck der Vorkornm-
nisse auf der Berliner Versammlung der Ansicht, dass der Zeit-
punkt zu einer solchen Gründung in so lange nicht geeignet ist, 
als die projektierte Zeitung möglicherweise unter den Einfluss 
von Herrn Dr. Schacht zu stehen kommen könnte. 
Auch die Gründung einer pharmazeutischen Gesellschaft 
hält die Versammlung für überflüssig, empfiehlt dagegen rege 
Beteiligp.ng an der Sektion für Pharmacie auf den Versamm-
lungen des deutschen Vereins für Naturforscher und Aerzte. 
Bei dem grösseren Interesse,. das die Bezirke Hannover und 
Dresden für Ihre Anträge an den Tag legen, hält es die Ver-
sanJmlung für wünschenswert, dass die Anträge in der General-
versammlung diskutiert werden. Bezüglich des Antrags Dresden 
b wurde namentlich die Wichtigkeit der Ausstellungen betont. 
Als Ort für die nächste Versammlung wurde Ellwangen bestimmt, 
und als Vorsteher für die nächsten 5 Jahre Rathgeb-Gmünd 
wiedergewählt. 
Die Palme des Tages gebührt Herrn Kollegen Blezinger-
Crailsheim. Derselbe legte eine Kollektion sämtlicher in den 
dortigen Formationen Muschelkalk, Bonebed und Lettenkohle 
vorkommenden Petrefakten teilweisP. in wahren Kabinetstücken 
auf, sowie auch Gypskrystalle von seltener Schönheit, daneben 
frisch gesammelte Exemplare von mindestens 40 Raritäten der 
dortigen Flora. Nicht minder Interesse erregte sein Mikroskop 
mit Reinkulturen von Cholera- und Tuberkelbaccillen, letztere 
auch direkt aus sputa selbst präpariert. Die Herrn Blezinger 
durch unsern Nestor Herrn Lutz dargebrachten beredten 
Dankesworte fanden in der ganzen Versammlung lebhaften wohl-
verdienten Widerhall. 
Nach einem heiteren Mittagessen wurden noch einige ge-
mütliche Stunden im Garten des Cafe Giesing verbracht. 
J. Tb omm A. Rathgeb 
Schriftführer. Kreisvorsteher. 
Thall i n. 
Die Chinolinbasen haben in der neuern Medizin der letzten 
Jahre eine wichtige Rolle gespielt. Zuerst das Chinolin selbst, 
• 
dann Kairin, später Antipyrin und noch ist letzteres nicht ver-
drängt, so beginnt jetzt Thallin seinen Lauf durch die Kranken-
stuben - und die Zeitungen. Wir haben bereits in Nr. 22 da-
rüber berichtet, heute entnehmen wir einer Veröffeni.lichung 
der B. Anilin- u. Sodafabrik darüber nachstehende Notizen. 
Die Zahl der antipyretisch wirkenden Arzneimittel ist vor 
einiger Zeit um ein weiteres vermehrt worden, nemlich das 
Thallin. Dasselbe, eine von Prof. Dr. Skraup synthetisch darge-
stellte Chinolinbase, welche als ein hydriertes Parachinanisol 
anzusehen ist, geht verschiedene, z. B. wein-, schwefle!- und salz-
saure Verbindungen ein, welche Salze sämtlich im Wasser leicht 
löslich sind, einen intensiv bitter aromatischen Geschmack haben 
und sauer reagierende Lösungen abgeben; bei Behandlung mit 
Eisenchlorid sowie mit oxydierenden Substanzen überhaupt ent-
stehen grün gefärbte Salze, welche Eigenschaft zu obiger Be-
nennung geführt hat. Dr. v. Jaksch hat zuerst auf Grund zahl-
reicher Versuche an Tieren und später an gesunden und fiebern-
den Menschen in einem in der k. k. Gesellschaft der Aerzte zu 
Wien gehalten Vortrag (cfr. Nr. 48 der Wiener medizinischen 
Wochenschrift vom 29. November 1884) auf das ·Thallin auf-
merksam gemacht und die Thallinsalze, welche zugleich auch 
eine ziemlich energische, antifermentative Wirkung zeigten, vor 
allen das schwefelsaure Salz, als ein neues Antipyreticum in die 
Wissenschaft eingeführt, welches zwar in mancher Beziehung 
ähnlich dem Kairin, doch viel prompter und zuverlässiger, be-
sonders bei dem hierauf fast nicht reagierenden Fieber der 
Tuberkulösen wirke (Hervorrufung von starkem Schweiss und 
Schüttelfrost), aber sich in vorteilhaftester und schwerwiegend-
ster Weise durch das Fernbleiben von Erbrechen, Cyanose und 
Collaps, sowie durch nachhaltigere Wirkung auszeichne, so dass 
es, obgleich ebenfalls jedes Einflusses auf den Verlauf und die 
Dauer der Krankheitsprozesse, d. h. jeglichen Charakters als 
Specificum entbehrend, jedenfalls verdiene, weiterhin klinisch 
erprobt zu werden. 
Als Einzeldosen empfahl er 1/4- 1/2- 5/4 gr. Seit dieser 
Veröffentlichung werden auf der medizinischen Abteilung mit 
Präparaten, welche von der Direktion der B. Anilin- und Soda-
Fabrik zur Verfügung gestellt wurden , auf Veranlassung von 
Herrn Obermedizinalrat Dr. Landenherger Versuche bei fieber-
haften Krankheiten der verschiedensten Art angestellt und aus-
nahmslos in allen Fällen günstige Resultate damit erzielt. Die 
Reihe der Versuche hat nun die Zahl 70 erreicht, welche wohl 
die Abgabe eines hinlänglich begründeten Urteiles gestattet. 
Angewendet wurden stets das schwefelsaure und das wein-
saure Salz und zwar in folgenden Krankheiten bei 30 Personen: 
Pneumon. croupos. 15 mal ; Typh. abdominal. und Peritoni-
tis je 10 mal; Pleuritis und Tuberculosis je 7 mal; Erysipel. fac. 
6 mal; Bronchit. acut. 5 mal ; Tuherculos. miliar. acut. 4 mal; 
Rheumat. acut. und Febr. puerperal. je 2 mal; Angina und Febr. 
gastrfc. je 1 mal. 
Die Temperatur wurde in der Achselhöhe stündlich, bei 
Nacht 2 stündlich gemessen und zugleich Puls und Respiration 
notiert. 
In einer ersten Reihe von 12 Fällen wurde je eine Gabe 
von 0,25 gr. Thall. sulf. in Oblaten verabreicht und so von den 
Kranken gerne genommen, ohne irgendwie bemerkenswerte 
Aeusserung und ohne, dass irgendwelche unangenehme oder 
schlimme Neben- oder Nachwirkung zur Entwicklung gelangte. 
Versuche mit Verabreichung des Mittels auf anderem Wege, sub-








Darnach sank das Fieber continuirlich, womit gewöhnlich ein 
leichtes Schwitzen einherging, und erreichte das Maximum des 
Abfalles durchschnittlich nach 2-3 Stunden; die Dauer der 
antifebrilen Wirkung betrug in der Regel 3-5 Stunden (die 
Anfangstemperatur wurde wieder erreicht, beziehungsweise über-
schritten nach durchschnittlich 5-6 Stunden). Die Pulsfrequenz 
erfuhr dabei im allgemeinen eine entsprechende Ab- und Zu-
nahme, während die Respir:ation nicht merklich dadurch beein-
flusst wurde. 
Die Grösse der Temperaturherabminderung ca. 1,0-2,0°C. 
Das Wiederansteigen erfolgte allmählich und meistens ohne a1len, 
höchstens unter ganz leichtem Frost. 
Später wurden sodann in 30 Fällen Einzeldosen von 0,5 gr. 
angewandt, worauf gleichfalls ohne nennenswerte, unerwünschte 
Neben- oder Nachwirkungen, abgesehen von um ein Weniges stärke-
rem Schwitzen und Frieren, ein zwar auch continuierliches, 
aber doch sich mehr oder weniger vorwiegend auf die erste 
Stunde erstreckendes Sinken der Temperatur erfolgte, bis zu 
dem nach 2-3 Stunden erreichten Minimum, welches von der 
maximalen Anfangstemperatur im Durchschnitt um 1,0-3,0 ° C. 
differierte, so dass einigemale subnormale Temperaturen resul-
tierten, ohne dass also jemals Cyanose oder Collaps beobachtet 
wurde. Die antifebrile Wirkung hielt durchschnittlich 4 Stunden 
lang an und war gefolgt von einem langsamen Wiederansteigen; 
die Anfangstemperatur wurde wieder erreicht, beziehungsweise 
überschritten , nach durchschnittlich 7 Stunden, Puls und Ri-
spiration verhielten sich entsprechend. 
In der letzten Zeit endlich wurden in 28 Fällen Einzel-
gaben von 1,0 gr. verabreicht, wornach wiederum ein cöntinuier-
liches Abfallen der Temperatur meist unter noch etwas profuse-
rem Schwitzen erfolgte, welches noch ausgesprochener seinen 
Schwerpunkt in den ersten 2 Stunden hatte und sein Maximum, 
das gewöhnlich mit einer Erniedrigung der Temperatur um 
1,5-4,5 ° C., im Durehrritt um 3,0 ° C. eintrat, nach durchschnitt-
lich 3-4 Stunden erreichte, ebenfalls ohne dass es jemals zum 
Eintreten von Cyanose oder Collaps kam, obwohl dabei selbst-
verständlich noch öfter subnormale Temperaturen erzielt wurden. 
Die Dauer der antifibrilen Wirkung betrug im Durchschnitt 
5-6 Stunden und das Wiederansteigen erfolgte ebenfalls im 
Allgemeinen langsam, war jedoch öfters von mehr oder weniger 
ausgebildetem Frost (bis zu eigentlichem Schüttelfrost) begleitet. 
Die Anfangstemperatur wurde wieder erreicht, beziehungsweise 
überschritten, im Durchschnitt nach 8-10 Stunden. Puls und 
Respiration zeigten gleichfalls ein ganz entsprechendes V erhalten. 
Aus den hier mit dem Thallin, speziell dem schwefelsauren · 
·Salz gemachten Erfahrungen, welche mit den von den Dr. Dr. 
v. Jaksch aus der Klinik des Professors Nothnagel und Alexan-
der aus der des Professors Biermer veröffentlichten, sowie mit 
den von den Dr. Dr. Ewald und P. Guttmann in der Sitzung 
der Berliner medizinischen Gesellschaft vom 11. März 1885 
(cfr. Nr. 23 der deutschen Medizinalzeitung vom 19. März 1885) 
zur Sprache gebrachten durchaus übereinstimmen, ergeben sieh 
demnach folgende Schlüsse: 
· 1) Das schwefelsaure Thallin ist in eintmrligen Gaben von 
0,25-1,0 gr. ein sicher und prompt wirkendes Antipyreticum 
ohne irgend welchen Charakter als Specificum, aber auch ohne 
nennenswerte üble Neben- und Nachwirkungen und zwar bei 
allen fieberhaften Krankheiten, insbesondere, im Gegensatz zum 
Kairin, auch bei dem Fieber, welches den tuberkulösen Prozess 
begleitet, bei welchem freilich andererseits seine Anwendung auch 
wieder eine gewisse Beschränkung erfährt mit Rücksicht auf die 
dadurch eventuell zu stande kommende weitere Vermehrung der be-
kanntlich gerade bei diesen Kranken an und für sich schon in 
mehr oder weniger hohem Grade bestehenden Neigung zu un-
angenehmen, schwächenden Schvveissen. · 
2) Als gewöhnliche Dosierung sind für den Erwachsenen ~ 
zur Erzielung einer Temperaturherabsetzung von hinreichender 
Intensität und Dauer einmalige Einzelgaben von 0,5 gr. am besten 
in Oblaten verabreicht, zu empfehlen. • 
3) Das schwefelsaure Thallin scheint dazu berufen zu sein, 
ein Substitut für Chinin zu bilden. 
4) Besonders wirksam hat das Thallin sich gezeigt bei dem 
Fieber der gewöhnlichen und der Wander-Rose, welches dem 
Chinin und Antipyrin viel schwerer weicht, als unserem Mittel. 
(Aus einem noch nicht gedruckten Bericht von der innerlichen 
Abteilung des Katharinen-Spitals Stuttgart, welchen wir der Güte des 
Leiters der Anstalt Herrn Obermedizinalrat Dr. La n denberge r 
verdanken.) 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen~ 
Ueber den geeigneten Zeitpunkt zur Yerabreichung der 
Medikamente. Vor oder nach der .Mahlzeit? Diese Frage wird 
oft an den Arzt gestellt behufs Einnahme der Medikamente und 
fordert bei Manchem genaue Berücksichtigung. Die lokal irri-
tierenden Medikamente, wie z. B. Eisen-, Kupfer- und Zink-
salze, Arsenik in grossen Dosen, sollen unmittelbar nach der 
Mahlzeit verabreicht werden, wenn der Magen voll ist. Kleine 
Dosen von Medikamenten , welche auf die Magenschleimhaut 
wirken sollen, müssen in nüchternem Zustande genommen wer-
den. In vielen Fällen werden chemische Ueberlegungen mass-
gebend sein. Das Silberoxyd und das salpetersaure Silber, zu 
dem Zwecke gegeben, um lokal auf die Magenschleimhaut zn 
wirken, müssen während der Periode der Ruhe gegeben werden. 
Jod und Jodsalze müssen ebenfalls im nüchternen Zustande ge-
nommen werden. Die Gegenwart von Amylum und Säuren, 
welche die Jodpräparate zersetzen und modifizieren, vermindert 
deren Wirksamkeit. Die Säuren, wie sie zu dem Zwecke ge-
geben werden, um die Acidität der Magensäfte zu bekämpfen 
und Gährungen zu verhindern, müssen vor der Mahlzeit gegeben 
werden, damit sie eine reichlichere Sekretion der Magendrüsen 
hervorrufen. Die Alkalien werden während der Mahlzeit gege.ben, 
wenn sie auf die Säure des Magens einwirken sollen, und im 
nüchternen Zustande, wenn deren Aufnahme ins Blut bezweckt 
werden soll, damit der Verdauungsprozess im Magen durch Ab-
stumpfung der Säure nicht gestört wird. Ein Teil der metalli-
schen Salze, insbesondere Sublimat, ferner Alkohol, Tannin und 
andere Medikamente modifizieren und zerstören die verdauende 
Kraft des Pepsin und müssen daher im nüchternen Zustande 
verabfolgt werden. Geringe Mengen von Alkohol, wie sie die 
gewönhnlichen und medikamentösen Weine enthalten, wirken 
nicht schädlich auf das Pepsin, wohl aber die alkoholreichen 
Liqueure. Leberthran, Phosphate und ähnliche Agentien können 
mit der Mahlzeit zugleich genommen werden. S. 
Bull. gen. d. Therap. durch Pharm. Zentr.-Halle. 
Schwer zerreissbares Filtrierpapier. - Wie E. E. H. 
Francis mitteilt (Chem. News. u. D.-Am. Ap.-Ztg. VI, 43) wird 
in Salpetersäure (sp. Gew. 1. 42) getauchtes und dann mit 
Wasser gewaschenes Filtrierpapier bemerkenswerth zäh. obwohl 
es noch von Wasser durchdringbar und von Pergamentpapier 
sehr verschieden ist. Es lässt sich , ohne zu leiden , waschen 
und reiben wie Leinwand. Durch die bei der Darstellung 
befolgte Behandlungsweise vermindert sich der Aschengehalt 
sowie das absolute Gewicht. Dieses zähe Papier kann zur Vacuum-
pumpe in gewöhnlichen Trichtern ohne besondere Stütze ver-
wendet werden und hat vor Pergamentpapier den Vorteil, dass 
es den störenden Luftzutritt völlig abhält. Die Herstellung der 
Filter für die Pumpe geschieht am zweckmässigsten auf die 
Weise, dass man die Spitze des gefalteten Papiers in Salpeter-
säure taucht und mit Wasser auswäscht. 
Die pathologischen Veränderungen der Zähne bei :Mor-
phiumsüchtigen. Herr Co m b e schildert eine Reihe von Er-
nährungsstörungen, die bei Morphiumsüchtigen an den Zähnen 
vor sich gehen sollen. So sollen bei den Backenzähnen die 
Mahlflächen weich werden und an ihre Stelle Hohlräume treten. 
An den Schneidezähnen entsteht eine den Zahnhals umgreifende 
Furche, die Augenzähne werden an der Spitze angegriffen, die 
sich becherförmig aushöhlt etc. Das Ausfüllen der hohlen Stel-
len schützt vor gänzlichem Zerfall. Natürlich müssen die Mor-
phiomanen als solche gleichzeitig allgemein behandelt werden, 
d. h. das Morphium muss ihnen entzogen werden. (D. Med. Ztg. 
nach Sitzungsbericht d. Pariser Akad. d. Med. vom 17. März 
1885.) 
Nachweis von Rohrzucker in Milchzucker. Vermischt 
man gleiche Teile Oxalsäure und Milchzucker und ewärmt diese 
Mischung im Wasserbade, so schmilzt diP.selbe und färbt sich 
zuerst spurweise, beim längeren Erhitzen ein wenig dunkler. 
Befindet sich auch nur 1 pZt. Rohrzucker in der Mischung, so 
wird dieselbe beim Erwärmen sehr rasch dunkler, sind mehrere 
Prozente Rohrzucker vorhanden, so wird sie grünbraun bis 
schwarz. Diese zuerst von Lorin (Pharm. Zeitschr. f. Russl., 
1 7, 372) angegebene Methode habe ich wiederholt geprüft und 
kann ihre Brauchbarkeit bestätigen. e. (Pb. ZentralbaUe). 
Sublimierte Benzoesäure aus Siam Benzoe, besitzt einen 
angenehmen Geruch, der von einem Brenzöle herrührt, das nach 
den Untersuchungen Ja co b s ens (Ph. Centrh.) enthält: Vanillin, 
Benzoesäure-Methyläther, Benzoesäure- Benzyläther, Guajacol 
(Methyl-Brenz-catechin), Brenzcatechin, Acetylguajacol (Benzoyl-
guajacol ?) und Benzophenon. Die Eigenschaft Kaliumpermangat 
zu reducieren, scheint vom Vanillin, Brenzcatechin und Guajacol 




Vergolden von Stahl. - Um auf Stahl einen Goldüberzug 
herzustellen, verfährt man in folgender Weise (N. Erf. u. Erfahr. 
nach D.-Am. Ap.-Ztg. VI, 75): Zu der Lösung von möglichst 
säurefreiem Goldchlorid in Wasser setzt man das dreifache Vo-
lumen von Aether hinzu und hebt nach 24 Stunden die äthe-
rische Goldlösung ab. Polierter Stahl, in diese Lösung getaucht, 
ist sofort schön vergoldet. Ueberstreicht man einzelne Stellen 
des Stahles mit Lack oder Firniss , so erhält man eine schöne 
Goldziselierung. Für andere Metalle als Stahl ist die galvanische 
Vergoldung vorzuziehen. 
Einsendung. 
V ersuch einer Lösung der sozialen Frage des 
deutschen .A.pothekerstandes. 
Von einem deutschen Apotheker? (Nicht Kempf). 
So heisst der Titel einer Broschüre, die mir heute vom 
Buchhandel zur Einsicht zugesandt wurde. - Obgleich ich kaum 
den Mut haben sollte, auf eine frühere Abfertigung in gleicher 
Frage, mich aufs Neue in die Gefahr zu begeben, von oben 
herab hören zu müssen, dass die Weisheit in solchen Dingen 
eine Pflanze sei, die nicht auf jedem Boden fortkomme, beson-
ders auf Muschelkalk und Anhydrit schon gar nicht, so wage 
ich doch den Inhalt dieser, nach meinem bescheidenen Unier-
tbanenverstand vortrefflich und allseitig geschriebenen Broschüre 
zur gegenseitigen Besprechung meinen Herren Kollegen ans Herz 
zu legen. Vorausschicken muss ich aber doch noch, dass mich 
jener Kollege nicht, wie er damals meinte, im Verdacht zu ha-
ben braucht, als spreche ich pro domo. Ein richtiger Patriot 
hält auf dem Kampfplatz aus, auch wenn ihm ein sicherer 
Schutzwinkel zu Gebote steht. Verfasser jener Flugschrift stellt 
in den Vordergrund die Frage >Welches sind die Aufgaben und 
die Ziele der deutschen Pharmacie?< Antwort. Dieselbe hat 
an der Seite der Medicin Helferin und Dienerin für das öffent-
liche Wohl zu sein. Weiter. Dieser Aufgabe zu dienen, d. h. 
den Ansprüchen der Neuzeit mit allen ihren neuen Forschungen 
gerecht zu werden und von der Medicin nicht nur als Dienerin, 
sondern als Kollegin angesehen zu werden, bedarf der Apotheker 
eine höhere Vorbildung, Abiturienten-Examen und die Zugabe 
eines weiteren Semesters auf der Univ.ersität. 
Wenn der Verfasser den höheren Ansprüchen an die Apo-
theker den Ausspruch Dr. Tschirchs anreiht, >Ehe nicht die 
materiellen Grundlagen der Pharmacie gesichert sind, wird man 
an eine Hebung der wissenschaftlichen Pharmacie kaum denken 
können <, so sagt er gleich darauf >Dieser Beruf muss eine Car-
riere bieten - diese Carriere wäre nun in dem n a c h und 
nach sich zu bildenden Apothekenstaats-Institut zu 
finden. In diesem Ziel liegt nach der Ansi·cht des Verfassers 
- und gewiss auch Vieler unserer Fachgenossen - der einzige 
Weg, die ehrwürdige Pharmacia aus den gemeinen Händen des 
Gott Mercur zu reissen und in die der Hygiea und des Aesculap 
zu legen. Auch der Staat hätte allen Grund, auf dies später 
gewiss rentable Geschäft einzugehen, ohne dass dabei die je-
weiligen Besitzer der Apotheken verkürzt würden.< Nun ist es 
noch von Interesse zu hören, wie sich Verfasser die Verwaltung 
etc. konstruiert denkt : 
Obenan steht, wie bisher, eine Oberbehörde, bestehend aus 
einem Medicinalrat und zwei Assessoren, Apotheker, die beständig 
Apothekenkerisoren wären und ein hygienisches und Kontrolle-
Untersuchungs- Anstalts- Laboratorium unter sich hätten. An 
diesem Laboratorium würden junge, vorzüglich vorgebildete 
Apotheker, spätere Apotheken- Direktoren, beschäftigt. Im 
Weiteren kämen auf 50,000 Einwohner eine Apotheke mit 
hygienischem Laboratorium , das für Aerzte, Gericht und Pub-
likum etc. UntersuchungPn besorgen würde. Eine solche Apo-
theke erhielte als Personal 1 Direktor, 1 Vorsteher, 1 Provisor, 
Assistenten und Lehrlinge. Kleinere Apotheken-Institute haben 
nur 1 Provisor, Assistenten und Lehrling. Entlegene Dörfer 
können Schränke mit dispensierten Arzneimitteln, von denen der 
Arzt entnimmt und mit der Apotheke verrechnet, beanspruchen. 
Die Broschüre kostet 50 ~· und ist eine in jeder Beziehung inter-
essante Schrift. H. P. 
Fragekasten. 
Frage No. 33. Im Physicatsexamen wurde nachstehende Frage 
gestellt: Welche Arzneimittel sind im Handverkauf der Apotheken ab-
zugeben gestattet? Will nicht einer der Collegen diese Frage kurz 
und doch erschöpfend beantworten? 
Frage No. 34. Wer liefert eine billige, sofort schwarz fliessende 
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Per 1. Oktober sind in einer der Apo-
theken einer grösseren Oberamtsstadt des 
Jagstkreises zwei empfehlenswerte Gehilfen-
stellen zu besetzen , die eine für einen 
jüngeren, examinierten, die eine für einen 
nicht examinierten Herrn. Gefallige Of-
ferten mit Beischluss von Zeugnissen be-
fördert Louis Duvernoy in Stuttgart. 
Tübingen. 
Ein Stud. d. Pharm. übernimmt Aus· 
hilfe während der Herbstferien am lieb-
sten im Schwarzwald oder der Seegegend. 
Gef. Anträge befördert sub. ..!. K. die 
Redaktion. 
Saulgau. 
Zum sofortigen Eintritt sucht einen 
gutempfohlenen examinierten G eh i I f e n, 
(Süddeutschen) bei hohem Salair und 
Selbstbeköstigung aushilfsweise zu enga-
gieren. E. Bauer, Apotheker. 
Reutlingen. 
Wegen Etablierung meines jetzigen 
Herrn suche auf 1. Oktober einen wo-
möglich examinierten Nachfolger. 
C. Fehleisen. 
llämoglobin-Chocoladezeltchen. 
(Wasserlösliche-s Blutextrakt, frei von den im Blut .enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
München, 10. Juli 1884. 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeuft'er bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. • 
Obige Untersuchung bestätigt: Dr. Rudolf Emtnerich, 
Dr. ltiax -v. Pettenkofer. 
Zu beziehen von Dr. Pfeuß'er zu ltiiinelten. 
Für einen empfehlenswerten jungen Mann Auf Fol. Hyoscyami 
aus guter Familie suche ich eine " Belladonnae 
Lehrstelle. . " Digitalis 
Gmünd. .A.. Rathgeb. Extr. Conü } 
" Belladonnae heurige 
.l uf 1. Juli ist meine Gehilfenstelle mit " Digitalis A · · ·· H b t Präparate emem Jungeren errn zu ese zen. " Hyoscyami 
Offerte mit Referenzen erbittet Syr. rub. idaei 
Schwenningen. J. Gaupp, Apotheker. von einem tüchtigen Apotheker im Schwarz-
Plochinger Kranz. 
Wir machen darauf aufmerksam, dass 
mit 1. Juli bez. des Transports von Ben-
zin neue erschwerende und denselben 
vert euernde Massregeln eintreten. Die-
jenigen Herren, die vor diesem Termin 
sich noch mit grösseren oder kleineren 
Korbflaschen bei gemeinschaftlichem Ein-
kauf beteiligen wollen, beli2ben bis 
zum 19. Juni ihre Aufträge einzusenden. 
Cocain im Preise weiter zurück; wir 
sind fortwährend in der Lage diesen Ar-
tikel billigt zu verschaffen. 
wald geliefert, nimmt Aufträge an 
der Plochinger Kranz. 
Mergentheim. 
Schöne diesjährige . 
Kamillen 
offeriert Apotheker v. Rom. 
Kirchhehn. u.T. 
Menth. pip. nov. 85 erster Schnitt sehr 
hübsch (Ernte gering) a Ko. 1,0 = r../6. 2.60. 
Menth. pip 85 ll a Ko. r../6. 1.60. em-
pfiehlt .A.. Bölzle, jr. 
NB. Flor. Tiliae 85 nur sehr hübsche 
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exportfähigste anerkannt. In ganzen und halben vierkantigen Gläsern. • 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Diastase, von krä(tiger, Stärkemehl lö- I 
sender Wirkung. 
Loeftunds Malz-Extrakt mJt Diastase und Pepsin,_ 1 °/o (Verdauungs-
Malz-Extrakt). 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Eisen; Malz-Extrakt mit Kalk, 
je 2°/e. 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Chinin, mit Jod, mit Hopfen. 
Loeftunds Malz-Extrakt mit Leberthran, mit Eisen- und Kalk-
Leberthran. 
Loeftunds Malz-Extrakt zu Bädern; Malz-Honig, Malz-Block-
zucker. 
Loeftunds Malz-Extrakt-Bonbons, in 1/1 und 1/2 Packeten, ·sowie in 
Blechdosen. 
Loeftunds Kinder-Nahrungs-Extrakt, Original-Präparat zur Selbstbe-
reitung künstlicher Muttermilch. 
Engros zu beziehen von den bekannten grossen Droguenhandlungen, sowie direkt 
aus der Fabrik von I 
ED. LOEFLUND in STUTTGART. I L .................................................. .;. ...... . 
I Rannover'sohe· lage.ntropfen I 
1 Gangbarer Handverkaofsartikell · 
Kommissions-Niederlagen errichten: 
Apotheker W. Häberlen, Schwanen-Apotheke in Esslingen. 
Apotheker Gustav Brenner, St. Bonifacius-Apothe_ke in München. 
Apotheker Dr. Albert Bernard, Einhorn-Apotheke in Berlin ·c, 
Kurstrasse 34/35 und 
Ad. Speimann in Hannover. 
Fabrik aromatischer n. pharm_acentischer Präparate 
von 





im württb. Schwarzwald, Personal. con-
sionirt 4200 J6. jährl. Umsatz, für einen 
älteren Herrn passend, sofort zu verkau-
fen. Anfragen sub. N. an die Redaktion d. BI. 
I 
Sulzbach a. Murr. 
Circa 25 Kilo 
1 Syr. rub. id. 
I 
per Kilo 90 g. hat noch abzugeben 
Apotheker A. Schmidt. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~ Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
N euenstein. 
Neue Kamillen 
in schönster Ware offeriert per Kilo 
1 u/6. 60 g W. Jlebsacker. 
"W"aldsee. 
Flor. farfarae per Kilo 80 g. 
Fol. farfar. " ~~ 40 g. 
Fol. belladonn. 11 " 100 g. 
Fruct. carvi 11 11 80 g. 
Herb. violae tric. 11 11 60 g. 
Lycopodium 11 " 300 g. 
Rhiz. calam. crud. 4'0 g. pulv. 55 g. 
Rhiz. tormentill. 50 g. pulv. 65 g. 
Rad. asar. 35 g. pulv. 50 g. 
Rad. carlinae 50 g. pulv. 65 g. 
Sem. foenu graec. pulv. 40 g. 
später: 
Flor. papav. rh., sambuc.,- calendul. 
Flor. tiliae, Fol. menth. p., Rb. 
· centaur. etc. · 
I 
Syrup. rubi id. 
billigst bei Becker, Apotheker. 
Normal-Toiletteseife 
für Damen und Herren 
System Prof. Dr. G. Jäger 
in 3 Grössen zu J6. -.50, --.75, 1.-. 
Verpackung in Kisteben a 4 bzw. 3 Dtzd. 
Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt. 
Carl Ruoff, concess. Fabrikant, 
Stuttgart. 
Wiederverkäufer gesucht. 
Deutscher A. potheker· Verein. 
Bezirk Württemberg. 
Auf den 4 Kreisversammlungen wurde 
das beim Germanischen Museum in Nürn-
berg errichtete "pharmaceutische Zentral-
museum" zur Sprache gebracht und ha-
ben sehr viele Kollegen Beiträge für das-
selbe gegeben. 
Ich möchte auch denjenigen Kollegen, 
die abgehalten waren, die Versammlungen 
zu besuchen, Gelegenheit geben, sich mit 
einem Beitrage zu beteiligen und erkläre 
mich hiemit bereit, solche zu jeder Zeit 
entgegenzunehmen unter Hinweisung auf 
den schönen Zweck. 
IDm, 10. Juni 1885. G. Lenbe. 
Chemisch reine entfettete 
V er band· Wolle 
aus der Fabrik von V. Rheinwald 
in Lachen 
für den Apothekenbedarf 
empfiehlt die · 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Sicherer' sehe Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
Heilbronn a. N. 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
H erausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 .1t. 60 g. halbjährlich. III 
.jl:g 26. Einzelnummern 15 ~­
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Z:eile 15 g. Heilbronn, 25. Juni 1885. 
Wir erlauben uns an die Erneuerung der Bestellung 
zu erinne'm und bitten solche vor Ablauf des Monats zu 
bewirken, um jede Unterbrechung in de1· Zusendung zu 
ve1·meiden. Redaktion. 
Inhall:sverzeichni!;;;, 
Persönliche Nachrichten. - Die Mattei'schen Mittel. - Wissen-
schaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Darstellung des Stickoxy-
duls. Das Kaliumtetraopalat als "Urmass" für die Massanalyse. Die 
Farbstoffe der Blüten und Früchte. Die spezifischen Gewichte der 
Oele. Die grüne Farbe des ·Extractum Cannabis Indicae. Ueber Ta-
bakrauchen. Chloralhydrat als blasenziehendes Mittel. Handel und 
Verkehr: T ari:fierung leerer Emballagen. - Bücherschau. - Frage-
kasten. - Briefkasten. - Anzeigen. · 
Persönliche Nachrichten. 
Verlobt: Herr Apotheker Gottlob Brand in Ludwigsburg mit 
Frln. Thekla Weigel daselbst. 
Die Jlattei'schen llitteJ. 
Da::. Medizin. Korresp.- Blatt veröffentlicht ein Gutachten 
des württ. Medizinal-Ko1legiums, in welchem genannte Behörde 
den Grundsatz ausspricht, dass die Mattei'schen Mittel als arz-
neiliche Zubereitungen im Sinne der Kaiserl. Verordnung vom 
4. Januar 1875 aufzufassen und demgernäss dem öffentlichen 
Verkaufe entzogen seien. In Bezug auf die Zusammensetzung 
der Mattei'schen Mittel enthält das Gutachten nachstehende Stelle: 
Die Mattei'schen elektro-homöopathischen Heilmittel werden viel-
fach auch von Apothekern feilgehalten und verkauft und sind 
daher von denselben als Arzneimischungen, welche von ihnen 
nicht selbst gefertigt sind, gernäss den Vorschriften der .Mini-
sterialverfügung vom 15. Februar 1877, betreffend den Verkauf 
der als Handelsartikel vorkommenden Arzneimischungen (Reg.-
Blatt S. 21), bei dem K. Medizinalkollegium unter Angabe der 
Zusawmensetzung angezeigt. Auf Grund dieser bei unseren 
Akten liegenden Anzeigen ist die Zusammensetzung der in Frage 
stehenden Mittel folgende. . 
I. Die elektro-homöopathischen Flüssigkeiten (zum äusser-
lichen Gebrauch): 
Elettricita Rossa : 4.- 6. Potenz von Millefolium. 
11 V erde : " 11 11 Tarantula. 
,, Paglin : 11 11 " Anthos. 
,, Pegli Ang : " " 11 Leonorus Cardiaca. 
11 Bianca : 1• 11 11 Lilium convallaria. 
II. Die elektro-homoapathischen Streukügelchen (zum inner-
lichen Gebrauch) : 
befeuchtet mit der 30. Potenz von 





doppio: II -+- Valerian. 
1 ~ro. 4: II + Veronica. 
II II 5: II + Fumaria. 
II II 6: II + Absyntb. 
Anticanceraso 1 : Cicuta virosa. 
II nuovo: II + Onopordon Acanthium. 
II doppio : II etc. + Persicaria. 
II Nro. 4: II II + Betonica. 
II II 5 : II II + Verbascum. 
II II 6 :· II II + Cepa. 
P ettorale : 
11 nuovo: 
11 Nro. 3: 





II Nro. 3: 
Antivenereo: 
Tussilago Farfara. 
,, + Bryonia. 
11 + Hyssopus. 
11 + Enula. 
Gratiola officin. 
" 11 + Chelidonium. 
Hypericum. 
II + Melissa. 
11 + Symphytum. 
Scrophularia nodes + Aristolochia. 
+ Viscum quere. 
Vermifuga: Helleborus niger. 
" • 11 + Card. bened. 
Die angeführten Pflanzen werden nach den Angaben des 
Grafen Mattei nach den alten spagyrischen Vorschriften (PhariM-
copoea spagyrica) zu sogenannten Quintessenzen zubereitet und 
diese Essenzen (Tinkturen) nach homöopathischer Weise verdünnt. 
Die zum äusserlichen Gebrauch bestimmten sogenannten Elek-
trizitäten (Elettricita) sind 4.-6. Potenz; die zum innerlichen 
Gebrauch besimmten Streukügelchen sind mit 30. Potenz im-
prägniert. 
Diese Angaben über Zusammenstellung und Bereitungsweise 
";lld von den verschiedenen die Mittel anzeigenden Apothekern 
welche nach § 4 der gedachten Ministerialverfügung vom 15. 
Februar 1877 für die Richtigkeit und Vollständigkeit der von 
ihnen in die Anzeige aufgenommenen Angaben verantwortlich 
sind, im wesentlichen vollkommen übereinstimmend gemacht, sie 
beruhen jedoch, wie in der Regel bei homöopathischen Mitteln, 
lediglich auf Mitteilungen des Verfertigers, da der in den Mattei'-
schen Mitteln enthaltene eigentliche arzneiliche Stoff eine so 
enorme Verdünnung (bei den Elektrizitäten bis zur millionen-
fachen und bei den Streukügelchen eine quinquillionenfache) er-
fahren hat, dass selbstredend von einer chemischen Kontrolle 
nicht mehr die Rede sein kann. 
Wenn nun aber die in Frage stehenden Mittel von ihrem 
Verfertiger selbst als homöopathische Potenzen , bezw. als mit 
solchen imprägnierte Streukügelchen deklariert werden, so dürfte 
es kaum noch einem Zweifel unterliegen, dass diese Mittel als 
arzneiliche Zubereitungen im Sinne der Kaiser!. Verordnung vom 
4. Januar 1875 aufzufassen sind, wobei die flüssigen Potenzen, 
sofern sie Mischungen von Essenzen oder Tinkturen mit Wasser 
sind , als unter die flüssigen Arzneimischungen (Mixturae medi-
cinales) und die mit Potenzen imprägnierten Streukügelchen, 
(Kügelchen, Globuli) als unter die Pillen (Pilulae) fallend zu 
erachten sind. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Darstellung des Stickoxyduls. - Die Darstellung des 
Stickoxyduls (Lustgas), welches als Anaestheticum in der Zahn-
beilkunde jetzt vielfach Verwendung findet, ist mit verschiedenen 
Schwierigkeiten verbunden. Einerseits sind bei der Darstellung~ 
welche bekanntlich durch Erhitzen von Ammoniumnitrat statt-
findet, Explosionen nicht ausgeschlossen. Andrerseits besitzt das 
frisch dargestellte Stickoxydul einen unangenehmen Geruch und 
giftige Eigenschaften, welche sich erst nach einiger Zeit. ver-
lieren. Endlich verliert das Gas bei längerem Aufbewahren im 
Gasometer allmählich seine anaesthetische Wirkung. U eber die 
Ursachen der genannten Uebelstände und deren Verhütung gieht 
P. Ca z e n e u v e folgendes an (Journ. Pharm. Chim. 6, 67 u. 
Chem. Centr.-Bl. XVI, 241). E x plosionen entstehen, wie der 





Ammoniumnitrates an Chlorammonium, wie man bisher annahm, ! 
sondern nur infolge von Ueberhitzung und bei Anwendung von ~ 
feuchtem Salz. Um Explosionen vorzubeugen, trocknet man 
daher das Salz vorsichtig in einer Schale, bringt es noch warm 
in die Retorte und erhitzt anfänglich mit kleiner Flamme. Man 
steigert die Hitze allmählich, bi_s die G~sentw~cklung beg~nt, 
und macht dann die Flamme wieder klem. B1s zur vollstau-
digen Zersetzung des Nitrates darf man die Operation nicht fort-
setzen, da sonst gegen das Ende leicht Ueberhitzung eintritt. -
Die giftigen Eigenschaften und der stechende Geruch 
des frisch bereiteten Gases rühren von einem geringen Gehalt 
Stickstoffdioxyd (Untersalpetersäure) her. Dasselbe ist trotz allen 
Waschens mit Ferrosulfat und Natronlauge nicht zurückzuhalten, 
verliert sich aber von selbst, wenn das Gas 24 Stunden in dem 
durch Wasser abgesperrten Gasometer verweilt hat. Man darf 
das Lustgas daher nie in frischem Zustande verwenden. - Das 
allmähliche Aufhören der anaesthetischen Wirkung 
erklärt der Verf. dadurch, dass dem Gase von Anfang an eine 
geringe Menge fremder Gase, Stickstoff und Sauerstoff, bei-
gemengt ist, die jed~ch anfängl_ich die Wir~ung !licht b~_eiz:trä?h­
tigen. Da jedoch Stickoxydul m Wasser viel leichter losheb Ist, 
als jene fremden Gase, so löst sich allmählich ein Teil des ersteren 
in dem Gasometerwasser, und dadurch erhöht sich der Prozent-
gehalt des Restes an fremden Gasen. Diese Ansicht scheint 
etwas gezwungen. Vielleicht findet eine allmähliche Diffusion 
des Gases durch das absperrende Wasser hindurch statt. - In 
neuester Zeit kommt in England und Frankreich Stickoxydul in 
flüssiger Form in eisernen Flaschen in den Handel. Verf. unter-
suchte zwei Proben und fand dieselben frei von Stickstoffoxyden 
und nur Spuren von Luft enthaltend. Die Verwendung des 
flüssigen Lustgases ist für die zahnärztliche Praxis recht em-
pfehlenswert. (Chem.-~ch. Central-Anzeiger.) 
Die blauen und violetten Farbstoffe hält Hansen für Deri-
vate der roten, im Gegensatze zu Fremy und ;}farquardt, welche 
annehmen, dass die roten Farbstoffe durch Säuren verändertt>, 
blaue resp. violette seien. Für Hansen's Annahme spricht die 
Thaisache, dass gewisse violette und blaue Blüten, z. B. der 
Boragineen, in der Jugend rot sind. Ferner lassen sich die 
roten Blüten verschiedener Pflanzen durch Zuführung von Eisen, 
auch Natriumphosphat, in violette und blaue überführen. 
Weisse Farbe erklärt Hansen durch Reflexion des Lichtes 
in Iufthaitigen, farblosen Geweben, schwarz durch Anhäufung 
von violetten Farbstoffen. (Naturforscher d. Ph. Post.) 
Die spezifischen Gewichte der Oele. - J. Grassmann 
giebt in seinem Buche: Die Schmiermittel und Lagermetalle 
(Metallarb. XI, 125) eine Tabelle, enthaltend die spezifischen 
Gewichte jener vegetabilischen und animalischen Oele und Fette, 
welche teils als Schmiermittel verwendet, teils zur Fälschung 
derselben benutzt werden. Die angeführten Zahlen beziehen sich 
auf die Temperatur von 15 ° C. 
Baumwollensamenöl 0.922 




Lardöl . 0.917 





Rüböl, Sommer- 0.914 





Walratöl . . . 0.881 
Die mineralischen Oele zeigen in ihrem spez. Gewichte ausser-
ordentliche Verschiedenheiten; soweit sie als Schmieröle in Be-
tracht kommen ist das spez. Gewicht von 0.880 als untere und 
jenes von 0.940 als obere zulässige Grenze zu bezeichnen. 
(Chem.-techn. Central-Anzeiger.) 
Die grüne Farbe des Extractum Cannabis lndicae rührt, 
nach Maclagan (>Amer. Druggist n. Ph. Centr.<) von einem 
Kupfergehalt her. Nur in Porzellangefässen bereitetes Extract 
ist von braunschwarzer Farbe, färbt sich jedoch durch Erwärmen 
mit Kupferpulver rasch grün. Dieses letztere Extract hinterliess 
beim Wiederauflösen in Alkohol ungefähr 7 Percent eines un-
löslichen Rückstandes, der sich jedoch in Chloroform löste. Der 
in Alkohol lösliche Anteil des Extractes enthielt 0,12 Percent, 
der in Alkohol unlöslich gewordene Anteil jedoch 8,5 Percent, 
das Gemisch beider ungefähr 0,7 Percent Kupfer. 
(Pharmaceut. Post.) 
Das Kaliumtetraoxalat als "Urmass" für die Mass-
analyse. - Zu alkalimetrischen Bestimmungen, sowie zur Titer-
stellung der Chamäleonlösung benutzt E. M e iss l (Pharm. Centr-
Halle.) anstatt der Oxalsäure oder der einfach-sauren Salze der-
selben, die teils schwierig zu reinigen sind, teils mehr oder we-
niger leicht Krystallwasser abgeben , das vierfach oxalsaure 
Kali = C2 HK04 + C2 H2 04. + 2H2 0. Dieses Tetraoxalat 
zeichnet sich dadurch aus, dass es kein Krystallwasser verliert, 
leicht umzukrystallisieren und rein zu erhalten ist. Man erhält 
dasselbe einfach auf die Weise, dass man die gesättigte Lösung 
eines Kaliumoxalates mit der berechneten Menge einer gesät·· 
tigten Oxalsäurelösung versetzt, wobei man vorsichtigerweise von 
letzterer einen kleinen Ueberschuss nimmt. Das beim Erkalten 
herausfallende Salz krystallisiert man durch Auflösen in heissem 
Wasser und nachheriges rasches Abkühlen mehrmals um. Gut 
ist es, die Abkühlung unter fortwährendem Schütteln oder Rühren 
vorzunehmen, um möglichst kleine Krystalle, die keine Mutter-
lauge einschliessen, zu erhalten. Getrocknet muss das Salz durch 
Absaugen und einfaches Liegen an der Luft werden. Bei höherer 
Temperatur liegt die Gefahr nahe, dass doch Krystallwasser weg-
gehen könnte, obwohl das Salz erst bei 125-130 ° alles Wasser 
abgiebt. Die Lösung des Oxalates mit 3,35 g im Liter hält sich 
im sterilisierten Zustande mindestens 14 Tage unverändert. Eine 
solche Lösung eignet sich nach R. U I bricht zur Bestimmung 
des Wirkunsgswertes der Permanganatlösung für Gerbsäurebe-
Im Tabakrauche sind nach Dr. Zulinski in Lemberg 
(Przegl. lek.) bis jetzt folgende Bestandteile gefunden worden: 
stimmungen. C. (Chem.-techn. Central-Anzeiger.) 
Die Farbstoffe der Bliiten und Früchte. Von A. H.ansen. 
Auf Grund seiner Untersuchungen nimmt Verfasser die Existenz 
von nur vier Grundfarbstoffen an, auf welche sämtliche Farben-
nüancen der Blumen und Früchte zurückzuführen sind : 
1. Lösliches Gelb. 
2. Gelbes Lipochrom. 
3. Blumenrot 
4. Chlorophyllgrün. 
Das Blumengelb ist im allgemeinen Lipochrom , eine un-
lösliche Fettverbindung, welche schon von Krukenberg im Tier-
reiche nach(l'ewiesen wurde. Durch dichtere Einlegung des Farb-
stoffes entst~ht Orange; Bansen konstatiert dann, dass der in 
gelben Dahlien und ~itronenschal:n v?rko~mende gelbe Fa~b­
stoff nicht mit den L1pochromen Identisch Ist , da derselbe sich 
im Wasser löst und sonstiges abweichendes spektroskopisches 
wie chemisches Verhalten zeigt. 
Der Typus der roten Blumenfarbstoffe ist der in Wasser 
lösliche rosenrote Farbstoff der Rosen, Nelken etc., welcher durch 
Alkohol entfärbt wird. Auf Säurezusatz wird die Farbe wieder 
hergestellt. Die verschiedene Intensit~t soll durch An':'esenheit 
von Säuren verursacht werden. Die feuer- oder z1egelrote 
Farbe erklärt sich aus gleichzeitigem Vorhandensein von Lipochrom. 
Nicotin, Nicocyanin, Kohlensäure, Kohlenoxyd, .Schwefelwasser-
stoff, Essig-, Ameisen-, Valerian-, Butter- und Blausäure, kohlen-
saures und essigsaures Ammonium, Salmiak, Collidin, Pyridin, 
Nicolin, Lutidin, u. A., ferner Stickstoff, Cyanammonium, Anilin, 
Paraffin, Sumpfgas, Garbolsäure, Creosot, Empyreumatica und 
endlich verschiedene ätherische und aromatische Substanzen. 
(Pharmaceut. Post.) 
Chloralhydrat als blasenziehendes Mittel. Chloralhydrat 
wird an Stelle der Cantbariden als blasenziehendes Mittel ange-
wendet. Das gepulverte Chloral wird auf gewöhnliches Empl. 
adhaesiv. gestaubt und schwach ewärmt aufgetragen. Es er-
zeugt in zehn Minuten Blasen. Vor anderen blasenziehenden 
Mitteln hat es folgende Vorzüge: 1. Schnelle Wirkung, 2. bei-
nahe vollkommene Schmerzlosigkeit und 3. ist es ohne die un-
angenehmen Folgen, die bei Anwendung von Cantbariden auf-
treten. (The Cincinnati Lancet and Chinic. April 11, 85). F. H. 
(Pharmaceut. Post.) 
Bandei und Verkehr. 
Bei einer grossen Anzahl von Frachtgegenständen , welche mit 
der Eisenbahn zur Versendung kommen, ist es unerlässlich, den Trans-
port in Emballagen zu bewirken, mögen dieselben nun in Fässern, 
Körben, Kisten etc. bestehen. In vielen Fällen ist nun dem Absend~r 
daran gelegen, die zur Emballage verwendeten G.egenstände zu:· wer-
teren Benutzuno- zurück zu erhalten. In Rücksrcht darauf wrrd es 
gewiss vielfach ~on Interesse sein, zu erfahren, dass die Eisenbahn für 




geliefert werden und als Stückgut ZUl' Beförderung gelangen, die Fracht 
der Stückgutklasse nach dem halben wirklichen Gewichte (jedoch für 
mindestens 20 Kilogramm) berechnet. Die Emballagen . welche eine 
derartige Vergünstigung geniessen, sind Fässer (unter 800 Liter 
Gehalt), Kübel, Zuber ~nd Bottiche (unter 400 Liter Gehalt), metallene 
Fässer und Kübel sow1e Metallcylinder (zum Transport von Spiritus, 
Chemikalien , Oel, Firnissen, Hopfen etc.) , Blechkannen zum Milch-
transport, sofern sie mit dem Eigentumsmerkmale des Besitzers ver-
sehen sind, Kisten (auch metallene), sowie Kisten mit Blecheinsätzen, 
Lattenkisten, Harassen, Käfige, Steigen, Körbe, auch Latten- und Ge-
flügelkörbe, sowie Säcke. Auch für mit Packstroh oder Heu gefüllte 
gebrauchte Fässer, Kisten und Körbe, sofern die Prüfung des Inhalts 
leicht zu bewirken ist, sowie, für die Geschosstransportkörbe mit Holz-
einlagen, tritt diese Frachtberechnung ein. Die Bahn übernimmt aber 
keine Garantie gegen den Verlust des Inhalts derartiger Emballagen. 
Alle anderen Arten von gebrauchten Emballagen, wie leere Flaschen, 
Blechkannen, soweit nicht vorstehend genannt, Blechdosen, Blech-
büchsen, Krüge, Haspeln, Walzen, Hülsen, Rollen, gebrauchte Pack-
tücher, zertrennte Säcke, Packbretter, Packlatten, Packen aus Fell und 
Tierhäuten, Koffer, Schachteln und Kartonnagen, ferner Fässer, Körbe, 
Kisten, in welchen leere Flaschen, Kannen, Krüge, Schachteln, Cigarren-
kistchen und dergleichen verpackt sind, werden nach ihrem vollen Ge-
wichtezur Frachtberechnung herangezogen. WenngebrauchteEmballagen 
als Eilgut aufgegeben werden, wird eine Vergünstigung überhaupt 
nicht gewährt, sondern der tarifmässige Eilgutfrachtsatz erhoben. 
Bücherschau. 
Universal-Pharmakopöe. Eine vergleichende Zusammenstellung 
der zur Zeit in Europa und Nordamerika gültigen Pharma-
kopöen von Dr. Bruno Hirsch. Vierte Lieferung. Leipzig, 
Ernst Günthers Verlag. 
Das in diesen Blättern wiederholt besprochene Werk eines der 
ersten pharmaz. Schriftsteller der Jetztzeit schreitet in der vorliegenden 
4. Lieferung von Catechu bis zu Conserva Rosae Caninae vor. Dieses 
Tempo ist zwar nicht sehr ermunternd für einen baldigen Ab-
schluss des Werkes. allein es ist bedingt durch die Weitschweifigkeit, 
deren sich einige Pharmakopöen , wie die belgisehe, die spanische, 
namentlich aber die französische, befleissigen. So begegnen wir einer 
Anzahl von Magistral±ormen, deren blasse Namen schon dem deutschen 
Pharmazeuten fremd klingen: Cerat. Bryoniae camp. ph. hisp., Cerat. 
c. Laudano ph. gall. Cerat. e. lapid. Calamin. ph. belg. Cerat. plumb. 
anodyn. ph. hisp. Cereoli c. acid. tann. ph. belg. Cerevisia (!) ph. gall., 
die 3 °/o Alcohol-Mindestens -Gehalt vorschreibt, Cerevisia amar. ph. 
belg., Cerevisia antiscorbutica, das brutale antiscorbutique, der ph. gall. 
Aus ebenderselben die Charges, salbenartige Gemische aus Teer, Har-
zen, Terpentin, Wachs und Talg unter Zusatz von Extracten, Tinc-
turen u. s. w. Charta ad cauterium pb.. belg. und gall., ausserdem 
noch 9 andere Formen medicinischer Papiere: Chocolata in 5 Formen, 
Cigaretae antiastm. ph. belg., Cigaretae arsenicales ph. gall., C. benzoic. 
ph. belg., Collutoria ":Mittel von halbflüssiger Consistenz, welche zur 
Anwendung auf das Zahnfleisch und die Innenwandungen des Mundes-
dienen", Mischungen von Mel rosat mit Borax. Alumen oder Kalium 
chloricum , ferner Collyria in 9 verschiedenen Formen. Confectio 
Cinae, Opü, Piperis, Scammonü, Sulphuris und Terebinth, schliesslich 
Oonservae aller Art. Beweist schon diese kleine Blumenlese, wie reich-
haltig die Universalpharmakopöe ausgestattet ist, so bietet auch die 
vorliegende Lieferung dem Verfasser Gelegenheit, seine Meisterschaft 
in der kritischen Zusammenstellung wissenschaftlichen Beurthei-
lung und Darstellung ins glänzende Licht zu stellen. Die Artikel 
Chininum und seine Salze, Chloral hydrat. und Chloroform bieten dazu 
reiche Gelegenheit. Das Werk ist em ehrender Beweis deutscher Uni-
versalität und bietet wertvolle Fingerzeige für eine neue Ausgabe des 
Pharmac. germ., beweist aber auf mehr als einer Seite, dass wir uns 
im Vergleich mit andern Staaten unsres deutschen Arzneigesetzbuches 
nicht zu schämen brauchen. 
Hagers Untersuchungen. Ein Handbuch der Untersuchung, 
Prüfung und Wertbestimmung aller Handelswaren, Natur-
und Kunsterzeugnisse, Gifte, Lebensmittel, Geheimmittel etc. 
2. umgearbeitete Auflage, herausgegeben von Dr. H. Hager 
und Dr. E. Hold er man n. 7. Lieferung. Leipzig, Ernst 
Günthers Verlag 1885. 
Die vorliegende Lieferung behandelt ausschliesslich Metalle und 
widmet die Hauptaufmerksamkeit dem Nachweis, der Trennung und 
Bestimmung von Mischungen derselben. Wismuth, Kupfer werden in 
ausführlichster Weise abgehandelt, an diese schliessen sich die seltenen 
Cadmium, Palladium, Osmium, Ruthen u. s. w. an. Den Schluss der 
Lieferung bilden Antimon, Zinn und Arsen. Die Verfasser fanden hier 
vielfache Gelegenheit, ihr reiches analytisches Wissen zu verwerten, 
stets in Fühlung mit dem praktischen Bedürfnis die rasch zum Ziele 
führenden Methoden besonders hervorhebend. So sind den Gewichts-
bestimmungen stets die volumetrischen Methoden angereiht, obschon 
die letzteren gerade in der vorliegenden Materie nicht immer den Vor-
zug der grossen Brauchbarkeit vor den ersteren besitzen. Die 7. Liefe-
rung reiht sich würdig den bisher erschienenen an. 
Fragekasten. 
Antwort auf Frage 34. Beste Haemateintinte liefert billigst 
Brand-Ludwigsburg. Ferner teilt uns Herr Apotheker Franz Schmidt-
Winnenden mit, dass er vorzügliche Campeehetinte per Liter zu 40 g. 
bei grösseren Partien zu 30 g. gerne an Kollegen abgebe. 
Briefkasten. 
V. - B. und andern Korrespondenten. Nach unserer Auffassung 
unterliegt Spir. dilut. ebenso der Nachversteuerung wie Alcohol. Da-
gegen ist Spir. homoeopath. wie jedes andere pharmaceutische Prä-
parat aus Alcohl f r e i. 
H. - E. Uns ist von derartigen Schritten Nichts bekannt, wir 
glauben übrigens bei der Geringfügigkeit des Aufschlags auch nicht 
an einen etwaigen Erfolg. 
Anzeigen.. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Gefl. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
A ut 1. Okt. d. J. suche ich einen zuver-lässigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Neuenbürg, Enzthalbahn. G. Palm. 
Ein Stud. pharm. sucht während der Herbstferien von August ab Vertretung. 
Gefl. Offerte vermittelt die Adler-Apotheke 
von Preu & Hartmann, Stuttgart. 
Schorndorf. 
Auf 1. Oktober suche ich für meine 
zweite Gehilfenstelle einep. empfohlenen 
jüngeren Herrn. 
Herrn. Haag, Apotheker. 
Auf 1. Juli ist meine Gehilfenstelle mit einem jüngeren Herrn zu ·besetzen. 
Offerte mit Referenzen erbittet 
Schwenningen. J. Gaupp, Apotheker. 
Stuttgart. 
Auf 1. Oktbr. ist meine zweite Gehilfen-
stelle mit einem gewandten und empfoh-
lenen jüngeren Herrn zu besetzen. Zeug-
nisabschriften erbeten. 
A. Bunz-Kübler z. Kronenapotheke. 
.t uf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
.11... Gehilfen, Zeugnisse notwendig. 
Stuttgart. Hermann Mayer 
Apotheker. 
Walden buch. 
Eine ruhige Aushilfs telle auf 14 Tage 
in der nächsten Zeit bei 
Uhland, Apotheker. 
Stuttgart. 
Ein einj. freiw. Apotheker, promov. 
Chemiker, sucht während seiner freien 
Zeit von August an oder später Stellung 
in einer Apotheke oder in verwandtem 
Berufszweig an hiesigem Platz. Gef. Of-
ferten vermittelt die Adler-Apotheke von 
Preu & Hartmann. 
Auf 1. Oktober ist unsere Gehilfenstelle mit einem gewandten jüngeren süd-
deutschen Herrn zu besetzen. Zeugnisse 
erbeten. 
Stuttgart. Zahn & Seeger 
Hirschapotheke. 
Wegen Etablierung meines Gehilfen suche dessen Stelle womöglich bis 1. Sep-
tember oder später mit einem tüchtigen, 
examinierten Herrn bei Selbstbeköstigung 
zu besetzen. 
Goeppiugen. A. Zwink. 
Vertretung. 
Unterzeichneter sucht während der 
Herbstferien vom 1. August an Vertretung. 
Engen Kurz, stud. pharmac. 
Arkostrasse 12, München. 
Fünf in München studierende Herren 1 suchen Vertretung während der Som-
merferien. Anträge mit Freimarke beför-
dert die Redaktion. 
E
in Stud. pharmac. sucht eine Aushilfs-
stelle auf etwa zwei Monate zn über-
nehmen. Näheres durch 
H. Hiller 
Sandel'sche Apotheke in Hall. 
Wolfegg. 
Suche pro 1. August einen Herrn auf 
4 Wochen zur Vertretung. 
R. Schwarz, Apotheker. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht auf 1. Oktober 
J. Gross, Apotheker 
in Bietigheim. 
Jm Auftrage suche ich für einen mir 
befreundeten jungen Mann Lehrstelle 
auf 1. Oktober und sehe gefälligen An-
trägen entgegen. 
Pfullingen. Apotheker Kaiser. 
Ein kath. junger Mann kann als Incipient 
zu Oktober d. J. gegen Lehrgeld ein-
treten. Wo? sagt die Redaktion d. BI. 
Lehr-Stelle. 
Ein intelligenter, mit praktischem Ge-
schick begabter Jüngling findet auf 1. Okt. 
oder auch früher Lehrstelle in einer fre-
quenten Apotheke unweit Stuttgart. 
Näheres durch die Redaktion. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 






!lepöta in allen 
l!inei'alwanethalld· 
lA SW.ptlt. e langen .1: Apotheken. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Lieblg, Bunsen und Fresenlus an:r.lysirl und begutachtet, 
1md 'YOn ersten medillinisehen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lleblg'l 8utao~ten : ,.Der Gehalt 
dea Hunyadi J&nos-Waasera all 
Bitterlais und Glaubenals über-
lritft den aller anderen beka.nnten 
Bltlerquollen, und iat es nicht zu 
belweifeln, da•• dessen Wirlua.m-
llei& damlt Im Verhlltnis1 siebt.• 
••wohtR," /}~~;,_ 
1•. J11ll 187(1. r 
•olesohott•a 8utaohtan: .seit un-
gefähr 10 J r.hren verordne ieh du 
.Hunyadi J&noa"-Wasser, weu 
ein Abfllhnnittel von prompter, 
aieherer und gemessener Wir· 
kung erforderlich 181. • 
Re•, 19, M&i 1884. 
lYJ· .. ~oUe stcts .. Sa'xlehniw:s Bitterw~s~ser" ~~erlangen 
Georg Wenderoth, Cassel~ ~~ 
Fabrik chem.-pharma~eut. Apparate & Utensilien. ~-o.t,~ ~~ ~ 
Kartonagen & Pap1erwaren. ~ ?J.>'O'Pe ;. 
Bu.c h- & Ste.indruckerei. •• {~ \ß. \{_?J.>'Oe·r\}e~ro\S 
Lithographie. ~0\l-~ ~~ss~ Eigene Malerei 
• ~ \. ~ 0 ll-4,0\( 'ß für Glas- und Porzeflangefässe, Schilder etc ~ \. \.'l- . ß"\1 . unter Garantie für Haltba'rkeit der Schrift. ~osero~e • IJebernahme vollständi[er Apotheken-Einrichtun~en. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Bämoglobin-Chocoladezeltchen. 
(Wasserlösliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
München, 10. Juli 1884. 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeu:ffer bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. 
Obige Untersuchung bestätigt: Dr. Rudolf Emanericla., Dt·. JJiax v. Pettenkofer. 
Zu beziehen von Dr. Pfeuffer zu Miineben. 
BISBITMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche vfl. UlO. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt-Depot 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Saulgau. 
Zum sofortigen Eintritt sucht einen 
gutempfohlenen examinierten G eh i I f e n, 
(Süddeutschen) bei hohem Salair und 
Selbstbeköstigung aushilfsweise zu enga-
gieren. E. Bauer, Apotheker. 
Plochinger Kranz. 
Cocain stets zu billigstem Tagespreis. 
Benzin sind die bestellten Korbflaschen 
effektuiert. Bis Samstag den 27. Juni 
können weitere Bestellungen noch ange-
nommen werden, da Effektuierung bis 
29. Juni noch unter den alten billigeren 
Verhältnissen möglich. 
Fol. menth. pip. 
Flor. cham. v, 
von uns gesucht. Bitte um Preisangaben. 
Cort. chinae succirabr. 
staubfrei 4°/o Alcal. haltig billigst. 
Chinin. sulf. l Kilo 95 Mark. 




offeriert Apotheker v. Rom. 
Bop fingen. 
Schöne neue Kamillen 
offeriert G. Schweyer. 
Schweizerpillen 
mit 50°jo Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 J~ an, bei Bezügen von 100 J6. 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie~ Liq. fen. 
alb. Drees, Zinkoxidpflaster von M.v. Beiers-
dorf, V oss' sehe Katanhpillen etc., ·welche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
'W'aldsee. 
Flor. farfarae per Kilo 80 g. 
Fol. farfar. 11 11 40 g. 
Fol. belladonn. 11 11 100 g. 
Fruct. carvi 11 11 80 g. 
Herb. violae tric. 11 " 60 g. 
Lycopodium 11 11 300 g. 
Rhiz. calam. crud. 40 g. pulv. 55 g. 
Rhiz. tormentill. 50 g. pulv. 65 g. 
Rad. asar. 35 g. pulv. 50 g. 
Rad. carlinae 50 g. pulv. 65 g. 
Sem. foenu graec. pulv. 40 g. 
später: 
Flor. papav. rh., sambuc., calendul. 
Flor. tiliae, Fol. menth. 'p., Rb. 
centaur, etc. 
Syrup. rubi id. 
billigst bei Becker, Apotheker. 
Kamillen neue 
offeriert - Muster zu Diensten. 
Pfullingen. Apotheker Kaiser. 
Syr. rubi idaei opt. und 
Aq. rubi id. deceurpl. 
empfiehlt so weit Vorrath reicht 
Calw. C. Seeger. 
Feinsten Billten-Schleuderhonig 
sucht zu kaufen und bittet um gef. Offerte 
A. Heimsch, Esslingen. · 






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drog·isten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. ! I .Jlg 27. Einzelnummern 15 g. Man be~tellt beim nächsten Postamt um 1 Jt 60 g. halbjährlich. Heilbronn, 2. Juli 1885. Einrückungspreis: die dreigespaltene Klein-~eile 15 g. 
Wir e'rlauben uns an die Erneuerung der Bestellung 
zu erinnern und bitten solche vor Ablauf des Monats z·u 
bewirken, urn jede UnteTbTechung in der Zusendung zu 
vermeiden. Redaktion. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Die Nachversteuerung des Weingeist-Vorrats der Apotheker. -
Die Vereinszeitung. - Eine neue Methode zum Nachw.eis des Arsens. 
- Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Nebenprodukt bei 
der Brotbäckerei. - Ueber die Hepp'sche Fleischgallerte.- Eingesendet. 
- Fragekasten. - Briefkasten. - Anzeigen. 
Die Nachversteuerung des Weingeistvorrats der 
Apotheker. 
Es ist uns eine ziemliebe Anzahl darauf bezüglicher An-
fragen zugegangen, die wir privatim zu beantworten versuch-
ten. Wir haben uns dabei freilich nicht verhehlt, dass unsere 
Auslegung der vorliegenden gesetzlichen Bestimmungen auf per-
sönlicher Anschauung beruht und abgewartet werden muss, in-
wieweit die massgebenden Steuerbehörden solche teilen. Von 
sehr gut unterrichteter Seite erhalten wir nun die Nach-
richt, dass eine amtliche Auslassung in Vorbereitung ist, die sich 
etwa in nachstehendem Wortlaut bewegen werde: 
. . )Der in den ~pothek~p bNeits zu Medikamenten ver-
arbeitete Branntwem unterhegt der Nachsteuer nur dann, wenn 
der Vorrat für das einzelne Medikament mehr als 60 Liter 
beträgt.< 
Unser sehr geschätzter Stuttgarter Gewährsmann äussert 
nun ferner seine Ansicht dahin, dass »Spirit. homoeopathic eben-
so wie dilutus zu versteuern sei, dagegen technische Präparate 
von der- Verfügung nicht berührt werden< . 
In Bezug auf Spir. homoeop. sind wir anderer Auffassung 
(siehe in Nr. 26 d. Ztg.) Vom pharmaceut. Standpunkt 
ist derselbe gewiss ebensowohl >zu Medikamenten verarbeiteter 
Branntweine als beispielsweise Spirit. Camphoratus. Es bleibt 
nun abzuwarten, wie die hier freilich allein massgebende Steuer-
Behörde qie Frage entscheidet. 
Die Vereins-Zeitung 
bildet noch immer einen die Kreisversammlungen des Deutschen 
Apotheker-Vereins in lebhaftem Atem erhaltenden Beratungs-
gegenstand. Wie nicht unschwer vorauszusehen, hat sich weit-
aus die Mehrzahl rler Kreise gegen das Projekt erklärt. Immer-
hin verdient bemerkt zu werden, dass der gegen 400 :Mitglieder 
zählende Kreis >am Rhein < in seiner Versammlung vom 21. .Mai 
d. J. zn Köln sich mit allen Stimmen der Anwesenden gegen 3 für 
das Vorhaben ausgesprochen hat. Wir haben in Nr. 22 unsern 
Standtpunkt rückhaltlos, niemand zu Lieb und niemand zu Leid, 
kundgegeben und hätten, da neue Thatsachen zur Beurteilung 
nicht vorliegen, keine Veranlassung, auf den Gegenstand zurück-
zukommen, gälte es für uns nicht ein etwaiges Missverständnis 
zu beseitigen, das nach dem Grundsatz qui tacet, contentire 
videtur leicht unsere zukünftige Stellung präjudizieren könnte. 
In einem Artikel >Die Köln er Versammlung< schreibt die Pharm. 
Zeitung in der Beilage zu Nr. 48 . . . . . >Man hat am Rhein 
die Berliner Debatten milder, inhaltlich schärfer, fortgesetzt und 
als Resultat die fast vollständige Harmonie zwischen Berlin und 
dem Bezirk am Rhein proklamiert. Unsre brave württemberg. 
Kollegin, das >Pharm. Wochenblatt< wird also in Zukunft mit 
dem Ausdruck: >Schacht u. Konsorten « etwas vorsichtiger sein 
müssen.< Wer die Auslassung des uns befreundeten Organs 
liest, ohne unsere in Nr. 22 kundgegebene Stellung in der Frage 
zu kennen, könnte natürlich zu der Ansicht gelangen als ob wir 
mit dem Ausdruck »Schacht u. Konsorten < die Freunde und 
Urheber und Vorfechter der Vereinszeitung überhaupt bezeichnen 
wollten. Dem ist jedoch nicht so. In Nr. 22 schrieben wir: 
Wir erleben diesmal das peinliche Schauspiel, das;; ein V'Om 
Vorstande befürwortetes Vorhaben mit grosser Mehrheit von den 
Vereinsmitgliedern abgelehnt wird. Wer das zuwege gebracht 
hat, ist keinem Unbefangenen zweifelhaft. Gerade deshalb hat 
aber auch der Vorstand nicht die geringste Veranlassung, die 
Stimmung der Mitglieder in dieser Frage als Misstrauensvotum 
zu betrachten, ein unberechenbarer Zwischenfall hat über das 
Schicksal eines Antrags kurzweg entschieden, der wohl über 
kurz oder lang den Verein aufs Neue beschäftigen dürfte. Die 
einmütige Stimmung gegen die neue Zeitung gilt nicht sowohl 
dem Gedanken an sich, als dem völlig gerechtfertigten Wider-
willen gegen ein Vereinsorgan unter Leitung der Herren Schacht 
I 
u. Konsorten.< 
Wir haben unsre Feder gegen Herrn Schacht und I einige andere Redner der Berliner Versammlung gespitzt aus j zweierlei Gründen. Einmal sahen wir uns als spezielle Vertreter 
I
. der württ. .Pharmacie gezwungen, verletzende Aeusserungen über 
süddeutsche Apothekenzustände zurückzuweisen. Zum andern 
leitete uns das Gefühl der Solidarität mit einer befreundeten 
Zeitung, deren hervorragende Leistungen wir gern anerkennen 
und die ganz besonders in der Person ibres Leiters durch die 
Berliner Versammlung schwerbeleidigt war. Darüber hinaus uns 
gegen die Freunde der zu gründenden Vereinszeitung überhaupt 
zu wenden, lag für uns keine Veranlassung vor. Wir hatten 
ausdrücklich den Gedanken für einen diskutierbaren erklärt und 
es musste uns desshalb_ ferne liegen, mit dem von uns gewähl-
ten Ausdruck etwa dte Herren des so rührigen Kreises )am 
Rhein< zu treffen. 
Eine neue Iethode zum Nachweis des Arsens. 
Die Pharmaceut. Zeitung Yeröffentlicht einen sehr lesens-
werten Vortrag, den der bekannte pharmaceut. Schriftsteller 
I 
Sc h 1 i ck um in Wiriningen auf der Bezirksversammluno- in Cöln 
(21. Mai) gehalten hat. 0 
Wir entnehmen dem Vortrag einen neuen \Veg zum Nach-
weis des Arsens, dem sicher eine grosse Bedeutung für die Zu-
kunft erwachsen wird. 
Beim 1\.rbeiten mit Stannochlorid gelangte ich zu einer 
eigP.nartigen Arsenreaction, welche 1/2o mg arsenige Säure wie 
J\rsensä~re n~c? deutlich und sehr ch_arakterisch anzeigt, jedoch 
mcht dre mmrmalen Arser;rmengen m den oben ano-eführten 
Wismutsubnitratproben. Diese Methode sclwidet das Ärsen als 
gelbes Schwefelarsen aus, unter gleichzeitiger Reduction der 
Arsensäure zu arseniger Säure. Giebt man nämlich ein winzi-
g~.s Kriställchen schweflig:>aures ~atron (0,01-0,0~ g) in eine 
Losung von 0,3-0,4 g Zmnchlorur und 3-4 g reme Salzsäure 
I 
(sp. G. 1,124), so entsteht nicht allein schweflige Säure, sondern 
auch Schwefelwasserstoffgas, wie man beide durch den Geruch 
wahrnehmen kann. Der Schwefelwasserstoff entsteht hierbei 
, durch die reduzierende Wirkung des Stannochlorids auf die 
schweflige Säure. Wird nun eine Salzsäure vorsichtig über-
schicht@t, welche Arsen enthält, so entsteht bei 1/2o mg arseni-
ger Säure sofort auf der Grenzlinie beider Schichten ein gelber 
Ring von Schwefelarsen, der sich allmählig nach oben zu ver-




Säureschicht gelb färbt. Bei Arsensäure fordert die Reaction 
einige Minuten Frist, tritt aber selbst bei 1/2o mg Arsensäure 
sofort ein, wenn man den ProbiereyEnder in warmes ·wasser 
stellt, oder einigemal vorsichtig durch die Flamme zieht. Dieser 
Nachweis des Arsens gelingt auch in Wismut- und Antimonsal-
zen, weil in der stark salzsauren Lösung Schwefelwismut, wie 
Schwefelantimon nicht zur Ausscheidung gelangen. Dieser Prü-
fungsmodus giebt daher eine recht charakteristische, 
ausschliesslich Arsen anzeigende und hinreichend 
empfindliebe Reaction, sowohl mit arseniger, wie mit 
Arsensäure, passend für Wismut- und Antimonpräparate, so wie 
für alle in Salzsäure löslichen Körper. Die einzige Bedingung 
ist: starke Salzsäure und ein Minimum von schwefligsaurem 
Natron. Nimmt man etwas zu viel von letzterem, so scheidet 
sich allmählig in der unteren salzsauren Zinncblorürlösung • 
gelbes Schwefelzinn aus. Man kann nun zwar dasselbe, bevor 
man die zu prüfende Flüssigkeit aufschichtet, durch Erwärmen 
wieder in Lösung bringen, jedoch scheidet sich dann spä!er, 
nach dem Erkalten, am Boden des Rangierc.Jlinders gelbes 
Schwefelzinn leicht wieder aus, was freilich nicht leicht zur 
Verwechslung Veranlassung giebt, weil die Bildung des gelben 
Schwefelarsens in der oberen Flüssigkeitsschicht vor sieb 
gehen muss. 
dem Brot die schöne Kruste verleihen. Uns aber ist klar, dass 
ein Backofen deshalb möglichst hermetisch verschlossen werden 
muss, um die Hitze zusammenzuhalten und dass die entweichen-
den Dämpfe : Kohlensäure, Weingeist, Wasser, bei der hohen 
Backofen-Temperatur sich möglichst schleunig einen Ausgang 
suchen und finden, sonst müsste man täglich von Backofenex-
plosionen hören. Die Kruste aber wird durch die äussere Hitze, 
durch Rösten gebildet. 
Je besser ein Backofen schliesst, desto länger wird die 
Hitze zusammengehalten, desto eher ist das Brot gebacken. 
Allein ob man eine Anzahl ganz dünner Röhren in den Back-
ofenraum einführt, die ausserhalb in eine einzige Röhre zusam-
menlaufen, die durch ein Kühlfass geleitet wird, das- wird die 
Hitze im Backofen nicht so beeinträchtigen, dass merklich mehr 
Zeit zum Backen nötig wärP. R. K. 
(Schweiz. Wochenschr. f. Pharmacie,) 
Ueber die Hepp'sche Fleischgallerte. In einer der Sitz-
ungen der Pariser Societe de therapeutique vom März ds. Js. 
berichtete ein Strassburger, Namens Goldschmidt, über das obige 
Präparat. Da ich in der deutschen Litteratur darüber so gut 
wie nichts finde, so möchte ich ebenfalls auf dieses ganz unver-
gleichliche und mir seit Jahren bekannte Präparat hinweisen. 
Bei der Ernährung von Patienten, deren Darm nichts Fet-
tes verträgt, und dessen verdauende Eigenschaften so gut wie 
Null sind, wo aber infolge hohen Fiebers oder wegen fortwäh-
render Blutverluste besonders gute Ernährung nötig ist, sind 
wir Aerzte mit der grossen Zahl der in den med. Lehrbüchern 
und den Preiscouranten der Händler stehenden Präparaten gar 
bald am Ende. Ein solches Präparat muss nämlich folgende 
Eigenschaften haben: 
Wissenschaftliebe und gewerbliche Mitteilungen. 
Nebenprodukt bei der Brotbäckerei. Der chemische 
Prozess in der Brotbäckerei ist bekanntlich ein Gährungsprozess. 
Das Mehl wird mit Wasser ZU einem Teige angemacht, mit r-Iefe 
oder Sauerteig vermischt und nach gehöriger Durchknetung 
2-3 Stunden in der warmen Backstube der Ruhe überlassen 
(der Teig wird >gehabt<). Während dieser Zeit tritt Gährung 
ein, das Ferment (Hefe oder Sauerteig) zersetzt die Hälfte des 
Stärkemehls in Dextrin (Stärkegummi) und Zucker und durch 
weiteres Einwirken des Fermentes . erleidet auch der Zucker die 
bekannte Spaltung in Alkohol und Kohlensäure. Durch die 
Hitze des Backofens wird die Kohlensäure, ein Theil des Was-
sers und der Weingeist verflüchtigt, wobei der Teig erhärtet. 
Es frägt sich nun, ob es sich lohnen würde, die ganze 
grosse Menge Alkohol, die sich täglich nutzlos aus dem Back-
ofen verflüchtigt, durch einfache Kühlvorrichtungen technisch 
oder sonstwie nutzbar zu machen. Das Resultat einiger Ver-
suche, die ich in einem selbstconstruirten Miniatur-Backofen aus-
führte, ist folgendes: 
Von drei Kilo >gehabten< Teig gingen bei der Destillation, 
resp. beim Backen ca. 150,0 Gramm Flüssigkeit über. Das Brot. 
war gut gebacken, schmackhaft und hatte durch das Experiment 
nichts an seiner Güte eingebüsst. Die gewonnene Flüssigkeit 
nun hatte einen ganz eigentümlich brenzlichen Geruch; mit 
konz. Salpetersäur-e gekocht zeigte sie sehr deutlich den charak-
teristischen Geruch des Spiritus nitroso aethereus (Beweis für 
die Anwesenheit von Alkohol, siehe Darstellungsweise des Spir. 
nitr. aeth.). Allein auch alle andern Reaktionen zur Erkennung 
des Weingeistes sprachen für Anwesenheit einer ziemlichen 
Quantität desselben. Z. B. mit Kaliumacetat versetzt und nach 
erfolgter Lösung mit etwas konz. Schwefelsäure erhitzt, ent-
wickelte sich sofort der eigentümliche Geruch nach Essigäther. 
Mit wenig Kalilauge erwärmt und nachher mit einer übersättig-
ten Lösung von Jod in Jodkalium versetzt, scheidete sich nach 
einiger Zeit am Grunde der Flüssigkeit Jodoform als gelblicher 
Bodensatz ab. Ebenso färbte sich das Destillat beim Erwärmen 
mit Kaliumbichromat und verdünnter Schwefelsäure schön grün. 
Das spez. Gewicht der Flüssigkeit war 0,9801, was einem 
Weingeistgehalt von 13°{o entspricht. In der von 3 Kilos ab-
destillirten Flüssigkeit waren demnach 15,6 Gramm Alkohol ent-
halten. Berechnen wir nun die tägliche Ausbeute eines grösse-
ren Backofens einer gangbaren Bäckerei, in der täglich 3-4mal 
gebacken wird, so ergibt sich folgendes: 
'Vir nehmen an, es werden in den Backofen 50 Laibe 
a 2 Kilo eingeschossen (es giebt natürlich noch viel grössere 
Oefen) und es werde täglich nur 3 mal gebacken, so müsste 
bei geeigneter Einrichtung eine Flüssigkeit abdestillirt werden 
können, welche nach obigen Zahlen berechnet 1,56 Liter Wein-
geist enthält; wird 4mal gebacken über 2 Liter; macht jährlich 
570 resp. 7.30 Liter. 
Diese ganze Menge geht unbeachtet und nutzlos in die 
Lüfte, während sie doch mit äusserst geringen Kosten (Kühlfass 
und Rohr) aufgefangen und als Nebenprodukt verwendet wer-
den könnte. Freilich hat man hiebei mit einem eigensinnigen 
Vorurteil vieler Bäcker zu rechnen, welche behaupten, dass die 
entweichenden Dämpfe zurückgehalten "·erden müssen, weil sie 
1. Es muss konzentriert sein, d. h. in einem Löffel muss 
möglichst viel Nährstoff sein. 
2. Es muss gut schmecken. 
3. Es muss das Eiweiss in Gestalt von Pepton enthalten. 
Keins der mir bekannten käuflichen Präparate erfüllt diese 
Bedingung. Das Sonder - Ezn'sche Fleischpepton riecht und 
schmeckt abscheulich; der Liebig'sche Fleischextract und die ihm 
ähnlichen Präparate enthalten den Stickstoff meistens in Gestalt 
von Leucin, Tyrosin und Kreatin, während das wertvolle Pepton 
mehr oder weniger fehlt. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, 
kochte der Strasbaurger Apotheker Hepp gutes, fett- und knochen-
freies Ochsenfleisch auf dem ·wasserbade sechzehn Stunden lang, 
, wobei es, wenn nicht zu viel Was:;er anwesend ist, schliesslich 
zu einer Gallerte erstarrt, welche angenehm schmeekt und durch 
vorherigen oder nachherigen Zusatz von etwas Gewürz gerade-
zu delikat gemacht werden kann. Die Untersuchung hat ergeben, 
dass dieselbe das Eiweiss so gut wie ganz als Pepton enthält, 
während die Zersetzungsprodukte wie Leuein und Tyrosin feh-
len. Geheimrat Kussmaul und viele Strassburger- Aerzte be-
nutzen dieses Mittel fast ausschliesslich zur Ernährung Typhöser 
und anderer Patienten mit schweren Damkrankheiten und haben 
stets die ausgezeichnetsten Erfolge davon gesehen. 
Da in jeder Apotheke dies Präparat dargestellt werden 
kann, so kommt es nur darauf an, dass die Aerzte endlich an-
fangen, dies Präparat anderen, unrationellen vorzuziehen. Sache 
der Apotheker ist es, den Aerzten zu zeigen, dass sie sich auf 
die Finessen der Darstellung verstehen. Das Präparat muss, 
I falls keine konservierenden Zusätze gemacht sind, auf Eis gehal-ten werden. Kobert-Strassburg. (Pharm. Ztg.) 
I Eingesendet. 
Zur gef. Beachtung der Tit. Tax-Kommission. - Die 
1 hiesigen Aerzte haben leider die Aqua chlorata aus ihrer mate-
ria medica gestrichen und so kann man solcltes, zumal es in 
der· series medicaminum nicht enthalten ist, kaum vorrätig halten. 
Nun verschrieb aber ein Stuttgarter Arzt in zwei gesonderten 
Fällen ca. 14 Tage hintereinander je 500 grmm. Aq. chlorat. 
Bei der gegenwärtig herrschenden Hitze musste ich selbstredend 
die kühlere Zeit zur Darstellung benutzen und früh um 5 Uhr 
aus den Federn, um nachher für eine Stunde Arbeitszeit, eine 
Stunde entzogener Nachtruhe, Abnützung der Apparate etc. -
eine Mark - mit Worten Eine Mark - zu erhalten!! Ich er-
laube mir die Frage an die Tit. Tax-Kommission, ob sie viel-
leicht irgend einen Handwerker kennt, der um 1 Mark eine 
Stunde zu aussergewöhnlicher Zeit arbeiten würde? - Immer 
wieder wird betont, dass der Apotheker seine Präparate mög-
1 liehst selbst anfertigen soll - so aber vergeht einem hiezu die 





Frage Nr. 35. Ein Physikat streicht aus einer Armenrechnung 
den Ansl!-tz für eine :ffarna:nalyse mit der Begründung, dass der Apo-
theker mcht berechtigt ~ei , s?lche in eine Rechnung für öffent liche 
Kassen aufzunehmen. Bitte die Herren Kollegen um Mitteilung ihrer I 
P . K. in Rgn. Sehr willkommen. 
A. H. in U. Haben nicht ganz Unrecht, ein Brief wird aber 
hoffentlich den europäischen Frieden wieder sichern. 
diesbezüglichen Erfahrungen. S. 
Lehr-Stelle. 
Ein intelligenter, mit praktischem Ge-
schick begabter Jüngling findet auf 1. Okt. 
oder auch früher Lehrstelle in einer fre-
quenten Apotheke unweit Stuttgart. 
Näheres durch die Redaktion. 
_Für einen empfehlenswerten jungen Mann 
aus guter Familie suche ich auf Anfang 
Oktober eine Lehrstelle, womöglich in ka-
tholischem Hause. 
Stuttgart. Fr. Senn, Apotheker 
Neckarapothekc v. C. Voegelen. 
-:-----:~---:::c:-----o--~ 
A
uf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
Gehilfen 
Apotheker C. Schoder 
in Weinsberg. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht auf 1. Oktober 
J. Gross, Apotheker 
in Bietigheim. 
Für meinen Neffen suche ich eine Lehr-
stelle und sehe gefalligen Anträgen 
entgegen. 
Sulzbach a/M. .!. Schmidt. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Gefl. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
Vertretung. 
Unterzeichneter sucht während der 
Herbstferien vom 1. August an Vertretung. 
Engen Kurz, stud. pharmac. 
Arkostrasse 12, München. 
J m Auftrage suche ich für einen mir 
befreundeten jungen Mann Lehrstelle 
auf 1. Oktober und sehe gefälligen An-
trägen entgegen. 
Pfullingen. Apotheker Kaiser. 
Schwäb. Gmünd. 
Wegen Etablirung meines gegenw. Herrn 
suche bis 1. August event. 1. Oktober einen 
soliden, zuverlässigen, examinirten Herrn 
(Süddeutschen.) J. Thomm 
Mohren-Apotheke. 
Stuttgart. 
Auf 1. Oktober ist meine II. Gehülfen-
stelle mit einem soliden und gewandten 
jüngeren süddeutschen Herrn zu besetzen. 
Zeugnisse erbeten. 
H. E. Otto 
zur Johannesapotheke. 
Stuttgart. 
Ein einj. freiw. Apotheker, promov. 
Chemiker, sucht während seiner freien 
Zeit von August an oder später Stellung 
m einer Apotheke oder in verwandtem 
Berufszweig an hiesigem Platz. Gef. Of-
ferten vermittelt die Adler-Apotheke von 
Preu & Hartmann. 
Dornstetten. 
Noch ca. 60 Ko. Syr. Rub. Id. glanz-
hell a J6. 1.- habe abzugeben. Aufträge 
auf diesjährigen Syr. Rub. Id . Pb. G. II. 
zu billigstem P reise nehme jetzt scbon 
entgegen. 
M. H. Schweyer. 
Anzeigen.. 
Stuttgart. 
Auf 1. Oktbr. ist meine zweite Gehilfen-
stelle mit einem gewandten und empfoh-
lenen jüngeren Herrn zu besetzen. Zeug-
nisabschriften erbeten. 
.!. Bunz-Kübler z. Kronenapotheke. 
Ein kath. junger Mann kann als Incipient 
zu Oktober d. J. gegen Lehrgeld ein-
treten. Wo? sagt die Redaktion d. BI. 
'-V innen den. 
Auf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
tüchtigen Gehilfen. 
E. Mager. 
zum 1. Oktober suche einen zuverläs-
sigen, jüngeren Gehilfen. Referenzen 
erbeten. 
Bretten. Dr. H. Gerber. 
Berrenberg. 
Auf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
Gehilfen H. Müller, Apotheker. 
Saulgau. 
Zum sofortigen Eintritt sucht einen 
gutempfohlenen examinierten Geh i I f e n, 
(Süddeutschen) bei hohem Salair und 
Selbstbeköstigung aushilfsweise zu enga-
gieren. E. Bauer, Apotheker. 
A. ut 1. Okt. d. J. suche ich einen zuver-
lässigen wohlempfohlenen Gehilfen. 
Neuenbürg~ Enzthalbahn. G. Palm. 
Wegen Etablierung meines Gehilfen suche dessen Stelle womöglich bis 1. Sep-
tember oder später mit einem tüchtigen, 
examinierten Herrn bei Selbstbeköstigung 
zu besetzen. 
Goeppingen. A. Zwink. 
Auf 1. Oktober ist unsere Gehilfenstelle 
mit einem gewandten jüngeren süd-
deutschen Herrn zu besetzen. Zeugnisse 
erbeten . . 
Stuttgart. Zahn & Seeger 
Hirschapotheke. 
E
in stud. pharm. würde über die Som-
merferien August und September dau-
ernde, eventuell auch zeitweise Vertretung 
annehmen. 
Näheres postlagernd unter Ä K königl. 
Polytechnikum Stuttgart. 
Auf' 3 bis 4: Wochen findet bei 
einein ilpotheker auf' dem 
Lande ein älterer Gehilf'e eine 
ilushilf'e. 1\!ähere il.uskunf't er-
teilen 
Stuttgat·t. 
.Zalttl 4- Seeget·, 
Hit·schapotheke. 
Suche während eines T eils der Ferien Vertretung anzunehmen. 
München H. Köhler 
Cafe Gassner. slud. pharm. 
Suche zu sofort einen jüngeren Herrn Gehilfen. Zeugnisse erbeten. 
Feuerbach. E. H ölzle. 
A. uf ersten Oktober suche ich für meine 
Rezeptur einen gewandten Herrn, der 
schon einige Zeit conditionierte. Kost 
ausser dem Hause. 
Kirchheim urr. 
Apotheker Lindenmayer . 
Reutlingen. 
Auf 1. Oktober suche ich einen tüchti-
gen Gehilfen. Gefälligen Anträgen bitte ich · 




Auf 1. Oktober suchen wir einen tüch-
tigen und soliden jungen Gehilfen, Süd-
deutschen. Abschrift der letzten Zeug-
nisse erbeten. 




Auf 1. Oktober sucht einen gut empfoh-
lenen Gehilfen. 
Hirsch, Apotheker. --------------~~ 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vitae und Zeugnisse 
erbeten. 
Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
Wolfegg. 
Suche pro 1. August einen Herrn auf 
4 Wochen zur Vertretung. 
R. Schwarz, Apotheker. 
Urach. 
Besten Schleuderhonig zu v/6. 85_ 
per 50 Ko. bietet seinen Herren Kollegen. 
an H. Metzger. 
Urach. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren Gehilfen und erbittet sich Anträge 
_________ __ H. Metzger. 
Apotheke~ 
im württb. Schwarzwald, Personal. con-
sioniert 4200 J6 jährl. Umsatz, für einen 
älteren Herrn passend, sofort zu verkaufen. 
Anfragen sub. N. an die Redaktion d. BI. 
Zn verkaufen: 
Apotheke in Hessen mit J6 60 000 Anz. 





in der Schweiz mit J6 18000 
Anzahlung 
in Metz mit J6 25 000 Anz. 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Chemisch reine entfettete 
V er band-Wolle 
aus der Fabrik von CJ. Hiteinwald 
in Lachen 
für de n Apothekenbedarf 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg : 
Sicherer'sche Apotheke 
Kober & Eggensperger. 





(Wasserlösliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
München, 10. Juli 1884. 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeuffer bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. Dr. Rutlolf Etnmeriel•, 
Dt•. ltiax v. Pettenk.ofer. Obige Untersuchung bestätigt: 
Zu beziehen von n ... Pfeuffer zu JJiiineben. 
---
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
i~ Esslingen a. N eckar 
(älteste deutsche Mousseux-Fab1•ik, yeg1•iindet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
.r~,o.~ @D 
Wo ~-~ "it~· 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/1, 1/• und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Die ·weiue sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzi~. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 W1en. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik chem.-Dharmazent. ADDarate & utensilien. v. t ~ ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~ ~ sroe ~ 
Buch- & Steindruckerei. • {~ \ß. e-r\\e\\~\,t"N 
Lithographie. ~~ ~~'I 1(.~'0 E" M f • 
. e~ü "\\.~"\1 1gene a ere1 
• ~ \ ~ \. ~ .. ßt\0\( fiir Glas- und Porzcllangefässc, Schiltler etc. 
~ "l-:.. S~ ·• ~· unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
~Meco Uebernahme vollständiger ADotheken-Einrichtnngen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur ist eine Zu verpachten Apotheke in der Schweiz durch 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
~ 
~ Wochenschrift ~ fiir gemeinnützige Erfindungen und Fort-
ffi schritte in Gewerbe, Haushalt und Ge-
fi) sundheitspftege. ~ 
~~ (Begründet 186i durch Dr. B. Hager aud Dr. L. Iacobsen.) 
xt.l H~ranegegeben von h) Dr. E. Jacobsen, m 
l\l R dacteur des "Chemisch-technischen Repertoriumll und lij 
m . dxxn.·:;;h;g;~tis·s·5. · 
ffi Jährhcb ~2Srn. gr. Urcis v/612.-, Yierteljäbrlicb J6 3.-
00 Die Indnstrir-Blätter sollen zunächst dem 
fi) Kleingewerbeals Rathgeber und Berichterstatter 
~tl über Erfindungen und ~euerungen in den 
00 eiuzelnen Industriezweigen dienen und durch 
l'l'i Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür- ~ 
l~ diger Mittheilungen den Gewerbetreibenden ein 
ffi Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil-
h) den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän- . 
~~ dige, mit Illustrationen versehene Berichte 
ID über die neuesten, Kleingewerbe, Haushalt und ro 
h) Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie ~ 
l.tl verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
n~ auf den Gebieten der Gesundheitspflege und ~~ der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter 
ltl haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-ffi ablässig und, durch ihren ausgeCiehnten Leser- ~ 
n) kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen 
~~ GPheimmittel bekämpft und diesen Kampf 
ffi jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah-
h) rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. ~ 
~tl Probenummern sende bereitwilligst. ffi Berlin W. R. Gaertner's Verlag ffi Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~J 
~~~~~~~~~ 
Ia. Bilsenkraut 
derzeit in Blüte, wild aufgewachsen, em-
pfiehlt in grüner Pflanze, bei Abnahme 
von 23 Kilo per Kilo 20 g. 
E. Kayser in Hegnach 
OA. Waiblingen . 
lnfolge einer neuen Uebereinkunft mit 
Herrn Vomaka in Leitmeritz sind wir in 
der Lage, dessen bekanntes ·werk: 
"Unsere Handverkaufs-Artikel" 
3. Auflage, zu J6 4.-, Ladenpreis v/6. 6.-




zu beziehen durch die von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht vcl'pflichlet. 
Sicherer'sche Apotheke, 
J~~ Kamp & Sohn Heilbronn. 
Hoehr bei Koblenz. Deutscher Apotheker-Verein. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Der französisch sprechende 
P l1.. a ri'l.'l. a c e .... t 
von A. Brestowski 
ein praktisches Hilfsbuch zur Erlernung 
der in der pharmaceutischen Praxis vor-
kommenden Ausdrücke. 
Gebunden per Exemplar ..,/6. 3.-
Zu beziehen durch die 
Redaktion d. Pharm. Wochenblatts. 
Heilbronn. 
Ich habe eine 
hydraulische Presse 
bester Konstruktion, für Laboratorien 
passend, billigst zu ver~.aufen: Dieselhe 
hat Glycerinfüllung und ubt emen Druck 
von 300 Atmosphären. 
Wilhelm Wecker. 
Gegründet 1815. Bezirk Württemberg. 
Auf den 4 Kreisversammlungen wurde 
Filiale St. Lndwig·Basel. das beim Germanischen i\Iuseum in Nürn-
Steing·utwarenfabrik. berg errichtete"pharmaceutische Zentral-
museum" zur Sprache gebracht und ha-
Specialität: Gefässe aller Art für die ben sehr viele Kollegen Beiträge für das-
chemische Industrie, Apotheken, Dro- selbe gegeben. 
guen-i\Iaterialwaren-Handlungen. Ich möchte auch denjenigen Kollegen, 
Fabriklager chemisch- pharmaceutischer die abgehalten waren, die Versammlungen 
Apparate und Gerätschaften. h G 1 · l · 
Sämtliche Glas- und Porzellan-Artikel zu besuc en, e egenheit geben, Slc 1 roJt 
einem Beitrage zu beteiligen· und erkläre 
für Apotheker, Chemiker, Droguisten etc. mich hiemit bereit, solche zu jeder Zeit 
Eigene Glas- uml Porzellan-Malerei und entgegenzunehmen unter Hinweisung auf 
Emaillir-Anstalt. Vollständige Apothe- den schönen Zweck. 
ken-Einrichtungen in sehr geschmack- m 0 J · G- L b 
voller Ausführung zu billigen Preisen. m, 1 . um 1885. . eu e. 
Ergänzungen einzelner Gefässe. Der· am Anfang unse~·es Blattes auf-
KorkniederJage genommenen .Mitteilung iiber ~·aclwm·-
der Korkfabrik Perdrieux & Kamp in San steuernng zu lieb haben u:ir das Er-
Feliu de Guixols (Catalonien, Spanien) und scheinen des Piz. JY. fiir diesrnal um einen 
Höhr bei Koblenz. Tag vorgerückt. Die Absender et1ca des-
Sammelladungen halb zu spät eingelaufener Anzeigen bitten 
nach allen Richtungen. 1cir um Nachsicht. ... Redaktion. 






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogist_en. 
Herausgegeb.en von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. ~. 
Erscheint jeden Donnerstag .• 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 Jt. 60 0-halbjährlich. ill 
M 2'S. Einzelnummern 15 g. 
Einrüokungspreis : die dreigespaltene 
Heilbronn, 9. Juli 1885. II · Klein-Z:eile 15 g. 
InhaH:sverzeichnis. i 
Tagesgeschichte. - Deutscher Apotheker- Verein. - Einsen- j 
dungen. - Geheimmittel. - Warenbericht. - Bücherschau. - Nach-
versteuerung des Alcohols. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Ges-torben in Stattgart Direktor v. Fehling, langjähriger Vor-
stand des chemischen Laboratoriums der t echnischen Hochschule des 
Landes. Der Verstorbene hatte als Lehrer der Chemie sowohl, wie als 
chemischer Schriftsteller einen hochgeachteten Namen, der in der bekann-
ten Fehling'schen Lösung auch künftigen Geschlechtern erhalten bleiben 
wird. Als Mitglied der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handelwie des 
Medizinal-Collegiums hatte Professor v. Fehling einen massgebenden 
Einfluss auf die Gesetzgebung der württemb. Pharmazie. Freilich wurde 
dieser Einfluss nicht zu allen Zeiten als ein für das Fach günstiger betrach-
tet. F. gehörte mit dem so verdienstvollen Präsidenten Steinbeiss jener I 
Richtung an, die die Theorien des Manchestertums auch auf die Phar-
mazie ausgedehnt wissen wollte . . Zum Glück wurde Land und Stand 
durch den Gang der deutsch-politischen Geschehniss_e vor diesem ge-
fährlichen Experiment bewahrt. Dieses prinzipiellen Gegensatzes un-
geachtet zählte der Verblichene im Fache viele dankbare Schüler und 
Verehrer. Der Ruf eines tüchtigen Gelehrten, eines unbeugsamen edlen 
Charakters wird seine ste-rbliche Hülle noch lange überleben. 
In Schön aich wurden dieser Tage Haussuchungen auf Arznei-
mittel veranstaltet. In drei Häusern wurde denn auch ein stattliches 
Arsenal von sog~ Thüringer Olltäten gefunden und kon :fisziert. Unter-
sucJ:ung ist im Gange. 
Deutscher Apotheker-Verein.*) 
Zu der diesjährigen G~neral-Versammlung des Deutschen 
• Apotheker-Vereins, welche am 18., 19., 20. und 21. August in 
Königsberg i. Pr. stattfindet, werden die Mitglieder des Vereins 
vom Vorstande freundliehst eingeladen. 
, Mit dieser General-Versammlung wird eine Ausstellung von 
pharmaceutischen Präparaten, Drogen, Apparaten u. s. w. ver-
bunden sein. 
Rostock, im Juni 1885. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Vorsitzender. 
Programm für die XIV. Generalversammlung des Deutschen 
Apotheker-Vereins in Königsberg i Pr. 
am 18., 19., 20. u. 21. August 1885. 
Versammlungs-, Sitzungs- und Ausstellungsort: F I o r a- Hufen. 
Diensta g, den 18. August: 
Morgens von 9 Uhr ab: Empfang der Teilnehmer, Ausgabe 
der Karten u. s. w. im Anmeldesaale: Flora-Hufen. - Vor-
mittags: Sitzung des Vorstandes.- Mittags 12 Uhr: 
Freitag, den 21. August: 
Morgens: Vorstandssitzung.- Vormittags 11 Uhr: Schluss 
der Ausstellung. - Mittags 12 Uhr: Ausflug mit Extrazug 
nach Pillau. Daselbst bei sehönem Wetter Dampferfahrt 
auf die See, Besichtigung der Moolen, des Hafens u. s. w. 
Darauf Besuch des· Seebades Neuhäuser; daselbst gemein-
sames Abendessen. - 10 Uhr abends: Rückfahrt nach 
Königsberg. 
Der Preis einer Teilnehmerkarte beträgt 12 Mark für Her-
ren, 8 Mark für Damen. - Für die Fahrt nach Pillau werden 
besondere Karten zu 7 Mark ausgegeben. 
Auskunft in Angelegenheiten der Ausstellung erteilt der 
Vorsitzende des Ausstellungs-Ausschusses , Herr Apotheker H. 
Kahle, Altslädtsehe Langgasse 74; alle übrigen schriftlichen 
Anfragen, auch die in Betreff der Besorgung von V\7 ohnungen, 
bitten wir an den unterzeichneten Apotheker T h. Pa kh eise r, 
Hintere Vorstadt 4 und 5 zu richten. 
Königsberg i. Pr., den 26. Juni 1885. 
Für den Vorstand: F. Brauweiler. 
Der Orts-Ausschuss: Tb. Pak h e.is er, Vorsitzender. 
P. Becker. R. Born. A. Eichert. H. Kahle. F. Kunze. 
Bekanntmachungen._ 
1. I~h mache darauf aufmerksam, dass nach § 39 unseres 
>Revidierten Statuts« Anträge und Vorlagen für die General-Ver-
sammlung dem Vorsitzenden des Vereins so früh einzureichen 
sind, dass sie mindestens 14 Tage vor der Generalversammlung 
veröffentlicht werden können. 
2. Zufolge der Bestimmungen des § 21 Absatz 5 unseres 
»Revidierten Statuts« mache ich bekannt, dass am 1. Januar 1886 
die Herren Leube und Schacht aus dem Vorstande ausscheiden. 
Rostock, im Juni 1885. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Vorsitzender. 
Anträge für die Generalversammlung. 
1. Antrag der Kreise Königsberg und Gumbinnen: 
Die beiden Kreise Königsberg und Gumbirrnen von dem Bezirke 
Preussen zu trennen und aus diesen beiden Kreisen einen Bezirk 
Ost-Preussen zu bilden. 
2. Antrag des Vorstandes: Den§ 2 der I. Bestim-
mungen für die Organisation des D. Ap.-V. dahin zu ändern, 
dass der Vorstand auch die Neubildung resp. Veränderung der 
Bezirke genehmigen kann. 
3. Antrag des Kreises Hannover: Die Generalver-
sammlung des D. Ap.-V. des Jahres 1885 wolle die Einsetzung 
einer permanenten Kommission beschliessen, welche die Aufgabe 
Eröffnung der Ausstellung.- Nachmittags: Gemeinschaft-
liche Sitzung des Vorstandes und des Orts-Ausschusses. 
Abends: Gesellige Zusammenkunft und festliche Begrüssung 
durch die Königsherger Apothekenbesitzer im >Artushofe<, 
Grosser Domplatz 3. 
Mittwoch, den 19. August: 
Morg en s 9. Uhr: Erste Sitzung der Generalversammlung. -:-
Von 10 U b r an: Führung der Damen durch den Vergnu-
gur'lgs-Ausschuss; Besuch der Aula der Albertus-Universität, 
der Bildergallerie u. s. w. - Nachmitta gs 5 Uhr: Fest-
Essen im Sommerlokale der Börsenhalle, Torfmarkt 2. 
· habe, die vorhandene Zerklüftung der Apotheker-Verhältnisse 
im Deutschen Reiche in einen einheitlichen Zustand überzufüh-
ren. Der Antrag ist bereits in Nr. 70 der Pharmaceutischen 
Zeitung 1884 mit den Motiven abgedrucht. 
Donner s ta g , d e n 20. Au g u st: 
Morgens 9 Uhr: Zweite Sitzung der Generalversammlung ... 
V an 10 Uhr ab: Führung der Damen durch den Vergnu-
gungs-Ausschuss in die nächste Umgebung der Stadt. -
Na chm it t ags von 5 Uhr ab: Konzert im Börsengarten, 
Torfmarkt 2. 
*) Aus der Pharm. Zt~. 
4. In der Generalversammlung zu Dresden wurde folgender 
Antrag angenommen: >Die Generalversammlung erteilt dem Vor-
stande das Mandat, die Ueberführung des Archivs in eine 
Wochenschrift unter Berücksichtigung der einschläglichen Ver-
hältnisse einleiten und eventualiter allmälig bewirken zu wollen. < 
- In der- am 25. März d. J. abgehaltenen Vorstandssitzung be-
schloss der Vorstand info1ge eines Referates des Archiv- Vor-
standes, durch welches nachgewiesen wurde, dass die Kosten für 
das wöchentliche Erscheinen des Archivs zu hoch werden wür-




Weiteres als wissenschaftliches Organ des Vereins wie bisher m 
halbmonatlichen Heften erscheinen zu lassen und eine Kommis-
sion zu wählen, welche die Verarbeitung gernäss § 3 des Statuts I 
in Angriff nehmen solle. I 
Zu Mitgliedern dieser Kommission wurden gewählt, die 
Herren Brunnengräber, Pusch und Schacht. Es stellt dem zu-
folge der Vorstand den Antrag: >Unter Aufhooung des oben er-
wähnten Beschlusses der Generalversammlung in Dresden wolle 
die Generalversammlung beschliessen, vom Verein aus eine Ver-
einszeitung gernäss § 3 des Statuts zu gründen >. 
Rostock, im Juni 1885. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Vorsitzender. 
Einsendungen. 
Unser Wochenblatt hat sich in letzter Nummer noch ein-
mal mit der beabsichtigten Vereinszeitung beschäftigt und ist 
ganz vergnügt*) darüber, jetzt, vielleicht zum erstenmal in sei-
nem Leben, von der älteren Schwester als Kollegin und noch 
dazu als brave bezeichnet zu werden. 
Der verehrte Herr Redakteur ist doch in erster Linie 
Apotheker, und erst dann Redakteur, dem zufolge stehen ihm 
die Interessen**) der Apotheker näher als die eines Kollegen, 
der nur Jurist ist, und nach allem, was seit lange in seiner 
Zeitung zu l<:>sen, sowohl den Vorstand als den ganzen Stand 
bevormunden will. 
Darüber kann gar kein Zweifel sein, das für den deutschen 
Apothekerstand eine eigene Vereinszeitung, welche die Interessen 
des Standes mit Nachdruck und Verständnis verteidigt, schon 
lange gefehlt hat. Die Stellung der Ph. Zeitung erinnert zu 
deutlich an die Thätigkeit verschiedener Oppositionsblätter, 
welche nur davon leben, nur mit dem Unterschied, dass die 
Apotheker die Mittel zu dieser Opposition selbst bezahlen. 
Was Herr Dr. Seh. über süddeutsche Verhältnisse sagte, 
dürfte seine Berechtigung haben, da aber Württemberg ein sehr 
kleiner Teil Süddeutschlands ist, so brauchen wir uns doch gar nicht 
getroffen fühlen, noch viel weniger deshalb die Gründung einer 
Vereinszeitung ablehnen. Unser Blatt wird nach wie vor fort-
bestehen; aber die Ablehnung des Bezirks W. ist deshalb auf-
fallend, weil vielleicht nur die Hälfte der Kollegen die Ph. Ztg. 
lesen und auch dieser Teil der Sache mit weniger Aufmerksam-
keit folgte als es nötig wäre. 
Wir fragen nun, was will der Vorstand? 
Eine unabhängig~ Zeitung, welche die Interessen des deut-
schen Apothekerstandes vertritt, in welcher ein freies Wort 
jedes Mitgliedes Gehör findet. Der Vorstand beweist, dass dies 
durch die Ph. Zeitung nicht möglich ist. Die Ph. Zeitung hin-
gegen behauptet das Gegenteil und behandelt den von den Apo-
thekern des Reichs gewählten Vorstand in unerhörter Weise. 
Wenn diese Behandlung nicht völlig genügen würde, .den Be-
schluss auszuführen, dürfte man sich nur an die Thäligkeit des 
Hrn. Wolfrum erinnern, der ~als Vorstand von derselben Zeitung 
in derselben feindseligen Weise behandelt wurde. 
Die 4 bedeutendsten Bezirke und Kreise des Reiches haben 
sich dafür ausgesprochen, wenn es die andern nicht auch in 
Ihrer Mehrheit thaten, so wird mit Recht anzunehmen sein, dass 
Sie die Tragweite Ihres Beschlusses gar nicht gekannt haben. 
Warum Hr. Dr. Sch. in dieser Weise angegriffen wird, ist 
ganz unverständlich. Derselbe kann doch seine Ansi.cht ändern. 
Wenn er zum Zwecke der Richtigstellung verschiedene Bezirke 
bereist, so geht dies jedenfalls die Pharm. Zeitung nichts an. 
Er ist jedenfalls ein sehr sachversändiges und thätigcs Mitglied. 
Die Verhandlungen der 4. Bezirke, welche sich zustimmend er-
klärten, waren immer die interessantesten. Jetzt ist es Pflicht 
des Vorstandes, mit allem Nachdruck die Gründung einer Vereins-
Zeitung mit Beginn nächsten Jahres anzustreben. Es wird man-
chem Kollegen das weitere Lesen der Ph. Zeitung vergangen 
sein. An dem Erfolg kann gar kein Zweifel sein. 
Champagner als Arzneimittel. Viele Aerzte wenden solchen . 
an bei Kranken, um die Thätigkeit der Nerven und des Magens 
anzuregen und nehmen denselben lieber wie guten stillen ·wein, 
weil die Kohlensäure erfrischend und Verdauung befördernd wirkt. 
Da nun die französischen und die meisten deutschen Champagner 
sehr viel zugesetzten Alkohol, darum Jl.UCh ein Uebermass von 
Zucker enthalten, so mangelt denselben manches Erfordernis 
*) (Hol:t! R.) 
**) Wir glauben uns von diesem herben Vorwurf frei, vielmehr 
gerade in dieser Frage bewiesen zu haben, dass wir unsere .Ansichten 
nicht durch unsere Interessen beeinflussen lassen. Red. 
I 
eines guten Arzneimittels. Es haben deshalb die Herren Bachern 
und Fanter in Hochheim a. Main, frühere langjährige Angestellte 
der Hochheimer Aktiengesellschaft und des Hauses Kupferberg 
in Mainz zwei Sorten Champagner unter dem .:\"amen >Hoch-
heimer Doctor-Sect< aus sehr gehaltv()llem naturreinem Trauben-
wein, meist Frübburgunder-Claret, ohne jeden Alkoholzusatz 
hergestellt, die also allen Anforderungen entsprechen : guter 
reiner Wein, kein zugesetzter Alkohol, daher weniger 
Zucker, starke Kohlensäure. Die Weine sind schön abgelagert 
und werden von den Herren, die solche bezogen, bestens em-
pfohlen. Selbstverständlich bieten diese C b a m p a g n er auch 
für Gesunde, besonders für Damen ein nicht stark berauschendes 
angenehmes GenussmittE!l, das mangels des Uebermasses an Al-
kohol und Zucker sehr gut bekommt. 
Geheimmittel. 
Das > Dtsch. W ochenbl. f. Gesundheitspflege und Rettungs-
wesen< berichtet (1885 Nr. 10 S. 78) über einen neuen Fall 
von Kurpfuscherei. Herr Graf v. Schi i e ffen auf Schlieffen-
berg in Mecklenburg habe sich veranlasst gesehen, auch seiner-
seits der leidenden Menschheit zu helfen, und sich zu dem Ende 
mit Herrn Hofapotheker Hollanrlt in Rosteck associert, indem 
letzterer die Fabrikation und den Vertrieb der Mittel übernommen 
hat. Das originellste ist das »Mittel gegen Magenkrampf.« 
»Nach überstandenem Krampfe nehme man 3 Tage hintereinander 
morgens nüchtern die Galle eines frischgeschlachteten Karpfens, 
also drei Gallen; genau am vierzehnten Tage nach der dritten 
Galle nehme man noch eine, im Ganzen also vier ; nach dem 
immer nur eine, wenn sich wieder Schmerzen einstellen sollten.< 
Von Nutzen soll es u. A. auch sein das Fell einer wilden Katze 
auf dem blasen Magen zu tragen etc. etc. Ein anderes Mittel, 
das gegen Magenkrampf, Epilepsie, Zahnkrämpfe u. A. hilft, ist 
folgendes: >Man nimmt oder lässt sich vom S,chlächter geben ein 
kleines Knöchelchen, welches im Grunde des kleinen Gehirns 
liegt und den Nerven aus dem Rückenmark Durchlass ins Gehirn 
giebt und mit einem spitzen Messer leicht abzuheben ist. Es 
wil·d dann etwas . im Ofenrohr mürbe gemacht, dann klar ge-
stossen, fein gesiebt und wieder gestessen, dann in drei gleich 
schwere Pulver geteilt, und davon jeden Freitag (!) nüchtern 
eins genommen auf Butterbroten mit etwas Wein oder Wasser 
oder trocknem Brot. >>Möchte es sich weiter bewähren, dies 
unschädliche köstliche Mittel! Gott gebe es!«< 
Das Hustenmittel des Herrn Graf v. Sc h l i e ff e n können 
wir übergehen. Es besteht aus Sternanis, Sennesblättern, Candis-
zucker und anderen schönen Dingen. Für die leidende, und 
zwar die an Asthma leidende Menschheit sehr wichtig, aber na-
mentlich für Kinder nicht unschädlich sch~inen · die Graf v. 
S chli e ff e n'schen Asthmatropfen zu sein. Erwachsene sollen 
25-35 Tropfen 3mal täglich in einem Esslöffel Wasser nehmen 
- Kinderdie Hälfte. Das Graf v. Schlieffen'scheAsthma-
mittel ist nach genannter Zeitschrift etwa 94prozentiger Alkohol 
mit etwas Anisöl. - Sollte guter Nordhäuser nicht dieselbe 
Wirkung haben? B. (Ind.-Blätter.) 
Warenbericht 
C a i r o , 29. Juni 1885. 
Gummi arabic. Geschäfte bleiben flau und es sind im Ganzen 
nur ca. 100 Ballen geringer Qualität umgesetzt worden. Die Besitzer 
der kleinen Vorräte haben es in der Hand, fortwährend noch höhere 
Preise durchzusetzen, zumalgar keine Zufuhren für nächste Zeit erwartet 
werden. 
Senn& Alexandr. Es ist eine kleine Parthie von 40 Ballen 
angekommen, welche jedoch sofort noch vor der .Ausschiffung einen 
Käufer, der einen Preisaufschlag von 5°/o bewilligte, gefunden hat. 
Bücherschau. 
Die Praxis des Nahrungsmittel-Chemikers. Anleitung zur Unter-
suchung von Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenständen 
sowie für Hygieinische Zwecke. Für Apotheker, Chemiker 
und Gesundheitsbeamte von Dr. Fr i t z EIs n er._ Dritte 
umgearbeitete und vermehrte .Auflage. Mit 108 in den Text 
gedruckten Holzschnitten. Harnburg und Leipzig, Verlag von 
Leopold Voss 1885. 
Die vorliegende 2. Lieferung beschäftigt sich zunächst sehr 
eingehend mit dem Kapitel Mehl- und Backwaren. Den neuesten 
Forschungen Rechnung tragend, legt der Verfasser zur Unterscheidung 
der Stärkmehlsorten, namentlich des Weizens vom Roggen, ganz mit 
Recht grossen Wert auf die mikroskopischen Formen der Gewebeteile, 
der Hüllenreste und Barthaare. Eine grosse .Anzahl von Zeichnungen 
unterstützen die .Ausführungen des Textes. .Als weiteres wichtiges 
Unterscheidungszeichen wird die Verkleisterungstemperatur angeführt, 




die von Weizen erst bei 65-67° C. Ein wässrigiger ~uszug der H ü 1- 1 
s en fr u eh tme hl e reagiert deutlich sauer, der der Ceraalen schwach 
alcalisch, die Asche der erstern hat starken ChlorgehalL Das folgende I 
Kapitel Bi e r ist gleichfalls auf breiter Grundlage behandelt. Zur : 
Bestimmung des Sauerstoffgehalts wird 1/to Barytlösung, als Indikator für 
helle Borten Phenolphtale!n und für dunkle Hämate!n empfohlen. Eine 
ausführliche Tabelle zur Ermittlung des Extraktgehaltes der Bierwürze 
oder entgeistigter Biere, ebenso eine solche zur Bestimmung des Alko-
holgehalts sind erwünschte Zugaben. Zum Schluss giebt das Werk 
eine Methode zur Ausmittelung der hauptsächlichsten Hopfensurrogate 
nach Dragendorff. Dieselbe erstreckt sich auf 14 Stoffe, darunter Atro-
pin, Strychnin und Hyoscyamin~ Wir halten es hier / übrigens mit 
Idebig, der an Pantscherei mit Tollkirsche und Bilsenkraut nicht glau-
ben wollte, kommen jedoch mit dem Verfasser vollständig dahin überein, 
dass dem chem. Forscher hier noch ein weites Feld der Thätigkeit 
offen liege. Als Beweis der ausführlichen Behandlung möge~ noch 
2 Formolarien zu Gutachten über angefertigte Bier-Analysen h1er er-
wähnt werden. Die heutige Lieferung enthält noch den Anfa~g des 
so wichtigen Abschnittes "Wein". Wir werden darauf gelegentlich der 
Besprechung des nächsten zurückkommen. 
.& uf 1. Okt. 1885 suche ich einen mit 
A besten Empfehlungen versehenen jün-
geren Gehilfen. 
Biberach. Dr. C. Finckh. 
Basel. 
Auf 1. Okt. suche einen gutempfohlenen, 
zuverlässigen Gehilfen 
Dr. Th. Engelmann. 
Zum 1. Oktober suche einen zuverläs-sigen, jüngeren Gehilfen. Referenzen 
erbeten. 
Bretten. Dr. H. Gerber. 
Dornstetten. 
Noch ca. 60 Ko. Syr. Rub. Id. glanz-
hell a J6. 1.- habe abzugeben. Aufträge 
auf diesjährigen Syr. Rub. Id. Ph. G. II. 
zu billigstem Preise nehme jetzt schon 
entgegen. 
M. H. Schweyer. 
Ess1ingen. 
Auf 1. Oktober suche einen erfahrenen, 
gut empfohlenen, examinierten Herrn. 
Apotheker Mauz. 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vitae und Zeugnisse 
erbeten. 
Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
Schwäb. Gmünd. 
Wegen Etablierung meinesgegenw. Herrn 
suche bis 1. August event. 1. Oktober einen 




Wegen Etablierung meines Gehilfen suche dessen Stelle womöglich bis 1. Sep-
tember oder ·später mit einem tüchtigen, 
examinierten Herrn bei Selbstbeköstigung 
zu besetzen. 
Goeppingen. A.. Zwink. 
Herrenberg. 
Auf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
Gehilfen 
H. Müller, Apotheker. 
I m Auftrage suche ich für einen mir befreundeten jungen Mann Lehrstelle 
auf 1. Oktober und sehe gefälligen An-
trägen entgegen. 
Pfullingen. Apotheker Kaiser. 
Für einen empfehlenswerten jungen Mann 
aus guter Familie suche ich auf Anfang 
Oktober eine Lehrstelle, womöglich in ka-
tholischem Hause. 
Stuttgart. Fr. Senn, Apotheker 
. Neckarapothekc v. C. Voegelen. 
Ludwigsburg. 
Auf 1. Oktober d. J. suche einen JUn-
geren examinierten Herrn, womöglich Süd-
deutschen. Zeugnisse erbeten. 
A.. Brand. 
Nachversteuerung des Alcohols. 
Die in unserer letzten Nummer angezeigte Verordnung des Steuer-
kollegiums ist mittlerweile in der Form eines schriftlichen Erlasses an 
die Steuerbehörden erschienen. Der Wortlaut ist genau der von uns 
mitgeteilte, ein Beweis, wie gut unser Gewährsmann unterrichtet war. 
Inzwischen-erfuhren wir weiter, dass das Steuerkollegium Spirit. homöop. 
wirklich als steuerpflichtig erklärt hat. Red. 
A:t.-.zeig;en.. 
Ba 11. 
Wegen Erkrankung eines meiner Herren 
Gehilfen suche ich sofort auf die Dauer 
bis 1. Oktober einen gewandten soliden 
Herrn zu engagieren. 
E. Blezinger, Apotheker. 
Für einen jungen Mann, der schon 11;4 
Jahr in einer württ. Apotheke in der 
Lehre war, suche ich zur weiteren Voll-
endung seiner Lehre für sofort eine Stelle 
in einer frequenten Apotheke. 
Apotheker Stolz in Ingelfingen. -
Auf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
zuverlässigen jüngeren oder geprüften 
Herrn und sehe gefl. Anträgen entgegen. 
Isny, Allgäubahn. Apotheker Berg 
.& uf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
..a_ Gehilfen . 
Apotheker C. Schoder 
in Weinsberg. 
Tuttlingen. 
Einen tüchtigen Gehilfen sucht auf den 
1. Oktober. 
Apo{heker Schnekenburger. 
A uf 1. Okt. nimmt einen jungen Mann in die Lehre 
Plochingen. Apotheker Laccorn jr. 
Reut1ingen. 
Auf 1. Okt. suche ich für meine zweite 
Gehilfenstelle einen wohlempfohlenen, jün-
geren Herrn, der jedoch schon konditioniert 
haben sollte. Selbstbeköstigung. Abschrift 
der Zeugnisse erbeten. 
R. Finckh. 
Stuttgart. 
Auf 1. Oktober suche ich einen tüch-
tigen, soliden, jüngeren Gehilfen, Süd-
\ 
deutschen. Curric. vitae und Zeugnis-Ab-
schriften erbeten 
~------W_._V?ck, Apotheker. 
.A_ uf ersten Oktober suche ich für meine 
Rezeptur einen gewandten Herrn, der 
schon einige Zeit conditionierte. Kost 




uf 1. Oktbr. suche ich meine Gehilfen-
stelle mit einem jüngeren, examinier-
ten, süddeutschen Gehilfen bei hohem Sa-
lair und Selbstbeköstigung zu besetzen. 
~ewerber, die längere Zeit zu bleiben ge-
denken, erhalten den Vorzug. 
Meine Ausbilfstelle ist bis dahin besetzt, 
den Herren Bewerbern besten Dank. 
Saulgau. Carl Bauer, Apotheker. 
Zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Ura.ch. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 




Auf 1. Oktober suche einen gutempfoh-
lenen Gehilfen 
A.. Miller, Apotheker. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Gefl. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
Ein kath. junger Mann kann als Incipient zu Oktober d. J. gegen Lehrgeld ein-
treten. Wo? sagt die Redaktion d. BI. 
A
uf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
Gehilfen 
Vaihingen a{Enz. A. Hamm 
Für meinen Neffen suche ich eine Lehr-stelle und sehe gefälligen Anträgen 
entgegen. 
Sulzbach a/M. A. Schmidt. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht auf 1. Oktober 
J. Gross, Apotheker 
in Bietigheim. 
Ver'tre'tung. 
Unterzeichneter sucht während der 
Herbstferien vom 1. August an Vertretung. 
Eugen Kurz, stud. pharmac. 
Arkostrasse 12, München. 
Friedrichshafen a. Bodensee. 
Wegen Abgang meines Gehilfen auf die 
Universität suche ich dessen Stelle auf 
1. Oktober mit einem empfohlenen und 
gewandten jungen Herrn zu besetzen. 
Apotheker Frank. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungeh . 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Burean Breslau. 
E. Stoermer. 
Deutscher Apotheker· V m·ein. 
Bezirk Württemberg. 
Auf den 4 Kreisversammlungen wurde 
das beim Germanischen Museum in Nürn-
berg errichtete "pharmacentische Zentral-
museum" zur Sprache gebracht und ha-
ben sehr viele Kollegen Beiträge für das-
selbe gegeben. 
Ich möchte auch denjenigen Kollegen, 
die abgehalten waren, die Versammlungen 
zu besuchen, Gelegenheit geben, sich mit 
einem Beitrage zu beteiligen und erkläre 
mich hiemit bereit, solche zu jeder Zeit 
en\gegenzunehmen unter Hinweisung auf 
den schönen Zweck. 





Sax I ehner's -Bitterwasser 
. , :· ... .. -Hun adi Janos" Dtpöts in .Utn J&e:-ahn.aatfhu4-
!n Budapoat. e lUitn .U.pothtkn. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwaaaer. 
Durch Lieblg, Bunaea und Freaenlua analyairt und begutachtet,. 
und von ersten m edisinisehen Au toriU hn geschätzt und empfohlen. 
lleblg'a Gutachten: "Der Gehalt 
dea Hunyadi Jä.noa .. wauera aa 
Bltterl&la und Glauberaalz über-
trifft den aller anderen bekannteil 
Bitterquellen, und ist ea nicht zu 
besweifeln, daas dessen Wirkaam-
lt.eil damit Im Verhillnlaa ateht.• 
•ll•ehen, o /J~~..If,_ 
lt. Jall 1870. Q"l 
•oreacholt'l 8utacbtea : "Seit u-
aetl.hr 10 Jahren verordneich du 
.HW>yadl Jinoa•-wauor, WCill 
ein AbfllhnD.it1el l'OD prompte, 
alcherer Wld remeueuer Wlr-
kune erfordorllclt. 111.• 
RIID1 19. Mai 1884. 
lVI wolle stets ,.Sa'xlehne•··s Bitterwasser'' '.;:'erlangen 
1n Höhr bei Koblenz 
Filiale in Off~nburg j. B. 
Fabrik pharmaceutischer und chemischer Utensilien, 
Apparate und Gerätschaften. 
Steingutwaren aller .A.rt, 
Dedlzinalglas, Salbentöpfe, Pillen gläse•·, li.orke, 
Wagen und Gewlehte. 
Complete Neu-Einrichtungen, 
ebenso Ergänzungen nach Mustern. 
Tadellose Ausführung bei billigster Bedienung. 
M. us"ter u. Voranschläge stehen berei"t-willigs"t 
zu Diensten. 
Geo rg Wenderoth, Cassel, ·0;~~ 
Fabrik chem.-pharma~ent. Apparate & utensilien. ~v.t~~';). ~ 
Kartonagen & Pap1erwaren. ~ x·~'2><j0 ;. 
:Such- & Steindruckerei. •• {-i> ~:~ ~ :e,et~e~~ :\: 
Lithographie. cl").il> :0-~~"' ~ Eigene Malerei .e~ tße 
• • 0;' ~ -d.:\l.ao\ für Glas· und Porzellangefässe, Schilder ew. ~ ").. '").. :e,e •• ~- unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
},._(\te~ Uebernahme vollständi[er Apotheken-Einrichtnn[en. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
BISBlVMILCB. 
Zn verkanten: 
Apotheke in Hessen mit .J6. 60 000 Anz. 
do. in Strassburg mit dl. 50-60000 
Anzahlung 




in Metz mit vf6 25 000 Anz. 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Zu verpachten 
ist eine Apotheke in der Schweiz durch 
Dr. Vorwerk in Speyer. 
Heilbronn. 
Ich habe eine 
hydraulische Presse 
bester Konstruktion, für Laboratorien 
passend, billigst zu verkaufen. Dieselbe 
hat Glycerinfüllung und übt einen Druck 
von 300 Atmosphären. 
Wilhelm Wecker. 
Schweizerpillen 
mit 50°/o Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 d6 an, bei Bezügen \'On J 00 ell6 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees, Zinkoxidpflaster von M.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., welche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Lfq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
Feinsten, garantiert reinen, billigen 
Schleuder-Honig· 




Gott lob Müller, 
Untere Apotheke, Lau p heim. 
NB. Es giebt 2 Apotheken M. hier! 
Cataplasma arti:B.ciale 
empfehlen 
.A. & L. Volkhausen, Els:fteth a. d. Weser. 
10 Eltk. 1 d6 20 g., 100 St. 11 e!l6., 500 Stk. 
50 d6 Proben gratis u. franko zu Diensten. 
Depot: Frie<lr. Schäfer, Darmstadt. 
Apolli. Bolz, Weil der Stadt. 
Ergänzung 
zur württemberg. Arznei-Taxe 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei- versendet, soweit Vorrat reicht, zu 20 0-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen- franeo die Redaktion. 
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem .Chem. Pharm. Laboratorium Hel"m'sche 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei B<mn a. R. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche e116 1.920. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt-Depöt Jiassatagebiieher 
für Hamburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. zu beziehen durch die Redaktion. 
Bämoglobin-Chocoladezeltchen. G i t•t b fi eher 
zu beziehen durch die _ (Wasserlösliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen Sichere1"sche Apotheke, 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. Heilbronn. 
München, 10. Juli. 1884. _.- Der Gesamtauflage heutiger Nummer ist 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfen:ffer bereite- eine Beilage- Preisliste der Holosteric- (Metall-) 
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoglobin-Pastillen im Barometer aus der Werkstatt für Mechanik und 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben frei sind von für Optik .-on Gustav Berger in Berlin C Gert-
raudenstrasse 4 zugefügt. Wir erlauben uns solche 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex- der Beachtung unserer Leser zu empfehlen und 
cretionss~offe vorhanden sind. .. . Dt•. Hudolf Etntnerich, sind ersucht, noch folgendes zu bemerken: Zur 
Ob1ge Untersuchung bestahgt: Dt•. • .. ax v. PetteJtkofer. I richtigen Einstellung des Barometers ist es erfor-
u.a der lieh, die Höhenlage des Wohnorts des Bestellers 
Zu beziehen von D1•. Pfeutfer zu JJiiinellen. aufzugeben. Expedition. 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 .L 60 0- halbjährlich. 
.M 29. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Z:eile 15 ~. Heilbronn, 18. Juli 1885. 
Inh3J.l:sverzeichnis. 
Persönliche Nachricht~n. - Tagesgeschichte. - Die neue württ. 
Apotheker-Ordnung. - Die Apothekerfrage. - Wissenschaftliche und 
gewerbliche Mitteilungen: ,Arnicacreme. Waschen von Strohhüten. 
Blei in Getränken. - · W arenberichte. - Bücherschau. - Anzeigen. -
Beilage. . . 
Persönliche Nachrichten. 
Verliehen: Dem Apotheker Kühler in Stuttgart für im 
Auftrag des Staates geleistete ausgezeichnete Dienste der Friedrichs-
Orden I. Klasse. 
Tagesgeschichte. 
Das Reg.-Bl. No. 33 enthält die Verfügung des Ministeriums des 
Innern, betreffend die Einrichtung und den Betrieb der Apotheken 
sowie die Zubereitung und Feilhaltung der Arzneien. Vom 1. Juli 1885: 
- Verfügung des Ministeriums des Innern, betreffend die Vornahme 
von ~P?the~envisitationen. Vom 1. Juli .188~. - Be~anntmachung 
des Mm1stermms des Innern, betreffend die Dienst anweisung für die 
Apothekenvisitatoren. Vom 1. Juli 1885.- Verfügung des Ministeriums 
des Innern, betreffend die Medizinalvisitationen in den Oberamts-Be-
zirken. Vom 1. Juli 1885. 
Das Pharm. Wochenblatt wird die obigen Verfügungen wörtlich 
zum Abdruck bringen und hat damit in der Extrabeilage zur heutigen 
Nummer, auf die wir verweisen, begonnen. 
Die neue württembergiscbe Apotlleker-Ordnung 
ist erschienen. Lag auch zwischen der Veröffentlichung des 
Entwurfs und dem wirklichen Erlass die geraume Zeitspanne 
von ungefähr 6 Jahren, so hat gleichwohl, vielleicht auch gerade 
deshalb, das Erscheinen ·zum 1. Juli einigermassen überrascht. 
Nach dem Stand der Dinge in diesem Frühjahre schien noch 
ein ziemlich langer Zeitraum notwendig, um die entstandenen 
Meinungsverschiedenheiten zu beseitigen. 
Wir werrlen vielfach Veranlassung haben, uns im Pharm. 
Wochenbl. damit zu beschäftigen, unterlassen deshalb heute schon 
eine Besprechung darüber, um vorher unseren Lesern Gelegen-
heit zu geben, die getroffenen Verfügungen in Wortlaut vor sich 
zu haben und beschränken uns zunächst darauf, eine kurze 
Uebersicht über den Erlass hier wiederzugeben. 
Die Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend 
die Einrichtung und den Betrieb der Apotheken, sowie die Zu-
bereitung und Feilhaltung der Arzneien zerfällt in 6 Abschnitte: 
A. Von den Apotheken. 
B. Von den homöopath. Apotheken. 
C. Von den Filial-Apotheken. 
D. Von den Dispensieranstalten und ärztl. Handapotheken. 
E. Von dem Arzneimittelhandel ausserhalb der Apotheken. 
]i'. Schlussbestimmungen. 
Der Abschnitt A, die eigentliche Apotheker-Ordnung, gliedert 
sich in 3 Unterabteilungen: 
1. Einrichtung der Apotheken. 
2. Geschäftsführung. 
3. Aufsicht über die Apotheken. 
1. Einrichtung der Apotheken; behandelt in 11 §§ die 
staatlichen Anforderungen an die Apotheke überhaupt, die Ein-
richtung und Ausstattung der verschiedenen Lokalitäten. 
2. Geschäftsführung, giebt in den §§ 12 bis 32 Bestim-
mungen über das Vorhandensein des Generalkatalogs, der Gesetzes-
sammlungen, die Vorschriften über die Anstellung von Gehilfen, 
Aufnahme und Ausbildung von Lehrlingen, Vertretung des Apo-
thekers in Abwesenheitsfällen, die Führung von Nebengeschäften, 
kurz behandelt den innern Dienst, die Führung desApothekenbetriebs 
überhaupt. Dieser Abschnitt ist der Natur der Sache nach der 
umfangreichste und wichtigste. Die übrigen sind kurz und er-
schöpfen in den §§ 33 bis 42 die in ihnen behandelte Materie. 
Im Ganzen und Grossen bringt die Apothekerordnung vom 
1. Juli 1885 durchgreifende Neuerungen höchstens in zwei Punk-
ten, mit denen sich das Pharm. Wochenblatt schon in Nro. 18 
beschäftigt hat und die auch weiterhin die Gemüter etwas in 
Athem erhalten werden, den Signierzwang sämtlich er Hand-
verkaufsartikel und das Verbot der Anpreisung von arzneilichen 
Zubereitungen als Heilmittel gegen Krankheiten. -
Gegenüber dem Entwurf ist die Verfügung im Ganzen ge-
nommen kürzer gehalten, stilistisch sorgfältiger durchgearbeitet, 
auch sind die Anforderungen mehrfach genauer präcisiert, zum 
Teil auch gemildert. (Fortsetzung folgt). 
I Die Apoth~kerfrage. 
I 
Seit einem Menschenalter tritt in der Fachpresse, ja selbst 
ausserhalb derselben, die Frage nach einer Neuregelung der 
staatlichen Grundlagen, auf denen der Apothekerstand fusst, 
mit mehr oder weniger Dringlichkeit auf. Zeitweise hat die 
für den Staat sowohl, wie für die Existenz zahlreicher Familien 
so wichtige Angelegenheit bedeutende Stürme im Meere der 
Oeffentlichkeit wachgerufen. In den letzten Jahren haben sich 
die Wogen geglättet und der Gegenstand ist wohl hauptsäch-
l lieh angesichts der Schwierigkeiten, eine nur halbwegs allseitig 
befriedigende Lösung herbeizuführen, mehr in den Hintergrund 
getreten. Für die Gegenwart mehren sich die Anzeichen, dass 
der gordische Knoten unserer Apothekergesetzgebung in der 
nächsten Zeit wohl nicht gelöst, wohl aber wieder mehr in den 
Vordergrund der öffentlichen Behandlung treten werde. Wir 
benützen diesen Anlass, um auch unserseits unsern Standpunkt 
zu der Frage darzulegen. AnstaU einer weitschweifigen Ein-
leitung über die Nützlichkeit oder Notwendigkeit einer Aenderung 
der bestehenden Zustände knüpfen wir lieber an zwei in den 
letzten Wochen in die Oeffentlichkeit gelangte Abhandlungen 
über unsern Gegenstand an: »Ein Versuch einer Lösung der 
socialen Frage des deutschen Apothekerstandes von einem deut-
schen Apotheker« und >Die Rede des Apothekers Kempf in 
Peplin, gehalten in der Kreisversammlung zu Danzig«. 
Ueber die erstgenannte Broschüre hat bereits ein hochge-
schäh~ter Mitarbeiter unserer Wochenschrift in für dieselbe gün-
stigem Sinne berichtet. Der Verfasser hält den jetzigen Stand 
des Fachs für reformbedürftig und kommt zu dem Schlusse, 
dass nur ein Uebergang der Führung der Apotheken auf Staats-
rechnung eine dauernd befriedigende Lösung gewähre. Beson-
ders verlockend scheint dem Verfasser die Beamtenstellung des 
künftigen Staatsapothekers zu sein und mit behaglicher Breite 
lässt er seinen organisatorischen Gedanken über Schaffung von 
Apotheken-Direktoren, Assessoren u. s. w. freien Lauf. Ver-
fasser kann ja nichts dafür, dass die Schwingen unseres Ehr-
geizes zu lahm sind, als dass wir die Stellung eines pharma-
ceutischen Ober-Ober für besonders begehrenswert ansehen, 
wir wollen daher darüber und über die künftige Beamtenstellung 
des Apothekers überhaupt nicht mit ihm rechten. Es sei uns 
nur gestattet, unsre bescheidenen Zweifel darüber auszudrücken, 
ob das Publikum mit dieser Umänderung etwas gewinnen wird. 
Wird die Promptheit und Zuvorkomwenheit in der Bedienung 
zunehmen, werden die vielen grossen und kleinen Wünsche und 
Fragen, die das Publikum in der heutigen Apotheke anzubringen 
pflegt, beim Herrn Staatsapotheker in spe jederzeit, Tag und 
Nacht, ein ebenso geneigtes Ohr finden? Wir bezweifeln es. 




den Staatsanstalt, der Post, ist durchaus nicht in dieser Rich-
tung für uns ermunternd, ganz abgesehen davon, dass im Be-
trieb der Apotheke so bindende und bestimmte Normen über 
Handhabung der Geschäfts-Ordnung durchaus nicht gegeben 
werden können, als bei dem mehr in regelmässigen Geleisen 
sich ergehenden Postwesen. 
Auch die politische Seite der Massregel darf nicht 
ganz unerörtert bleiben. Heutzutage, wo der Druck von 
Unten viel bedenklicher ist, als der von Oben, scheint die 
weitere Schaffung eines zahlreichen Beamtenheeres nach 
dieser Seite hin freilich nichts Bedenkliches zu haben. Aber 
wir brauchen in gar nicht zu entfernte Zeiten zurückzugreifen, 
wo ein früherer Minister des lnnern sehr unzweideutige Wei-
sungen in Bezug auf die \Vahlen an die Beamten seines Ressorts 
ergehen liess, um auch diesen Gesichtspunkt nicht ganz zu 
übergehen. 
Der alte Kämpe für Staatsapotheken, Kempf in Peplin, 
kommt in seiner Rede zu denselben Schlüssen wie der Verfasser, 
den wir wohl an den schönen Ufern eines süddeutschen Stromes 
werden suchen dürfen. Man muss der Beharrlichkeit, mit der 
Hr. Kempf trotz aller Abfertigungen, ungeachtet allem Spott, seine 
Ideen verficht, alle Achtung zollen, auch dann, wenn man seinen 
Standpunkt nicht zu teilen vermag. Redner ist zweifellos mit seinen 
Zwecken aber auch gewachsen, seine neueste Auslassung ist 
massvoller gehalten als die früheren, sein Styl ist klarer und ver-
ständlicher geworden, die verschlungenen Satzperioden sind ver-
kürzt, kurz die Beschäftigung mit seinen Ideen ist einladender ge-
worden. Die Kempf'sche Rede zerfällt eigentlich in zwei Teile, 
in die Organisation der Staatsapotheken und in die Ablösung der 
heutigen Apothekenwerte. Wenn wir dem ersten Projekte z. Z. 
noch kühl gegenüberstehen, können wir dagegen dem zweiten, 
der Ablösungsfrage, unsre vollen Sympathien zuwenden. 
Der Wert der deutschen Apotheken hat unter dem treiben-
den Einfluss einer starken Nachfrage gegenüber schwächerem An-
gebot mit der Zeit eine ganz ungewöhnliche Höhe erreicht. Auf 
diese etwas ungemütliche Basis ist nicht nur die Existenz vieler 
Tausende von Familien gegründet worden, noch weit mehr 
anderweitige Interessen von Kapitalisten u. s. w. sind enge da-
mit verknüpft. 
Wir sind nun zwar nicht der Ansicht, dass ein Krach, ein 
Zusammenbrechen des heutigen Zustandes, naturnotwendig kom-
men müsse, immerhin ist in unserer schnelllebigen Zeit, die 
sich anschickt, die wirtschaftliche Basis unseres Staatslebens 
zum Teil neu zu gestalten, eine plötzliche weitgehende Ent-
wertung der Apotheken nicht ausser dem Bereich der Mög-
lichkeit. Wie nun der sorgsame Hausvater sein Leben, sein 
Eigentum gegen menschliche Wechselfälle sicher zu stellen sucht, 
sollte es nicht geraten sein, auch unsere Apothekenwerte zu 
versichern? Eine solche Versicherung liegt nun in der That 
in der sog. Ab 1 ö s u n g. Dieselbe hat noch den Vorteil, dass 
sie, streng genommen, kaum etwas kostet. Das klingt freilich 
paradox, ist jedoch gleichwohl cum grano salis richtig. 
Wir werden dies in einem zweiten Artikel des weiteren zu 
begründen suchen. 
Wissenschaftliebe und gewerbliebe Mitteilungen. 
Arnicacreme ist eine Mischung aus einem Teil Amica-
tinktur mit neun Teilen Glycerinsalbe. Dieselbe wird mit Ro-
senöl parfümiert, mit etwas Carminlösung gefärbt und in Zinn-
tuben oder Milchglastöpfen abgefasst. 
Waschen von Strohhüten. Weisse Strohhüte kann sich 
jeder mit Leichtigkeit und Vorteil selbst waschen. Man ent-
fernt zu diesem Zwecke das Hutband und wäscht den Hut mit 
einer etwa 5prozentigen Zitronensäurelösung, wozu man sich 
eines kleinen Schwammes bedient. Alsdann spült man mit rei-
nem Wasser ab und hängt den Hut in die Sonne. Der Erfolg 
ist ganz überraschend. B. F. (Aus der Pharm. Ztg.) 
Blei in Getränken. Immer wieder finden wir in Fach-
zeitungen die Mitteilung von erfolgter Auftindung von Blei in 
Getränken, in welchen solches der Natur der Sache nach am 
allerwenigsten hätte vermutet werden sollen. So berichtet 
Holdermann in der Ch. Z. von Bleigehalt, auf den er bei Unter-
suchung von Kirschenwasser gestossen sei. Als Ursache stellt sich 
fast immer die vorherige Verwendung von Bleischroten zur Reini-
gung der Flaschen heraus, deren einige sich in der Einstülpung 
des Bodens festzuklammern pflegen und so in die Füllung des· 
selben gelangen können. Es wäre wirklich an der Zeit, dass man 
die Bleischrote vom SpülstischP. verbannen würde. Wo grober 
Flusssand solche nicht zu ersetzen vermag, besitzen wir ja in 
den rohen Granaten einen sehr wirksamen und unbedenklichen 
Ersatz hiefür. 
Warenbericbte. 
B ari, Anfang Juli 1885. 
Carobbe ist grösstenteils erfroren, so dass nur eine sehr kleine 
Ernte zu erwarten. Vorräte existieren hier keine. 
llllandeln. Die neue Ernte darf nun als gesichert betrachtet 
werden und schätzt man das Erträgnis auf ca. 25 000 Ballen. Da hie-
zu noch beträchtliche Lager von letzter Saison kommen, so ist Aus-
sicht, dass die Preise mässig bleiben werden, vorhanden. 
Olivenöl. Die Gelbäume haben gut abgeblüht und darf man 
eine kleine aber qualitativ ordentliche Ernte erwarten. Man hört 
allerdings da und dort schon Klagen über das Erscheinen der Gel-
:ß.iege. Hochfeine Gele sind knapp und teuer, geringere Sorten ver-
nachlässigt. 
Senf. Die Felder wurden grösstenteils verregnet und ist die 
Produktion heuer bedeutend geringer als die letzten Jahre. Eine 
Preissteigerung erscheint unausbleiblich. 
Die chemische Fabrik auf Actien in Berlin berichtet mit Circu-
lair vom Anfang Juli: 
Wir erlauben ur;s, Ihnen die ergebene Mitteilung zu machen, 
dass wir ein Patent auf die Darstellung von Jodoform mitte1st Electro-
lyse genommen haben. 
Dasselbe unterscheidet sich sehr vorteilhaft von dem auf bis-
herige Weise dargestellten Jodoform, weshalb wir nicht verfehlen, 
Ihre geneigte Aufmerksamkeit auf dieses Präparat zu lenken, welches 
wir mit der Bezeichnung Jodoformium absolutwn in den Handel 
bringen werden. 
Das electrolytisch dargestellte Jodoform ist von absoluter che-
mischer Reinheit, weil die Verunreinigungsmöglichkeit durch Bildung 
von schädlichen Nebenproducten, welche bei Anwendung aller sonsti-
gen Bereitungs-Methoden herbeigeführt wird, bei Anwendung der 
Electrolyse fortfällt. 
Das Jodoformium absolutumstellt mild riechende, 
seidenglänzende, ganz zarte und weiche, rein citrongelbe Krystall-
schüppchen dar, die sich ähnlich wie Talkum anfühlen und sich leicht 
zu feinem Pulver zerreiben lassen. 
Das durch Zerreiben des gewöhn 1 ich e n Jodoforms erhaltene 
Pulver besitzt, auch wenn es noch so fein ist, immer eine gewisse 
Schärfe, welche bei dem J o d o form i um ab so 1 u tu m ganz fortfällt, 
so dass eine mechanische Reizung der damit in Berührung kommenden 
Wunden ausgeschlossen sein dürfte. 
Das Jodoform i um ab so l u tu m entspricht den Anforderun-
«en der Pharmacopoea germanica edit. II. in jeder Beziehung. 
Der Preis desselben ist nicht höher, als der des gewöhnlichen 
Jodoforms, und die ausserordentliche Weichheit und Fein-
heit der Krystalle ermöglicht die directe Anwendun~ ohne vor-
heriges Zerreiben, wie umfangreiche Versuche erw1esen haben. 
Es dürfte sich daher nicht mehr als notwendig erweisen, zwei 
Formen des Präparates zu führen, da das JodoforliJlium absolu-
t um sich für alle Zwecke als geeignet herausgestellt hat. 
Böcherschau. 
Pllarmaceutisches Manuale. Sammlung von Vorschriften zur 
vorteilhaften Darstellung der gangbaren officinellen und 
nichtofficinellen pharmaceutischen Präparate und Handver-
kaufsartikel, nebsl einigen Behelfen für die pharmaceutische 
Praxis. Mit einem Verzeichnis der volkstümlichen böhmi-
schen und polnischen Benennungen. Auf Grundlage eigener 
Erfahrungen zusammengestellt von Ph. Mr. Gustav Kiczka, 
Apotheker zu Chotebor in Böhmen. Wien 1885. Verlag 
von Moritz Perles, Bauernmarkt 11. 
Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen. Diese weise 
Lehre scheint sich der Verfasser zum Grundsatz gemacht zu haben, 
denn das 24 Bogen 8° starke Bändchen zeigt eine grosse Mannigfaltig-
keit des Inhalts. Zunächst Vorschriften gelaniseher Präparate aller 
Art, unter welchen uns an neueren Zusammensetzungen aufgefallen 
sind: Emulsio Paraldehydi, Extract fiuida, Bacilla u. s. w. Ferner 
Anweisung zur Herstellung der Verbandstoffe, Desinfectionsmittel und 
Veterinaria. Eine Zusammenstellung der nova corpora materiae me-
dicae umfasst 62 Nummern. Sind darunter manche, wie Amylum jo-
datum, Emetinum, Narceinum und andre, die nicht mehr auf die Ei-
genschaft "neu" besonderen Anspruch erheben können, so wird gerade 
dieser Teil des Werkes Vielen ein erwünschter Rathgeber sein. Nun 
folgen "Arcana". Der unbezähmbare Thatendurst der Herren Ritter 
von der Industrie hat dafür gesorgt, dass das vorliegende Verzeichnis 
der Zusammensetzung von 139 Geheimmitteln auf Vollständigkeit lange 
noch keinen Anspruch machen kann. Noch mehr als hier müssen wir 
bei dem Kapitel "alphabetisches Verzeichnis der noch üblichen alten 
lateinischen Synonyma der Arzneimittel die allzu grosse Kürze be-
dauern, ohne diese hätte es noch mehr zu einem sehr erwünschten 
Hilfsmittel namentlich für unsere jüngeren Fachgenossen werden können 
Den Schluss des fieissigen Werkes bilden drei Verzeichnisse der volks-
tümlichen in Gesterreich üblichen deutschen Benennungen, der böhm-
ischen und der polnischen, von welchen ersteres ziemlich kurz, letzteres 
sehr reichhaltig ausgefallen ist. 
Das ganze Werk trägt in der Auswahl und Zusammenstellung 
vielfach das Gepräge seiner Österreichischen Heimat, kein billig den-
kender wird das als Vorwurf erkennen. Auch der Leser im "Reich" 






~ JfTit• bitten, Atlzelgen und dat•aur bezügliche Bt•iefe ru•~ die Folge 
......... unmittelba•• an die Expedition des Plun·lllaceutischell Wochen• 
blatts "Scltell~sche Buchdruckerei Heilbt·onn" gelangen zu lassen. 
Grösse•·e Anzeigen sollten längstens Montag Abend hier sein, kleitlel•e 
bis .Dienstag, ausnah1nsweise werden letztet·e, wenn sie Mittwoch t~dt de1• 
et•sten Post hier ausgetragen we••dell, sofet•n i•·gend 'lllÖgllch, get•ne bet•ück-
sichtigt. Bedahtion. 
Basel. 
Auf 1. Okt. suche einen gutempfohlenen, 
zuverlässigen Gehilfen 
Dr. Th. Engelmann. 
.l ut 1. Okt. 1885 suche ich einen mit 
A besten Empfehlungen versehenen jün-
geren Gehilfen. 
Biberach. Dr. C. Finckh. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht auf 1. Oktober 
J. Gross, Apotheker 
in Bietigheim. 
.l uf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
A Gehilfen 
Böblingen. Wilh. Froelich, 
Apotheker. 
Gesucht; 
zum Eintritt auf 1. Oktober ein jüngerer 
gut empfohlener Gehilfe. 
C. Stäbli, Apotheker, 
Brugg (Schweiz). 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vitae und Zeugnisse 
erbeten. 
"Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
Esslingen a. N. 
Auf 1. Oktober suche einen jüngeren 
und tüchtigen Herrn (womöglich Süd-
deutschen). 
W. Häberlen, Apotheker. 
Esslingen. 
Auf 1. Oktober suche einen erfahrenen, 
gut empfohlenen, examinierten Herrn. 
Apotheker Mauz. 
Friedrichshafen a. Bodensee. 
Wegen Abgang meines Gehilfen auf die 
Universität suche ich dessen Stelle auf 
1. Oktober mit einem empfohlenen und 
.gewandten jungen Herrn zu besetzen. 
Apotheker Frank. 
Zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Stelle besetzt, den Herren Bewerbern 
besten Dank. 
Göppingen. A. Zwink. 
E in Stud. pharmac. sucht eine Aushilfs-stelle auf etwa zwei Monate zn über-
nehmen. Näheres durch 
H. Hiller 
Sandel'sche Apotheke in Hall. 
Herrenberg. 
Auf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
Gehilfen 
H. Müller, Apotheker. 
Auf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
zuverlässigen jüngeren oder geprüften 
Herrn und sehe gefl. Anträgen entgegen. 
Isny, Allgäubahn. Apotheker Berg. 
Suche bis 1. Oktober p. a. einen tüch-tigen jüngeren Herrn zu engagieren. 
Kirchheim a. T. A. Hölzle, Apotheker. 
Langenau 
(Ulm-Heidenheimer-Bahn). 
Auf 1. Oktober suche einen gutempfoh-
lenen Gehilfen 
A.. Miller, Apotheker . 
Ein geprüfter Apotheker 
noch in den besten Jahren, sueht vom 
1. September ab auf längere oder kürzere 
Dauer Stelle. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Apotheker Länger 
in Lichtenthai bei Baden-Baden. 
Mergentheim. 
Auf 1. Oktober ist meine Gehilfenstelle 
mit einem gewandten jüngeren Herrn 
wieder neu zu besetzen. Zeugnisse erbeten. 
· Apotheker v. Rom. 
Münsingen. 
Solide Vertretung auf einige 
Wochen wünscht 
Apotheker Fischer. 
Lehiling im Geschäft. 
Zugleich suche meine Gehilfen-
stelle per 1. Oktober mit einem 
wohlempfohlenen jüngeren Herrn 
zu besetzen. Der Obige. 
Cand. pharDJ.. 
suchen v. 1. Aug. an f. kürz. od. längere 
Zt. Vertretung i. kl. Geschäft. b. mässig. 
Ansp. z. übernehm. Off. erbt. L. Loetz, 
München, Dachauerstr. XIII. 3. 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Ge-
hilfenstelle in meinem Geschäfte 
durch einen jüngeren, examinier- · 
ten Herrn, Süddeutschen, zu be-
setzen. 
Zeugnisse u. Referenzen erbeten. 
.Dr. 0. Yeiel. 
Reutlingen. 
Auf 1. Okt. suche ich für meine zweite 
Gehilfenstelle einen wohlempfohlenen, jün-
geren Herrn, der jedoch schon konditi"oniert 
haben sollte. Selbstbeköstigung. Abschrift 
der Zeugnisse erbeten. 
R. Finckh. 
..A._ uf 1. Oktbr. suche ich meine Gehilfen-
stelle mit einem jüngeren, examin~er­
ten, süddeutschen Gehilfen bei hohem Sa-
lair und Selbstbeköstigung zu besetzen. 
Bewerber, die längere Zeit zu bleiben ge-
denken, erhalten den Vorzug. 
Saulgau. Carl Bauer, Apotheker. 
Schorndorf. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht 
pro 1. Oktober Th. P alm. 
Lehrlings-Gesuch. 
In der Apotheke der Unterzeichneten 
ist eine Lehrstelle zu besetzen. 
P1·eu & Hartmann, Adler-Apotheke, 
Stuttgart. 
/ 
E in Stud. pharm. wünscht über die Fe-rien Vertretung anzunehmen. 
Näheres A K Polytechnik. Stuttgart. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Gefl. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
Tuttlingen. 




Ein Einj. freiw. Apotheker sucht Be-
schäftigung während seiner freien Zeit. 
Gefl. Offerten an 
H. S. Carlsstr. 28. Il. 
.l uf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
.11.. Gehilfen 
Vaihingen a/Enz. A. Ramm,. 
Waiblingen. 
Auf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
Gehilfen W. Heim. 
"W" angen i . .A. 
Auf 1. Oktober d. J. suche ich für 
meine Rezeptu_!.' einen examinierten, 
jüngeren Gehilfen (Süddeutschen) mit 
guten Empfehlungen versehen. 
E. Dreiss. 
Auf 1. Oktober sucht einen tüchtigen Gehilfen 
Apotheker C. Schoder 
in Weinsberg. 
Apotl1.eke, 
im württb. Schwarzwald, Personal. con-
sioniert 4200 J 6. jährl. Umsatz, für einen 
älteren Herrn passend, sofort zu verkaufen. 
Anfragen sub. N. an die Redaktion d. Bl. 
• Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~-Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Feinsten, garantiert reinen, billigen 
Schleuder· Honig 





Untere Apotheke, Lau p heim. 
NB. Es giebt 2 Apotheken M. hier! 
1881er Bordeaux· :Medoc, 
eigenes Gewächs von Duchesne freres, 
Proprietaires, a Ludon (Medoc) empfiehlt 
in Originalgebinden von 225 Liter, ver-
zollt ab hier, zu cA 275.-





~ ........................... ,.......... ~ 
Wir empfehlen den Herren Kollegen: 
Genfer Bandwurmmittel von Petzold in Sebnitz, per Carton u/6. 3.- mit 
20°/o Rabatt. 
Rueff's Senfpapier per Dose a 200 Blatt J6. 6.50., a 50 Blatt d6. 1.75. 
Bobrauer Phosphorpillen, gegen Haus- und Feldmäuse in verschiedenen 
gangbaren Packungen. 
Apotheker Pezold's Dulcamarapaste, 1 Schachtel 55 g., Verkauf 80 g. 
Knorr's Hafermehl, Gerstenmehl und Leguminose zu Fabrikpreisen. 
Desinfektionspulver mit Carbolsäure per Ctr. J6. 9.-
Ferner Sodawasser (1/t Füllung 8 g), Syphons, Bromwasser 
nach Dr. Erlenmeyer, Stahlwasser, Salicylsodawasser etc. etc. 
Adler-Apotheke von Preu ~ Hartmann, Stuttgart. ._ _________________________________ _. 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik ehern.-pharmazent. Apparate & utensilien. ~ -t ~ ~ ~ ~ 
Kartonagen &. Papierwaren. ~ ~ ?J>sse '1 · 
Buch- & Steindruckerei. •• {~ \.ß- "<:[..?»set~e~s\it 
Lithographie. 0~üll-~~~~~., Eigene Malerei ~~ ~ ~!.~ ß~~o\ ( unte< a.~~~:-,:d ~~,~=~:':'L~~~ri~~: ~ }._iW~ liebernahme vollständiger Apotheken-Einrichtungen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Bämoglobin-Chocoladezeltchen. 
(Wasserlösliches Blutextrakt, frei von den im Blut enthaltenen schädlichen 
Excretionsstoffen.) Chem.-phys. Eisenpräparat. - Patent. 
• Mün eben, 10. Juli 1884. 
1 
Die K. Untersuchungsanstalt bezeugt, dass die von Herrn Dr. Pfeu:ffer bereite-
ten und anher zur chemischen Untersuchung überschickten Hämoo-lobin-Pastillen im 
Durchschnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und dass dieselben" frei sind von für 
die Ernährung ungeeigneten Bestandteilen, wie solche im gewöhnlichen Blute als Ex-
cretionsstoffe vorhanden sind. 
Ob. u t h b .. · Dr. Rudolf Etnmerielt, rge n ersuc ung estahgt: Dr. Max v. Pettenkofer. 
Zu beziehen von Dr. Pfeufre:r zu Miinelten. 
Ho-top' sehe 
Signat.uren und General-Kataloge 
zu beziehen durch · die · 
Sicherer'sche Apotheke, 
Hellbronn. 
Beilbronn a. N. 
Chemisch reine entfettete 
V er band-Wolle 
f ü r d e n A p o t h' e k e n b e d a r f 
aus der Fabrik von C. Biteinwald 
in Lachen 
in Paqueten von 500 gr a "'16. 1. 40. 
100 " " "- 30. 
50 " " "- 18. 
25 " " " - 12. 
15 ,, " " - 08. 
empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Sicherer'sche Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
Heilbronn a. N. 
1 Centner besten 
Schleuder-Honig 
hat billigst abzugeben. Muster stehen zu 
Dienst. 
Hofkammerförster Baldenhofer 
in Liebenstein, Post Lauffen a. N. 
Dornstetten. 
Bestellungen auf 
Succ. Rub. Id. filtr. und Syr. Rub. Id. 
Ph. G. li. nimmt entgegen 
M. H. Schweyer. 
Lorch. 
Aufträge auf 
Syr. Rub. Id. 18b5er sec. Ph. G. li., 
glanzhell filtriert, zu billigstem Preise, 
nimmt entgegen 
C. Wurm, Apotheker. 
Kleine 
hydraulische Presse 
neu, bester Konstruktion, für Labora-
torien und Apotheken passend, billigst zu 
verkaufen. Dieselbe hat Glycerinfüllung und 
übt einen Druck von 300 Atmosphären. 
Wm. Wecker, Heilbronn. 
· Markgröningen. 
1 Kilo Herb. Solidag. virganr. sicc. 
sucht zu kaufen La Boche. 
50 Kilo schönsten Syr. rubi id. 
bietet noch an 
Calw. C. Seeger • 




Fol. menth. piperit. nov. 
I. Qualität, stielfrei pro Kilo d6. 2.20. 
offeriert O; Abele. 
Muster zu Diensten. 
Eine Pulverisiertrommel, 
75 cm. Durchmesser, hat billig zu ver-
kaufen 
Sulzbach a. Murr. A. Schmidt. 
Naturweine 
um 40 Mark pro Hr.ktoliter und teurer, 
in Flaschen und Gebinden, garantiert rein, 
empfiehlt 
A. Kh·ebner in Illingen, Wtbg. 
Plochinger Kranz. 
I. 
Chinin. SJ!lf., wenn zusammen 5 Ko. ge-
nommen werden 87 ~ per Ko. 
Cocain stets billigst. 
II. 
im V er kehr der Apotheker unter sich. 
Sacch. lactis homoeopath. 4 J6 20 g. p. Ko. 
Flor. Chamom. zu 145 u. 150 angeboten. 
Foi: menth. pip. 
Fol. melissae 
Flor. sambuci 
Herba absynthi und andere 
Flor. tiliae 160 
01. amygd. ipse parat 
Aq. am. am. conc. 
Extr. narcotica. 
Fol. narcotica. 
Pulveres grossi & subtiles 
· von Kollegen billigst angeboten. 
Syr. rub. idaei 1885er } 85 bis 90 g. 
Syr. myrtillor. 1855er pr. Kilo. 
Bestellungen auf I. im Laufe dieser 
Woche, solche auf II. solange Angebote 
verbanden. 
m. 
Succus liquirit. Matncci garantirt au/6. 2.35, 
ab Heilbronn. 
01. Jecoris as. med. in halben und gan-
zen Tonnen äusserste Tagespreise, sehr 
billig, ebenso 
Weine und Spirituosen in bester Quali-
tät; von letzteren sind von den Kollegen 
schon für mehrere tausend Mark bezo-
gen worden. 
Infolge einer neuen Uebereinkunft mit 
Herrn Vomaka in Leitmeritz sind wir in 
der Lage, dessen bekanntes Werk: 
"Unsere Handverkalüs-Artikel" 
3. Auflage, zu uf6. 4.-, Ladenpreis d6. 6.-
portofrei abzulassen. Redaktion. 
Expedition, Druck und Verlag der Sc h e 11 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. - Hiezu eine Beilage. 
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Pharmaceutisches Wochenblatt aus Württemberg. 
XXY. Jahrgang. 
.M 29. =t3ej_]_age • Heilbronn, 16. Juli 1885. 
Verordnungen der Behörden. 
Y erfügung des Ministeriums des Innern, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der Apotheken, sowie die 
Zubereitung und Feilhaltung der Arzneien. Vom 1. Juli 1885. 
Unter Hinweisung des § 367 Nr. 5 des Strafgesetzbuches 
für das Deutsche Reich und Art. 28 Ziff. 1 sowie Art. 32 
Ziff. 5 des Gesetzes vom 27. Dezember 1871, betreffend Aen-
derungen des Polizeistrafrechts bei Einführung des Strafgesetz· 
buchs für das Deutsche Reich, wird über die Zubereitung und 
Feilhaltung der Arzneien, sowie über die Einrichtung und den 
Betrieb der Apotheken mit Höchster Genehmigung Seiner 
Königlichen Majestät Nachstehendes verfügt: 
A. Y on den Apotheken. 
l. Einrichtung der Apotheken. 
§ 1. 
In jeder Apotheke müssen ausser der Wohnung 








Alle Räumlichkeiten, welche zum Geschäftsbetrieb dienen, 
müssen sich in gutem baulichen Zustande befinden, nach Grösse, 
Lage, Einrichtung und Ausstattung ihrem Zwecke und dem Ge-
chäftsumfang entsprechen, in Ordnung und rein gehalten sein I 
und dürfen zu anderen Zwecken nicht benützt werden. 
§ 3. 
Die Offizin muss sich im Erdgeschoss befinden, einen be-
sonderen Eingang haben, gegen Staub, direktes Sonnenlicht und 
Kälte gehörig geschützt, möglichst trocken und hell sein und 
enthalten: 
Einen Rezeptiertisch; 
die für die Unterbringung und Aufstellung der Arzneibe-
hälter erforderlichen Schränke und Gestelle aus geruchlosem 
Holze. Schiebladengestelle müssen in der Regel, jedenfalls aber 
in feuchten Lokalen, von den Wänden abgerückt, mit hölzerner 
Rückwand und im Sockel mit Oeffnungen versehen oder auf 
Füsse gestellt sein. Bei Neueinrichtungen müssen die Schieb-
ladengesteHe mindestens 2,50 cm von der Wandung abgerückt 
und die Schiebladenfächer mit durchlaufenden Böden und Sei-
tenwänden aus Holz versehen werden; 
die zur vorschriftsmässigen Aufbewahrung der vorrätigen 
Arzneistoffe und Präparate geeigneten Behälter. 
An Gerätschaften : 
1) Wagen: 
Zwei Tarierwagen von wenigstens 500 gr Tragfähig-
keit. Die zweite Tarierwage kann in Reserve behalten 
werdP.n. 
Vier Handwagen verschiedener Abstufung, darunter 
eine von höchstens 5 gr Tragfähigkeit und ausserdem 
je eine besondere für Gift und Moschus bestimmte 
Handwage von höchstens 5 gr Tragfähigkeit. 
Die Wagschalen der Handwagen dürfen nur aus Hart-
gummi, Horn, Porzellan, Schildpatt oder reinem Silber 
bestehen. 
2) Gewichte: 
Für jede in der Offizin aufgestellte Rezepturtarier-
wage ein Gewichtsstück von 200 gr und ausserdem, je-
doch mit Ausnahme der Ein- und Zweimilligrammstücke, 
alle übrigen für den Normalgewichtssatz geforderten 
einzelnen Präzisionsgewichte. 
Ein zur Kontrolle bestimmter Präzisionsnormalge-
wichtssatz. 
Die Einzelgewichte des letzteren müssen in einem 
mit gutschliessendem Deckel versehenen Kästchen ein-
gelassen sein. 
3) Einige Mensuren aus Porzellan oder Glas. 
Je eine mit eingebrannter Schrift signierte Reibschale 
mit ebenso signiertem Pistill für Gift und Moschus, so-
wie zwei desgleichen für Salben, sämtlich mit Ausguss. 
5) Löffel: 
Unsignierte, entweder aus Bein, Hartgummi, Horn, 
Porzellan, Scnildpatt oder reinem Silber und je ein sig-
nierter für Gift und Moschus. 
6) Spatel: 
Aus Bein, Eisen, Horn, Porzellan oder reinem Silber. 
Spatel für Salben sind getrennt von denen für Ex-
trakte aufzubewahren. 
7) Weisses, reines , glattes Kartenpapier oder Schiffchen 
aus Hartgummi oder Horn. 
8) Zwei Pillenmaschinen: 
Eine mit Teilrinnen aus Holz , eine mit solchen aus 
Eisen. 
9) Ein tragbarer, mit Gas, Weingeist oder Petroleum heiz-
barer Dampfkochapparat (Decoctorium), samt Einsatz-
büchse aus Zinn und Porzellan. 
10) Reine Kollatorien in hinreichender Zahl und Auswahl. 
11) Signaturen von weissem Papier mit dunkler Schrift für 
innerliche und solche von rotem Papier mit schwarzer 
Schrift für äusserliche Arzneimittel. 
Die Aufbewahrung der vorstehenden Gerätschaften hat in-
nerhalb der Offizin selbst oder in deren unmittelbaren Nähe zu 
erfolgen. Die ausschliesslich für Gift und Moschus bestimmten 
Geräte sind bei diesen Arzneistoffen aufzubewahren. 
§ 4. 
Das Laboratorium muss enthalten: 
1) Einen in gutem Zustand befindlichen Dampfkoch- und 
Destillierapparat mit mindestens einer zinnernen und 
einer porzellanenen Infundierbüchse, einer zinnernen und 
einer porzellanenen Abdampfschale, einer zinnernen De-
stillierblase und ebensolchem Dampfzuleitungsrohr, Sieb 
und Helm. 
2) Eine Kühltonne mit zinnerner Kühlröhre. 
3) Einen Trockenschrank mit Hürden. 
In Apotheken, in welchen weder Gehilfen noch Lehr-
linge gehalten werden, genügt es, wenn statt eines Dampf-
apparates eine kupferne Destillierblase mit zinnernem Helm 
und eine Kühltonne mit zinnerner Kühlröhre vorhanden 
ist, auch kann in solchen der Trockenschrank fehlen. 
4) Einen feststehenden oder tragbaren Ofen zum Erhitzen 
von Gefässen auf freiem Feuer. 
5) Einen Arbeitstisch. 
6) Eine Wage von mindestens 5 kg Tragfähigkeit samt 
den erforderlichen Gewichten. 
7) Eine Presse mit Platten oder Einsätzen von Holz u. Zinn. 
8) Arbeitsgeräte: 
Hölzerne und porzellanene Spatel, hölzerne Agitakel 
und Tenakel, 
rein gehaltene Presssäcke und Coliertücher in hin-
reichender Zahl ·und Auswahl , 
einen kupfernen und einen verzinnten Kessel, 
grössere Abdampfschalen von Porzellan, Schüsseln 
von Steinzeug und Schmelztigel, 
Mazeriergläser, Kochkolben und Glastrichter. 
9) Ein Mikroskop, welches bei Neuanschaffungen mindestens 
300fache Linearvergrösserung haben muss, sowie die son-
stigen für physikalische und chemische Untersuchungen 
erforderlichen Gerätschaften und Reagentien. 
Die Aufbewahrung der in Ziff. 6-9 genannten Geräte und 
Reagentien kann auch in einem anderen der Offizin oder dem 
Laboratorium naheliegenden geeigneten Raume, die Aufbewah-
rung der Reagentien in der Offizin erfolgen. 
Die zu analytischen Untersuchungen erforderlichen Rea-
gentien und Geräte müssen aber jedenfalls so untergebracht sein, 
dass diese Untersuchungen stets ohne zeitraubende Vorbereitungen 
ermöglicht sind. 
§ 5. 
Als Arzneikeller ·kann jeder vom Hauskeller geschiedene 
trockene, verschliessbare unterirdische Raum oder auch ein ge-4) Mörser und Reibschalen : 
Ein grösserer Mörser aus Porzellan oder Messing und 
sechs unsignierte· Reibschalen aus Porzellan von ver-
schiedener Grösse. 1 
sondertes oberirdisches, aber kühles Gewölbe dienen. 
Beide müssen vor direkten Sonnenstrahlen geschützt, mit 




stellung und Absonderung der Arzneigefässe notwendigen Ge-
stellen versehen sein. 
§ 6. 
Die Vorratskammer muss trocken, hell, ventilierbar und 
verschliessbar, mit dem nötigen Schutz gegen nachteilige Einflüsse 
der Witterung und der direkten Sonnenstrahlen versehen, sowohl 
an den Wänden als an der Decke gegypst oder getäfert sein 
und einen Tisch, sowie die für die Aufstellung und Absonderung 
der Arzneibehälter erforderlichen Gestelle und Schränke aus ge-
ruchlosem Holze, für welche die für die Offizin in § 3 gegebenen 
Vorschriften massgebend sind, enthalten. 
Etwa vorhandene Kräuterkammern müssen nach Lage und 
Beschaffenheit des Lokals im Wesentlichen denselben Anforderun-
gen entsprechen. 
§ 7. 
Wo Trockenböden sich vorfinden, müssen dieselben ver-
schliessbar und entweder mit den nötigen Hürden versehen sein 
oder einen gut gefügten Boden besitzen. 
§ 8. 
Als Stosskammer 
Raum vorhanden sein, 
braucht. 
muss ein besonderer, hiezu geeigneter 
der jedoch nicht abgeschlossen zu sein 
Grössere Mengen von Arzneistoffen dürfen nur in ihm, 
nicht aber in den in den §§ 3-7 genannten Räumlichkeiten zer-
kleinert werden. 
sein: 
An Gerätschaften müssen in der Stosskammer vorhanden 
ein Tisch, 
ein grösserer eiserner Mörser mit eiserner Keule, 
ein Wurzelschneidmesser mit Brett und ein Wieg-
messer mit Brett, 
Siebe und zwar: ein Florsieb mit Boden und Deckel, 
ein feines Haarsieb, zwei gröbere Haar- oder Draht-
siebe und ausserdem zwei Drahtsiebe für Spezies je 
von verschiedener Maschenweite, 
ferner an signierten Sieben je eines mit Boden und 
Deckel für Canthariden, für .Metallica, für Salze und 
für arabisches Gummi und Zucker. 
Die Siebe müssen in einem Schranke oder innerhalb eines 
verschliessbaren trockenen und möglichst staubfreien Raumes 
aufbewahrt werden. 
§ 9. 
Sämtliche Arzneivorräte dürfen nur in den für den Apo-
thekenbetrieb ausdrücklich bestimmten Räumlichkeiten unterge-
bracht werden und es sind für die einzelnen Kategorien zur Auf-
bewahrung diejenigen Orte zu benützen, welche für die bleibende 
Erhaltung der vorschriftsmässigen Beschaffenheit die geeignetsten 
sind. Das gleiche muss bei den Arzneibehältern in Bezug auf 
Material und Verschluss der Fall sein. 
§ 10. 
Die Aufstellung der Arznei-Behälter in den verschiedenen 
Räumlichkeiten ist derart zu bewerkstelligen, dass die eii).zelnen 
zusammengehörigen Gruppefk und Kategorien von Arzneimitteln 
eine oder mehrere besondere übersichtlich und alphabetisch ge-
ordnete Abteilungen darstellen. 
Die in Tabelle B der Pharmacopoea germanica aufgeführ-
ten Arzneimittel mit Einschluss aller anderen vorrätig gehaltenen 
von gleichen oder nahezu g·leichen giftigen Eigenschaften sind in 
allen Räumen der Apotheken abgesondert und unter Verschluss 
aufzubewahren. 
Wenn in einer Apotheke mehrere Giftschränke vorhanden 
sind, so wird die Vorrätighaltung der zur Dispensation der 
Gifte vorgeschriebenen besonderen Gerlitschaften nur in einem 
derselben und zwar in der Regel in demjenigen der Offlein 
gefordert. 
Die in Tabelle C der Pharmacopoea germanica aufgeführ-
ten Arzneimittel mit Einschluss aller anderen von ähnlichen stark-
wirkenden Eigenschaften sind in allen Räumen der Apotheken 
abgesondert, sowohl von den giftigen als auch von den nicht 
stark wirkenden Arzneimitteln aufzustellen. 
§ 11. 
Sämtliche Arzneibehälter oder sonstige Hüllen von Arznei-
mitteln müssen an der Aussenseite mit einer Signatur mit deut-
licher lateinischer Schrift versehen sein und zwar die Behälter 
und Hüllen der in der Pharmacopoe aufgeführten Arzneimittel 
mit der in jener vorgeschriebenen Bezeichnung. 
Die Signaturen für die Arzneimittel der Tabelle B und die 
andeTen Arznein1ittel von gleicher oder nahezu gleicher Eigen-
schaft müssen auf schwarzem Grunde mit weisser Schrift, die-
jenigen für die Arzneimittel der Tabelle C und solche von ähn-
licher Wirku_p.g--1iuf weissem Grunde mit roter, auch bei künst-
licher Beleuchtung deutlich leserlicher, diejenigen für die übrigen 
(indifferenten) Arzneimittel auf hellem Grunde mit schwarzer 
Schrift und zwar in allen Geschäfk'"Täumen der Apotheken gleich-
mässig hergestellt sein. 
Die Signierung der Behälter ist entweder durch aufgeklebte 
gedruckte oder mit Tusche beschriebene tmd in beiden Fällen 
nachher gefirnisste Papierschilder oder durch Oelfarbe odei' Ein-
brennung auf Porzellan, Steinzeug oder Glasgefässen anzubringen. 
Abnehmbare Deckel, flache Verbände und die in andere 
Behälter eingestellten Gefässe sind wenigstens mit geschriebenen 
Signaturen (sogen. Notsignaturen) zu versehen. 
II. Geschäftsführung. 
§ 12. 
In jeder Apotheke muss ein Generalkatalog von übersicht-
licher Anordnung vorhanden, auf dem Laufenden erhalten und 
dem Personal zugänglich sein. 
§ 13. 
In jeder Apotheke müssen ausser der Pharmacopoea ger-
manica in der Originalausgabe und der jeweiligen Arzneitaxe 
sämtliche in Geltung befindlichen Reichs- und Landesgesetze, 
Verordnungen, Verfügungen und Erlasse über das Apotheker-
wesen, den Arznei- und Gifthandel, die Präzisionswagen und 
Gewichte chronologisch geordnet und mit einem Register ver-
sehen vorhanden und dem Personal jederzeit zugänglich sein, 
desgleichen die notwendigste Litteratur zum Nachschlagen in 
Vergiftungs- und ähnlichen Fällen. Letztere muss insbesondere 
auch Angaben über Dosierung der Gifte uqd stark wirkende 
Arzneimittel für verschiedene Lebensalter, namentlich für Kinder 
enthalten. 
§ 14. 
Alle Spezialverfügungen in Absicht auf den Betrieb und 
die Verhältnisse der einzelnen Apotheken, z. B. die Visitations-
rezesse der letzten zehn Jahre, die oberamtsärztlichen Anweisungen 
auf den Bezug von Notarzneimitteln durch Wundärzte (Ministerial-
verfügung vom 30. Dezember 1875 § 10) und die Bescheide des 
Medizinalkollegiums über den Verkauf der als Handelsartikel vor-
kommenden Arzneimischungen (Ministerialverfügung vom 15. 
Februar 1877) sind aufzubewahren, bei länger als einen Tag 
dauernder Abwesenheit vom Apothekenvorstand dem SteHver-
treter auszuhändigen und bei Visitationen den Apothekenvisita-
toren vorzulegen. 
§ 15. 
Der Apothekenvorstand hat von der Andellung eines Ge-
hilfen, auch wenn dieser die Approbation als Apotheker schon 
erlangt hat, dem Oberamtsphysikat sofort, jedenfalls aber bei 
dem Eintritt des Gehilfen, unter Vorlage des Prüfungszeugnisses 
des letztem, beziehungsweise der Approbationsurkunde, Anzeige 
zu erstatten. Findet der Oberamtsarzt, dass die Anstellung des 
Gehilfen wegen mangelnden Nachweises der hiezu erforderlichen 
Qualifikation zu beanstanden sei, so hat er hievon dem Oberamt 
behufs Veranlassung des weiteren Mitteilung zu machen. 
Auch von dem Austritt jedes Gehilfen ist seitens des Apo-
thekenvorstandes dem Oberamtsphysikat sofort Anzeige zu machen. 
Zugleich ist dem Gehilfen von dem Apothekenvorstand ein Ser-
vierzeugnis auszustellen und dem Oberamtsphysikat zur Beurkun-
dung vorzulegen. 
§ 16. 
Kein Apotheker darf einen Lehrling annehmen, welcher 
nicht die für die Apothekergehilfenprüfung vorgeschriebene wissen-
schaftliche Vorbildung besitzt. 
Diejenigen Apotheker, welche vor dem 1. Januar 1872 in 
Württemberg die Apothekerprüfung erstanden haben und zum 
Lehrlingsunterricht nicht für befähigt erkannt worden sind, dürfen 
auch fernerhin Lehrlinge nicht halten. 
In Apotheken, in welchen Gehilfen angestellt sind, dürfen 
ebensoviele Lehrlinge gehalten werden. 
Vorstände von Apotheken, in welchen kein Gehilfe ange-
stellt ist, dürfen in der Regel keinen Lehrling annehmen. 
Ausnahmen können nur von der Kreisregierung nach Ver-
nehmung des Medizinalkollegiun1s zugestanden werden. 
Sofern es hienach zur Annahme eines Lehrlings einer vor-
herigen Erlaubnis der Polizeibehörde nicht bedarf, hat der Apo-
thekenvorstand spätestens mit dem Eintritt des Lehrlings unter 
Vorlage eines Nachweises übeT die Vorbildung desselben dem 
Oberamtsphysikat hievon Anzeige zu machen, welches, we1m ein 
Anstand nicht obwaltet, den vorgelegten Nachweis dem Apotheken-
vorstand mit der Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung 
\\ieder zurückgiebt, andernfalls aber dem Oberamt zur Veran-






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
H erau sgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a . N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 .!{, 60 g. halbjährlich. 
.il~ 30. Einzelnummern 15 g. Einrüclmngspreis : die dreigespaltene 
Klein-z;eile 15 g. Heilbronn, 23. Juli 1885. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Verordnungen der Behörden. - Einsendungen. - Erwiederung. 
- Briefkasten. - Anzeigen. 
Verordnungen der Behörden. 
Ve1·fügung des Ministeriums des Innern, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der Apotheken, sowie die 
Zubereitung und Feilhaltung der Arzneien. Vom 1. Juli 1885. 
(Fortsetzung.) 
§ 17. 
Der Lehrherr hat , abgesehen von den für ihn durch den 
Lehrvertrag übernommenen Verpflichtungen, für die Ausbildung 
der Lehrlinge durch praktische Anweisung und Uebung in der 
Pharmacie und deren Hilfswissenschaften Sorge zu tragen, und 
muss zu diesem Zwecke mit den dem Stande der Wissenschaft 
entsprechenden Lehrmitteln versehen sein. 
Der Lehrherr hat darauf zu halten, dass 
1) jeder Lehrling über den wichtigsten Inhalt der das Apo-
thekerwesen betreffenden Verfügungen , namentlich be-
züglich der Abgabe von Arzneien und Giften, sowie die 
Maximaldosen unterrichtet wird, 
2) sieb aus von ihm selbst gesammelten Pflanzen ein sy-
stematisch geordnetes Herbarium vivum in folio an-
legt, welches mindestens 150 Species richtig bezeichnet 
enthalten muss und über seine pharmaceutisch-chemi-
schen Arbeiten ein fortlaufendes Journal führt, das bei 
den Präparaten eine kurze Beschreibung der vorgenom-
menen Operationen und der Theorie des betreffenden 
chemischen Prozesses nebst Angabe des Datums ent-
halten muss. Die Zahl derselben muss für das erste 
Lehrjahr 6 bis 12 und für die folgenden mindestens je 
24 betragen. 
Der Lehrherr ist dafür verantwortlich, dass der Lehr-
ling diese Präparate selbst anfertigt und hat letzterem 
hiezu, unter Umständen lediglich zum Zwecke des Un-
terrichts, besondere Gelegenheit zu geben. 
3) Der Lehrherr hat dem Lehrling nach beendigter Lehr-
zeit, auch wenn das Lehrverhältnis vor dem vertrags-
mässigen Zeitpunkt aufgelöst wird, ein Zeugnis über die 
Dauer der Lehrzeit und die während derselben erwor-
benen Kenntnisse und Fertigkeiten, sowie über sein Be-
tragen auszustellen und dem Oberamtsphysikat zur Be-
stätigung vorzulegen. 
§ 18. 
Ein Apothekenvorstand , welcher ohne Gehilfen ist, darf 
sich von der Apotheke nur auf kurze Zeit und nach getroffener 
Vorkehr dafür, dass er im Falle des Bedarfs unverzüglich her-
beigerufen werden könne, entfernen. Bei länger dauerndem 
Verlassen des Wohnorts, namentlich über Nacht, ist von ihm 
für Stellvertretung zu sorgen, und rechtzeitig den Aerzten des 
Orts Anzeige zu machen. In Oberamtsstädten genügt Anzeige 
an den Oberamtsarzt. 
Bei einer Abwesenheit von einer Woche bis zu zwei Mo-
naten oder bei Krankheit ist von jedem Apothekenvorstand dem 
Oberamtsarzt und zugleich, wenn die Apotheke sich nicht am 
Sitze eines solchen befindet , den Aerzten des Wohnorts recht-
zeitige Anzeige zu erstatten und die Art der Stellvertretung an-
zugeben. Zu Stellvertretern für den Apothekenvorstand dürfen 
in der R egel nur approbierte Apotheker, nicht approbierte Ge-
hilfen aber bloss ausnahmsweise und nicht länger als 14 Tage 
bestellt werden, wenn über ihre Befähigung und Zuverlässigkeit 
kein Zweifel besteht. Ist im letzteren Fall der von dem Apo-
thekenvorstand aufgestellte Stellvertreter zu beanstanden, so hat 
der Oberamtsarzt dem Oberamt , von welchem entsprechende 
weitere Verfügung zu treffen ist, Anzeige zu machen. 
Zu einer zwei Monate übersteigenden Abwesenheit ist die 
Erlaubnis der Kreisregierung erforderlich. 
§ 19. 
Apotheker dürfen mit Aerzten, oder solchen Personen, 
welche, ohne Aerzte zu sein, die Heilkunst ausüben, über die 
Zuwendung von Arzneiverordnungen weder Verträge schliessen, 
noch denselben dafür besondere Vorteile gewähren. 
§ 20. 
Zum Betrieb von Nebengeschäften z. B. eines Kolonial-
und Materialwarenhandels und dergl. durch Apotheker ist, ab-
gesehen von der sonst etwa erforderlichen Kognition der Ge-
werbepolizeibehörde, behufs der Wahrung des medizinalpolizei-
lichen Interesses die Erlaubnis der Kreisregierung erforder lieh, 
I 
welche nur für die Person des nachsuchenden Apothekers er-
teilt wird. 
Von der Kreisregierung ist, ehe sie ihre Entschliessung 
trifft, die Aeusserung des Medizinalkollegiums einzuholen. 
Die Erlaubnis zum Handel mit Kolonial- und Material-
waren, sowie zum Ausschank geistiger Getränke ist unter allen 
Umständen von der Bedingung abhängig zu machen, dass das 
Nebengeschäft von dem Apothekengeschäft sowohl bezüglich des 
Lokals als auch der Geräte getrennt gehalten werde. 
§ 21. 
Den Apothekern ist gestattet, die unter den sogenannten 
Hand verkauf entfallenden Arzneimittel (einfach oder gemischt) 
an das Publikum abzugeben, auch den Empfängern über deren 
Gebrauchsweise Auskunft zu erteilen, dagegen verboten, irgend 
welche Stoffe oder Zubereitungen als Heilmittel gegen Krank-
heiten oder körperliche Beschwerden öffentlich anzukündigen oder 
bei deren Abgabe auf den Signaturen als solche anzupreisen 
und sich -- Fälle dringlicher Not z. B. Verbrennung, Vergif-
tung, in welchen ärztliche Hilfe sofort nicht zu beschaffen ist, 
ausgenommen - mit der Beratung und Behandlung kranker 
Menschen und Tiere zu befassen. 
§ 22. 
Sämtliche Arzneimittel, soweit sie m der in Geltung befind-
lichen Pharmacopoe enthalten sind, müssen, wenn nicht im ein-
zelnen Fall vom Arzt eine andere Zubereitungsweise vorgeschrie-
ben wird, nach den Bestimmungen dieser Pharmacopoe zube-
reitet werden. 
Bestehen für die Darstellung zusammengesetzter Arznei-
mittel, welche in der Pharmacopoe nicht aufgeführt sind, ver-
schiedene -vorschriften, so muss von dem Arzte, der sie verord-
net hat, die Art der Zusammensetzung beziehungsweise die Ma-
gistralformel genau bezeichnet sein. 
§ 23. 
Die Apotheker sind verpflichtet , jede Arzneiverordnung 
(Rezept), welche von einer berechtigten Medizinalperson regel-
recht verschrieben ist, zu jeder Zeit ohne Verzug vorschrifts-
mässig anzufertigen und abzugeben, wenn der Betrag der Taxe 
bar bezahlt wird, oder die Dringlichkeit der Abgabe durch 
das Wort "Cito(' oder ein ähnliches durch den Verordnenden 
selbst auf dem Rezepte ausdrücklich beurkundet ist. 
Die Ausfertigung der mit " Cito" bezeichneten Verordnungen 





Finden sich in einem Rezepte Verstösse gegen die Vor-
schriften in Hinsicht auf die Maximaldosen, so hat der Apothe-
ker, wenn es Zeit und Umstände gestatten, das Rezept dem 
betreffenden Arzte zur vorschriftsmässigen Bestätigung oder Ab-
änderung in einem geschlossenen und adressierten Umschlag 
zurückzugeben. Wenn jedoch in dringenden Fällen der Arzt 
nicht sofort zu erreichen ist, so hat der Apotheker die Gewichts-
menge des betreffenden Arzneimittels auf die Hälfte der Maxi-
maldosis herabzusetzen und bei allen Verordnungen, welche 
Kinder betreffen, besonders wenn sie Opium oder dessen Präpa-
rate enthalten, diesfalls ganz besondere Vorsicht obwalten zu 
lassen. 
Diese Abänderungen sind auf dem Rezepte vorzumerken 
und dem ordinierenden Arzte alsbald zur Kenntnis zu bringen. 
§ 25. 
Ist in einem Rezepte ein offenbarer Irrtum anderer Art 
enthalten, ist dasselbe unleserlich geschrieben, sind neue Arznei-
mittel oder dem Apotheker unbekannte Magistralformeln ange-
wendet oder fehlt es im Falle des § 22 Abs. 2 an der erforder-
lichen Bezeichnung und dergleichen, so hat der Apotheker das 
Rezept dem betreffenden Arzte zur Berichtigung zuzustellen 
und die Anfertigung bis auf weiteren Bescheid zu unterlassen. 
§ 26. 
Die Annahme und Ausführung von solchen Verordnungen, 
mit welchen unter verabredeten, dem Uneingeweihten unver-
ständlichen Zeichen oder Wörtern, besondere Arzneimittel ver-
standen sind, sowohl in Form von Rezepten, als von schriftli-
chen Gebrauchsanweisungen, ist den Apothekern verboten. 
(Fortsetzung folgt.) 
Die Redaktion beabsichtigt von den 3 Verordnungen vom 
1. Juli einen Abdruck in klein 8° auf starkem Papier zu ver-
anstalten. Derselbe, geheftet, eignet sich zum Mitführen in der 
Tasche, Aufhängen in Laboratorien, kurz soll die Apotheker-
Ordnung in handlichem Format darbieten, und wird, geheftet, 
zu 45 g. abgegeben werden können. Das Unternehmen kann 
natürlich nicht durchgeführt werden, wenn sich hinnen 8 Tag~n 
nicht wenigstens 50 Abnehmer dazu anmelden. Kollegen, welche 
solche Abdrücke zugesandt haben wollen, bitten wir um unge-
säumte Mitteilung. Redaktion. 
Einsendungen. 
Sehr geehrte Redaktion! Hiemit gestalte. ich mir, Sie mit 
folgendem bekannt zu machen : Vor mir liegt eine Rechnung 
per Firma H. in H., ausgestellt für Ad. G., Steinhauer in N. 
über folgende Gegenstände : 
1 Paket Verbandwolle a 100 gr . J6 20 g. 
1 » ehern. r. Gaze a 1 Meter . > - 32 > 
1 Stück Flanellbinde Nr. I 5 M. 1. 8 cm br. > 1 80 > 
1 Flasche Garbollösung 100 Carb. & 100 Sprit. > 1 60 > 
Zur gefl. Gutschrift. J6. · 4 12 g. 
Die Abgabe solch kleiner Mengen Verbandstoffe von Seite 
obiger Fabrik, und die Folgen dieser Verkaufsweise für den Apo-
theker näher zu beleuchten überlasse ich einer gewandteren 
Feder. Mich interessiert für heute hauptsächlich zu wissen, ob 
eine Fabrik an Privatkunden Garbolsäure ohne weiteres abzu-
geben gesetzlich berechtigt ist. Ich bitte höflich um Aufklärung 
über letzteren Punkt durch Ihr geschätztes Blatt. N. N. 
An t w o r t d er R e da k t i o n. Es scheint uns zweifellos, 
.dass nicht einmal der Apotheker obige Carbolsäure-Mischung 
.ohne ärztliche Ordination abzugeben berechtigt ist, am aller-
wenigsten darf eine Fabrik in obengenannter Weise dispensieren. 
Durch meine Recension über - den Versuch einer Lö-
sung der socialen Frage des deutschen Apothekerstandes - ist 
mir der Titel eines hochgeschätzten Mitarbeiters des Pharmac. 
Wochenblatts geworden. Ob dies nun berechtigt oder nicht 
berechtigt ist, will ich nicht untersuchen, aber fühle mich doch 
gedrungen, einiges zu Gunsten meines Schützlings zu sagen. 
Die Beamtenstellung nehmen wir älteren Apotheker aller 
polit. Färbungen durchaus nicht so wichtig, wie es scheints die 
jüngeren Kollegen thun. Wir fühlten uns noch vor 20 Jahren 
als wirkliche Beamte des öffentlichen Wohls, wir hatten unsere 
Vertreter im Medizinal-Kollegium und alle ins Fach einschlagen-
den Verordnungen kamen uns schrifllich vom Oberamt zu und 
hatten den Empfang derselben zu bescheinigen. Jetzt ist es 
freilich anders, aber gewiss nicht zu unsern Gunsten. Ich habe 
schon gehört, dass es Apotheker bei uns giebt, die aus ~Iissmut 
über die Verhältnisse keine Fachzeitung mehr halfen. Wenn 
solche nun in den letzten Wochen auch den Merkur nicht lasen, 
so kann es ihnen passieren, dass die Medizinal- Visitation (haben 
wirs früher geheissen) kommt und keinen Generalkatalog antrifft. 
H. P. 
Verebrl. Redaktion des Ph. Wochenblatts 
gebe ich nachstehendes zur Aufnahme. 
Mit Achtung 
H., 14. Juli 1885. R. 
In der Sitzung betreff. Krankenkasse wurde aus der Sams-
tags-Nummer des >Beobachters> Nr. 159 vom 11. Juli folgendes 
vorgelesen: In Vaihingen wurde für einPn Mann, Mitglied der 
Krankenkasse, der wegen Quetschung an Hand und Fuss 57 
Tage lang verpflegt wurde, 211 Mark für Medikamente d. h. 
4 Mark für Salbe pr. Tag verrechnet. 
Es verdient diese Mitteilung im Ph. Wochenblatt aufgenom-
men zu werden ohne viel Bemerkung, da sie drastisch genug 
wirkt, aber jeder merkt, dass solche Vorkommnisse dem Apo-
thekerstand bleibenden Schaden bringen und das Institut der 
Krankenkasse, welche mehr für Fabriken passt, noch missliebiger 
machen. R. 
Erwiederung. 
Auf obige Einsendung, die die verehr!. Redaktion die Güte 
hatte, mir zu einer etwaigen Entgegnung mitzuteilen, lasse ich 
zunächst den vollständigen Wortlaut des Beobachter-Artikels 
vorausgehen, da ich voraussetze, dass wohl die wenigsten Kol-
legen sich am Beobachter erbauen und ihnen die Kenntnis des 
ganzen Artikels lieber sein wird, als nur einige herausgerissene 
Worte. 
>E. Von der badischEm Grenze. In der heutigen Nummer 
des >Staatsanzeigers> liest man eine Notiz aus Nagold, wonach 
das Defizit der dortigen Ortskrankenkasse namentlich auch da-
her rührt, dass Fabrikanten und Arbeiter gemeinschaftlich die 
fragliche Einrichtung missbrauchen. Ich erlaube mir Ihnen mit-
zuteilen, dass auch in diesseitiger Bezirkskrankenkasse fortwährend 
Ebbe ist, ohne dass bis jetzt irgend wie Fälle- vorgekommen 
wären, die die Kasse in besonderer Weise in Anspruch genom-
men hätten. Man giebt dabei aber den unverhältnismässig 
hohen Doktor- und Apothekerrechnungen schuld. Ob-
gleich es, glaube ich, mit demselben Rechte zulässig wäre, hier 
die Beschuldigung des Missbrauchs zu erheben, so will ich mich 
doch auf die Bemerkung beschränken, dass der Löwenanteil, 
den diese Leute an der Sache nehmen, gegenüber dem auf die 
Kranken fallenden Anteil, der Institution bis jetzt nur sehr wenig 
Sympathie verschafft hat. Als einen neuerdings vorgekommenen 
Fall erlaube ich mir anzuführen : Ein Mann wurde wegen Quetsch-
ung eines Beines . und einer Hand 57 Tage lang auf Rechnung 
diesseitiger Kasse im Spital in Vaihingen verpflegt. Es wurden 
dafür neben den gewöhnlichen Verpflegungskosten 1 Mark 50 Pf. 
pro Tag und neben 47 Extra-Nachtwachen allein für Arz-
neimitte I 2 1 1 M a r k in Anrechnung gebracht, also ca. 4 Mark 
Salbe(?) pro Tag. Solche Fälle, die am Ende noch nicht zu den 
schlimmsten gehören, gestatten doch eine schöne Aussicht, bis 
das ganze Prinzip vollends zur Durchführung gebracht ist.l> -
Zuvörderst will ich mich als denjenigen Missethäter be-
kennen, der die fragliche Rechnung von 211 Mark verfertigt 
hat. Als weiteren Mitschuldigen habe ich die Ehre, Herrn Ober-
amtsarzt Dr. Bubenhofer, den derzeitigen Anstaltsarzt im hie-
sigen Bezirkskrankenhaus zu bezeichnen. Derselbe schreibt mir, 
nachdem er von . beiden obigen Artikeln Kenntnis genommen: 
>Auf den die Thatsachen entstellenden Artikel im Beobachter 
werde ich selbst antworten. Zum Zweck Ihrer Entgegnung auf die 
R.'sche Epistel im Ph. Wochenblatt mögen Ihnen folgende Notizen 
dienen. Der 22jährige Schubmachergeselle Julius Schönemann aus 
Murrhardt, Mitglied der Maulbrauner Bezirk.skrankenkasse, wurde 
57 Tage lang im Bezirkskrankenhaus Vaihingen verpflegt. Der-
selbe erlitt durch Ueberfahren eine schwere Verletzung der rech-
ten Hand. Die Weichteile auf der innern Handfläche und der 
inneren Fläche der Finger waren zerrissen, teilweise zermalmt. 
Die Wunde wurde vereinigt, der Wundverlauf war 10 Tage ein 
guter, am 11. Tage stellte sich eine Wundrose ein, welche nach 
und nach sich über den ganzen Körper verbreitete. Der Kranke 
hatte fortwährend Temperaturen zwischen 4-1 und 42° Celsius, 
häufige Schüttelfröste, erbrach alles mit Ausnahme einer Misch-
ung von Champagner und Ungarwein qnd Thee mit Cognak. 
Gegen die hohen Temperaturen waren alle Mittel fruchtlos, aus-
genommen Antipyrin, von welchem angewendet wurde, soviel 




also vollständig durch die Verordnung von Antipyrin und Chat:I1• 
pagner. Salbe wurde im ganzen vielleicht für 5 Mark ver-
braucht.> Durch diese Erklärung des Herrn Oberamtsarzts glaube 
ich für meinen Teil vollständig gerechtfertigt zu sein. Es wird 
mir wohl kein vernünftiger Mensch einen Vorwurf deshalb 
machen, dass ich die Verordnungen des Arztes anfertigte und 
sie taxgernäss berechnete. Selbst von Hrn. R. will ich zu seinen Gun-
sten annehmen, dass er in diesem Falle nicht anders gehandelt hätte. 
Gegenüber den weiteren Auslassungen im Beobachter mögen sich 
meine Herrn Kollegen ihr Urteil selbst bilden. Ich will nur noch 
hinzufügen, dass der betr. junge Arbeiter trotz der sorgfältigsten 
Behandlung und Pflege seinen schweren Verwundungen erlegen 
ist. Von seiten der Bezirkskrankenkasse Dürrmenz-Maulbronn 
hätte man füglieh erwarten können, dem Arzt, der seiner Pflicht 
in vollem Umfang~ nachgekommen ist und nebenbei gesagt, für 
die Behandlung 'ihres Mitglieds kein Honorar bezogen hat, da-
für Anerkennung zu zollen, anstatt ihn im Beobachter in unver-
schämter Weise zu verdächtigen. 
Vaihingen a. E., den 16. Juli 1885. 
A. Hamm. 
Briefkasten. 
Infolge wiederholter Nachbestellungen sind die Nummern 
3, 4, 5, 6, 'i', 8, 10, 11, 12, 13, 18, 22, 24 vergriffen. Befreun-
dete Kolwgen, welche das Pharm. Wochenblatt nicht sammeln, 
würden uns sehr zu Dank verpflichten, wenn sie uns gelegent-
Uch von·l obigen N·wmmm·n etwas JlintbellirUches zukommen 
lassen würden. Redaktion. 
0. P. Wir verstehen nicht recht, wem Ihre Zweifel gelten, dem 
Titel oder dem Epitheton. 
V. St. Briefmarkeneinlage erhalten. Wir bitten um kurze 
Geduld. 
Anzeigen. 
Wir bitten, Anzeigen und dut•auf bezügliche Bt·iefe rur die Folge 
unnllttelbat• an die Expedition des Pltarn1aceutischen Woclten-
"Schell' sclte Buchdt•ucket·ei Heilbt•onn" gelangen ztt lassen. 
Qrösset•e Anzeigen sollten längstens lfiontag Abend/tier sein, hleineJ•e 
bis Dienstag, ausnahm,sweise werden letztere, wenn sie lfiittwoch mit der 
ersten Post hier ausgetragen wet•tlen, sofe1•n i1•gend mö.qlich, get•ne berüch-
J!Jichtigt. Beduhtion. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht auf 1. Oktober 
J. Gross, Apotheker 
in Bietigheim. 
Gesucht 
zum Eintritt auf 1. Oktober ein jüngerer 
gut empfohlener Gehilfe. 
C. Stäbli, Apotheker, 
Brugg (Schweiz). 
Duchau a. F. 
Für die Monate August und September 
.sucht einen tüchtigen examinierten Gehil-
fen zur Vertretung 
G. Kayser. 
Crailsheim. 
Auf 1. Okt. ' suche ich einen tüchtigen, 
-gut empfohlenen Gehilfen; Curricul. vitae 
und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wuchrer jr. 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vi tae und Zeugnisse 
erbeten. 
Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
Friedrichshafen a. Bodensee. 
Wegen Abgang meines Gehilfen auf die 
Universität suche ich dessen Stelle auf 
1. Oktober mit einem empfohlenen und 
gewandten jungen Herrn zu besetzen. 
Apotheker Frank. 
Bor b. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren, tüchtigen Gehilfen, Süddeutschen 
Apotheker Ott. 
Einem tüchtigen, jüngeren, examinierten 
- Herrn weise ich eine angenehme Re-
-zepturstelle nach. 
Horb. G. Sichler, Apotheker. 
.l uf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
A zuverlässigen jüngeren oder geprüften 
Herrn und sehe geil. Anträgen entgegen. 
Isny, Allgäubahn. Apotheker Berg 
Stelle besetzt. 
Langenau. A. Miller. 
Mergentheim. 
Auf 1. . Oktober ist meine Gehilfenstelle 
mit einem gewandten jüngeren Herrn 
-wieder neu zu besetzen. Zeugnisse erbeten. 1 
Apotheker v. Rom. 
Zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Cand. pharm. 
suchen v. 1. Aug. an f. kürz. od. längere 
Zt. Vertretung i. kl. Geschäft. b. mässig. 
Ansp. z. übernehm. Off. erbt. L. Loetz, 
München, Dachauerstr. XIII. 3. 
llönsingen. 
Solide Vertretung auf einige 
Wochen wünscht 
Apotheher Fischer. 
Lehrling im Geschäft. 
Zugleich suche meine Gehilfen-
stelle per 1. Oktober mit einem 
wohlempfohlenen jüngeren Herrn 
zu besetzen. Der Obige. 
Obersontheim b. Schw. Hall. 
Suche auf 1. Oktober einen tüchtigen, 
jüngeren, süddeutschen Gehilfen. 
W. Hebsacker. 
Bavensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Ge-
hilfenstelle in meinem Geschäfte 
durch einen jüngeren, examinier-
ten Herrn, Süddeutschen, zu be-
setzen. 
Zeugnisse u. Referenzen erbeten. 
Dr. 0. JTeiel. 
Rarschach a. Bodensee. 
Prachtvoll gelegen, äusserst angenehmer 
und gesunder Aufenthalt. 
In meinem hiesigen Filial- Geschäft 
(speziell Handverkauf) findet ein gut em-
pfohlener, zuverlässiger Mitarbeiter, 
welcher mehr auf angenehme uud leichte 
Stelle als auf hohes Salair sieht, für 
1. Oktober bleibende, sozusagen selbstän-
dige Stelle. Selbstbeköstigung und freie Zeit 
nach Uebereinkunft. Staatsexamen nicht 
absolut nötig. Süddeutsche Herren und 
solche, welche schon in der Schweiz kon-
ditioniert haben, erhalt~n den Vorzug. 
Mache speziell solche Kollegen, welche 
entweder aus Gesundheitsrücksichten oder 
sonstigen Verhältnissen eine leichtere, an-
genehme Stelle suchen, auf diese Vakanz 
aufmerksam. 
Engel- & Löwenapotheke Rothenhäusler, 
Rorschach (Schweiz.) 
.l uf 1. Oktbr. suche icb meine Gehilfen-
...l::l.. stelle mit einem jüngeren, examinier-
ten, süddeutschen Gehilfen bei hohem Sa-
lair und Selbstbeköstigung zu besetzen. 
Bewerber, die längere Zeit zu bleiben ge-
denken, erhalten den Vorzug. 
Saulgau. Carl Bau~r, Apotheker. 
Schorndorf. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht 
pro 1. Oktober Th. Palm. 
Lehrlings-Gesuch. 
In der Apotheke der Unterzeichneten 
ist eine Lehrstelle zu besetzen. 
Preu & Hartmann, Adler-Apotheke, 
Stuttgart. 
Tuttlingen. 
Einen tüchtigen Gehilfen sucht auf den 
1. Oktober. 
Apotheker Schnekenburger. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Geil. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
Tübingen. 
.l uf 1. Oktober sucht für Defektur einen 
...l::l.. wohlempfohlenen, jüngeren Herrn 
Keller, Apotheker. 
Urach. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren Gehilfen und erbittet sich Anträge 
H. Metzger. 
.l uf 1. Oktober sucht einen jüngeren 
...l::l.. Gehilfen 
V aihingen a/Enz. A. Hamm. 
Waiblingen. 
Auf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
Gehilfen W. Heim. 
Weilheim/Teck. 
Für September suche Aushilfe. 
J. Walther, Apotheker . 
Wolfegg. 
Suche im Auftrag pro 1. Oktober für 
einen jungen Mann aus guter Familie eine 
Lehrstelle. R. Schwarz, Apotheker. 
Apotheken-Verkäufe 
vermittelt prompt und diskret 
Dr. Vorwerk in Speyer. 






Dep~!a in allen 
l!iner-.JwuterUU· 
in Bud&pnl. • luuge~ U.pQihekeu. 
Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bonsen und Freseniua analysirl und begutachtet, 
: und von ersten medizinischen Autoritäten geschii.tzt und empfohlen. 
Llablg'a Qutao~ten : "Der G<>h&lt 
dea Hnny&di Janos-Wr.ssers aa 
Bittersalz und Glaubersalz über· 
lrilfl den aller anderen belr.&nnlea 
Bllterquellen, und ist es nicht zu . 
benreifeln, daos dessen Wlrklam· 
'll.eit damit im Verhiltnlla ateht.• 
•••ohu, ~ !J~M_;_,_ 
11. Jal! mo. r -----;;r 
•oleaohott•a Gutachten: ,.SaH u· 
refil.hr 10 Jahren verordneich d&o 
.aunyadi J&noa•-wuaer, WID.Il 
ein Abftlhrmittel von prompter, 
1icherer und remessener Wk· 
lr.ung erforderlich ist,• 
Roll, 19. M&i 1884. 
M~ wolle stets .. Saxlehne•~·s Bitterwas·ser" tterlangen 
BISBRMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster V ertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliebes Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Cbem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt-Depot 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
I 
Wir empfehlen den Herren Kollegen: 
Genfer Bandwurmmittel von Petzold in Sebnitz, per Garton J6. 3.- mit 
20°/o Rabatt. 
Rueft"s Senfpapier per Dose a 200 Blatt J6 6.50., a 50 Blatt J6 1.75. 
Bobrauer Phosphorpillen, gegen Haus- und Feldmäuse in verschiedenen 
gangbaren Packungen. 
Apotheker Pezold's Dulcamarapaste, 1 Schachtel 55 g., Verkauf 80 g. 
Knorr's Hafermehl, Gerstenmehl und Leguminose zu Fabrikpreisen. 
Kiefernadele.xtrakt- und Oel von Bührer in Wolfach zu Fabrikpreisen. 
Desinfektionspulver mit Carbolsäure per Ctr. J6 9.-
Ferner Sodawasser (1/1 Füllung 8 g.), Syphons, Bromwasser 
nach Dr. Erlenmeyer, Stahlwasser, Salicylsodawasser etc. etc. 
Adler-Apotheke von Preu ~ Dartmann, Stnttgart. 
I 
----~--~~ ........................... . G-ünstige Gelegenheit. Bestellungen auf 
Der Unterzeichnete, dem die Führung Flor. verbasei Ia. 
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte nimmt entgegen 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge- Horb. G. Sichler, Apotheker. 
neigt, sein älteres Geschäft in der Marien- Dornstetten. 
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu- Glanzhellen . 
treten. Für solche, welche nicht ganz S R b" ld 1885 p~.,; G II 
ohne Beschäftigung in Stuttgart leben Y r • U I • II. • • 
oder sich mit kleinerem Kapital etablieren vorzüglichster Qualität offeriert zu 90 J6. 
wollen, dürfte damit eine willkommene per 100 Kilo Schweyer. 
Gelegenheit geboten sein. L o r c h. 
Stuttgart. Dr. Lindemneyer. Aufträge auf 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~ Referenzen durch ganz Deutschland. 





zu beziehen durch die 
Sicherer'sche Apotheke, Heilbronn. 
Ergänzung 
zur württemberg. Arznei-Taxe 
versendet, soweit Vo.rrat reicht ·, zu 20 g. 
franeo die Redaktion. 
Syr. Rub. Id. 1835er sec. Ph. G. ll., 
glanzhell filtriert, zu billigstem Preise, 
nimmt entgegen 
C. Wm·m, Apotheker. 
Kleine 
hydraulische Presse 
neu, bester Konstruktion, für Labora-
torien und Apotheken passend, billigst zu 
verkaufen. Dieselbe hat Glycerinfüllung und 
übt einen Druck von 300 Atmosphären. 
Wm. Wecker, Heilbronn. 
1885er Kamillen 
offeriert 
Meditsch-Riedlingen a. D. 
Bestellungen von 
Fructus u. Syr. Rubi ld. 
nimmt entgegen zu billigsten Preisen. 
Wasseralfingen. E. Jordan. 
1885er Hirn beersaft 
glanzbell filtriert und mit bester Raffinade 
(von Hennige, Magdeburg) bereitet, em-
pfiehlt zu späterer Lieferung 100 Kilo zu 
90 Mark. A. Heimsch, Esslingen. 
Wein-Empfehlung. 
Unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager von Flaschenweinen in nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeanx-lledoc 1878er pr. Fl. u/6 1.25 
" St.Julien1876er » > > 1.75 . 
" St. Emilion 74-er ~ > > 3.-
A.ffenthaler Auslese 1876er > > > 1.45 
Moussierende Rhein- und Moselweine 
pr. Fl. u/6 2-3 
.!echt franz. Champagner > » > 4-6 
Proben u. Preislisten stehen zu Diensten. 
Fr. Wolf, Kronenstrasse, Stuttgart. 
Gammertingen (Hohenzollern). 
Circa 3 Zentner besten 
Schleuder· Honig 
hat im Auftra,g billigst abzugeben, Quan-
titäten unter 121/2 Kilo werden nicht ab-
gegeben. 




6 und 4: cm breit a 30 und 21 g. em-
pfiehlt bei Abnahme von Orig.-Kistchen 
a 4:0 resp. 56 Stück zu 30 g. mit 10°/o 
Rabatt gegen bar. 
Das Hauptdepot: 
Sicherer'sche Apotheke 
Heilbronn a. ~. 
Schweizerpillen 
mit 50°[0 Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 J6 an, bei Bezügen von 100 J6 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. ~eims.ch, Ess~inge~. 
Zualeich erkläre 1ch m1ch bereit, memen 
Herr:n Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees, Zinkoxidpflaster von M.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc.,_ welche 
I dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
1 möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
1 Centner besten 
Schleuder-Honig 




in Liebenstein, Post Lauffen a. N. 





a u.s -w-:ü.rttem berg 
·zeitschrift füt· Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 .A( 60 g. halbjährlich. 
.M 31. Einzelnummern 15 g . 
Einrück:ungspreis : die dreigespaltene 
Klein·ljeile 15 g. Heilbronn, 30. Juli 1885. 
Inhal1:sverzeicl;lnis. 
Tagesgescbichte. - Verordnungen der Behörden. - Briefkasten. 
- Fragekasten. - Anzeigen. - Beilagen. 
Tagesgeschicbte. 
V' er liehen: Den Obermedicinalräten Dr. v. Hölder und Dr. v. 
Koch bei dem Medicinalkollegium die Dienststellung von Oberräten. 
Die im Monat Juni 1885 dahier abgehaltene Prüfung für Apo-
thekergehilfen haben ~e nachstehend verzeichneten Jünglinge mit Er-
folg erstanden. 
Stuttgart, den 30. Juni 1885. 
Nr. , 
Sekretariat des K. Medizinalkollegiums: 
K. Rat Gmelin. 
Namen und Heimatsort 
des Lehrlings. 
Namen und Wohnort des 
letzten Lehrherrn. 
uerlein, Arthur, Tübingen. Apotheker W. Mayer, Tübingen. 
hrer, Rudolf, Mergentheim. Apotheker 0. Ruggaber, 
. Ehingen afD. 
Verordnungen der Behörden. 
Verfügung des Ministeriums des lnnern, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der .Apotheken, sowie die 
Zubereitung und Feilhaltung der Arzneien. Vom I ~ Juli 1885. 
(Schluss.) 
§ 27. 
Jede Arznei muss mit einer Signatur, welche zugleich die 
Firma der Apotheke trägt, versehen sein (vergl. § 3 Ziff. 11.) 
Diese Bestimmung gilt auch für alle Abgaben von Arznei-
mitteln im Handverkauf. 
' § 28. 
Bezahlte Rezepte sind} jedoch nur versehen mit der Taxa-
tion und -dem Stempel der Apotheke auf Verlangen zurückzu-
geben. Der Apotheker hat aber in diesem Falle eine vollstän-
dige Abschrift mit spezifizierter Taxation aufzubewahren. 
Die Einsichtnahme eines Rezeptes im Original oder in 
Abschrift darf demjenigen Arzte, welcher das Rezept verschrie-
ben hat oder seinem Stellvertreter nicht verweigert, anderen 
Personen dagegen, wenn sie dazu nicht ausdrücklich ermächtigt 
sind, nicht gestattet werden. 
Die in dem Besitze des Apothekers verbleibenden Rezepte 
und Abschriften sind ohne Ausnahme nach Jahrgängen und 
alphabetisch geordnet 10 Jahre lang aufzubewahren. 
§ 29. 
In allen Apotheken müssen die in der jeweiligen Series 
medicaminum verzeichneten Arzneistoffe stets vorrätig gehalten 
werden. 
Zur Vorrätighaltung der übrigen in der Pharmacopoe auf-
geführten oder anderer in derselben nicht enthalt~nen Arznei-
mittel sind die · Besitzer oder Vorstände nur verpflichtet, wenn 
dieselben von den Aerzten oder Tierärzten des Orts, in welchem 
sich die .Apotheke befindet, oder der näheren Umgebung des-
selben, verordnet werden. 
§ 30. 
Al1e Rohstoffe und Präparate, welche zur Bereitung von 
Arzneimitteln Verwendung finden oder als solche dienen, müssen 
von untadelhafter Beschaffenheit und bezüglich ihrer Aechtheit, 
Güte una. Reinheit von dem Apotheker selbst geprüft sein. 
Soweit sie in der Pharmacopoe aufgeführt sind, müssen 
sie den von dieser gestellten Anforderungen entsprechen, soweit 
sie in der Pharmacopoe nicht enthalten sind, von bester Quali-
tät sein. Die Haltung geringerer Qualitäten ist bei Vegetabilien 
ausnahmslos unzulässig, dagegen dürfen von den nicht zu diesen 
gehörigen Rohstoffen und Präparaten auch in geringerer Güte 
vorrätig gehalten werden 
1) diejenigen, welche in der Arzneitaxe mit dem Beisatz 
"pro usu veterinario" bezeichnet sind. 
Diese dürfen aber in dieser geringeren Güte nur zu 
Arzneimitteln für Tiere verwendet , beziehungsweise als 
solche oder zu technischen Zwecken abgegeben werden. 
Auch müssen ihre Behälter mit der Bezeichnung "pro 
usu veterinario" versehen sein. 
2) diejenigen nicht unter Ziff. 1 fallenden, welche auch zu 
technischen Zwecken dienen. 
Dieselben dürfen jedoch in dieser geringeren Güte 
weder zur Bereitung von Arzneimitteln für Menschen 
oder Tiere verwendet, noch als solche abgegeben wer-
den. Auch müssen ihre Behälter mit der Bezeichnung 
"pro usu technico" versehen sein. 
§ 31. 
Alle als Arzneimittel dienenden oder zur Bereitung von 
solchen bestimmten Pulver aus vegetabilischen und animalischen 
Rohstoffen, sowie sämtliche galenischen Präparate sollen in der 
Apotheke selbst gefertigt werden. 
Soweit der Apotheker ausser Stande ist, dieselben selbst 
zu ferngen, und ihre Aufbewahrung statthaft ist, dürfen sie aus 
1 
solchen Apothekenlaboratorien oder Materialhandlungen bezogen 
werden, deren Zuverlässigkeit in Absicht auf Geschäftsbehand-
lung und Güte der Waren ausser Zweifel ist. · . 
Der Apotheker hat auch die auf diesem Wege bezogenen 
Pulver und Präparate zu prüfen und ist für deren Güte verant-
wortlich. 
Die Fakturen über seine diesfallsigen Bezüge hat er im 
Original in alphabetisch-chronologischer Reihenfolge geordnet 4 
Jahre lang aufzubewahren und bei den Apothekevisitationen den 
Visitatoren vorzulegen. · 
§ 32. 
Zum Zweck der Erleichterung der Rezeptur ist die Vor-
rätighaltung von Lösungen und Verreibungen unter Einhaltung 
der nachstehenden besonderen Vorschriften gestattet: 
Lösungen dürfen nur von solchen Arzneistoffen hergestellt 
werden, welche sich nicht leicht zersetzen oder verändern, die-
selben müssen dem Dezimalsystem entsprechend bereitet, es muss 
also ein Gewichtsteil Substanz zu 51 1 0, 15 etc. Gewichtsteilen 
gelöst sein. 
Verreibungen dürfen nur mit reinem Milchzucker und nur 
im Verhältnis von 1 Gewichtsteil Grundsubstanz und 9 Gewichts-
teilen Milchzuckers hergestellt werden. 
Jede in der Pharrnacopoe nicht aufgeführte Lösung oder 
Verreibung muss auf dem Behälter als "Solutio", beziehungs-
weise als "Trituratio" unter Beisetzung des Mischungsverhält-
nisses (1 = 5, 1 = 10 u. s. w.) bezeichnet sein, auch sind diese 
Lösungen und Verreibungen in Bezug auf Aufbewahrung, Ab-
sonderung. Einreihung und Signierung der Behälter den Vor-
schriften der §§ 9, 10 und 11 unterworfen. 
111. A u f s i c h t ü b er d i e A p o t h e k e n. 
§ 33. 
Die Apotheken stehen unter der Aufsicht des Oberamts 
und der diesem vorgesetzten Polizeibehörden, sowie unter der 
technischen .Aufsicht des Oberamtsphysikats und des Medizinal-
kollegiums. 
· Ausserdem werden die Apotheken besonderen Visitationen 







Die ApothekenvorstänJe sind verpflichtet, bei diesen Visi-
tationen den Visitatoren sämtliche Räumlichkeiten und Vorräte 
sowie die ganze Einrichtung der Apotheke zur Einsicht z~ 
stellen, auch die vorgeschriebene Untersuchung der Geräte, Vor-
räte und Arzneimittel und den hiebei notwendig werdenden 
Gebrauch und Verbrauch von Rohstoffen, Präparaten, Arznei-
mitteln und Geräten der Apotheke ohne Anspruch auf Entschä-
digung zu dulden. 
ß. Von den homöopathischen Apotheken. 
§ 34. 
Apotheken, welche ausschliesslich als homöopathische Apo-
theken konzessioniert sind, müssen den Bestimmungen der Mini-
sterialverfügung , betreffend die Einrichtung und den Betrieb 
homöopathischer Apotheken und Dispensatorien vom 25. Juli 
1883 (Reg.-Blatt S. 187) entsprechen. 
C. Von den Filialapotheken. 
§ 35. 
In einer Filialapotheke müssen vorhanden sein: 
Eine Offizin, 
ein an diese sich unmittelbar anschliessender trockener 
und heller für die Vornahme von pharmazeutischen 
Arbeiten und die Aufbewahrung der Gerätschaften ge-
eigneter und zu diesen Zwecken ausschliesslich bestimm-
ter Raum, von der dem Umfang des Geschäfts ent-
sprechenden Grösse, . 
ein Wasserkeller, oder ein diesem entsprechender 
anderweitiger Raum, 
die zur Dispensierung der Arzneimittel und zur letz-
ten Zubereitung derselben für die Dispensation erfor-
derlichen Werkzeuge und Gerätschaften, namentlich die 
no~wendigen Wagen und Gewichte, Mensuren, Mörser, 
Re1bschalen, Löffel, Spatel, Karten oder Pulverschiffchen 
Pillenmaschinen, ein tragbarer Dampfkochapparat, Kola~ 
torien, eine kleine Handpresse, ein Speziessieb, ein 
~ieb für grobe Pulver, ein Wiegmesser mit Brett, die 
m § 4 Ziff. 9 aufgeführten Reagentien und Apparate, 
sowie Signaturen für Rezeptur- und Handverkauf. 
§ 36. 
Soweit in einer Filialapotheke Arzneimittel aus der Mutter-
apotheke bezogen werden, hat der Besitzer der Mutterapotkeke 
ein Versandtbuch und der Vorstand der Filialapotheke ein Wa-
renbuch zu führen, in welchem die einzelnen Sendungen und 
Empfänge nach der Zeitfolge geordnet, mit Angabe der jedes-
II_laligen Quantität einzutragen und unterschriftlich zu beglaubigen 
smd. 
Der Vorstand der Filialapotheke ist für die Güte der in 
derselben dispensierten o'der vorrätig gehaltenen Arzneimittel 
verantwortlich, bei den aus der Mutterapotheke bezogenen je-
doch nur insoweit, als deren Beschaffenheit durch Prüfung zu 
erkennen ist. 
§ 37. 
In Filialapotheken dürfen Lehrlinge weder angenommen 
noch beschäftigt werden. 
Im übrigen finden, soweit nicht §§ 35 und 36 anderes 
festsetzt, die Vorschriften über Apotheken auch auf die Filial-
apotheken Anwendung. 
D. Von den Dispensieranstalten und ärztlichen Hand-
Apotheken. 
§ 38. 
Bezüglich der Einrichtung, Ausstattung und des Betriebs 
der für einzelne Spitäler und Korporationen zur Befriedigung 
des eigenen Bedarfs zugelassenen Dispensieranstalten finden mit 
Ausnahme der Bestimmungen über die Series medicaminum die 
für die Filialapotheken bestehenden Vorschriften sinngernässe 
Anwenclung. Ausnahmen hievon können durch die Kreisregier-
ungen nach vorgängiger Rücksprache mit dem Medizinalkollegium 
zugelassen werden. 
Das Gleiche gilt für die ärztlichen Handapotheken. 
E. Von dem Arzneimittelhandel ausserhalb der Apotheken. 
§ 39. 
Wer sich mit dem Grosshandel mit Arzneimitteln, sowie 
mit der Gewinnung und Zubereitung solcher Waren für den 
Verkauf im grossen befasst, ist vorbehältlieh der Bestimmungen 
der Ministerialverfügung vom 12. Januar 1876, betreffend den 
Verkauf, die Aufbewahrung, Versendung und Verwendung von 
Giften, (Reg.-Blatt S. 21) verpflichtet: 
1) sein Geschäft in hiezu geeigneten Lokalen unter An-
wendung der zur Verhütung von Unglücksfällen und 
Missbrauch nötigen Vorsichtsmassregeln zu betreiben; 
die zur Bereitung und Aufbewahrung, zum Abwägen 
und Abmess:n erforder lieben Gerätschaften von guter 
Beschaffenbett zu halten und dieselben ausschliesslicb 
für diese Zwecke zu verwenden· 
2) die Arzneivorräte so aufzustell:n aufzubewahren und 
zu bezeichnen, dass eine Verwech~luncr oder Vermisch-
ung der giftigen, stark wirkenden und übrigen (indiffe-
renten) Arzneimittel unter einander oder mit anderen 
Gegenständen, insbesondere mit Nahrungs- und Genuss-
mitteln, nicht stattfinden kann. 
3) Arzneiwaren dürfen nur in zweckentsprechender Ver-
packung versandt werden, der Inhalt muss hiebei in 
einer die Verwechslung ausschliessenden Weise auf die-
ser bezeichnet sein. 
§ 40. 
Wer gewerbsmässig dem freien Verkehr überlassene Dro-
guen, ch~mische Präparate und Zubereitungen als Heilmittel an 
d~s Publikum verkauft oder abgibt, hat nicht bloss den Be-
stimmungen des § 39 nachzukommen, sondern auch alle in der 
Regel nur zum Gebrauch für Menschen und Tiere bestimmten 
Arzneimittel, sowohl in den Vorratsräumen als in den Verkaufs-
läden in besonderen von allen übrigen Verkaufsgegenständen 
getrennten Abteilungen aufzustellen. 
§ 41. 
Alle Arzneimittel müssen den Anforderungen an handels-
~ute Ware entsprechen. 
F. Schlussbestimmung. 
§ 42. 
Alle mit dieser Verfügung in Widerspruch stehenden Vor-
sehriften sind ausser Wirkung getreten. 
Insbesondere 
die Medicinalordnung vom 16. Oktober 1755, Titel II, 
§§ 2-9 und 11-21, 
das Generaireskript vom 4. Dezember 1804, betreffend 
die Aufbewahrung der Recepte in den Apotheken; 
der § 7 der Generalverordnung vom 3. Juni 1808 be-
treffend die Abstellung mehrerer medicinisch-polizei-
licher Missbräuche, (Reg.Blatt S. 313), 
die Ministerialverfügung vom 25. Juni 1812, betreffend 
die Prüfung der Apotheker, ihrer Gehilfen und Lehr-
linge, (Reg.Blatt S. 325), 
die Verfügung vom 15. Dezember 1812, verschiedene 
Mängel in den Apotheken betreffend, (Reg.Blatt S. 
327)' 
die Ministerialverfügung vom 20. Februar 1830, betreff. 
den Unterricht der Apothekerlehrlinge, (Reg.-Bl. S.109), 
§ 12 der Ministerialverfügung vom 8. April 1872, be-
treffend den Einfluss der deutschen Gewerbeordnung 
auf das Medicinalwesen, soweit er sich auf die Apo-
theker bezieht, 
die Ministerialverfügung vom 16. Dezember 1882, be-
tr~~end die Einführung der Pharmacopoea germanica 
edtho altera, (Reg.Blatt S. 483) mit Ausnahme des 
§ 1 und § 2 Abs. 1 derselben. 
Dagegen bleiben in Kraft : 
die Ministerialverfügung vom 15. Mai 1874 betreffend 
die in den Apotheken verwendeten Ge~ichte und 
Wagen und die Ueberwachung ihrer fortdauernden 
Richtigkeit, (Amtsblatt des Ministeriums des Innern 
von 1874 S. 143), 
die Ministerialverfügung vom 30. Dezember 1875, be-
treffend die Verordnung und Abgabe von Arzneimit-
teln und chemischen Präparaten zu Heilzwecken, 
(Reg.Blatt von 1876 S. 13), 
die Ministerialverfügung vom 12. Januar 1876, betreffend 
den Verkauf, die Aufbewahrung, Versendung und 
. Ve~w:end~ng von Giften, (Reg.Blatt S. 21), 
d1e Mtmstenalverfügung vom 15. Februar 1877, betref-
fend den Verkauf der als Handelsartikel vorkommen-
den Arzneimischungen in den Apotheken, (Reg.Blatt 
s. 21). 
§ 1 und § 2 Abs. 1 der obenerwähnten Ministerialver-
. füg~~g ~om 16. Dezember 1882 (Reg.Blatt S. 483), 
dte l\Imtstenalverfügung vom 25. Juli 1883 betreffend 
die Einrichtung und den Betrieb homö~pathischer 
Apotheken und Dispensatorien, (Reg.Blatt S. 187). 
Stuttgart, den 1. Juli 1885 . 
Hölder. 
Briefkasten. 
~nserer Bitte um. !!:e!l. Ueberlassung von einigen ältern Num-




ster Weise entsprochen worden. Wir fühlen uns gedrängt, diesen Herren 
ergeben.st zu danken und Sie unsrer Bereitwilligkeit zu Gegendiensten 
zu verstcbern. 
C. in P. Ilrre freundliche Zusage für weitere Beiträge nehmen 
wir dankend entgegen. 
H. in E. Ganz einverstanden. 
Schw. in D. Ja. Unsre Absicht, einen Sonderabdruck der drei Verordnungen vom 
1. !uli zu v_eransta~ten, hat zu unserer Genugthuung grossen Anklang 
gefunden. D1? A bdruc!re w~rden _den bestellenden !Jerrn in einigen Tagen 
zugehen. Wrr verwe1sen m welterem betreffs dteses Gegenstandes auf 
die. Anz?i~e ~ Annoncen teil. M?hrere Herr~n haben uns aufgefordert, 
g:~etchzelttg emen Abdruck sä~tlicber noch !n Kraft befin_dlicJ;ter _Ver-
fiigungen zu ver~nstalten .. Wrr verkennen die Zweckmäss1gke1t dieses 
~ates durchaus mcbt und smd den Herren Kollegen für solche Anregungen 
tmmer dankbar. Leider können wir in diesem Falle nicht entsprechen. 
~ie die frühere Redaktion, die sich mit einem ähnlichen Plan trug, schon 
m ~ o. 44 de~ vorig~n Jahrgangs mitteilte, bereitet ein Mitglied des 
Medtc. -Kollegmms eme Zusammenstellung sämtlicher dies bezüglicher 
Medicinalverfügungen vor. Diese Absicht hat die Priorität für sich 
und möchten wir derselben keine Konkurrenz machen. Hoffentlich 
lä~st die Herausgabe, jetzt nach Erscheinen der Apothekerordnung, 
mcht mehr lange auf sich warten. 
Fragekasten. 
Frage No.36. Muss beim Verkauf von Phosphorpaste oder Strych-
ninkörner eine gedruckte Gebrauchs-Anweisung beigelegt werden? 
Frage No. 37. Müssen Giftscheine in jeder Apotheke vorrätig 
sein und zu welchem Zweck? 
Frage 38. Vor Neuanschaffung von Sieben wäre es von Wert, 
darüber sichere Auskunft zu erhalten, ob der Passus in § 8 der neuen 
Apotheker-Ordnung von den signierten Sieben: je eines mit Boden und 
Deckel für Cantbariden etc., was Boden und Deckel anbelangt, sich 
bloss auf Cantbariden oder auch auf" die nachfolgenden Metallika, Salze, 
Gummi und Zucker bezieht. 
Ph. in M. Wir pfiichten Ihnen darin bei, dass für die Folge 
bei Revisionen bloss die in & 42 aufgeführten, noch in Kraft befind-
lichen Erlasse vorzulegen sina. . 
Frage No. 39. Vor einigen Jahren wurde in diesem Blatt vom 
Landesausschuss die Zusendung an jedes Mitglied jeder neuen Verord-
nung versprochen. Dieser Beschluss kam nie zur Ausführung. Wird 
er begraben bleiben ? 
In Bezug a.uf die Auslegung der neuen Apothekerordnung sind 
vor Schluss des Blattes noch einige Fragen eingelaufen. Wir mussten 
solche für die nächste Nummer zurücklegen. Wir laden die Herrn 
Kollegen ein, sich an der Fragestellung, wie namentlich an der Beant-
wortung lebhaft zu beteiligen. 
Hr. J. Fl. Pharmaceut in München. Unsere auf Bestellung bahn-
postlagernd an Sie gesandten Exemplare kamen als unbestellbar zu-
rück. 
Gesucht 
zum Eintritt auf 1. Oktober ein jüngerer 
gut empfohlener Gehilfe. 
C. Stäbli, Apotheker, 
Brngg (Schweiz). 
Crailsheim. 
Auf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
gut empfohlenen Gehilfen; Curricul. vitae 
und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wnchrer jr. 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vitae und Zeugnisse 
erbeten. 
Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
F ür einen empfehlenswerten jungen Mann suche ich auf 1. Oktober eine 
Lehrstelle. 
Gaildorf. Apotheker C. Buhl. 
Zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Bor b. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren, tüchtigen Gehilfen, Süddeutschen 
Apotheker Ott. 
Isny. 
Stelle besetzt, den H. Bewerbern Dank. 
Berg. 
Cand. pharm. 
suchen v. 1. Aug. an f. kürz. od. längere 
Zt. Vertretung i. kl. Geschäft. b. mässig. 
Ansp. z. übernehm. Off. erbt. L. Loetz, 
München, Dachauerstr. XIII. 3. 
Oberndorf a. Neckar. 
In meinem Geschäfte eröffnet sich von 
Oktober ab eine angenehme Gehilfenstelle, 
welche ich mit einem gut empfohlenen, 
wenn auch jüngeren Herrn, dauernd oder 
aushilfsweise, unter günstigen Bedingungen 
zu besetze wünsche. 
E. Reitter, Apotheker. 
Obersontheim b. Schw. Hall. 
SteHe besetzt, den Herren Bewerbern 
dankend. 
W. Hebsacker . 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngeren, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Yeiel. 
Anzeigen. 
Auf 1. Oktbr. suche ich meine Gehilfen-
stelle mit einem jüngeren, examinier-
ten, süddeutschen Gehilfen bei hohem Sa-
Jair und Selbstbeköstigung zu besetzen. 
Bewerber, die längere Zeit zu bleiben ge-
denken, erhalten den Vorzug. 
Sanlgan. Carl Bauer, Apotheker. 
Schorndorf. 
Einen tüchtigen jüngeren Gehilfen sucht 
pro 1. Oktober Tb. Palm. 
A
uf 1. Oktober suchen wir unsere Ge-
hilfenstelle mit einem tüchtigen soli-
den Herrn (Süddeutschen) zu besetzen. 
Stuttgart. Zahn & Seeger, 
Hirschapotheke. 
Tuttlingen. 
Einen tüchtigen Gehilfen sucht auf den 
1. Oktober. 
Apotheker Schnekenbnrger. 
Suche Vertretung für August und Sep-tember. Gefl. Offerten sub. E. G. stud. 
pharm. Polytechnikum Stuttgart. 
Tübingen. 
A
uf 1. Oktober sucht für Defektur einen 
wohlempfohlenen, jüngeren Herrn 
Keller, Apotheker. 
Urach. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren Gehilfen und erbittet sich Anträge 
H. Metzger. 
Vaihingen a. Enz. 
Auf 1. Oktober suche ich einen zuver-
lässigen Herrn. .A.. Ramm. 
V eine Gehilfenstelle suche ich auf 1. Okt. 
lii. mit einem zuverlässigen Herrn zu 
besetzen. 
Waldsee. ßecker. 
Auf I. Oktober sucht einen tüchtigen Gehilfen . 
Apotheker C. Schoder 
in Weinsberg. 
Wolfegg. 
Suche im Auftrag pro 1. Oktober für 
einen jungen Mann aus guter Familie eine 
Lehrstelle. R. Schwarz, Apotheker. 
Auf glanzhell filtrierten neuen 
Himbeersaft 
nimmt noch Bestellungen zu billigst ge-
stellten Preisen an 
Calw. G. Stein. 
He i m'sche 
Ii.assatagebüeber 
zu beziehen durch die Redaktion. 
Apotheken-Verkaufs-Agentur 
von E. Stoermer, Breslan 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 





den Ztr. zu 60 e-16. hat abzugeben 
Bienenzüchter C. Siebenrok. 
Wl LHELM WECKER.HEILBROHN 




GIft b ft e b er 
zu beziehen durch die 
Sicherer'sche Apotheke, Heilbronn. 
Plieningen. 
Soeben erhalte ich ein Schreiben, 
worin gelegentlich meines Anstritts ans 
dem Landesvereins-Ansschuss von sämt-
lichen 4: Kr eisversammlungen meiner 
seitherigen geringen Thätigkeit in dem-
selben in sehr freundlicher, mich eigent-
lich beschämender Weise gedacht wird. 
Ich danke den verehrten Herren Kolle-
gen allen aufs herzlichste für ihre 
wohlwollende Gesinnung und brauche 
wohl kaum beizufügen, dass ich selbst-
verständlich nach wie vor meine ge-
ringen Kräfte, wo mir Gelegenheit dazu 







H. M a y e r & C ie., S t u t t o a r t. 
Fabrik und Lager sämtlicher pharmaceutischer, chemischer Utensilien, 
Apparate und Verbrauchsartikel 
Chirurgische Gummiwaren und Artikel zur Krankenpflege 
empfehlen die laut Verordnung ·vom 1. Juli a. c. vorgeschriebenen Utensilien in tadelloser Ausführung. 
Infundierapparate für Gas, nach Zeichnung mit kupfernem Wasserbad und 1 Infundier-
büchse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 350 gr. Inhalt . • J6. 25. -
Derselbe Apparat für Petroleumheizung . . . . . . . . . . . . » 30. -
Infundierapparate für Spiritus, bestehend aus: 
1 Decoctlampe von starkem Messing, kupfernem Wasserbad mit 
1 Infundierbüchse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 500 gr. Inhalt 
J6. 34. -
Reibschalen von Porzellan, mit Aufschrift "Salbe", "Gift", "Moschus", 
Löft'e] von Horn oder Porzellan mit Aufschrift "Gift", "Moschus" in verschiedenen Grössen 
zu billigsten Preisen. 
Mikroscope, mit fester Säule, 1 Objectiv No. 2, 1 Okular No. 4, Vergrösserung ca. 300fach 
incl. Messer und Präpariernadel, in verschliessbarem Mahagonikasten J6 45. -
. Bestecke, Objectträger, Deckgläser etc. dazu, billigst. 
Alle andm•n Artikel billigst lau,t Preisbuch, welches auf Verlangen gratis u. franko zu Diensten steht. 




Georg Wenderoth, C.assel, . · ~~ 
Fabrik chem. -pharmazent Apparate & Utensilien. ~ t, ~ ~ {)! ~ Syr. Rubi ld. 1885 Ph. G. II. vorzüglichster Qualität offeriert zu 90 J6. 
Kartonagen & Papierwaren. ~ ~ sro'?! '>_.?J· 
Buch- & Steindruckerei. •• {~ \ß. '?Jtne~'O\S~ 
Lithographie. }l-1:Jl s., ·~·(}.'0 · e~c ~f ß~~" Eigene Mal_erei 
. • \."itl>\.~ ß"'-'4° fiir GJ_as- und Porzellangef~sse, Schilder ~te. ~ "). ~Mero'Oß • unter Garantie für Haltbarkeit der Schnft. 
liebernahme vollständi[er ADotheken-Einrichtun[en. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Im Verlage der Unterzeichneten ist er-
schienen: 
Die neue württembergi~che 
Apotheker-Ordnung. 
Abdruck der Verfügungen des Mini-
steriums des Innern vom 1. Juli 1885, 
in bequemem T11schenformat (klein 8°) 
geheftet mit Umschlag. · Gegen Einsen-
dung von 50 g. in Briefmarken oder nach 
Belieben auch in Rechnung franko zu be-
ziehen durch die Redaktion. 
A.. Kirchner in Illingen, Wtbg. 
empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
:Naturweine 
Ungarische {rot_he um 110 0 bis 260 Pfg 0 
we1sse 100 b1s 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 110 bis 200 Pf. 




Schorndorf. Apotheker Palm. 
Mein Lager in 
Malaga· & Xerez-Weinen 
sowohl für Bezüge ab Zollkeller als ab 
Hauskeller halte· angelegentliehst em-
pfohlen. · 
Letzte Art des Versandts erlaubt allein 
den Freunden Vorz,üglichstes in hell 
abgelagerter Qualität zu bieten. 
Heilbronn a. N. ßenj. Rümelin. 
1885er Hirn beersaft 
glanzhell filtriert und mit bester Raffinade 
(von Hennige, Magdeburg) Ph. G. II. be-
reitet, empfiehlt 100 Kilo zu 90 Mark 
A. Heimsch, Esslingen. 





Meditsch-Riedlingen a. D. 
Das 
Sieb- & Drahtwaren-Geschäft 
von 
per 100 Kilo Schweyer. 
Bestellungen auf 
Flor. verbasei Ia. 
nimmt eqtgegen 
Horb. G. Sichler, Apotheker. 







Herr Apotheker W. Haeberlen, 
Besitzer der >Schwanenapotheke< in 
Esslingen, hat dem König!. Medicinal-
Kollegium die -Bestandteile und Zu-
sammensetzurlgsweise meiner 
Hannover'schen ~lagentropfen 
bekanntgegeben und beantragt, ihm 
den Verkauf derselben zu gestatten. · 
Nachdem Herrn Haeberlen der 
Verkauf gestattet worden ist, kommen 
sämtliche Gläser nach Württemberg 
mit Siegelmarken der }Schwanen-
Apotheke< in Esslingen versehen zum 
Versandt und kann deshalb von den 
einzelnen Depositairen eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden. 
Alle diejenigen Herren Apotheker, 
welche bereit sind, diesen sehr cou-
ranten Handverkaufsartikel zu führen, 
wollen ihre Nachrichten an Herrn 
W. Haeberlen in Esslingen oder an 
mich gelangen lassen. 
A.d. Speimann in Hannover. 
Ergänzung Fr. Häberle, Geisslingen a. d. St. 
Zur Wu"rttemberg Arznei· T~""e d R Jl$" Hi ezu eine Beilage von Heinrich • • liA empfiehlt sich zur Anfertigung O er e- Sachs, Hoflieferant in Berlin SO. 33, Spe-
versendet, soweit Vorrat reicht, zu 20 g. paratur der durch Regierungserlass vor- ciahtät in Menthol und Thymol, l\Iigraine-
franco die Redaktion. geschriebenen Siebe. und Senftstiften, auf die wir verweisen. 
Expedition, Druck nnd Verlag der Sehe 11 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. - Hiezu eine Redaktions- und eine Anzeigen-Beilage. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
Pharmaceutisches Wochenblatt aus Württemberg. 
XXV. Jahrgang. 
M 31. ~ei_1age. 
Heilbronn, 30. Juli 
1885. 
Verordnungen der Behörden. 
Verfügung des :Ministeriums des Innern, betreffend die 
Vornahme von Apothekenvisitationen. Vom 1. Juli 1885. 
U eber die Vornahme von Apothekenvisitationen werden folgende 
Vorschriften erteilt: § 1. 
Sämtliche Apotheken mit Einschluss der in die Oberaufsicht 
des Ministeriums des Innern fallenden Dispensieranstalten, sowie die 
ärztlichen Handapotheken sind und zwar in der Regel alle vier 
Jahre einer eingehenden periodischen Visitation zu unterstellen. 
Ueber die Auswahl der zu visitierenden Apotheken, die Auf-
stellung der' pharmaceutischen Visitatoren und die Reihenfolge, in 
welcher die Visitationen vorzunehmen sind, verfügt alljährlich auf 
den Antrag des Medicinalkollegiums das Ministerium des Iunern. 
Die pharmaceutischen Visitatoren empfangen zugleich mit ihrem 
Auftrag eine Legitimationskarte. 
§ 2. 
Das Visitationsgeschäft wird , soweit nicht im letzten Absatz 
dieses Paragraphen etwas anderes festgesetzt wird, in seinem phar-
maceutischen 'feile durch den pharmaceutischen Visitator allein, im 
übrigen durch diesen und den Oberamtsarzt gemeinschaftlich nach 
Massgabe der bestehenden Instruktion vorgenommen. 
Ersterer hat zu diesem Zweck womöglich noch vor seinem 
Eintreffen am Visitationsort den Oberamtsarzt zur Mitwirkung am 
letzten halben Tage des Visitationsgeschäfts einzuladen und letzterer 
dieser Einladung Folge zu leisten. 
Der Oberamtsarzt ist gehalten, sofort nach erhaltener Be-
nachrichtigung das Protokoll über die zunächst vorhergehende Vi-
sitation samt den etwa darüber verhandelten Akten dem pharma-
ceutischen Visitator zur Einsichtnahme zuzustellen, wogegen dieser 
seinerseits dem Oberamtsarzt bei seinem Erscheinen in Kürze von 
dem Resultat seiner vorläufigen Wahrnehmungen und Erfunde Kennt-
niss zu geben hat. 
Ueber den Visitationserfand ist ein Protokoll nach Massgabe 
der bestehenden Instruktion aufzunehmen und in diesem am Schlusse 
ein Recessentwurf mit gleichzeitiger Bezeichnung der als notwendig 
erachteten Erledigungsfrist und unter Anfügung etwaiger ander-
weitiger Bemerkungen und Anträge niederzulegen. 
Bei etwaiger Verschiedenheit der Ansichten und Anträge der 
beiden Visitatoren sind letztere näher zu begründen. 
Ist der Oberamtsarzt verhindert, an dem Visitationsgeschäft 
teil zu nehmen, so hat der pharmaceutische Visitator dasselbe gleich-
wohl zu Ende zu führen und das Protokoll samt Recessanträgen 
allein zu entwerfen. 
Das Protokoll ist in jedem Falle dem Oberamtsarzt zur weiteren 
Behandlung zuzustellen und der Recessentwurf im Falle des Einver-
ständnisses mit dem Inhalt vom Oberamtsarzt mit zu unterzeichnen. 
Im Interesse der Handhabung der Oberaufsicht über das Apo-
thekenwesen kann durch das Ministerium des Innern von Zeit zu Zeit, 
sowie bei besonderen Anlässen auf Antrag des Medicinalkollegiums 
die Vornahme einzelner Visitationen durch einen höheren Medicinal-
beamten und einen pharmaceutischen Visitator angeordnet werden. 
§ 3. 
Der Oberamtsarzt hat sofort unter Anschluss des Protokolls 
Zuwiderhandlungen gegen gesetzliche Vorschriften dem Oberamt zur 
geeigneten Verfügung anzuzei~en. Das .Protoko? selbst _ist läng-
stens innerhalb 10 Tagen mittels gememschaftlichen Benchts des 
Oberamts und Oberamtsphysikats an das Medizinalkollegium einzu-
senden welches dasselbe nach erfolgter Prüfung mit den erforder-
lichen 
1
Bemerkungen und Anträgen der Kreisregierung zur weiteren 
Verfügung und zur Anordnung der dem Oberamt und Oberamts-
physikat obliegenden Ueberwachung der Recesserledigung zu übe~­
geben hat. Zugleich mit der Uebergabe des Protokolls an die 
Kreisregierung hat das Medicinalkollegium sich darüber auszu~preche~, 
in welcher W eisse die Erledigung der Rezesse zu kontrollieren sei. 
Zum Zweck der Recesserledigung hat das Oberamt eine durch 
den Oberamtsarzt zu kontrollierende Abschrift der von der Kreis-
regierung genehmigten Recesse dem visitierten Apoth~~er unter ~­
gabe des Erledigungstermins gegen Empfangsbeschemigung unmit-
telbar zuzusenden. § 4. 
I ede neuerrichtete oder verlegte Apotheke, desgleichenjede neu kon-
cessionierte Dispensieranstalt und ärztliche Handapotheke ist, ehe die 
Betriebseröffnung gestattet wird, einer vollständigen Untersuchung 
durch einen pharmaceutischen Visitator in Gemeinschaft mitdem Ober-
amtsarzt nach Massgabe der Bestimmungen in § 2 zu unterstellen. 
Behufs Herbeiführung dieser Untersuchung hat der betreffende 
Konzessionierte den Zeitpunkt der für den Betrieb erforderlichen 
Instandsetzung dem Oberamtsphysikat anzuzeigen und dieses dem 
Medicinalkollegium Mitteilung zu machen. 
Werden bei der Untersuchung sowohl die Lokalitäten als die 
Einrichtung und Arzneivorräte als genügend und vorschriftsmässig 
erfunden, so kann die Betriebseröffnung auf Antrag der Visitatoren 
durch das Oberamt und Oberamtsphysikat sofort gestattet werden. 
Hievon ist von diesen der Kreisregierung eine kurze Anzeige zu 
erstatten. Das Yisitationsprotokoll ist in allen Fällen dem Medi-
cinalkollegium zur Kenntnisnahme tmd weiteren Behandlung nach 
Massgabe der Bestimmungen des § 3 in Vorlage zu bringen. 
Die Kosten dieser erstmaligen Visitation sind bei der Er-
teilung der Konzession dem in den neuen Betrieb eintretenden In-
haber aufzuerlegen. 
§ 5. 
Jede selbständige Filialapotheke, desgleichen jede Dispensier-
anstalt ist beim Uebergang an einen neuen Besitzer, beziehungs-
weise Pächter oder Verwalter, einer Visitation durch den Oberamts-
arzt, jedoch mit Ausschluss des rein pharmaceutischen Teils zu 
unterstellen. 
Auf den Antrag der Beteiligten bei dem Oberamt und Ober-
amtsphysikat kann von der Kreisregierung im Einverständnis mit 
dem Medicinalkollegium eine eingehende Visitation unter Zuzieh-
ung eines pharmaceutischen Visitators angeordnet werden. Der 
Antrag der Beteiligten ist von dem Oberamt und Oberamts-
physikat zunächst dem Medicinalkollegium behufs Einleitung des 
Weiteren vorzulegen. 
Die Protokolle über derartige Visitationen (Abs. 1 und 2) 
sind gernäss den Bestimmungen des § 3 zu behandeln. 
Die Kosten übernimmt die Staatskasse, falls die Visitation 
durch den Oberamtsarzt allein vorgenommen wird, andernfalls sind 
dieselben von den Beteiligten, welche zugleich mit ihrem Antrag 
einen Vorschuss von 75 J6. bei dem Oberamt zu hinterlegen haben, 
zu übernehmen. 
Die Bestimmungen dieses Paragraphen :finden auch Anwend-
ung, wenn ein Apotheker, dem zur Ersetzung einer erloschenen 
persönlichen Berechtigung eine Konzession erteilt ist, die bisher 
betriebene Apotheke (und zwar Lokalitäten, Einrichtung und Vor-
räthe) übernimmt, desgleichen wenn eine ärztliche Handapotheke 
von dem Nachfolger des früheren Inhabers derselben in der Befug-
nis zur Haltung einer solchen im ganzen übernommen wird. 
Wird von den Konzessionierten die Apotheke seines Vor-
gängers nur teilweise übernommen, so ist eine Visitation nach 
Massgabe des § 4 vorzunehmen. 
§ 6. 
Bei ungünstigem oder schlechtem Ergebnis der periodischen 
(§ 1) und der nach Massgabe der §§ 4, 5, Absatz 1 und 2 vor-
genommenen Visitationen können ausserordentliche Visitationen auf 
Kosten der Besitzer, beziehungsweise Pächter oder Verwalter auf 
Antrag des Medicinalkollegiums durch die Kreisregierungen jeder-
zeit angeordnet werden. 
§ 7. 
Die Kosten der periodischen (§ 1) Apothekenvisitationen sind 
von der Staatskasse zu tragen. Macht jedoch das Ergebnis einer 
solchen Visitation die Anordnung einer Nachvisitation durch einen 
pharmaceutischen Visitator behufs Festeilung der Erledigung der 
Recesse notwendig, so sind die Kosten dieser Nachvisitation zu-
gleich mit deren Anordnung dem Apotheker zuzuscheiden. 
Soweit nach den Bestimmungen dieser Verfügung die Kosten 
einer Visitation dem Apotheker obliegen, sind dieselben durch die 
Behörde , welche die Visitation angeordnet hat, festzustellen und, 
wenn nicht sofortige Zahlung erfolgt, nach Massgabe der Bestim-
mungen in Art. 10-13 des Gesetzes über die Zwangsvollstreckung 
wegen öffentlich rechtlicher Ansprüche vom 18. August 1879 (Reg. 
Blatt S. 202) zum Einzug zu bringen. 
§ 8. 
Die Oberamtsärzte haben alle Apotheken des Bezirks in an-
gemessenen Zwischenräumen, diejenigen der Amtsorte jedenfalls bei 
den Gemeinde-Medicinalvisitationen, ausserdem aber nur bei son-
stiger Anwesenheit daselbst zu besuchen 1 sich hiedurch in steter 
Kenntniss von ihrem Zustand und Betrieb zu erhalten und das Er-
forderliche zur Abstellung der etwa vorgefundenen Mängel einzuleiten. 
In iliren Jahresberichten haben die Oberamtsärzte dies be-




und anderweitigen \Vahrnehmungen über den Betrieb und den Zu-
stand der einzelnen Apotheken des Bezirks auszusprechen. 
§ 9. 
Die Oberämter und Kreisregierungen haben für die sofortige 
Beseitigung der in den Apotheken vorhandenen Missstände Sorge 
zu tragen und gegebenen Falls Strafeinschreitung zu veranlassen. 
§ 10. 
Bezüglich der homöopathischen Apotheken und Dispensatorien 
bleibt es, was die Vornahme der periodischen Visitationen betrifft, 
bei der Bestimmung des § 14 der Ministerialverfügung vom 25. 
Juli 1883 (Reg.Blatt S. 187), welche auf Apotheken, die aus-
schliesslich als homöopathische Apotheken konzessioniert sind, auch 
dann Anwendung findet, wenn der Apothekenvorstand die nach 
Ziffer 5 der Ministerialverfügung vom 1. Juni 1866 (Reg.Blatt S. 
191) mit dem Bestehen einer homöopathische Apotheke verbundene 
Wirkung des Erlöschans der Dispensierbefugniss der homöopathi-
schen Aerzte nicht für sich in Anspruch nimmt. 
Auf solche ausschliesslich als homöopathische konzessionierte 
Apotheken finden auch die Bestimmungen in §§ 4-9 der gegen-
wärtigen Verfügung, übrigens mit der Massgabe Anwendung, dass 
in §§ 4-6 an Stelle der Kreisregierung das Ministerium des In-
nern und an Stelle des Medicinalkollegiums und des Oberamtsarztes 
ein von dem Ministerium zu beauftragender homöopathischer Arzt tritt. 
§ 11. 
Die Ministerialverfügung vom 22. September 1843, betreffend 
die Bezirksaufsicht über die Apotheken, (Reg.Blatt S. 717) samt 
der Anweisung zu Vornahme bezirksärztlicher Apothekenvisitationen 
vom 16. Juni 1846 und die Ministerialverfügung vom 9. August 
Ul60, (Reg.Blatt S. 73) betreffend die Bezirksaufsicht über die 
Apotheken sind aufgehoben. · 
Stuttgart, den l. Juli 1885. Hölder. 
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, betreff. die 
Dienstanweisung für die.Apotllekenvisitatoren. Vom 1. Juli 1885. 
Unter Hinweisung auf den § 2 Abs. 1 der Ministerialverfüg-
ung vom heutigen Tage, betreffend die Vornahme von Apotheken-
visitationen, wird hiemit den Apothenvisitatoren die hienach folgende 
Dienstanweisung erteilt und dieselbe zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Stuttgart, den 1. Juli 1885. Hölder. 
Dienstanweisung für die Apothekenvisitatoren. 
I. Der Visitator hat bei seinem Eintritt in die Apotheke sich gegen-
über dem Besitzer Pächter. Verwalter derselben oder deren Stellver-
treter über seinen' Auftrag auszuweisen, sich die etwa V?rhanden.?n 
Gehilfen und Lehrlinge vorstellen zu' las~en und sofort sem Gescl:J.!ift 
mit der kursorischen Besichtigung sämtlicher zum Apotbekenbetn~b 
gehöriger Gelasse zu beginnen ~nd in jedem eiJ?zeln_en derselben sem 
Augenmerk hauptsächlich auf die Art und ~e1se aes laufenden .. J?e-
triebs zu richten da manche Fehler des Betnebs und der Gasehafts-
führung nur bei diesem ersten Durchgang durch die Apothekenräume 
wahrgenommen werden können. . . . . 
Ausser der Ordnung und Reinlichkeit 1m all~em~men smd hiebe1 
speziell die Receptur samt Handverkauf und etwa1ge nn Gange befind-
hebe Arbeiten in dem Laboratorium oder der Stosska=er. zu beachten. 
II. Die Untersuchung der einzel~en G:el3:sse un~ 1hres In~alts 
hat mit dAr Offlein zu beginnen unJ m beheb1ger Re1henfolge samt-
liehe übrigen vorhandenen Räumlichkeiten zu umfassen. . 
Dieselbe hat sich in jedem Lokal auf Lage und. Beschaffenheit, 
Eiurichtun.,. und Ausrüstun"' in der Officin, dem Arzne1keller, der Ma-
terial- una"'Kräuterka=er "'~usserdem auf die vorhandenen Warenvor-
räte und deren Aufbewahrtrug zu erstrecken und soll im 'Wesentlichen 
einen kursorischen Charakter haben. 
Diese Durchsicht muss stets an dem Aufbewahrungsort selbst 
vorgeno=en werden und hat bei den Gerätschaften ohne Ausnah?J-e 
das ganze Inventar bei den Arzneiwaren zwar auch alle Kategonen 
und Gruppen von Rohstoffen ~d Präparaten, aber innerhalb dieser nur 
einzelne Repräsentanten zu umfassen. 
Bei der Prüfung der Arzneivorräte ist a~ss~r der Art der ~uf­
bewahrung, der Aufstellung, Absonderun_g und ~Igru~rung der Bebalter 
zugleich auf die Anforderungen der Senes medicamm~. und. des Q;e-
schäftsumfangs, sowie auf die Qua~tät der Ware, sowe1t siCh d1ese rmt-
tels der Sinne erheben lässt, Rücks1ct zu nehmen. ·• 
Wenn sich in dieser Beziehung oder hinsichtlich der Geräte ~nd 
des Orts und der Art ihrer Aufbewahrung Anstände ergeben, so smd 
die betreffenden Gegenstände von dem Visitator zur weiteren späteren 
Untersuchung auszuheben. . . 
III. Die Untersuchung der Wagen und. Gew:chte, sow1e der vor-
geschriebenen Aräometerspindem hat sämthche ~D?- Gebrauch be~nd­
liche zu umfassen und ist mittels der von dem VIsitator selbst nntzu-
bringenden Normalgeräte vorzunehmen. . .. . 
IV. Die Prüfung der Reagentien und der volumetnschen Flusslg-
keiten, desgleichen . . . 
V. die physikalische, chemische und nukro~kop1sche Unt~r.such­
ung der einzelnen Arzneimittel hat womöglich nnt den vom V:'1~ator 
selbst mitgebrachten Re_agentien und Appa.r.aten zu ges.chehen, notig~n­
falls dürfen aber zu diesem Zweck Arzne1stoffe, Gerate und sonstige 
Utensilien aus der Apotheke selbst eutnommen werden, ?hne dass der 
Apotheker für deren Verwendun.,. und Benütung, ausser nn Falle nam-
hafter Beschädigung von Geräts6haften, eme~ ~rsatz _anzusprech~n hat. 
Die Auswahl der zu prüfenden Arznenn1ttel 1st dem frmen Er-
messen des Visitators anheimgegeben und es kann der Apotheker fiir 
die verbrauchten Quantitäten einen Ersatzanspruch nicht erheben, ebenso 
ist die Anzahl der zu untersuchenden Arzneimittel zwar gleichfalls in 
das Ermessen des Visitators gestellt, dieselbe muss aber jedenfalls so 
gross sein dass sich ein sicheres urteil über die Beschaffenheit so-
wohl der r'ohen und mechanisch zubereiteten A.rzneissoffe, als der phar-
maceutischen und chemischen Prä)Jarate bilden lässt. 
Dabei i~t die Gleichförmigkelt der in den Vorratsräumen vorhande· 
neu mit den in der Offlein befindlichen Stoffen wohl zu berücksichtigen. 
Auf die vorschriftsmässige Beschaffenheit der zur Erleichterung 
der Receptur vorrätig gehaltener Lösungen und Verreibungen ist ein 
ganz besonderes Augenmerk zu richten. 
VI. Schlechte oder verdorbene Waren und Präparate sind in Ge-
genwart des Visitators zu vernichten. Im Falle des Widerspruchs des 
Apothekenvorstands ist die Ankunft des OberamtsarzJ:es abzuwarten, 
und der Streitpunkt in dessen Anwesenheit nochmals nnt dem ersteren 
zu verhandehl. 
Besteht derselbe gleichwohl auf seinem Widerspruch, so sind die 
betreffenden Stoffe unter Siegel zu nehmen und durch das Oberamt an 
das .M:edicinalkollegium behufs der Herbeiführung der höheren Ent-
scheidung einzusenden. . . . . 
Bezüglich der Wagen und GeWichte 1~t nach der Vorschrift :I? 
Ziff. 6 der Ministerialverfügung vom 15. Ma1 1874 (Amtsblatt des _Mi-
nisteriums des Innern S. 143) zu verfahren, im übrigen sind vorschnfts-
widrige Geräte, welche in den Apotheken nicht geduldet werden kön-
nen dem Oberamt mit dem entsprechenden Ap.trag zu übergeben, eo-
ferd nicht der Apotheker in deren sofortige Vernichtung durch den 
Visitator einwilligt. 
In Betreff mangelhafter Waren und Präparate, sowie fehlerhafter 
Geräte, welche sich noch zu einer nachträglichen Verbesserung eigne;n, 
ist dem Apotheker in den Visitationsrecessen der spezielle NachwelS, 
wie er die Verbesserungen vorgenommen habe, ausdrücklich aufzuerlegen. 
VII. Im weiteren wendet sich die Visitation und zwar der Regel 
erst im Beisein des Oberamtsarztes zu der Kontrolle des Hilfspersonals 
und der Geschäftsführung im speziell~n. . . . 
VIII. In Betreff des Personals smd die Befähigungsnachwelse der 
Gehilfen, deren Anmeldung bei dem OberaD?-tsarzt und die ~inhalt~g 
der Vorschriften über Annahme und Ausbildung der Lehrlmge emer 
Prüfung zu unterstellen. . . . . 
IX. In Betreff der Geschäftsführung haben SlCh die VIsitatoren 
vorweisen zu lassen: 1) den Generalkatolog, 2) die in §§ 13 und. 14 der 
Verfügung vom 1. Juli 1885 in Betreff der Zubereitu~g und Feilhal~en 
der Arzneien bezeichneten Bücher, Verordnungen, Verfügungen, Anwe1se 
und Bescheide 3) sämtliche seit der letzten Visitation angesa=elten 
Recepte und ~onstigen schriftlichen Ordinationen, 4) das Gi[tbuc~ samt 
Giftscheinen. 5) die vorgeschriebenell: Belehru~gen über _die be1m Ge-
brauch der Gifte anzuwendende VorsiCht, 6) d1e Belege m Betreff der 
Ermächtigung zum Betrieb von Neb_e~geschäften, 7) we_nn in der Apo_-
theke nicht alle Pulver aus vegetab1hschen und anunalischen Rohstof-
fen, sowie alle galenischen Präparate gefertigt werden, die ~akturen 
über den Bezug derselben aus andern Apotheken, aus Labaratonen oder 
aus Materialhandlungen. . . . 
Von den Recepten etc. der emelnen Jahrgänge smd mmdestens 
je 10 in Bezug auf Taxation, Legal!-t~t, _Vollstä~digkeit, M~ximald~.sen, 
Repetitionen u. s. w. zu prüfen und dleJemgen, be1 welchen siCh Anstande 
ergeben, nötigenfall~ zu ~en Akten zu nehmen .. 
[m Giftbuch 1st die geschehene Durchs1cht unter Angabe des 
Datums durch die Visitatoren unterschriftlich zu beurkunden. 
X. Bei Visitationen aus Anlass eines Apothekenverkaufs sind 
womö~lich genaue Notizen zu erheben über 1) den Kaufpreis im gan-
zen, 2) den Anschlag der gesamten Liegenschaft , 3). de_n Brandver-
sicherungsanschlag der Gebäude, 4) den Wert der Emnchtung und 
der Gerätschaften, 5) den Wert der Waren, 6) den Betrag des hienach 
verbleibenden Konzessionswerts, 7) den Durchschnittsumsatz der le~z­
ten 3 Jahre, a) in der Rezeptur tmter Angabe der Rezeptenzahl, b) 1m 
Hand verkauf. 
XI. Das Ergebnis der Visitation ist in dem vorgeschriebenen 
tabellarisch geordneten Protokoll an den entsprechenden Orten genan 
und leserlich einzutragen. · 
Die Beschreibung der einzahlen Gelasse und ihrer Ausrüstung, 
die .Angabe der Zahl der einz~lnen Ger~te oder der ~igenschafte_n der 
Arzneimittel wird hiebei für die Regel rncht verlangt, nn Gegenteil soll 
der Eintrag möglichst einfach und kurz sein. 
Ueberall wo eine Beanstandun.,. gegenüber den bestehenden Vor-
schriften nicht ~orliegt, ist in der betreffenden Rubrik eineNull einzusetzen. 
Unerheblichere Fehler und Mängel sind, wenn ilue Verbesserung 
und Abstellung noch während der Visitation erfolgt, nicht zu recessieren, 
aber im Protokoll kurz zu erwähnen. 
Umgekehrt sind Ausstellungen und Mängel vo~ wirklicher Be-
deutung und ebenso Veränderungen, besonders g~nstlge Erfunde und 
sonstige wichtige Wa~rnehmungen genau und bestu;nmt hervorzuheben. 
Bei den zu erteilenden Recessen muss auf d1e betreffende Stelle 
des Protokolls verwiesen werden. 
Das aufgeno=ene Protokoll ist am Schlusse der Visitation dem 
Vorstande der Apotheke in seinem vollen Umfange und Wortlaut zu 
eröflnen und von ihm im Falle etwaiger Einwendungen erst nach er-
folgter Vormerkung der letzteren zu unterschreiben. 
Auf Verlangen kann dem Apotheker im Falle hinreichender Be~ 
gründung seines Gesuchs eine Abschrift des ganz~n Protokolls, jedoch 
mit Ausschluss des Recessentwurfs und der we1teren Bemerkungen, 
auf seine Kosten dmch das Oberamt ausgefolgt werden. 
Auch dem Hilfspersonal muss Gelegenheit gegeben werden, et-
wai"'e Beschwerden oder Wünsche den Visitatoren vorzutragen. 
"' XII. Die pharmaceutischen Visitatoren sind ausserdem gehalten. 
je am Schlusse ihrer Apothekenvisitationen. in dem betreffenden ;Jahre 
einen kurzen und sachgemässen Generalbencht über das Ergebms d~s 
Erfunds in sämtlichen von ihnen untersuchten Apotheken an das Medl-
zinalkollegium einzt;ITeichen und ~esem Bericht die v~rgeschriebene 
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Persönliche Nachricht. 
B e r u f e n: Die Professoren Z i p p er 1 e n an der Akademie in 
Hohenheim und Dr. Sc h m i d t an dem Polytechnikum und der Tier- , 
arzneischule in Stuttgart zu ausserordentlichen technischen Mitgliedern 
des Medicinalkollegiums auf weitere 4 Jahre. 
Tagesgeschichte. 
Dem Programm des königlich württembergischen Polytechni-
kums zu Stuttgart für das Jahr 1885 auf 1886 entnehmen wir nach-
stehende für das Studium der Pharmaceuten wichtige Mitteilungen: 
Zoologie. 3 Stunden : Professor Dr. Klunzinger. 
1) Zoologie der wirbellosen Tiere, mit allgemeiner Zoologie als 
Einleitung (im Winter). 
2) Spezielle Zoologie der Wirbeltiere (im Sommer). In Verbind-
ung mit Demonstrationen im K. Naturallenkabirret und mit 
Exkursionen. 
Zootomische Uebungen. Im Sommer 2-3 Stunden: Professor 
Dr. Klunzinger. . 
Klunzinger. 
Repetitorium der Zoologie. Im Winter 1 Stunde: Professor Dr.
1
. 
Physische Anthropologie. Im Winter B Stunden: Professor Dr. 
Klunzinger. Mit Demonstrationen an frischen und konservier-
ten Teilen, sowie an Modellen. 
Hygieine. Im Sommer 2-3 Stunden: Professor Dr. Klunzinger. 
Botanik. 3 Stunden : Professor Dr. v. Ahles. Im Winter Ana-
tomie und Physiologie der Pflanzen. 
Im Sommer: Allgemeine Botanik einschliesslich der Grundzüge 
der Systematik. 
Botanische Excursionen. Im Sommer ein Nachmittag wöchent-
lich: Professor Dr. v. Ahles. Die Excursionen werden an 
günstigen Samstag-Nachmittagen oder ganzen Tagen in der 
Umgebung von Stuttgart oder auf weitere Entfernungen in 
~Türttemberg und den angrenzenden Ländern unternommen. 
Pharmaceutische Botanik. Im Sommer 3 Stunden : Professor Dr. 
v. Ahles. 
Pharmakognosie. Im Winter 4 Stunden : Professor Dr. v. Ahles 
Biologie und Morphologie der niederen Pilze. Im Winter 3 Stun-
den, priv.: Dr. Fünfstück 
Entwickelungsgeschichte der Gefässkryptogarnen. Im Sommer 
2 Stunden, priv.: Dr. Fünfstück. 
Ueber die Bewegungserscheinungen in der Pflanzenwelt. Im 
Sommer 1 Stunde, priv. : Dr. Fünfstück. 
Mikroskopische Uebungen. An 2 Vormittagen je 2 Stunden: 
Professor Dr. v. Ahles. 
Pharrnaceutische Chemie. 2 Stunden: Professor Dr. 0. Schmidt. 
Toxikologie. Im Sommer 2 Stunden mit Demonstrationen: Pro±. 
Dr. 0. Schmidt. 
Mineralogie. Im Winter 4 Stunden: Professor Dr. v. Eck. 
Geognosie. Im Sommer' 5 Stunden: Professor Dr. von Eck. Vor-
ausgesetzt wird der vorherige Besuch der Mineralogie. 
Geognostische Excursionen in Verbindung mit Ergänzungs-Vor-
trägen zur Vorlesung über Geognosie. Im Sommer 3 Stunden 
Professor Dr. v. Eck. 
Mineralogische Uebungen. Im Sommer 2 Stunden: Professor Dr. 
v. Eck. 
.Ausgewählte Kapitel aus der Versteinerungskunde. Im Winter. 
2 Stunden: Professor Dr v. Eck. 
Experimentalphysik. Im Winter 4, im Sommer 3 Stunden: 
Professor Dr. v. Zech. 
Lösung physikalischer Aufgaben. 2 Stunden: Repetent Dr. Nebel. 
Physikalische Uebungen. Jeden Nachmittag mit .Ausnahme Sams-
tags : Professor Dr. v. Zech mit Assistenz von Repetent Dr. 
Nebel. 
Grundzüge der praktischen Physik. 2 Stunden: Repetent Dr. 
Nebel. 
Allgemeine Experirnentalchemie. Im Winter 4 Stunden Anor-
ganische Chemie, im Sommer 4 Stunden, Organische Chemie: 
Professor Dr. Hell. Repetition und Exarninatorium 2 Stun-
den: Repetent Dr. Kehrer. 
Uebungen im Labaratormrn für synthetische und organische 
Chemie. Professor Dr. Hell mit Assistenz von Repeten t Dr 
Kehrer und Assistent Dr. Dieterle. Kurs 1-2jährig. 
Theoretische Chemie. 4 Stunden: Professor Dr. Hell. 
Analytische Chemie. 2 Stunden: Professor Dr. v. Marx. Repe-
titorium und Examinatoriurn 2Stunden : Repetent Dr. Kumpf. 
Uebungen im Laboratorium für analytische Chemie und chemi-
sche Technologie. Professor Dr. v . .Marx mit Assistenz von 
Repetent Dr. Kumpf und Assistent Walter. 
Chemie der Nahrungsmittel, Genussmittel und Gebrauchsgegen-
stände. 2 Stunden: Professor Dr. 0. Schmidt. 
Ueber aromatische Verbindungen. Im Winter 2 Stunden, priv.: 
Repetent Dr. Kehrer. 
Ueber Kohlehydrate und Glykoside. Im Sommer 2 Stunden, 
priv.: Repetent Dr. Kehrer. 
Stuttgart. Es verdient bemerkt zu werden, dass sich die Adler-
apotheke der Herren Preu & Hartmann hier, als die erste hiesige,· an 
das allgerneine Telephon-Netz angeschlossen hat. 
Die diesjährige Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
findet vorn 17. bis 22. September d. J. in Strassburg i. Elsass statt. 
Die Nähe des Versammlungsortes dürfte manchen unserer Leser zum 
Besuche veranlassen. Zahlreicher Besuch aus Apothekerkreisen ist im 
Interesse der wieder erstandenen neuen Sektion für Pharmacie wün-
schenswert. 
Brüssel. Dieser Tage ist die neue belgisehe Pharrnacopoe aus-
gegeben worden. Auch das Erscheinen einer neuen englischen ist in 
den nächsten Wochen zu gewärtigen. 
Explosionen in Apotheken. In Venedig fand am 13. v. 
M. in der Farmacia Zarnpironi eine Gasexplosion statt, wobei in der 
Apotheke 2 Gehilfen schwer und ansserhalb derselben' 10 Personen 
durch Glassplitter leicht verletzt wurden. Das Lokal und die Ein-
richtung wurde schwer beschädigt. - Am 17. v. M. fand in einer 
Hamburger Apotheke durch Entzündung von Aetherdämpfen eine Ex-
plosion statt, wobei Chef und Lehrling schwer beschädigt wurden. 
Die neue württembergische Apotheker-Ordnung. 
I. 
Der ganze Passus über die Ein r ichtun g der Apo-
t h e k e n wird, da er meistenteils jetzt schon zutreffend ist, wenig 
Aenderung notwendig m'achen, ev. dort, wo dies nicht der Fall 
ist, mit leichter Mühe zu ergänzen sein. § 1 und 2 sind wohl 
überall zutreffend. § 3. Hier dürfte zunächst: »Die Offkin muss 
sich im E r d g e schoss befinden, einen b es o n rl er e n Eingang 
besitzen« etc., diese ]<'orderung, welche sich auch auf Filial-
apotheken bezieht, nicht überall zutreffend sein, doch werden 
deshalb, da die Verordnung ja keine rückgehende Wirkung 
haben wird, wohl keine Scpwierigkeiten entstehen, da sie sich 
bei Neueinrichtungen wohl allenthalben erfüllen lässt. Die stets 
wieder auftauchende Forderung von g er u c h 1 o s e m Ho 1 z e 
könnte manchem Kollegen bei Neueinrichtung unangenehm wer-
den, denn bekanntlich riecht neues Holz, insbesondere tannen 
Holz, aus welchem wohl in allen Fällen die Depositorien erstellt 
sein werden, stets; es wäre wohl präciser, resp. praktischer ge-
wesen, gewisse, in verdächtigem Geruche stehende Hölzer aus-
zuschliessen; da jedoch, ausser dem gerade ausschliesslich d'ür 
diesen Zweck benützten Holze der Coniferen keines der bei uns ge-
bräuchlichen diese unangenehme Kehrseite zeigt, so könnte eine Neu-
einrichtung auf erhebliche Schwierigkeiten stossen. Die Forderung 
von 2 Ta r i e r wage n dürfte manchem kleinen Geschäfte un-
willkommen sein, sie lässt sich jedoch, wenn man berücksich-
tigt, dass eine jede Wage von Zeit zu Zeit repariert werden muss, 
nicht als unberechtigt erklären. 
Absatz 3 einige Mensuren aus Porzellan und Glas, schliesst 
die Zinnmensuren nicht aus. Da diese jedoch nicht für alle 
Zwecke verwendbar sind, so werden solche nicht gefordert, doch 
müsssen, falls solche vorhanden sind, auch noch einige von Glas 




In Absatz 11 sind Signaturen von weissem Papier mit 
dunkler Schrift für innerliche und solche von rotem Papier mit 
schwarzer Schrift für äusserliche Arzneimittel gefordert, da im 
§ 27, betreffs Signierung der Handverkaufsmittel, auch hierauf 
Bezug genommen ist, so müssen auch hier die verschiede-
n e n Farben der Signaturen beobachtet werden, wie manche 
Kollegen bei der letzten Visitation erfahren haben. § 4, 5 und 
6, von Laboratorium, Arzneikeller und Vorratskammer handelnd, 
werden wohl allenthalben erfüllt sein. § 7 lässt die Trocken-
böden der Wahl des Besitzers und bestimmt nur für den Fall 
ihres Vorhandenseins über gute Beschaffenheit des Bodens, resp. 
über Vorhandensein von Hürden. Bei dem minimalen Verbrauch 
von vegetabilischen Stoffen, und der Gepflogenheit, resp. viel-
fach vorhandenen Notwendigkeit, solche getrocknet zu kaufen, 
wird das Fallenlassen des Trockenbodens manchem Kollegen 
nicht unlieb sein. In § 8 ist als Einrichtung zur Stosskammer 
das Vorhandensein von 10 Sieben gefordert, nämlich 4 signierte 
Siebe, wovon je des mit B o den und Deckel versehen ist, 
und ein unsigniertes Florsieb mit Boden und Deckel, ein feines 
Haarsieb, 2 gröbere Haar- u. Drahtsiebe, u. 2 Drahtsiebe für Species. 
§ 9 und -10 lässt nichts zu bemerken übrig. 
§ 11 schreibt für sämtliche Signaturen deutlich e I a-
t ein i s c h e Sehr i f t vor. Handschriftliche Bezeichnung scheint 
demnach nicht ausgeschlossen zu sein??? Die Signierung der 
abnehmbaren Deckel, flachen Verbände, auf welche bei uns so 
viel Wert gelegt wird, ist ziemlich zwecklos. Bei Salben und 
Extrakten, wo manchmal geringe Mengen am Deckel hängen 
bleiben, wäre es allenfalls gerechtfertigt, allein bei Syrup- und 
Holzbüchsen ist sie ziemlich wertlos. Notwendig wäre sie da-
gegen bei sämtlichen Gla3gefässen_, mit eingeriebenem Stöpsel, 
wenn auch nicht in der Art .• dass die Signatur des Gefäss.es auf 
den Stöpsel geschrieben wird, sondern jedes Glas und Stöpsel 
mit einer Nummer versehen ist, was sich mit einer Diamant-
·feder leicht bewerkstelligen liesse, denn wo dies nicht der Fall 
ist, finden sich nach 5-10 Jahren die meisten Stöpsel verwech-
selt, so dass der eingeriebene Stöpsel sehr illusorisch ist. S. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Eine nene Reaction zum Nachweise des Blutes im Harne. 
Bis jetzt bestehen verschiedene Reaktionsmittel, um die 
Anwesenheit von Blut im Harne festzustellen. Die Kalilauge 
·und Tannin .einerseits, die mikroskopische und spektral-analytische 
Untersuchung andererseits. Alle diese Reagentien bieten jedoch 
in einzelnen Fällen ihre Inconvenienzen: Das Verfahren mittels 
KOH ist wenig passend, wo das Blut Eiter und Schleim absetzen 
lässt und die Farbe des Urins so beschaffen ist, dass die Färbung 
des Depositums mit KOH nicht ,gut unterschieden werden kann. 
Mit Tannin fällt das Haematintannat aus, nachdem der 
Harn mit Ammoniak oder Sodalösung behandelt worden 'ist. 
Der Niederschlag besitzt jedoch nicht die dem Blute eigentüm-
liche Farbe und, um die Anwesenheit des Jetztern zu consta-
tieren ist es notwendig die Haemincrystalle darzustellen. 
Die mikroskopische Untersuchung, wie die Spektralanalyt;;~ 
endlich lassen das Blut ohne jeden Zweifel erkennen. -
Diesen Verfahren gegenüber hat Antonio Luchini eine ebenso 
einfache wie sichere Methode zur Erkennung des Blutes gefun-
den. Dieselbe bietet zugleich den Vorteil, dass das im Harn 
sich findende Blut sich mit seiner natürlichen Farbe zu erken-
nen giebt: 
lOcc Harn werden in einer Eprouvette mit 1 Tropfen 
Essigsäure versetzt, hierauf 3cc Chloroform beigegeben und ohne 
Erwärmen tüchtig geschüttelt. Das sich beim Stehen nieder-
setzende Chloroform wird bei Gegenwar-t von Blut die die~em 
eigentümliche Färbung annehmen, welch letztere mehr oder 
weniger stark ist je nach grösserem oder geringerem Gehalte 
des Harne'i im Blut. 
Herr Luchini stellte Versuche mit eigens dargestellten Blut-
lösungen an; er versichert, es sei ihm obige Färbung noch mit 
1 Occ einer Lösung eingetreten, die er sich aus 250cc H2 0 : 
3 Tropfen Blut dargestellt habe. 
C. Dürholz aus l'Orosi durch Schw. W och. f. Pharmacie. 
Bücherschau. 
Die Praxis des Nahrungsmittel- Chemikers. Anleitung zur 
Untersuchung von Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenstän-
den, sowie für hygieinische Zwecke. Für Apotheker, Chemi- · 
ker, und Gesundheitsbeamte. Von Dr. Fritz Elsner. Dritte, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 108 in den Text 
gedruckten Holzschnitten. Hamburg und Leipzig. Verlag 
von Leopold Voss. 1885. 3. Lieferung. 
Wohl kein Zweig der analytischen Chemie hat dem Ansehen 
unserer Wissenschaft beim grossen Publikum empfindlicher geschadet, 
als die Untersuchung der Weine und ihrer Fälschungen. Während die 
eine "Autorität" in den bekannten Wein pantscherprozessen gewisse 
Weinproben für eitel Kunstbrüha-erklärte, fand sich stets wieder eine an-
dere wissenschaftliche Grösse. welche die Ehre derselben Probe als echten 
und gerechten Traubensaftes rettete. Das r.Publikum" schüttelte die 
Köpfe und die Richter sahen ·sich angesichtsder so auseinandergehenden 
Urteile der Sachverständigen genötigt, so manchen Spitzbuben für einen 
ehrlichen Mann zu erklären und freizusprechen. So konnte noch in den 
letzten Monaten ein bekannter rheinischer Fabrikant ausrufen "die 
Chemie steckt in den Kinderschuhen." Ein wichtiger Schritt zum 
Bessern ist durch die Sachverstänjigen- Commission, welche für 
das deutsche Reich einheitliebe Untersuchungsmethoden und Grund-
sätze zur Beurteilung aufgestellt hat, geschehen. Verfasser druckt 
diese Beschlüsse ab, wahrt sich aber seinen eigenen Weg, den er für 
Privatuntersuchungen vorziehe. Wie ernst es das vorliegende Kapitel 
nimmt, beweist schon dessen erster Satz: "Wer ein zutreffendes Urteil 
über Wein fällen will, muss ein vollständiges Studium der Oenologie 
absolviert haben." Diesem Ernst entspricht denn auch die erschöpfende 
Behandlung des Stoffes. Wenn nun Verfasser in Bezug auf die Unter-
suchungsmethode mit den mehr erwähnten "Kommissionsvorschlägen" 
nicht in allen Dingen einig geht, so verfährt er bei den Anhaltspunkten 
für die Beurteilung der Weine mit noch schärferer Kritik. Er sagt 
dazu wörtlic]l: "Wenn man mit der Lektüre dieser Anleitung zu Ende 
ist, so hat man ungefähr den Eindruck empfangen, als könnte man 
dieselbe auch "Anleitung für Weinpantscher zur fröhlichen Umschi:ff-
ung der nahrungsmittelgesetzlichen Klippen" titulieren, denn der müsste 
ein Stümper in der Weinfabrikation sein, der nichtjedem seiner Weine, 
die er in den Handel bringt, einen Verschnitt von 33-50°/o Wasser 
mit andern oder ohne andere Zuthaten einzuverleiben wissen sollte, 
ohne unter dem Wirkungskreise dieser Beurteilungsvorschläge strafbar 
zu werden." 
Anlässlich einer kurzen Beschreibung der Herstellung der Süss-
weine sagt der Verfasser bei Tokayer: ,,Sicher ist, dass auf dieselbe 
Art in Deutschland mehr Tokayer fabriciert wird, als in Ungarn selbst, 
dass aber, wenn ungarische Zibeben und ungarischer Wein genommen 
werden, auch kaum etwas an der Sache auszusetzen sein- dürfte." Wir 
möchten diesen Satz denn doch niQht pure unterschreiben. 
Auf "Wein" folgt die Behandlung der Spirituosen; leider reichen 
die angegebenen Methoden zur Erkennung von Falsifikaten, z. B. der 
allch für Württemberg so wichtigen Kirschwässer nicht aus. _ Zucker, 
Zuckerwaren, Fruchtsäfte, Honig, Kail'ee, Thee, Schokolade" nehmen 
den weiteren Raum dieser Lieferung ein und erfahren eine vortreff-
liche Behandlung. 
Den Schluss derselben bilden die "Gewürze." Hier hat der Mi-
kroskopi.ker freie Fürsehe und i!er Verfasser, der sich auf diesem Ge-
biete die littE'rarischen SpQ_rei1 ja längst verdient hat, findet darin dann 
allch reichlich Gelegenheit seine vielseitigen Erfahrungen darZlllegen 
lind dllrch zahlreiche, im Druck leider nicht immer gut gelungene, Holz-
schnitte zu erläutern. 
Fragek.asten. 
Frage Nro. 40. Giebt es eine Zusammenstellung der Maximal-
dosen von in der Pharmacopoe nicht aufgenommenen stark wb:kenden 
Mitteln? 
Frage Nro. 41. Ist Rundschrift statthaft zu Signaturen oder wird 
ein damit signiertes Glas als mit "Notsignatur" versehen betrachtet. 
In Bezug auf die Apothekerordnung wäre Unterzeichneter für 
A ufklärnng, zwei Punkte betreffend, sehr dankbar: ' 
Frage Nro. 42. Ob die Bitte Jlm Erlallbnis zur Aufnahme eines 
Lehrlings in ein Geschäft, wo kein Gehilfe arbeitet, bei jedem neuen 
Fall zu wiederholen ist oder ob die zuerst erteilte Erlaubnis auch für 
die weiter aufzunehmenden Lehrlinge Geltung hat. 
Frage Nro. 43. Ob die Führung eines Elaborationsbuches von 
jetzt an wegfällt, da die neue Apothekerordnung keine besondere Be-
stimmung darüber enthält. N. N. 
Beantwortungen. 
Frage Nro. 36 in Nro. 31, möchten mir mit "Ja". beantworten 
(cfr. Verfügung des Ministeriums des Innern über den Gifthandel vom 
12. Juni 1876. § 3 Absatz 4). - n. · 
Frage Nro. 37: Nein. Wir wissen wenigstens keine Vorschrift, 
mit der das Vorrätigbalten von Giftscheinen motiviert werden kann. 
-n. 
Frage Nro. 38: Nach dem Wortlaut in § 8 der Apotheker-Ord-
nung sind wir der Ansicht, dass die Siebe für Cantharideri, für Metal-
lica, für Salze und für Arab. Gi. und Zucker je mit l3oden lind Deckel 
versehen sein müssen. Im ITebrigen sind wir der Ansicht, dass in der 
nellen Apothekerordnung alles so deutlich gesagt ist, dass wohl wenige 
Zweifel entstehen können. - n. 
Briefkasten. 
Die Bestellungen auf Apothekerordnungen sind sämtlich erledigt 
worden, sollte einer der Herren, die solche wünschten, noch nicht in 
den Besitz gelangt sein, so bitten wir llm gütige Nachricht. Kollegen, 
welche in Rechnung bezogen, bitten wir dieserhalb nicht extra Zah-
lung zu machen, wir gedenken den Herren noch öfters solche Gelegen-
heitsauerbieten machen zu können. Von mehreren Seiten wurde Nach-
nahme verlangt. Wir können uns einem solchen Verlangen nicht wi-
dersetzen, geben aber zu bedenken, da'ss der Wert nicht im richtigen 
Verhältnis zu den S_pesen, 35 resp. 50 g., steht. 
W. in E. Sie sehen viel zu schwarz. Nie wird eine Suppe so 
warm ausgegessen als sie eingebrockt ist. 






~ Wit• bitten, Anzeigen u11d da1•auf beziigliche Bt•iefe fib· die Folge 
....... unt~dttelba1• an die Expedition des PhaJ•Illaceutisclten Woche'll• 
blatts "Schell" sehe Bucltdt•ttcket•ei Heilbl"onn" gelangen ztt lassen. 
6-rössel"e Anzeigen sollten längsteils Jllontag Abend hie1· sein, kleinet•e 
bis Dienstag, ausnahtnsweise wet•dell letzte1·e, wettn sie Mittwoch tnit det• 
et•sten Post hie1• aus.qett•agen we1•den, sofern it·gend tnögliclt, .(_Jet•ne bet"Ück• 
siclttigt. Redaktion. 
Suche für die seit 2 1/2 Jahren von mir 
bekleidete Stelle bei Herrn Apotheker 
Schiler hier zum 1. September einen tüch-
tigen Nachfolger. ~ 
.Altensteig, Gg. Riedel, 
Schwarzwald. Apotheker. 
.t uf 1. Oktober nächsthin sucht Unter-
.l:l.. zeichneter für die grosse Apotheke 
einen tüchtigen, gewandten Mitarbeiter. 
Kurzes Curriculum vitae erwünscht. 
Burgdorf bei Bern, August 1885. 
per E. Lüdy & Comp. 
grosse Apotheke, 
" H. Schaefer, Apotheker. 
Crailsheim. 
Auf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
gut empfoblenen Gehilfen; Curricul. vitae 
und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wuchrer jr. 
Zum 1. Oktober suche ich einen tüch-tigen, examinierten süddeutschen Ge-
hilfen. Curriculum vitae und Zeugnisse 
erbeten. 
Ellwangen. Fr. Rathgeb. 
Friedrichshafen a. Bodensee. 
In Folge Rückgang eines Engagements 
erneure ich mein Gehilfen-Gesuch in Nro. 
29 und 30 dieses Blattes. 
Apotheker Frank. 
F ür einen empfehlenswerten jungen Mann suche ich auf 1. Oktober eine 
Lehrstelle. 
Gaildorf. Apotheker C. Buhl. 
Zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-bilfenstelle · einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Heilbronn. 
Auf 1. Oktober suche einen wohlem-
pfohlenen, examiniert en Herrn für die 
Rezeptur. G. Baumann. 
Bor b. 
Auf kommenden 1. Oktober sucht einen 
jüngeren, tüchtigen Gehilfen, Süddeutschen 
Apotheker Ott. 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngeren, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Veiel. 
Rottenburg a. N. 
Auf 1. Oktober suche ich einen tüchti-
gen, examinierten Gehilfen. Bitte um Ab-
schrift der letzten Zeugnisse. 
Carl Müller. 
Saulgau. Stelle besetzt, den Hrn. Be-
werbern freundlichsten Dank. 
C. Bauer, Apotheker. 
.t uf 1. Oktober suchen wir unsere Ge-
.l:l.. hilfenstelle mit einem tüchtigen soli-
den Herrn (Süddeutschen) zu besetzen. 




· __ l-lunu.:.rli .l~nnQ~' .. :: .. · · . . ·. 
.t..a4rou Swouer .......... ~·-··Ailllllilliilljj 111 Swpoll. " lugen ,Upothtkn. 
Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwa11er • 
Durch Lieblg, Bunsen und Fresenlua analysiri und begutachtet, 
1Uld Ton ersten medisiniuhen AutoriUhn geachätzt und empfohlen. 
Lleblg'e lvtao-ten: .Der Gehalt 
deo Hunyadl Jano•· Wassera aa 
Blttero"l• und Glaubera"lz ilbar· 
trll't den aller anderen bekannlea 
Bltterquellsn, Wld ist oo n!ehl zu 
'lluwelfoln, dan dessen Wirksam· 
lleit daail Ia Verhälln!N lltebt.• 
........ 12..../.·~_;_,_ 
lt. Jall 1870. r --;;;r 
•••••chott'a 8utaohten: .sollu· 
leiihr lOJahren Tororclnoieh du 
•Hunyadl J'noa•-wauer, weu 
ein Abfllhrmlllel TOD prompter, 
afcherer und geme11ener Wtr-
kuna erforderlich i11t. • 
llt•, 19. Kai 18M. 
lVI a.Jl wolle stets "Sa'xlehner·s Bitterwässer" verlangen 
Schorndorf. Gehilfenstelle besetzt. 
Apotheker Palm. 
Gehilfen- Gesuch. 
Zum 1. Okober suche einen tüchtigen 
Gehilfen mit französischen Sprachkennt-
nissen bei hohem Salair und angenehmer 
Stellung. 
Strassburg i. E. A. Pf:1f1lin 
St. Johannes-Apotheke. 
Tuttlingen. 
Einen tüchtigen Gehilfen sucht auf den 
1. Oktober. . 
. Apotheker Schnekenburger. 
Waiblingen. 
Auf 1. Oktober sucht einen tüchtigen 
Gehilfen W. Heim. 
V eine Gehilfenstelle suche ich auf 1. Okt. 




Suche sofort auf vier Wochen einen 
examinierten, gewandten Herrn zur Aus-
hilfe. R. Schwarz, Apotheker. 
1881er Bordeaux· Medoc, 
eigenes Gewächs von Duchesne freres, 
Proprietaires, a Ludon (Medoc) empfiehlt 
in Originalgebinden von 225 Liter, ver-
zollt ab hier, zu d6 275.-
Fr. Wolf, Kronenstrasse 
Stuttgart. 
Stuttgart. 
Melis Raff. in Broden J6 341/2 pr. 50 Ko. 
» gemahl. fst.Raff. > 33 1/2 > > > 
> Griesraffinade > 33 1/2 > > > 
Fliegenpapier ächt Lyoner 
J6. 2.- pr. 100 Blatt, bei 1000 BlattcA 19.-. 
Champagner ächt franz. Haumont 
1f1 Flaschen a cA 4 1/4. Körbe 12 Fl. 
1/2 , a , 2.2o. , 25 > 
dto. Oppman n- Wür zburg 
1{1 Flasche J6. 2.20., 1/2 Flasche J6. 1.50. 




von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 
Pharm. Central-Bureau Breslau. 
E. Stoermer. 
Schönsten neuen 
Syrnp. Rnbi Idaei 
empfiehlt 
Schorndorf. Apotheker Palm. 
Bissingeb. u. T. 
Schönste Lindenblüte per Ko. 1 J6 20 g. 
Wollblumen schönste Qualität pr.Ko. 4 J6 
Etwas Melissenblätter » » 1 J6. 




Die statutenmässig vor der Generalver-
sammlung abzuhaltende Bezirksversamm-
lung werde ich nach Rücksprache mit 
dem Herrn Obmann des Landesvereins 
erst nach der Generalversammlung in 
Königsberg abhalten. Für die General-
versammlung zu stellende Anträge bitte 
ich mir schriftlich zuzustellen. 




H. M a y er & c i e., s tut ru a r t. 
Fabrik und Lag·er sämtlicher pharmaceutischer, chemischer Utensilien, 
Apparate und Verbrauchsartikel 
Chirurgische Gummi-waren und Artikel zur Krankenpßeg·e 
empfehlen die laut Verordnung vom 1. Juli a. c. vorgeschriebenen Utensilien in tadelloser Ausführung. 
Infundierapparate für Gas, nach Zeichnung ri1it kupfernem Wasserbad und 1 Infundier-
büchse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 350 gr. Inhalt . . d6 25. -
Derselbe Apparat für Petroleumheizung . . . . . . . . » 30. -
Infundierapparate für Spiritus, bestehend aus: 
1 Decoctlampe von slarkem Messing, kupfernem Wasserbad mit 
1 Infundierbüchse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 500 gr. Inhalt 
vif. 34. -
Reibschalen von Porzellan, mit Aufschrift "Salbe", "Gift", "J-Ioschus", 
Löffel von Horn oder Porzellan mit Aufschrift "Gift", "Moschus" in verschiedenen Grössen 
zu billigsten Preisen. 
Mikroscope, mit fester Säule, 1 Objectiv No. 2, 1 Okular No. 4, Vergrösserung ca. 300fach 
incl. Messer und Präpariernadel, in verschlicssbarem Mahagonikasten v/6. 45. -
Bestecke, Objectträger, Deckgläser etc. dazu, biiJigst. 
Alle anile'rn A'rtikel billigst laut Preisbuch, welches auf Ver langen g'ratis u. {t·anlw Z'U Diensten steht. 
Prromptm• uncl exaktm· Versandt. 
~DDCDDDa 
"Wie lässt sieb das Wetter vorausbestimmen!" H 
Einzig nur durch den "Hygrometer", nemlich durch eine vegetabilische 
Wetteruhr. Dieselbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter an. 
Allerdings werden solche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber nur die 
vom Vereins-Zentrale in Frauendorf, Post Vilshofen in Bayern, versendeten 
Hygrometer sind die richtigen. - Diese haben die Form einer niedlichen Wand-
uhr und bilden zugleich einen hübschen und interessanten Zimmerschmuck. Der 
Preis per Stück ist ungemein billig, nemlich nur 2 u/6 Dieselbe in elegantem 
Gehäuse von Holz mit Glasdeckel 4 v/6 
Loefltind's Kinder-Milch . 
(Allgäuer Bergmilch mit Oerealien-Extract condensiert) 
wird jetzt nach modifiziertem Verfahren in viel stärkerer annähernd 
doppelter Konzentration hergestellt und zeigt nach der Analyse des 
Herrn Professor Dr. Soxhlet, Vorstand der K. landwirtschaftl. 
'Versuchs-Station für Bayern in München die folgende Zusammen-
setzung: 
Wasser 20. 58 °/o 
Maltose 32. 81 °/o 
Milchzucker 12. 63 % 
Dettrin 8. 63 °/o 
Eiweissstoffe 8. 96 °/o 
Fett 12. 22 °/o 
Asche 2. 24 °/o 
Phosphorsäure 0. 70 °/o 
Inhalt der Büchse = 406 Gramm. 
Das Präparat ist zum Gebrauch fertig und bedarf nur der einfachen Auf-
lösung in warmem Wasser nach Vorschrift der Gebrauchs-Anweisung. 
Der Detail-Preis wurde trotz des doppelten Gehaltes an festen Bestand-
teilen auf nur e/16. 1.20. festgesetzt, Rabatt wie bisher 25°/o. 
Ed. Loeflund in StttttgaJ•t. 
BISBl\TMILCB. 
I 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
hmg. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chern. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche v/6. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt-Depot 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Neue Flores Verbasei I. 
goldgelb a v/6. 4.- per Kilo 
Insektenpulver ächt dalmat. 
garantiert rein gemahlen a v/6. 3.50. pr.Kilo, 
Flor. Chamom. vulg. nov. Ia. 
a v/6. 1.80. per Kilo bei 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
Wirkung offerieren ault 4.- pr.Hektogramm 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
Schweizerpillen 
mit 50°/o Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 u/6 an, bei Bezügen von 100 "'16. 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
'Vunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees, Zinkoxidpflaster von ~1v. Beiers-
dorf, Voss' sehe Katarrhpillen etc., welche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack za 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
Dornstetten. 
Glanzhellen 
Syr. Rubi ld. 1885 Ph. G. II .. 
vorzüglichster Qualität offeriert zu 90 v/6 




den Ztr. zu 60 v/6. hat abzugeben 
Bienenzüchter C. Siebenrok. 
-- Ich bin fiir einige Wochen von hiet· 
ab1cesend, werde jedoch den ·redaktionellen 
Teil des Blattes auch 1cäll1'end diesm· Zeit 
leiten. Diesbezügliche Briefe wollen gefälligst 
hiehe-r gerichtet und etu·aige kurze Verzöge-
rungen im Voraus entschuldigt werden. _ 
Kobe·r. 
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Die neue württembergische Apotheker-Ordnung II.- Zur Gesetzes-
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?Uitteilungen: Ueber den Nachweis des Terpentinöles im Citronenöl. 
Prüfung des Olivenöles. - Warenbericht. - Bücherschau. - Frage-
kasten. - Anzeigen. 
Die neue württembergische Apotheker-Ordnung. 
II. 
Die Abteilung über Geschäftsführung hat in einzelnen 
§§ schon im Entwurf die Gemüter der Kollegen in lebhafte Er- 1 
regung gebracht,. sie wird auch in der fertigen A potheker-Ord-
nung nicht weniger den Stein des Anstosses bilden. § 12 schreibt I· 
einen Generalkatalog vor, der Spezialkatalog für die einzelnen 
Vorratsräume, wie er früher gefordert wurde, kommt dadurch 
in Wegfall. § 13 verlangt sämtliche in Geltung befindlichen I 
Gesetze und Erlasse etc. über das Apothekerwesen. Wie wir I 
in letzter Zeit gele3en haben, ist eine Zusammensiellung solcher 
von Seite eines Mitgliedes des Medicinal-Kollegiums in Aussicht 
gestellt; es wäre äusserst wünschenswert, dass solche endlich 1 
einmal erscheinen würde, denn seit Jahren bietet das Fehlen 1 
derselben einen stehenden Vorwurf bei Visitationen. Die gleich-
falls geforderte Litteratur zum Nachschlagen in Vergiftungs- und 
.ähnlichen Fällen (dem Schreiber dieses ist es unklar, was unter 
ähnlichen Fällen zu verstehen ist, Verbrennungen doch wohl 
ilicht, und weiter erstreckt sich die Competenz des Apothekers 
ja nicht), dürfte wohl zweckmässig mit der in Aussicht gestell-
ten Gesetzessammlung und der weiter geforderten Angabe über 
Dosierung der Gifte für verschiedene Lebensalter und namentlich 
für Kinder, herausgegeben werden, um in zweifelhaften Fällen 
einen sichern Anhaltspunkt zu haben. Bis heute hat nur die russi-
sche Pharmakopoe eine Dosentabelle auch für Kinder aufgestellt, 
in keinem deutschen Werke findet sich bis jetzt eine solche Zu-
sammenstellung. Bis zum Erscheinen einer solchen Zusammen-
stellung dürfte wohl der Besitz des pharmaceutischen 
K a l e n d er s v o n Gei s s l er genügen, welcher pro 1885 auf 
Seite 19 eine Maximaldosentabelle der Arzneimittel für Er >V a ch-
s e ne (auch der in der Pharmacopoe nicht enthalteneu Mittel) 
mit ziemlicher Vollständigkeit enthält; die hinten nachfolgende 
Ergänzung besagt, dass für Kinder von 2-4 Jahren 1/1o, von 
5-7 Jahren 1/5, von 8-10 Jahren 1/4, von 11-13 Jahren 1/2 
und von 14-17 Jahren 3/4 von dem Gewichte dieser stärksten 
Gaben als höchste Dosis anzusehen sei. 
Ebenso unumgänglich notwendig ist sodann die Erklärung 
resp. Feststellung des Gehaltes der gewöhnlichen Massutensilien ·j 
zum Einnehmen, als Thee- oder Kaffeelöffel, welchen der Geissler-
sche pharmaceutische Kalender auf 2,5-3,5 gr., Kinder- oder 
kleiner Esslöffel, welchen er zu 7,5-10 gr. und Esslöffel, welchen er 
zu 12,75-15 gr. angiebt. Derselbe Kalender bringt ferner auf 
Seite 26 eine Tabelle über Gifte und Gegengifte, da er ausser-
clem eine solche Fülle für das tägliche Geschäftsleben notwendi-
ger Tabellen und Notizen enthält, dürfte sich das Halten dessel-
ben jedem Kollegen empfehlen. 
§ 14 ' bestimmt, dass die in § 13' geforderten, sowie alle 
Special-Verfügungen, bei länger als einem Tag dauernder Ab-
wesenseit dem Stellvertreter auszuhändigen sind. Selbstredend 
kann dieses, wo die offene Uebergabe nicht genehm wäre, 
auch in versiegeltem Couvert geschehen. 
§ 15 fordert, dass die Anstellung eines Gehilfen s o fort, 
jedenfalls aber beim Eintritt dem Physikat angezeigt werde unter 
Vorlage des Prüfungszeugnisses; da der Apotheker jeden~alls 
nicht vor dem Eintritt des Gehilfen das Zeugnis zu Gesteht 
bekommt, so kann diese Anmeldung in keinem Falle sofort, 
sondern überhaupt erst beim Eintritt erfolgen. Diese 
An- und auch die Abmeldung hat in Zukunft durch den 
Apotheker s e 1 b s t zu geschehen. 
§ 16 beschränkt, wie bisher, die Zahl der Lehrlinge auf 
die Zahl der in einem Geschäfte angestellten Gehilfen, und macht 
das Halten von Lehrlingen in Apotheken, in welchen kein Ge-
hilfe angestellt ist, von der Erlaubnis der Kreisregierung ab-
hängig. Dass diese Erlaubnis in jedem einzelne _n F a.ll ei.n-
geholt werden muss und nicht ein für allemal erte1lt Wird, 1st 
nach den Gründen, welche die Vertreter des Medicinal-Kollegiums 
für Beibehaltung des bisherigen Modus bei der Beratung des 
Entwurfs vorgebracht haben, zweifellos. Die zur Beratung des 
Entwurfs beigezogenen Apotheker versäumten nicht, gegen diesen 
§ ihre gegenteilige Meinung _geltend zu machen, ihr Veto hatte 
jedoch hier so wenig Einfluss wie beim § 21 und 27. 
§ 17 handelt von den Verpflichtungen des Lehrher~n gegen-
über dem Lehrlinge. Darnach werden unter andrem nnndestens 
150 Species richtig bezeichneter Pflanzen verlangt, eine Zahl, 
welche wohl auch unter den ungünstigsten Verhältnissen über-
troffen werden kann, sowie mindestens 60 chemische Präparate. 
Mit der von dem Lehrling geforderten Selbstdarstellung dieser 
Präparate dürfte es wenigstens in der ersten Hälfte der Lehr-
zeit seine Schwierigkeit haben. 
§ 18 bezeichnet die Art det Stellvertretung für den Apo-
thekenvorstand; hienach dürfen nicht approbierte Gehilfen nicht 
länger als 14 Tage hiezu bestellt werden. Für einen Landapo-
theker, welcher schwer erkrankt isl, eine sehr fatale Bestimmung. 
Dass zu einer 2 Monate übersteigenden Abwesenheit die Erlaub-
nis der Kreisregierung erforderlich ist, wird Niemanden befremd-
lich sein. 
§ 19 verbietet Abmachungen mit Aerzten und Medikastern; 
solche zu verhindern wird jedoch wohl nur Sache des Versuchs 
bleiben, denn hiezu einen Beweis liefern, wird in den meisten 
Fällen unmöglich sein. 
Zur Gesetzessammlung der Apotheker. 
Auf mehrfach geäusserten ·wunsch drucken wir aus Nr. t1 
des vorigen Jahrganges die drei z. Z. nur handschriftlich er-
hältlichen Erlasse ab. Der mittlere ist ohnehin durch die neue 
Apothekerordnung vom 1. Juli erledigt. Alle übrigen Verord-
nungen sind durch die Expedition des Regierungsblattes in 
Stuttgart zu beziehen. 
I. Das Königl. Medicinal-Kollegjum an das Königl. Oberamt 
und Oberamts-Physikat. 
Gernäss hoher Weisung des K. Ministetiums des Innern 
wird dem K. Oberamt und Oberamts-Physikat nachstl:)hendes 
eröffnet: 
l. Zur Vertilgung von Mäusen irrHäuserndürfen von nun 
an Getreidekörner und Hanfsamen, welche mit. einem Striclmin-
salze vergiftet sind, verwendet werden. Die Zubereitung und 
Abgabe dieses Gifts steht ausschliessend den Apothekern zu. 
2. Die Bereitung hat in der Weise zu geschehen, dass je 
eine Unze der zu vergiftenden Früchte mit einer weingeistigen 
Lösung von je 2 Gran eines Strichninsalzes getränkt und die 
vergiitete Substanz sodann in auffallender Weise - blau oder 
rot - gefärbt wird. 
3. Die Aqgabe dieses Mäusegifts darf nur an den Apothekern 
persönlich bekannte Personen, unter unverdächtigen Umständen 
und gegen schriftliche Bescheinigung im Giftbuch über Zeit, 




hüllung ist mit der Bezeichnung >Gift< deutlich zu versehen, 
der Empfänger über die giftigen Eigenschaften der Substanz zu 
belehren. 
4. Das Auslegen von mit Strichnin vergifteten Substanzen 
in Feld und Wald bleibt verboten. 
Vorstehende Bestimmungen sind den Apothekern des Be-
zirks mitzuteilen. 
S tu ttg a r t, den 11. Oktober 1865. 
Fleischhauer. 
II. Die Kgl. Württemb. Regierung des Neckar-Kreises an · 
das Kgl. Oberamt und Oberamts-Physikat. 
Auf den Antrag des König!. Medicinal-Kollegiums hat das 
Königl. Ministerium dur_ch Erlass vom 17. ds. Mts. angeordnet, 
dass nach jeder Kreis- oder bezirksärztlichen Visitation dem be-
treffenden Apotheker eine Abschrift der erteilten Rezesse unter 
der Auflage ihrer Aufbewahrung bis zur nächstfolgenden Visi-
tation ausgefolgt werde. 
Der . . . . . . . hat sich bei jeder Apothekenvisitation von 
dem Vorhandensein der Rezessabschrift Ueberzeugung zu ver-
schaffen und in den Visitations-Protokollen hievon Erwähnung 
zu thun. 
Ludwigsburg, den 25. Juni 1872. 
Für den Präsidenten: 
Scholl. 
Ili. Reg.-Bl. 1871. St. 332. d. Bekanntmachung, betreffend die 
Anwendung des Grammgewichts bei den Verordnungen der Aerzte, 
Wundärzte und Tierärzte. 
Da vom 1. Januar 1872 in den Apotheken nur noch das 
Grammgewicht in Anwendung gebracht werden darf, so sind 
auch die Aerzte, Wundärzte und Tierärzte verbunden, die in 
ihren Verordnungen, welche in den Apotheken ausgefertigt werden 
sollen, vorkommenden Gewichtsmengen im Grammgewicht aus-
zudrücken. Zur Umsetzung des bisherigen Medicinalgewichts 
in das neue Medicinal- oder Grammgewicht dient die der Mini-
sterial-Verfügung vom 15. v. Mts. angehängte Tabelle (Reg.-BI. 
S. 271.) Um Irrungen zu vermeiden und eine möglichst gleich-
artige Ausdrucksweise bei den ärztlichen Verordnungen herzu-
stellen, empfiehlt sich, die auch in anderc:J Teilen des deutschen 
Reichs üblich gewordene Bezeichnungsmethode in Zahlen und 
Decimalen, wornach die links vom .Komma stehende Ziffer die 
ganzen Gramme angiebt, während die rechts davon stehende 
Ziffer die Bruchteile (Decigramm, Centigramm) bezeichnet. 
Hiernach wäre also: 
1 Gramm liurch 1,0 
1 Decigramm durch 0,1 
1 Centigramm durch 0,01 
auszudrücken, somit bloss die Zahl anzuführen, die Worte 
Gramm, Decigramm, Centigramm aber wegzulassen. 
Die Oberamtsphysikate werden angewiesen, die in ihren 
Oberamtsbezirken praktizierenden Aerzte, Wundärzte und Tier-
ärzte, sowie <iie Besitzer der im Oberamtsbezirke bestehenden 
Apotheken besonders aufmerksam ,zu machen. 
S tuttga rt, den 11. Dezember 1871. 
Sehe ur l en. 
Einsendung. 
Es sei gestattet, zur Landesversammlung eine wichtige 
Sache in Anregung zu bringen. 
Nach § 21 der Apothekerordnung ist es verboten, Heil-
mittel anzukündigen. In einer mir vorliegenden Zeitung\ er-
scheinen nach wie vor solche Ankündigungen lustig weiter von 
verschiedenen Besitzern. 
Für derartige Ankündigungen, welche nicht vom Apotheker 
ausgehen, sondern vom Heilmittelbereiter, wird nun gleichwohl 
der Apotheker verantwortlich sein, also für Ankündigungen von 
Schweizerpillen, zusammengesetzter Malzextract, China-Wein, 
Salmiakpastillen und wohl noch mancher anderer Mittel. Bei 
anderer Auffassung wäre dieser § sehr leicht zu umgehen. 
Wäre es nun nicht billig in Anbetr,!lcht dieses §, dass von 
den Apothekern auch etwas geschieht? 
Es giebt Aerzte, welche den Apothekern sehr wenig gön-
nen und bei jeder Möglichkeit die Patienten in den Laden 
schicken, weil sie dort eine ger-ingere Qualität billiger bekommen. 
Z. B. Chinesische Thee, Weine, Verbandstoffe, Gummi-
\Varen und was damit zusammenhängt, sind Artikel, welche 
häufig Verwendung finden. Diese Artikel muss der Apotheker 
für den Notfall z. B. bei Nacht halten. muss sie dann zum 
billigsten Preis ablassen, und bei Tage bedient sich der Patient 
auf Anraten des Arztes beim Kaufmann, wo er diese Qualität 
zum mindesten nicht billiger bekommt. Dies ist ein Unrecht. 
Eine Aufforderung resp. Bitte des A11sschusses an die Aerzte, 
die Patier:ten zum mindest!;m· nicht anderswo hinzusenden, dürfte 
sehr wohlthätig sein ! 
Uebrigens ist mir dieser § ganz aus der Seele gegriffen. 
Oft musste ich von meiner Kundschaft hören, dass sie sich j anderswo bedient wegen meines Unterlassens einer Ankündigung. 
Not g e d r u n g e n musste ich eine solche alle 1 ' Jahre erscheinen 
lassen. Allein wie kläglich sind alle zusammen! Es handelt 
sich nur darum, dem Publikum das Geld aus der Tasche zu 
jagen! 
Da nun ungeachtet des neuen Gesetzes diese Ankündia-
1 ungen nicht unterbleiben, und ein Kollege den andern do~h 
nicht verklagen kann, ist es notwendig, dass der verehrliche 
: Landesausschuss dies~ Sache in die Hand nimmt, der § ist so 
1 genau gefasst, dass em e Umgehung unmöglich ist. 
Ich möchte beide Punkte dem verehrliehen Ausschuss zur 
Behandlung empfehlen, um einen klaren Zustand zu schaffen. 
Wissenschaftliebe und gewerbliebe Mitteilungen. 
Ueber den Nachweis des Terpentinöles im Citronenöl 
durch Kochen mit Kupferbutyrat hat das Pharm. Wochenbl. 
schon berichtet. T raub*) hat die Heppe'schen Versuche nach-
geprüft und kommt zu ganz andern Ergebnissen. ·weder reines 
Tereben aus Terpentinöl noch- Tereben aus Citronenöl redu-
ciercn nach ihm das Kupfersalz, sondern Sauerstoffverbindungen 
eines bestimmten Oxydationsstadiums, welche in den verschieden-
sten ätherischen Oelen auftreten und somit die erwähnte Reak-
tion hervorrufen können, so in 01. Aurant, Bergamott, Menthae 
u. s. w., namentlich auch in 01. Citri. Die Frage scheint einer 
weiteren Klärung dringend zu bedürfen. 
Prüfung des Olivenöls. Um eine (öfter vorkommende) 
Verfälschung des Olivenöls mit Baumwollsamenöl nachzuweisen, 
sch iittelt man nach M~ B r a d f o r d das zu prüfende Oel mit 
Bleisuperoxyd und lässt es einen Tag stehen. BPi Gegenwart von 
Baumwollsamenöl (und nur in diesem Falle) tritt Rotfärbung 
ein. (Mon. d. prod. chim. 1883 S. 355). 
*) Pharm. Zentralhalle S. 325. 
Warenbericht 
K o n s t an t in o p e l , Ende Juli 188.5. 
Rosenöl. Die Ernte ist ziemlich allgemein auf ungefähr 2500 Kilo 
geschätzt. Bis jetzt sind bloss in 2-3 Dörfern Preise gemacht ·worden, 
so dass von einem bestimmten allgemeinen Preise noch keine Rede 
sein kann. Wir denken jedoch die besten Qualitäten billiger als in 
1884 zu kaufen. 
Opium. ·während dieses Monats war unser Markt sehr lebhaft. 
Die Umsätze bezogen sich hauptsächlich _auf neues Gueve, für welches 
der Markt mit ca. 9:- begann, aber gleich darauf bezahlte ;nan 9 s und 
seither gingen die Preise langsam aber stetig auf 9/G, welche heute be 
zahlt wurden. · 
Bücberscbau. 
Chemisch-technisches Repertorium. Uebersichtlich geordnete 
Mitteilungen der neuesten Erfindungen, Fortschritte und Ver-
besserungen auf dem Gebiete der technischen und industriel-
len Chemie mit Hinweis auf Maschinen, Apparate und Lit-
teratur. Herausgegeben von Dr. Emil Jacobsen. 1884. 
Zweites Halbjahr. - Erste Hälfte. l\1it in den Text ge-
druckten Holzschnitten. Berlin 1885. R. Gaertners Ver-
lags.buchh~ndlu~W ~e~mann Heyfelder. 
D1e vorliegende Lieferung umfasst folgende Abschnitte: Bau-
materialien, Zemente, künstliche Steine. Farbstoffe, Färben und Zeug-
druck, Fette, Oele, Beleuchtungs- und Heizmaterialien, gegohrene Ge-
tränke, Gerben, Leder und .Leimbereitung, Gewebe, Glas und Thon. 
Holz und Horn, Kautschuk, Kitte, Klebmaterialien, künstliche Massen, 
Lacke, Firnisse und Anstriche, Metalle. 
Der Natur der hier behandelten Gegenstände nach hat der Band 
grössere Bedeutung für die Technik im allgemeinen als für die Phar-
macie in engerem Sinne. Aber auch der praktische Apotheker wü·d fi:ir 
seinen Beruf manchen nützlichen \Vink darin finden. so in dem Ka-
pitel gegohrene Getränke, ·Lacke und Firnisse und manchen audern. 
Bezeichnend ist der grosse Einfluss, den die Patentgesetze auf das Be-
streben der Erfinder. \Oll ihren ELtdeckungen prakt-ischen Nutzen zu 
ziehen, ausgeübt haben. 
Mehr als die Hälfte yon allen aufgeführten Entdeckungen und 
neuen Verfahren sind durch Patente geschützt. Freilich befindet sich 
dabei so manche Errungenschaft, die die \erjährung ihres Patent-
schutzes nicht überleben durfte. 
Fragekasten. 
Frage Kr. 44. 1\rer ß.efert die besten und praktischsten, der 
ne.uen Verordnung entsprechenden, tragbaren Dampf-Koch-Apparate 
für Weingeist- oder Petroleum-Heizung? 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
suche für die seit ?P/2 Jahren von mir 
bekleidete Stelle bei Herrn Apotheker 
Schiler hier zum 1. September einen tüch-
tigen Nachfolger. 
Altensteig, Gg. Riedel, 
Schwarzwald. Apotheker. 
P er sofort aushilfsweise oder für dauernd angenehme Stelle zu besetzen. 
Ansbach. Löwen-Apotheke. A. uf 1. Oktober nächsthin sucht Unter-
zeichneter für die grosse Apothrke 
einen tüchtigen, gewandten Mitarbeiter. 
Kurzes Curriculum vitae erwünscht. 
Burgdorf bei Bern, August 1885. 
per E. · Lüdy & Comp. 
grosse Apotheke, 
H. Schaefer, Apotheker. 
Crailsheim. 
Auf 1. Okt. suche ich einen tüchtigen, 
gut empfohlenen Gehilfen; Curricul. vitae 
und Zeugnisse erbeten. 
Apotheker Wuchrer jr. 
zum 1. Oktober suche ich für meine Ge-
hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngeren, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Veiel. 
Rottenburg a. N. 
Auf 1. Oktober suche ich einen -tüchti-
gen, examinierten Gehilfen. Bitte um Ab-
schrift der letzten Zeugnisse. 
Carl Miiller. 
Gehilfen- Gesuch. 
Zum 1. Okober suche einen tüchtigen 
Gehilfen mit französischen Sprachkennt-
nissen bei hohem Salair und angenehmer 
Stellung. 
Strassburg i. E. A. P:f:'ifß.in 
St. Johannes-Apotheke. 
Ein jüngerer Apotheker (Württember-
ger), dem die besten Referenzen zur Seite 
stehen, sucht einen 
Verwalters-Posten 
oder sonst eine selbständige Stellung in 
einem kleinen Geschäft oder einer Filial-
Apotheke zu übernehmen. 
Offerten sub. I 00 an L. Duvernoy 
in Stuttgart erbeten. 
Meine Gehilfenstelle suche ich auf I. Okt. mit einem zuverlässigen Herrn zu 
besetzen. 
Waldsee. ßecker. 
F ür 14 Tage - von ca. I. Sept. ab -suche eine tüchtige Aushilfe. Anträge 
befördert die Exped. d. BI. unter K. 2. 
1885er Himbeersaft 
glanzhell filtriert und mit bester Raffinade 
(von Hennige, Magdeburg) Ph. G. 11. be-
reitet, empfiehlt 100 Kilo zu 90 Mark 
A. Heimsch, Esslingen. 
Flor. chamomillae nov. Ia. 
a Kilo J6. 2.-
Flor. tiliae c. bract. nov. 
a Kilo J6. 1.~5. 
empfiehlt 





von E. Stoermer, Breslau 
vermittelt solide und reelle Verkäufe 
von Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Apothekenverkäufer sind zur Zahlung 
einer Provision nicht verpflichtet. 
P~· Referenzen durch ganz Deutschland. 




Neue Flores Verbasei I. 
goldgelb a J6. 4.- per Kilo 
Insektenpulver ächt dalmat. 
garantiert rein gemahlen a d/6. 3.50. pr.Kilo, 
Flor. Chamom. vulg. nov. Ia. 
a J6. 1.80. per Kilo bei 
1 Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
Vorzügliches billigstes 
Putzmittel 
für alle Metalle, sö1vie für Spiegelglas 
lose nnd it~ eleganter 100 Gramm-Packung. 
Gratis-Proben beim Verkauf, ebenso An-
noncen und effektvolle Plakate. Verkaufs-
stellen in Apotheken werden allerorts er-
richtet und bevorzugt. (50-1 00°/o Nutzen.) 
l'fäheres auf Anfragen per Postkarte durch 
Raasenstein & Vogler in Frankfurt a. M. 




den Ztr. zu 60 J6. hat abzugeben 
Bienenzüchter C. Siebenrok. 
V orschri:Cte1.1 
ZIJr Bereitung eines guten aromatischen 
Benediktiner-Liqueur, sowie zu Alpen-
kräuter-Bitter, ferner zu englischer 
Copiertinte, tiefschwarz schreibend, zu 
Pariser Copiertinte, sowie zu Anthrazen-
Schreibtinte, auch Eisen-Gallustinte ge-
nannt, durchsichtig dunkelblau, blau aus 
der Feder fliessend, geht in tiefes schwarz 
über, gebe gegen Honorar ab. Offerten 
erbitte durch die Expedition des Pharm. 
W ochenbl. unter Chiffre Benediktiner 200. 
1 Centner besten 
Schleuder-Honig 
hat billigst abzugeben. Muster stehen zu 
Dienst. 
Hofkammerförster Baldenhof'er 
in Liebenstein, Post Lauffen a. N. 
Ca ta plasma artificiale 
empfehlen 
A. & L. Yolkhausen, Elsfleth a. d. Weser. 
10 Stk. 1 Jt. 20 g., 100 St. 11 J6., 500 Stk. 
50 J6. Proben gratis u. franko zu Diensten. 
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. 




zu beziehen durch die Redaktion. 
Plochinger Kranz. 
Demnächst werden Collectivbestellungen 
in Vegetabilien von M. Buddensieg in 
Greussen in Thüringen gemacht. 
Diejenigen Herren, die sich hieran be-
teiligen wollen, belieben bis längstens 
1. September ihre Bestellungen in Kireh-
heim u. T. zu machen. Wer einen Preis-
courant nicht hat, wende sich gefl. direkt 
an Herrn Buddensieg in Greussen. 
~




gemeinnützige Er:~dungen und Fort-
l~ schritte in Gewerbe, Hausltalt und Ge· 
h1 sundheitspflege. h1 
fi~ (Begründet 1864 dnnlt Dr. H. Hager und Dr. E. Jacchsen.) l~ l~ Herausgegeben YOll m 
~ Dr. E. Jacobsen., lli Redacteur des ,Chemisch-techniseben Repertorium" und l~ antt'J~h;g~~~".i'8"8'5. W 
00 Jährhch 52 Nrn. gr.4. Preis J6.12.-, Yierteljährlivhe-16.3.- rn 
ffi Die Industrie-Blätter sollen zunächst dem h1 
1'11 KleingewerbealsRathgeberundBerichterstatter ~~ 
lq über Erfindungen und Neuerungen in den lli 
ffi einzelnen Industriezweigen dienen und durch hl ~ Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür- lll diger l\t[ittheilungen den Gewerbetreibenden ein ffi Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil- h'i nl d~n. Di~ Industriebl~tter veröffentlichen stän- ~ 
l~ dige, mrt IllnstratiOnen versehene Berichte ll.! 
~ über die neuesten, Kleingewerbe, Haushalt und Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie lJi verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
L~ auf den Gebieten der Gesuntllteitspflege und 
hl der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter 
l~ haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-ffi a bl~ssig und, durch ihren ausgeoehnten Leser-
hl krers unterstützt, mit Erfolg die medicinischen l~ ~eheii!unittel bekämpft und diesen Kampf ~ 
ffi Jederzert auch gegen die Fälscher von Nah-
ni rungs- und Gebr-auchsgegenständen bethätigt. ~ 
l~ Probenummern sende bereitwilligst. II 
ffi Berlin W. R. Gaertner's Verlag 
ffi Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. · OJ 
~'<=2<~.....fu 
"Wie lässt sieb das Wetter voraosbestimm7n'i:'J 
Emz1g nur durch den "Hygrometer", nemlich durch eine veO'etabilische Wette~·uhr. Dieselbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter an. 
Allerdwgs werden solche Wetteruhren an vielen Orten anO'efertigt aber nur die 
vom Vereins:Zent~·al~ in_ Frauend~rf, Post Vilshofen i~ Bayer~, versendeten 
Hygrometer smd d1e nchhgen. - Diese haben die Form einer niedlichen Wand-
uhr und bilden zugleich einen hübschen und interessanten Zimmerschmuck. Der 
Preis per Stück ist ungemein billig, nemlich nur 2 J6 Dieselbe in elegantem 





Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. }fajestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. X eckar 
(älteste deutsche Mousseux-Fab1·ik, gegründet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
"'1-~;, 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/t, 1/ • und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders i 
geeignet zur Verwendung am Krankenbetts. Die ·weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
Georg Wenderoth, ·cassel, ~~ 
Fabrik chem. -pharmazent. Apparate & Utensilien. ~ -o-~ ~ ~: ~ 
Kartonagen & Papierwanin. ~ ·cc,~se ~ • 
Buch- & Steindruokerei. •• {~ \.ß- cc,<oet~e-o<o\;o;. 
Lithographie. )l-~ s~ 1.: 
. e~c i\t -~\ls Eigene Mal_erei . 
. "\-). ~ \. ~ ß\l"0 fiir Glas· und Porzellangef~sse, Schilder ~tn. ~ ")_ ~ö_~\jß'O'?J • unter Garantie für Haltbarkelt der Schnft. 
liebernahme vollständiger Apotheken-Einrichtungen. 
PrOlll})te und exakte .A.nsfiilnung, billige P.reise. 







Herr Apotheker W. Haeberlen, 
Besitzer der , Schwanenapotheke< in 
Esslingen, hat dem König!. Medicinal-
Kollegium die Bestandteile und Zu-
sammensetzurigsweise meiner 
Hannover' sehen Dlagenti·op fen 
bekanntgegeben und beantragt, ihm 
den Verkauf derselben zu gestatten. 
Nachdem Herrn Haeberlen der 
Verkauf gestattet worden ist) kommen 
sämtliche Gläser nach Württemberg 
mit Siegelmarken dei· >Schwanen-
Apotheke ( in Esslingen versehen zum 
Versandt und kann deshalb von den 
einzelnen Depositairen eine weitere 
Sportel nicht erhoben werden . 
Alle diejenigen Herren Apotheker, 
welche bereit sind, diesen sehr cou-
ranten Handverkaufsartikel zu führen, 
wollen ihre Nachrichten an Herrn 
W. Haeb erlen in Esslingen oder an 
mich gelangen lassen. 
Ad. Speimann in Hannover. 
Stuttgart. 
Melis Raff. in Broden J6. 341/2 pr. 50 Ko. 
» gemahl. fst.Raff. ~ 33 1/2 » » 
> Griesraffinade » 33 1/2 » ~ » 
' Fliegenpapier ächt Lyoner I e/62.- pr.lOOB/ait) bei 1000 Blattu/i19.-. l Champagner ächt franz. Hau mont 
\ 
1/1 Flaschen a J~ 4 1/4. Körbe 12 Fl. 1/2 » a. , 2.2o. » 25 » 
I dto. Oppmann-Würzburg 1/1 Flasche e/6. 2.20., 1/2 Flasche J6. 1.50. 
offeriert und bittet um gefl. Aufträge 
Louis Reichardt 
König!. Hoflieferant. 
H. M a y e r & C ie., S t u t t u a r t. 
}-,abrik und Lag·er sä1ntlicher pharntaceutischer, chentischer Utensilien, 
Apparate und Verbrauchsartikel 
Chirurg'ische Gummiwaren und Artikel zur Krankenpflege 
empfehlen die laut Verordnung vom 1. J u I i a. c. vorgeschriebenen Utensilien in tadelloser Ausführung. 
Infundierapparate für Gas, nach Zeichnung mit kupfernem Wasserbad und 1 Infundier-
bü_chse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 350 gr. Inhalt . . J6. 25. -
Derselbe Apparat für Petroleumheizung . . . . . . . >> 30. -
Infundierapparate für Spiritus, bestehend aus : 
1 Decoctlampe von starkem Messing, kupfernem ·wasserbad mit 
1 Infundierbüchse von Zinn zu 250 gr. und 1 desgl. von Porzellan zu 500 gr. Inhalt 
J6 34. -
Reibschalen von Porzellan, mit Aufschrift "Salbe", "Gift", ":Moschus", 
Löffel von Horn oder Porzellan mit Aufschrift "Gift", "l\Ioschus" in verschiedenen Grö~sen 
zu billigsten Preisen. · 
Mikroscope, mit fester Säule) 1 Objectiv No. 2, 1 Okular No. 4, Vergrösserung ca. 300fach 
incl. Messer und Präpariernadel, in verschliessbarem l\Iahagonikasten et/6 45. -
I Bestecke, Objectträger, Deckgläser etc. dazu, billigst. Alle anllm•n .A1•tikel billigst laut Preisbuch, welches auf Vm·langen g1·atis u,. fntnko ~u Diensten steht. P1•mnpt&r uncl exaktm• Versanclt. 







Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben Yon Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
:\Ian heFteilt beim nächsten Postamt 
um 1 ../t. 60 g. halbjährlich. 
.. M 34. Einzelnummern 15 g. Einrückungspreis: die clreigespaltene 
Klein-~eile 15 g. Heilbronn, 20. August 1885. 
I:nhall:sverzeich:nis. 
Tagesgeschichte. - Verordnungen der Behörden. - Pharma-
ceutischer Landesverein. - .Die württemberg. Apotheker-Ordnung III. 
.....,. Fragekasten. - Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Gestorben: In Athen Prof.FranzX~. Landerer, früherer 
Professor an der griechischen Hochschule und L&ibapotheker des Kö-
nigs Otto. Der Verstorbene, in deutschen pharmaceutischen Kreisen 
durch seine zahlreichen Mitteilungen über griechische und orientalische 
Pharmacie wohl bekannt, war einer jener Idealisten, die seiner Zeit 
dem jungen Königreich Griechenland die erspriesslichsten Dienste lei-
steten, um von jener wackeren Nation mit dem schnödesten Undank 
belohnt zu werden. 
In IV i e n Prof. Dr. Zölle r, Dozent für Bodenkultur. Zöller. 
der, wenn wir nicht irren, aus dem Apothekerstande hervorgegangen. 1 
zierte bis zum Jahr 1873 den Lehrstuhl für Pharmacie und Pharma-
cognosie in Er laugen. Ein Schüler des Altmeisters Liebig, ist mit Z. 
ein ·hervorragender Vertreter der augewandten Chemie dahingegangen. 
der sich weniger durch littPrarische Thätigkeit, als durch uie Macht 
eines äusserst gewandten und ansprechenden Vortrags auszeichnete. 
Verordnungen der Behörden. 
4 Jt. 85 g. zu kaufen sein, kosten aber, durch den Buchhändler S ta h n 
bezogen, - abgesehen von der Gebühr des Kr e i c k e n bau m -
8~00~ . 
Die Brochüre des .. ~edizinalrat Dr." ~ ü 11 er hat kemen andern 
Zweck, als Personen, die' ihren Gesundheitszustand zerrüttet haben, in 
Angst zu versetzen. damit sie dann um so leichter geldlich ausgebeu-
tet werden können. 
Karlsruhe, den 4. Juli 1885. 




die dreijährige Periode vom 1. ltlai 1882 bis 1. Mai 1885. 
1) Dem Obmann ging ein vom 25. Sept. 1882 datiertes 
Schreiben des Vorstandes des deutschen A polhekerverein,s zu, 
worin denelbe ersucht wurde, dem von der deutschen Reichs-
pharmacopoe-Kommission seiner Zeit vereinbarten Entwurf zu 
einer allgemein· deutschen Verordnung, die Abgabe stark wirken-
der Arzneien und die Reiteration derselben ohne ärztliche Ver-
ordnung betreffend, bei der Kgl. württemb. Regierung zu be-
Bekanntma.chungen. fürworten. · 
Ein gewisser F. N et er in FrankfGrt a. M. preist in der Bad. 2) Vom pharmaccutischen Schutzverein erhielt der Aus-
LandeRzeitung unter dem Namen "Pilocarpin oder Dr. Iüell's Tinktur" schuss des Landesvereins am 23. Oktober 1882 eine Zuschrift, 
ein Mittel gegen Haarleiden an. Dasselbe besteht aus einer hellgelben, 1 
trüben Flüss1gkeit, welche durch Kochen von Qmttenkörnern ·mit \Vas- ' Wül"ill derselbe gE'beten wird: 
ser zubereitet wurde, sowie aus eiuer dicken, schwarzbraunen Flüssig- a) Ein Gesuch an das hohe Ministerium des Innern zu 
keit, welche aus einem Gemisch von Holzkohlenpulver, Schwefel und richten, um strengere Durchführung der Kaiserl. Verordnung 
Salpeter mit Oel und einem schleimreichen Pflanzenstoff besteht.- Von vom 4. Januar 187S. Pilocarpin befindet sich keine Spur in dem ~ittel. 
Der Verkäufer, Ferdinand Neter, ist geboren in Gernsbach, b) Dem Schutzverein aus der Kasse des Landesvereins 
wollte 1877 die preussische Staatsangel1örigkeit erwerben, wurde aber 200-300 Mark als Beitrag zur Verfolgung seiner Zwecke zu-
mit seinem Gesuche abgewiesen. Er lebt von dem Verkaufe von Ge- zuwenden. 
heimmitteln. Derselbe erklärte vor der Frankfurter Polizeibehörde, 1 c) Möge der Ausschuss darauf hinwirken, dass bei der in 
dass er das ~ezept für das obige Mittel vor 10 Jahren von dem Dr. 
Krell in Prag erhalten habe. Dr. Krell, Kais. Königl. Professor am Aussicht stehenden Abänderung des Unterstülzungswohnsitzge-
deutschen Polytechnikum und an der höheren Handelsakademie in setzes die für die Apotheker geltenden Bestimmun.gen in ange-
Prag, Dozent für Warenkunde, Botanik nnd Chemie, welcher nach ~it- messener ~Teise abgeändert werden, um den Stand vor Ver-
teilung der Frager Polizeibehörde einen vortrefflichen Leumund ge- I d h b b A · •t 1 l 11 r h" 
niesst, bezeichnet aber die Behauptung Neters als eine "dreiste Lüge", usten urc A ga e von rznemn te an nie 1t za l ungs1ä Ige 
indem er niemals Rezepte der fraglichen Art für irgend Jemand ge- Personen besser zu schützen. 
schrieben habe und auch den Neter gar nicht kenne. 3) Mehrfache Klagen von Kollegen über die Besportlung 
Wir warnen daher davor, die von Neter angepriesenen Geheim- desVerkaufs von Patentarzneien veranlflssten den Ausschuss, eine 
mittel K~r~~~~~~ck::·20_ Juli 1885_ diesbezügliche Eingabe an das Kgl. Medizinal-Kollegium zu rieb-
Der Ortsgesundheitsrat ten. Die darauf erhaltene Antwort ist seiner Zeit im Pharm. 
Sc h netz 1 er. Schumacher. ' Wochenblatte _ Jahrgang 1883 veröffentlicht worden. 
In einer hiesigen Zeitung (Badischer Landesbote) wurde in jüng-
ster Zeit folgendes Inserat veröffentlicht: 
"In 10. Auflage erschien soeben Medicinalrat Dr. 1J ü ll e r's ne.?-e-
stes Werk über Schwächen, Nervenzerüttun~, Fo.lgen von Juge~dsun- , 
den etc. etc. Zusendung gegen 1 Mark m .RelChsmarken. Diskret. 
K arl Kreicken baum, Braunschw." 
K a rl Kr e i c k e n bau m ist Uhrenmacher in Braunschweig und 
hat mit der Vertreibung der M ii 11 e r'schen Broch_üre weiter nichts zu ! 
thun als dass er gegen die Gebühr von 1 l\lark die Adresse des Buch- I 
händiers 1<'. S t ahn in Berlin angiebt, von welchem die Brochüre zu 
beziehen ist. J 
Der Verfasser der Brocbüre, "Medicinalrat Dr.".Mü~ler, ist_der 
mehrfach entlarvte Gehilte und Begutachter, der Geheimmlttelschwmd-
ler, vor welchem wir schon wiederholt gewarnt habe?; er ~mpfiehlt 
gegen die in der Reclame erwähnten Leiien die von 1hm ed~m~ene~ I 
sogenannten Miraculo-Präparate. Letztere bestehen aus 2 Flussigkel-
ten im Quantum von je 170 cbctm. Die eine Flüssigkei_t, hellgelb g~­
färbt, ist eine weingeistige Lösung verschiedener äthenscher Oele. _m 
1 
welcher harzige braune Flocken suspendiert sind. Die zweite Fl.üssig-
keit, grünlieb schwarz, ist ein mit etwas Zucker versetzter b_Itterer 
Likör, der von Orangenschalen, Wallnussschalen und anderen bitteren I 
Pflanzenstoffen durch Ausziehen mit wässerigem Alkohol unter Zusatz I 
von Eisen bereitet wurde. 
Beide Arzneien - welche die angepriesene Heilkraft selbstredend 
nicht besitzen - würden in jeder Apotheke samt Fläschchen nm 
4) Vom Kgl. Medizinal-Kolfegium erhielt der Ausschuss am 
21. Nov. 1882 einen Entwurf zu einer Verfügung des Ministe-
rium des Innern, betreffend die Einführung der Pharmacopcea 
Germanica Ed. altera. nebst einem Entwurf zu der Series medi-
caminum zur Begutachtung. 
5) Am 27. Nov. 1882 wurde dem Ausschuss der Entwurf 
zu einer Arzneitaxe pro 1883 zur Begutachtung vorgelegt. 
6) Samstag den 9. Dezember 1884 faqd im Kgl. Medizinal-
Kollegium in Stuttgart ein Zusammentritt des pharmaceutischen 
und ärztlichen Landesausschusses statt unter dem Vorsitze des 
Herrn Ministers des Innern, um die in 4) näher bezeichneten 
Verordnungs-Entwürfe durchzuberaten, welcher Beratung eine 
Sitzung der Taxkommission des kgl. Medizinal-Kollegiums mit 
dem pharm. Landesausschusse vorausging. 
7) Der Ausschuss richtete den 25. Jan. 1883 eine wieder-
holte Vorstellung an das Kgl. Ministerium des Innern, worin 
derselbe Einsprache erhob gegen die Gewährung der Dispensier-
freiheit an homöopathische Aerzte und sich auf seine schon am 
4. s1ärz 1881 gemachte Vorstellung berief. 
8) Den 10. Febr. 1883 ging an das Kgl. Ministerium des 




zufolge der Eingabe des ärztlichen Ausschusses vom 9. Dez. 
1882, .Med. Corresp.-Blatl Kr. 30 "'· 1882; hieran ansebliessend 
bat derselbe um strengete Durchführung der Reichsverordnung 
vom 4. Jan. 1875, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln 
und der württ. Verfügung Yom 30. Juli 1875 über die Abgabe 
von Arzneimitteln. 
9) Auf Verlangen von 22 Mitgliedern des Landesvereins 
wurde am 20. August 1883 in Ulm eine ausserordentliche Ge-
neralversammlung gehalten, wobei beschlossen wurde aus Yer-
einsmitteln dem pharmaceutischen Schutzvereine zur Verfolgung 
seiner Zwecke für die gegenwärtige Wahlperiode bis zu 400 Jt. 
und wenn es der Ausschuss für angezeigt hält, weitere 100 Jt., 
vorbehältlieh des Wiederersatzes zur Verfügung zu stellen, über 
deren Verwendung der Vorstand des Schutzvereines dem Aus-
schusse des Landesvereins Rechenschaft abzulegen habe. Hie-
durch erhielten sämmtliche Mitglieder des pharm. Landesvereins 
das Recht, sich in allen vorkommenden Fällen kostenfrei an den 
Vorstand des Schutzvereins, Herrn Apotheker Lindenmayer in 
Kirchheim u. T. zu wenden. 
10) Am 1 G. De:wmber 1883 €rhielt der Ausschuss die 
Taxabänderungsvorschläge pro 1884 zur Begutachtung. 
11) Den 5. Febr. 1884 ging dem Ausschusse zur Begut-
achtung und Kenntnissnahme zu: 
a) Drucksache Nr. 17 des hohen Bundesrates, betreffend 
die Vorschriften über die Abgabe starkwirkender Arzneien in 
den Apotheken. 
b) Ein vom Kgl. Medizinal-Kollegium ausgearbeiteter ab-
geänderter diesbezüglicher Entwurf. 
c) Ein Auszug aus dem Berichte des König!. .Mediz.-Kolle-
giums an das König!. Ministerium des Innern, welcher die Mo-
tive für die Abänderungsvorschläge des Kgl. Medizinal-Kolle-
giums enthielt. Das darauf abgegebene Gutachten wurde im 
Jahrgang 1884 des Pharm. Wochenblattes veröffentlicht. 
12) In Nr. 7 des Pharm. Wochenblattes hat der Obmann 
auf verschiedene Einsendungen im Wochenblatt über die Hand-
habung der Accise von Wein etc. erwidert und die hiefür gel-
tenden Bestimmungen veröffentlicht. 
13) Den 2. April 1884 erhielt der Obmann 20 Exemplare 
der neu ausgearbeiteten Entwürfe zu Ministerialverfügungen, 
betreffend die Einrichtung und den Betrieb der Apotheken so-
wie die Zubereitung und Feilhaltung der Arzneien, die Vomahme · 
von Apothekenvisitationen und einer Dienstanweisung für die 
Apothekenvisitatoren zur Verteilung an die Ausschussmitglieder 
und einige andere Kollegen, besonders auch Lanrlapotheker. 
14) In einem Erlasse des Kgl. Medizinal-Kollegiums vom 
5. März 1884 wurde der Ausschuss veranlasst, sich zu äussern 
über die Gründe des Rückganges des Allgemeinstandes der 
Apotheker namentlich auf dem Lande und der Abnahme der 
eigenen Anfertigung der Arzneipräparate in demselben und die 
Mittel zur Beseitigung dieser Uebelstände. Die Antwort des 
Ausschusses hierauf ist jedem Verbandsmitgliede unter Kreuz-
band zugegangen. 
15) Durch hohen Erlass vom 10. Oktober 1884 wurde der 
Ausschuss veranlasst, ein Gutachten darüber abzugeben: ob die 
Anwendung und Einführung einer besonders geformten gefärbten 
Glasflasche für .Mittel zum äusserlichen Gebrauch angezeigt !?ei 
oder nicht? 
16) Den 7. Aug. 1884 kam dem Obmann ein Schreiben 
des Vorsitzenden des deutschen ApothekerYereins zu, nebst einer 
Vorlage mit Motiven, betreffend die Amendirung der Kaiserlichen 
Verordnung vom 4. Jan. 1875 mit der Bitte sich darüber zu 
äussern. Den gemachten Abänderungsvorschlägen stimmte der 
Ausschuss in nahezu allen Teilen bei. 
17) Auf vielseitigen Wunsch richtete der Ausschuss am 
24. März 1884 an das Kgl. Ministerium des Innern die Bitte, 
beim Zusdmmentritt der Ständekammer Einleitung trefien zu 
wollen, dass der allgem. Sporteltarif Nr. 5 >Arzneimischungen« 
betreffend vom 24. März 1881 wieder aufgehoben werde. 
Der darauf erfolgte Bescheid wurde im Wochenblatte ver-
öffentlicht. 
18) Den 6. Dezember 1884 kamen dem Ausschuss die 
Taxabänderungen pro 1885 zur Begutachtung zu. 
19) Am 3. Januar 1885 wohnte der Ausschuss einer Sitz-
ung des Kgl. .Medizinal-Kollegiums im Verein mit dem ärztlichen 
Ausschusse bei, zum Zwecke einer gemeinschaftlichen Beratung 
der in 13) genannten, vom Kgl. .Medizinal-Kollegium ausgear-
beiteten Verordnungs-Ent\vürfe. 
20) Die Bibliothek des Vereins erhielt vom hohen Ministe-
rium des Innern 1 Exemplar des vom Kgl. 1\Iedizinal-Kollegium 
herausgegebenen Medizinal-Berichtes von \Y ürttemberg für die 
I Jahre 1879 bis 81, für dessen Ueberlassung im :\'amen des Vereins der Dank ausgesprochen wurde. 
21) Zufolge einer Besprechung des Ausschusses, woran 
sich auch andere Apotheker beteiligten, ging am 3. April 1884 
eine Bitte um Abänderung des § 21 des Entwurfs zu einer Ver-
fügung des .Ministeriums des Innern, betreffend die Einrichtung 
und den Betrieb der Apotheken etc. an das Kgl. 1linisterium 
des Innern ab. 
Amser den zwei Sitzungen im Kgl. Medizinal-Kollegium 
fanden neben einer ausserordentlichen Generalversammlung am 
20. Aug. 1883 zur Erledigung der Geschäfte 5 Ausschusssitzun-
gen statt und zwar am 5. Juni 1882, 1. Dez. 1882, 15. Febr. 
1884, 5. :\Tai 1884 und 31. März 1885. 
Zahl der r ereinsmitglieder 202. 
Im Kamen des Ausschusses: 
der Obmann C. Finckh. 





über den Zeitrawm vom 1. Juni 1882 
1. August 18&5. 
bis zum 
a. E i n n a h m e n. 
1) Uebertrag von der letzten Rechnungsperiode . 
2) Ueberschuss des Lesevereins vom Donankreis. 
3) Beiträge der Mitglieder . 
4) Bei der Rentenanstalt erhoben 
b. A u s g a b e n. 
1) Reisekostenvergütungen an die Ausschuss-
Mitglieder 
2) Druck- und Versandtkosten 
3) Buchhändler-Rechnungen 
4) Anwalts-Rechnungen . 
5) Kapitalsteuer 
6) Beiträge für den pharmac. Schutzverein 
7) Wahlkosten . 
8) 1 Lorbeerkranz für den t Kollegen Dr. Haidien 
9) Porti, Trinkgelder uml Diversa 
1 0) Bei der Rentenanstalt verzinslich angelegt 
J6. 556. 65. 
> 83. 36. 
} 639. 
» 300. 
._;/{ 1579. 01. 
J6 208. 65. 
) 102. 
36. 
) 121. 85. 
» 8. 96. 
)) 135. 20. 
., 58. 50. 
} 24. 95. 
' 23. 70. 
» 800. -
Bar in der Kasse . 
JL 15Hl. 81. 
. J6 59. 20. 
c~/6 1579. 01. 
Ausserdem besitzt der pharmac. Landesverein, laut Rech-
nungs-Auszug vom 31. Dez. 1884, ein bei der Rentenanstalt 
verzinslich angelegtes Guthaben von J6. 1763. 04. 
Stuttgart den 31. Juli 1885. 
Der Kassier: W. Vo c k, Apotheker. 
Die Richtigkeit vorstehender Rechnung beglaubigt 
Stuttgart den 31. Juli 1885. 
A. Hau f f, Apotheker. 
Die neue württembergische Apotheker-Ordnung. 
111 
§ 20 schreibt zum Betrieb Yon Nebengeschäften, z. B. von 
Kolonial- und l\laterialwarenharidel die Erlaubnis der Kreis-
regierung Yor. Diese Erlaubnis, wie auch die zum A~sschank 
geistiger Getränke, ist unter allen Umständen an ein besonderes 
Lokal und an besondere Geräte geknüpft. Durch Anführen 
von Kolonial- und Materialhandel, Getränkeausschank, sagt die 
Yerfügung, dass darunter diejenigen Nebengeschäfte, welche in 
grösserem Massstabe betrieben werden, und welche, falls si.e in 
der Offlein selbst ausgeübt würden, denselben den Charakter 
eines Kramladens und eines Schenklokals ertheilen würden, zu 
verstehen seien. Gar mancher Kollege betreibt irgend eine Spe-
zialität als Nebengeschäft (Fabrikation von künstlichen l\Iineral-
wässern, von technischen Artikeln, Yon medizinischen Speziali-
täten u. a.). Da der Betrieb und Verschluss dieser ~litte! den 
Charakter der Offizin i:n keiner 'Yeise verändert, so werden 
solche wohl nicht als anzeigepflichtig zu betrachten sein, weil 
I die übrigen Yorrats- und Arbeitsräume dadurch nicht beein-
trächtigt werden. Dass die Trennung solcher Handlungen Yon 
der Offizin seitens der Aufsichtsbehörde gefordert wird, kann im 
Interesse der pharmaceuti::>chen Ordnung niemanden· befremden. 
doch darf man diese Bestimmungen auch in solcher Hinsicht nicht 
zu Pngherzig nehmen. Wie mancher Ko!lege hat sich nicht eine 
Kundschaft durch seine selbstgestossenen Gewürze erworben. 
oder durch irgend welche, durch lokale Bedürfnise gebotene 




Lokal und besondere Geräte zu verlangen, liegt nicht im Sinne 
der Yerordnung. Da diese Erlaubnis nur für die Person des 
nachsuchenden Apothekers erteilt wird, könnte eine Witwe, 
trotzdem auf dem Geschäft eine geraume Zeit ein solcher Neben-
verdienst erzielt wurde, durch ihren Verwalter leicht in unan-
genehme Lage gebracht werden. 
§ ~1 gestattet, dass die unter den sogenannten 
Handverkauf entfallenden Arzneimittel einfach oder gemischt 
an das Publikum abgegeben werden dürfen. Es fragt sich vor 
Allem, welche Mittel gehören unter den sogenannten Handver-
kauf? Diese Frage ist bei uns durch die Ministerialverfügung 
vom 30. Dez. 1875 aufs präeisesie geordnet. • 
Diese lässt sämmtliche Stoffe der Tabelle B. u. C. mit 
den unten benannten Ausnahmen n u r auf Grund ärztlicher und 
thierärztlicher, chirurgischer Rezepte abgeben, ausserdcm noch 
Secale cornutum und dessen Präparate, sowie Syrup. opiatus. 
Auffallerid ist unter diesen Mitteln auch Liquor stibii chlorati 
benannt und Tinct. Thuja!, welche in manchen Gegenden vom 
Publikum häufig, ersterer als Veterinärartikel, letzterer von Ho-
möopathen verlangt werden. Citirte Verordnung gestattet die 
einmalige Abgabe von Tinct. opii crocata oder simplex in klei-
nen, einen Gramm im ganzen nicht übersteigenden Mengen an 
bekannte oder sonst unverdächtige Personen, sowie die Abgabe 
von Chloroform in Mischung mit Weingeist und Oe!, sowie von 
Tinctura jodi in Verdünnung und Mischung und die särnmtlichen 
homöopathischen Mittel von narkotischen oder giftigen Stoffen 
Yon der 4. Dezimalpotenz ab, die indifferenten selbstredend von 
Ursubstanz ab. 
Von zweifelhaften Stoffen also dül'fen darnach im Hand-
verkauf abgegeben werden : Aceturn scillae, sämmtliche Acida 
(mit Ausnahme von Acid. arsenicos), also auch Acid. carbolic. 
und salicylicum, Aethylin chloratum, Aqua Plumbi & Goulardi, 
Argent. nitric. fus. in Subtanz, Bismutit subnitric., Bulbus 
Scillae, Cadmium sulfuric. Castoreurn, Cerussa, Chininum und 
dessen Salze, Coffeinum (nicht dagegen Chloralhydrat), Collod. 
cantharidat, Electuar theriarale, Extract. filicis., Flores koso, Fol. 
und 01. rosmarini, Fruct. Lami, Fruct. Papav. m a tu r i, Jod um, 
Kreosotum, Liquor kali und Natri caustici (nicht dagegen Kali 
caustic. fus., wohl aber Natr. caust.ic. fus.), Liquor Plumbi, Ly-
thargyrum, Minium, Moschus, Natr. causiicum, Natrum santoni-
cum (nicht 'dagegen Santonium) sämtliche Olea aetherea, mit 
Ausnahme von 01. sinapis, Pilulae odontalgicae, jalappae, aloetic. 
ferratae und ferri carbonici, Oscymecolchici und scyllae. Rhi-
zoma Filicis, Spiritus Sinapis, Syrupus Papaveris, Tinct. spilan-
this cpt. Trochisci Ipecacuanhae und santonini, Zinc. sulfuricum. 
Nimmt man dazu noch die stattliche Zahl der indifferenten 
Arzneimittel, so könnte der Apotheker über eine ganze ansehn-
j liche Reibe Yon Stoffen ,·erfügen. Anstandslos darf er diese 
auch auf Verlangen an das Publikum abgeben , und zwar in 
Substanz sowohl als auch in irgend einer Zubereitungsform, wie 
' sie vom Publikum verlangt wird, oder ihm passend erscheint. 
Kommt also ein Bandwurmleidender und Yerlangt Latwerge und 
I Pillen, so kann anstandslos eine Latwerge mit Radix filicis oder 
dessen Präparaten, oder Koso oder Kamala oder solchen Pillen 
abgegeben werden, einem an Kopfschmerzen leidenden können 
ebenso Chininpulver verabreicht werden, einem Magenkranken 
I die bekannten Pnlver von ~Iagisterium bismulhi mit Magnesia etc .. Wurmleidenden Pulver mit Natrum santonicum etc. etc. 
Fragekasten. 
Frage Kr. 45. ·welcher Taxansatz ist statthaft für Bereitung 
eines Linimentes und ist eine :Mischung von Chloroform mit 01. Hyosc. 
coct. als solches anzusehen? 
Frage Kr. 46. Was darf für Cantundiren von Secal. cornut. §Se: 
rechnet werden. wenn der Arzt dasselbe frisch >erwendet haben wül ~ 
Frage Nr. 47. ·wie viel sind 120,0 Rad. Alth. pulv. gr.? 
Frage Xr. 48. Wie darf eine Mischung von 
Chloralhydrat 6,0 
Syr. cort. aurant. 30,0 
Aq. amygd. amar. dil. 120,0 
berechnet werden ? 
Frage Kr. 49. Ebenso wie berechnet. sich folgende Rezeptformel 
Rad. Altheae p. gr. 90,0 
Sem. poenugrae gr. 120,0 
Fruct. junip. gr. 60,0 
Natr. sulf. ven. gr. 120,0 
Tart. stibiat. 30,0 
:Mf. pul>. divide in p. aeq. Nr. 9? 
Frage Kr. 50. Wie berechnen sich die verschiedenen Abstuf-
ungen von .Morph. muriat. von 0,03 an bis 0,1? 
Frage Kr. 51. Wie halten es andere Kollegen bei Mischungen 
von :Morph. muriat. in Pulverform, wird da das Cantundiren durchweg 
gerechnet, ob bei Kassenrechnungen oder im freien Kundenverkehr? 
Ueberhaupt ist bei unserer Medikamententaxe sehr viel zu wün-
schen übrig und dürfte dieselbe wohl einmal umgearbeitet werden. 
Briefkasten. 
S. in S. Sie sind mit der Haltung des Pharm. Wochenbl. gegen-
über der neuen Apothekerordnung unzufrieden und vermi~sen eine 
"saftige Kritik". Ueber diesen Punkt werden wir mit Ihnen kaum zu 
einer Uebereinstimmung gelangen. Das Ph. ·w. hat in den bisher er-
schienenen Artikeln die neue Verordnung vollkommen sachlich besprochen 
und wir sind unserm Herrn Mitarbeiter sehr zu Dank verpflichtet, dass 
' er, Niemand zu Lieb und Niemand zu Leid, seine Ansichten ausspricht. 
\ 
Er hat rückhaltlos verschiedene Punkte abfällig beurtheilt; dass er auf 
der andern Seite aber auch Worte der Anerkennung zollt, wird den 
Wert seiner kritischen Bemerkungen nur erhöhen. Die Apotheker-
Ordnung ist nun einmal zu Recht bestehend und Sache der Kollegen 
wird es sein, sich mit diesen Bestimmungen zurechtzufinden, auch dann , 
wenn solche ihren Beifall nicht finden. Wir haben übrigens auch An-
sichten , die mit den unsern ~ich nicht decken, unsre Spalten bereitwil-
lig geöffnet. 
An.zeigei1. 
B a s e I. Aushilfe 
Auf 1. Oktober d. J. suche einen beider 
l gesucht sofort auf 3-4 Wochen von Sprachen mächtigen Gehilfen a s ersten 
Rezeptar zu engagieren. ~-,este Stellung, Hai te r b a c h' Apotheker Loschge. 
hohes Salair. Gefl. Anträge nimmt ent.- OA. Nagold. 
---------------------------------gr.gen A. Kiimmerlen, Apotheker. Ravensburg. 
Ehingen a. D. Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
Für einen jungen Mann, welcher die stelle in meinem Geschäfte durch einen 
9. Gymnasial-Klasse absolvierte, suche ich 1 jüngeren, examinierten Herrn, Süddent-
eine Lehrstelle in einer Apotheke. 'sehen, zu besetzen. 
Fz. X. Zoller. Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Z 
___ u_n_l -1~.-0--k-to_b_e_r __ su_c_h_e __ ic_l_1 __ f_.ü_r_n_1_e_i n-e"---::G-e- Dr. 0. Y eiel. 
hilfenstelle einen gewandten, gut em- Rottenburg a. N. 
pfohlenen Herrn. Auf 1. Oktober suche ich einen tüchti-
Göppingen. Fr. Haller. gen, examinierten Gehilfen. Bitte um Ab-
Ein gew. Pllarmaceut 
sucht Vertretung für sofort. Nähe-
durch 
Hrn. 
F ür einen befreundeten Kollegen suche auf 1. Oktober aushil fsweise oder 
dauernd einen tüchtigen, womöglich jünge-
ren Herrn. 
C. Eggeusperger, Apotheker 
Heilbronn. 
schrift der letzten Zeugnisse. 









Für ~inen R ealgymnasisten wird auf näch-
stes Jahr eine Lehrstelle in einer Apotheke 
gesucht. Adressen werden gefälligst an 
die Expedition des Pharm. Wochenblattes 
zur Weiterbeförderung erbeten. 
Tuttlingen. 
Einen tüchtigen -Gehilfen sucht auf den 
1. Oktober. 
Apotheker Scbnekenburger. 
Meine Gehilfenstelle su<:he ich auf 1. Okt. 
mit einem zuverlässigen Herrn zu 
besetzen. · 
Waldsee. ßecker. Auf einige Wochen sucht eine tüchtige 
Aushilfe. Näheres die Expedition. 
Ein tüchtiger Pharmaceut 
sucht für sofort eine passende Stelle auf 
dem Lande. Gute Zeugnisse zur gefl. Ein-
sicht sind eingesandt. Nähere Auskunft 
durch die Expedition unter Chiffre S. 
Apotbeke· Verkauf. 
Eine Apotheke mit Garten, hebungsfähig. 
hat wegen Kränklichkeit des Besitzers so-
fort mit einem Angeldf' von Mk. 20 000 
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
Stuttgart. G. Zahn, Hirschapotheke. 
Flor. ,....riliae I'l.ov. 
per Kilo Jt. 1.25. 
A. Brand, Ludwigsburg. 
-=r -=-h-os-p--=-horp1Ilen-






,bdre:.a Sulehner lt.&JIIillllillllj~~-llilj .. blilliJIÜLiillil Iu Budlpoat. lu:.geu & ~potleteu. 
Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwasser. 
Durch liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
and von ersten medizinischen Au~oritä.ten geschätzt und empfohlen. 
lloblg'a Gutachten: .Der. Gehalt 
dea Hn.nyadi J&nos·W&ssers &D 
Bittersalz und Gla.uberaalz über-
tri1ft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, daas dessen Wirksam· 
!teil damit Im VerhlUinill steht.• 
•u.ohen, /7~M.P~-
11. Jnll 1870, o-r  
•olesohott'a Gutachten: .seit W>· 
gelihr 10 Jahren verordne ich du 
.aunyadi Jlinoa"·Waaaer, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wl~· 
kung erforderlich ist. ... 
Rom, 19. Mo.l 1884. 
M wolle stets .. Saxlehne•··s Bitterwasser" verlangen 
I~DDDDCXliDCXXXXXXXlCDDDDDOCXX2 
"Wie lässt sieb das Wetter vorausbestimmen!" 
Einzig nur durch den "Hygrometer", nemlich -durch eine vegetabilische 
\Vetteruhr. Dieselbe zeigt bereits 24 Stunden zuvm genau das Wetter an. 
Allerdings werden solche Wetterll'hren · an vielen Orten angefertigt, aber nur die 
vorn Vereins-Zentrale in Frauendorf, Post Vilshofen in Bayern, versendeten 
Hygt:ometer sind die richtigen. - Diese haben die Form einer niedl'ichen Wand-
uhr und bilden zugleich einen hübschen und interessanten Zimmerschmuck. Der 
Preis per Stück ist ungemein billig, nemlich nur 2 J6 Dieselbe in elegantem 
Gehäuse von Holz mit Glasdeckel 4 J6. 
DDDQDDIDDODDDDDDDCXXXJDDDDDDDIDDCXX'JCXXXDDDDDD 
BISBl\TMILCB. 
Bestandt~ile: phosphorsaures ~'isenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lul)g. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt. Haupt-Depöt 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Loe1l1Ind's Kinder· Milch 
(Allgäuer Bergmilch . mit Cerealien- Extract condensiert) 
wird jetzt nach modifiziertf'm Verfahren in viel -stärkerer annähernd 
doppelter Konzentration hergestellt und zeigt nach der Analyse des 
~"Herrn Professor Dr. Soxhlet, Vorstand der K. Iandwirtschaft!. 
Versuchs-Station für Bayern in :München die folgende Zusammen-
setzung: 
v\'asser 20. 58 °/o 
Maltose 32. 81 °/o 
l\'Iilchzucker 12. 63 °/o 
Dextrin 8. 63 °/o 
Ei weissstoffe 8. 96. 0/o 
Fett 12. 22 °/o 
Asche 2. 24 °/o 
Phosphorsäure 0. 70 °/o 
Inhalt der Büchse = 406 Gramm. 
Das Präparat ist zum Gebrauch ferti"' und bedarf nur der einfachen Auf-
lösung in warmem \Vasser nach Vorschrift der Gebra•uchs-Anweisung. 
. Der Detail-Preis wurde trotz des doppelten Gehaltes an festen Bestand-
teilen auf nur J{: 1.20. festgesetzt, Rabatt wie bisher 25°/o. 
I .Ed. Loeflttnd in Stuttga1·t. I 
Vorzügliches billigstes 
Putzmittel 
fiir alle Metalle, sowie fiir Spiegelglas 
lose und in eleganter 100 Gramm-Packung. 
Gratis-Proben beim Verkauf, ebenso An-
noncen und effektvolle Plakate. Verkaufs-
stellen in Apotheken werden allerorts er-
richtet und bevorzugt. (50-100°/o Nutzen.) 
:\fäheres auf Anfrag·ell per Postkarte durch 
Raasenstein & Vogler in Frankfurt a. M. 
unter »Reichsputzpulver«. 
Im Verlage der Unterzeichneten ist er-
schienen: 
Die neue württemhergische 
Apotheker-Ordnung. 
Abdruck der Verfügungen des ' Mini-
steriums des Innel'D vom 1. Juli 1885, 
in bequemem Taschenformat (klein 8°) 
geheftet mit Umschlag. Gegen Einsen-
I 
dung von 50 g. in Briefmarken oder nach 
Belieben auch in Rechnung franko zu be-
ziehen durch die Redaktion. 
Schweizerpillen 
mit 50°io Xaturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 J6 an, bei Bezügen von 100 Jt. 
und Barzahlung 2°;o Exirasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich micl'l" bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees,Zinkoxydpflaster von 11 v. Beiers-
dorf, Voss'scbe Katarrhpillen etc., "'elche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
V orschri:fte:~.-. 
zur Bereitung eines guten aromatischen 
Benediktiner-Liqueur, sowie zu Alpen-
kräuter-Bitter, ferner zu englischer 
Copiertinte, tiefschwarz schreibend, zu 
Pariser Copiertinte, sowie zu Anthrazen-
Schreibtinte, auch Eisen-Gallustinte ge-
nannt, durchsichtig dunkelblau, blau aus 
der Feder fliessend, geht in tiefes schwarz 
über, gebe gegen Honorar ab. Offerten 
erbitte durch die Expedition des Pharm. 
\Vochenbl. unter Chiffre Benetliktiner 200. 
Mein Lager in 
Malaga- & Xerez· Weinen 
smvohl für Bezüge ab Zollkeller als ab 
Hauskeller halte augelegentliehst em-
pfohlen. 
Letzte Art des Versandts erlaubt allein 
den Freunden Vorzüglichstes in hell 
abgelagerter Qualität zu bieten. 
Heilbronn a. N. Benj. Riimelin. 
WILH E LM W ECKER.HEILBRONN 
ESSIG Sr.CONSERVENFABRIK. 
Wein-Empfeltlung. 
Unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager von Flaschenweinen in _nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeaux-:JI.edoc 1878er pr. FL u/6. 1.25 
" St.Jnlien 1876er » > > 1. 7 5 
" St. Emilion 7 J.er ! ~ ) 3.-
Affenthaler Auslese 1876er ~ ) ' 1.45 
Moussierende Rhein- uud Moselweine 
pr. FL ::/16 2-3 
.!echt franz. Champagner )} » } 4-6 
Proben u. Preislisten stehen zu Diensten 
Fr. Wolf" Kronenstrasse, Stuttgart. 
Für Oberapotheker! 
Uniform für solche, ganz gut erhaltenr 
billig abzugeben. 
Backnang. Meuret, Oberapotheker a. D. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
\Virkung offerieren aJh4.- pr.Hektogramm 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
----------------------------------~--------------~---------------------
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Verordnungen der Behörden. 
Bekanntmachungen. 
Einer Persönlichkeit, die sich von hier aus an die "Deutsche 
Gesundheitscompagnie" um Rat wandte, wurde dieser unter der Be-
dingung zugesagt. dass sich der Patient zuvor zur Zahlung eines Ho-
norars von 100 ::\.L verpflichte. 
Wir warnen vor dieser nichtswürdigen Schwindelei. 
Karlsruhe, den 1. .dugust' l885. 
Der Ortsgesundheitsrat. 
S chn e tz ler. Schurnach er. 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
. IV. 
Durch Zeitungsannoncen und vermittelst einer Broschüre preist 
die Firma Mansfeld-Büllner & Lassen in KoJlenhagen unter 
dem Namen Brama-Tafel-Bitter ein Heilmittel gegen die verschieden-
sten Erkrankungen der Verdauungsorgane, an. In den seltensten Fällen wird jedoch ein ~lches Verlangen 
Das Mittel ist "wissenschaftlich" empfohlen von den hinlänglich 1 an den Apotheker gestellt werden, denn meistenteils kommt das 
bekannten Helfershelfern des Geheimmittelschwindels, dem "Dr." J o- J Publikum nicht mit einem fertig ausgesprochenen Wunsche, son-
hannes Müller in Berlin und dem "Dr." Hess daselbst. Ferner d · d R 1 · d d A U k d' W hl d 
findet sich in der Broschüre ein sehr empfehlendes Gutachten des j ern m er ege Wir em P 0 le er Je a essen, was 
"Kaiser!. Königl. Oberarztes Dr. med." A. G r o y e n in Berlin und des er thun und geben will, überlassen, resp. wird demselben zu-
.,l\Ied.-Rats und Kreisphysikus Dr." 0 o h 1 er in Gotha, welche beiden gemutet) dass er gleich wie ein Arzt sich mit Ausforschen des 
medizinischen Autoritäten jedoch ausweislich der Mitteilungen der be- Gesundheitszustandes befasse, um hienach sodann das ihm nötig 
treffenden .Polizeibehörden weder existieren, noch jemals existiert und passend scheinende zu geben, hiemit steht aber der Nach-
haben. 
Schon hieraus ist zu entnehmen, dass mit der Anpreisung und satzJ dass es dem Apotheker verboten ist, sich mit der Be-
dem Verkauf des Brama-'l'afel- Bitter nur die Täuschung und geldliche rat u n g und Be ha n d l u n g kranker M e n s c h e n und Tiere 
Ausbeutung des Publikums bezweckt wird. zu befassen, in direktem \Viderspruch. Nach dem Wortlaut 
Karlsruhe. den 27. Juli 1885. der Verordnung- g-enommen.. dürfte der Apotheker also nicht 
' Der Ortsgesundheitsrat. ~ ~ 
Sehn etzler. Schumacher. einmal irgend einem Hilfesuchenden ein ~Iittel anraten, sondern 
-----.- nur das geben, was er verlangt. Der praktische Geschäftsgang 
Ein ge>visser "Dr." P. M. S al o m on in Weissensee bei Berlin 1 eines nur ein wenig ängstlichen Apothekers dürfte in Zukunft preist in einer Broschüre eine "bewährte Heilmethode der Epilepsie" darin bestehen, dass er auf mög-lichst höfliche und unhöfliche 
sowie einen Augenbalsam an. Wer sich an Sal omo n wendet, erhält ~ 
durch die Apotheke -zum Greif in Berlin die betreffenden Medikamente \V eise seine Kundschaft zur Thüre hinauskomplimentirt, mit dem 
nebst Gebrauchsanweisung zugeschickt. stereotypen: >Thut mir sehr leid, ich kann Ihnen in diesem 
Die Epilepsiemittel bestehen : I) aus 3 Li±er einer 4°;o igen. wässe- Falle nicht dienen, wenden Sie sich gefälligst anderswohin <, 
ri"'en Bromkaliumlösung und 2) aus emem Thee, der aus versch1edenen, d f 11 · 't ·f lh ft M' d b t V 
g;'ob zerkleinerten Pfianzenteilen
1 
darunter Wl!rmsa.men, ~rausemünze I 0 er, a s emer ml zwei e a er tene un un ewuss em er-
und Baldrian, zusammengesetzt 1st. Der Pre1s be1der Mlttel, welche langen wona.ch, kommt, )ja so dürfen Sie nicht !:agen, Sie müs-
aus jeder Apotheke zu 2 J(. 95 g. bezw. 1 J~ 25 g., zusammen zu sen für Ihren Katzenjammer zusammengesetzte China- und 
4 J(. 20 g. bezogen werden können, beträgt 9 ult 9q 0. . . . I Rhabarber-Tinktur verlangen, dann kann ich es Ihnen schon ab-
Der Augenbalsam besteht ans Wachssalbe mlt QuecksllberpräCl- geben<, oder )ja ein Fussschweissmittel darf ich Ihnen nicht 
pitat. Derselbe .kann bei ~indehaut- und Lide~krankung unter ~~-
ständen nützen 1st aber be1 Erkrankungen des mneren Auges volhg geben, wenn Sie aber Salicylsäurestreupulver mit venetianischem 
wertlos. Der Augenbalsam kostet incl. Porto 7. M 45 Pf., währeJ?-d er Talk zu haben wünschen, was ein ausgezeichnetes Mittel dafür 
nach der Arzneitaxe aus den Apotheken zu 1 M. 68 Pf. zu be1nehen j ist, so können Sie das schon haben. < Wesentlich leichter ge-
wäre. S a 1 o m o n ist nicht Arzt und wurde wegen medizir.alpolizeilichen staltet sich der Geschäftsgang des homöopathischen Kollegen) 
Uebertretungen schon wiederholt bestraft. Wir warnen davor, sich I denn hier kommt die Kundschaft stets mit dem Verlangen nach 
demselben anzuvertrauen. einem bestimmten Mittel, so z. B. verlangt ein schlichtes Bäuer-
Karlsruhe, den 4. Juli 1885. lein: Chamonil!J Nux vom, Pulsatill, Bryon. Merc vir etc. etc., 
0 r t s gesund h e i t s rat. I ohne nur zu wissen, dass noch Endsilben zu den \Vörtern ge-Schnetzler. Schumacher. 
Durch Zeitungsannoncen und Zirculare erbiete~ sich die "Deut~che 
Gesundheitscompagnie" in Berlin! Kranken versch1edenster Art arzt-
liehen Rat und Arzneien zu verm1tteln. 
Die Deutsche Gesunrlheitscompagnie" besteht aus dem bekann-
ten K~rpfu~~her R ich a r d Mohrman n und de~ Schri±'tsteller Be r n-
h ar d i dem angeblichen Verfasser des Jugendsp1egels. 
Vor R ich a r d Mohrmann haben wir schon mehrmals. ~e­
warnt. Derselbe war früher Uhrmacher, dann Photograp~engehllfe; 
bis vor kurzem übte er sein Gewerbe als Bandwur~doktor 1m Umher-
ziehen aus und betreibt seitdem letzteres dnrch d1e Gewerbeordnung 
verboten worden ist, da~ Geschäft auf brieflichem Wege. . 
Die von Mohrmann gegen Bandwurm verabfolgten M1~tel 
wurden früher in der Apotheke zu Nossen zu 1 M. 20 Pf. zubere1tet 
ll.nd durch Mohrmann für 10M. verkauft. . . 
Die Broschüre "Der Jugendspiegel'' verhe1sst ~1lfe gegen 
Schwächezustände und dergleichen. Ihr off~nbare~· Zweck 1st,. Solche, 
die sich durch Ausschweifung die Gesundhe1t zerruttet ha~en, m Angst 
zu versetzen, um sie zur geldliche?- Ausb~ut.m~g vorzubere1~eu .. 
Nach Capaun Carlowa, l\fed1z. Spez1ahtaten, und Wl~;stem, .Ta-
schenbuch der Gebeimmittellehre, besteht das Be r n h a r d 1 s.che M1~~el 
aus 2 Flaschen Honigwasser im ·wert von 50 Pf.; der Pre1s betragt 
60 ::\1. 
hören, er ist aber mit diesen Namen so vertraut, dass man 
1 
glauben könnte, er sei mit denselben aufgewachsen. Zu Hause 
hat er eben sein homöopathisches Lehrbuch, seinen Luze, und 
dieser gibt ihm Au..,kunft über alles. Das beste Auskunftsmittel 
wäre dies, dem Publikum ebensolche allopathische Lehrbücher in 
1 die Hand zu geben, damit es sich selbst über seinen Bedarf 
1 unterrichten kann. Die ganze Fassung des § 21 beweist jedoch 
schlagend, wie bedeutungslos die Beiziehung der Apotheker zur 
Beratung der neuen Apothekerordnung ist, und wie nur die 
Wünsche der Aerzte Berücksichtigung fanden. Selbstredend soll 
der Berechtigung der Aerzte zur Behandlung von Krankheiten 
1 in keiner Weise entgegengetreten werden, im Gegenteil, der Apo-
theker · wird sich schon zu seinem eigenen Nutzen veranlasst 
finden, die Interessen seiner Aerzte in dieser Beziehung zu wah-
ren, es wäre deshalb nicht mehr wie billig gewesen, auch den 
Wünschen der pharmazeutischen Berater so viel Berücksichtigung 
werden zu lassen, dass die Fassung des § 21 eine den Anfor-





Was soll z. B. ein Landapotheker thun, dessenArzt plötz- und ungewohnte Schwefelwirkungen zu erreichen. Auch inner-
lich zu einem entfernt wohnenden Kranken gerufen wird, wenn lieb kann das :llittel 1 gr pro die, bei Kindern 0,2-05 gegeben 
die täglichen Patienten kommen und Hülfe und ;\ledikamente werden. 
verlangen, soll er sie in die nächste Stadt schicken, wo sie Arzt Das Calcium sulfuratum ist ein sehr altes ~litte!. das wegen 
und ~ledikamente finden zu seinem Schaden. Oder wie soll s_ich Unzuverlässigkeit seiner Darstellung und demgernäss der Resul-
der Apotheker verhalten, wenn er am Sitze mehrerer Aerzte tate Jahrzehnte lang in Vergessenheit geraten war und \On 
ist und es ist augeniJlicklich ein Arzt aus irgend einem Grunde englischen Autoren wieder neu empfohlen wurde. Es w!rd 
ortsabwesend, die Patienten kommen zur Apotheke und ver- auch in Dosen von 0,005-0,01. 3 bis 4 mal täglich innerlich 
langen irgend ein Mittel und wäre es auch nur zur momentanen gegeben. Katürlich muss es dazu möglichst rein sein, was durch 
Beruhigung, in beiden Fällen wird der Apotheker seinem Arzte •! eine sorgfältige Darstellung und nachherige Aufbewahrung in 
und sich. selbst nur Nachteil und Schaden bringen, wenn er ' Kohle erreicht wird. Zugleich bietet das Schwefel-Calcium bei 
sich an die gestrenge Ordnung hält. Leben und leben lassen seiner ungemein leichten Zersetzliehkeil durch Säuren das sicherste 
hätte besonders bei Fassung des § 21 mehr berücksichtigt wer- Mittel, um eine Dünndarmpille auf ihre Magenlöslichkeit zu 
den dürfen. Es mag ja vorgekommen sein, und wird auch prüfen. Kach Eingabe einer solchen darf absolut kein Aufstos-
wohl für die Folge nicht ausbleiben, dass einzelne Apotheker sen r.ach H2S stattfinden, wasjeder anderen Forl!l der Darreich-
Ausschreitungen in dieser Beziehung gemacht haben, nichtsdesto- 1 ung als Uebelstand anklebt. 
weniger hätte dieser § etwas melJr diplomatisch abgefa~st wer- Das Resorcin ist als anerkannt fäulniswidriges i\littel zu-
den können, so dass den Apothekern die Möglichkeit gegeben nächst bei infectiösen Hautkrankheiten versucht und bewährt 
wäre, auch wirklich im Sinne desselben ihre Pflichten zu er- gefunden. Es wird als 10- bis 20° 'oige Salbe angewendet und 
füllen. I hat vor Jchthyolpräparaten den Yorzug der Geruchlosigkeit. 
Wie ungleich häufiger kommt es nicht vor, dass Aerzte Das Cocain leistet als 1 °/oige Lösung oder ebenso starke 
dem Apotheker ins Handwerk greifen durch Abgabe von Ver- Kühlsalbe Hervorragendes bei Fissuren des Afters und der Brust-
bandstoflen, von Arzneimitteln jeder Art, nicht nur in dringen- warzen. Das Cocain ist bisher das einzige Mittel, mit welchem 
den Fällen ! und hievon nicht einmal Gewerbesteuer bezahlen. man getrost Müttern und Anm1en das Fortstillen empfehlen 
Ausser den beiden erlaubten Fällen dringlicher Not, Verbrennung kann, wenn sie auch an wunden und einge.rissenen Brustwarzen 
und Vergiftung, kommen im tagtäglichen Leben dem Apotheker I leiden. 
so ma~nig~ache .~icht weniger dringende Fälle vor, i~ de?en ~r An diese chemischen Heilmittel knüpft \'el'fasser noch zwei 
a~s Ruckstcht .. fur. den b.ehandelnden Arzt !:o~vohl, w1e fur sem I Hausmittel an, das heisse Wasser und den PuderbeuteL Wir 
e1genes Geschatt uber seme Campelenzen gre1fen muss. . können diesen Teil der Abhandluncr überschla"en. da er phar-
Die Klagen der Aerzte in dieser Richtung mehrten sich in maceutisr.hes Interesse nicht bietet." "' · 
letzter Zeit auffallend und es mag die schroffe Fassung des § 21 Verfas3er wendet sich nun zur Behandlung des Ekzeme 
nicht zum wenigsten hierauf zurückzuführen sein, allein wenn durch seine bekannten Salbenmulle und nennt als für den vor-
de!- Apotheker ~ören muss,. das~ e!n Arzt oftmals 12 leere .Be- liegenden Zweck gebräuchlichste Formen: den Zinkichthyol -
s?che macht, b1_s er uur em em:r.1g~s Rezept z~ ve~·schre1ben Zinksalicyl - Zink-Thymol - Zinksublimat - roten Prä-
steh veranlasst swht, so muss man s1ch doch schhesshch sagen, cipitat - weissen Präcipitat - Bleicarbol - und den ein-
dass das Verlangen des KrankL-n nach einem Arzneimittel, als fachen Bor - Blei - und ZinksalbenmulL Wenn die Methode 
der greifbaren Hülfe, die ihm zu leil wiru, ein durchaus berech- der Salbenmulle etwas zu wünschen übricr liess, waren es nur 
ti~tes. ist; wenn er auch nur irgen~ ei.ne indifferente Arz.nei er- 1 die zwei Mängel, dass dieselben erstens nicht allein-genügende halt, 1st es besser, als wenn er nut emem oder gar dre1 leere11-- Klebkraft besassen, um sich zu halten, anderseits nach aussen 
Besuchen des Arztes abgespeist wird, denn die moralische Hilfe, I nicht absolut trocken waren. Klebende Stoffe gab es nun in 
die ihm in Form eines unschuldigen Medikaments gewähet wird, den gebräuchlichsten Pflastermassen genug, aber keinen welcher 
nützt mehr als die physische Beruhigung, welche. ihm durch das auch beim Ekzem verwenubar war. Es ist deshalb als ein 
Erscheinen dP.s Arztes geboten werden soll. Diese Klagen det· \ wesentlicher Fortschritt in der Technik zu betrachten, dass es 
Aerzte beweisen nur, dass sie mit der gegenwärtigen Gestaltung gelang, in dem G u rn m i e last i c um und dPr ölsauren Thon-
ihrer Verhältnisse unz.ufrieden sind, und ?as~ sie die Schuld a~f j erde zwei Stoffe von hervorragender Klebkraft zu finden, von 
den Apotheker zu sehteben suchen, ob s 1 e 1 h r e Ans c h u l d 1- denen ersteres bei Ekzem sich indifferent verhält, letztere so-
g u n g e n mit (1 i es b e z ü g I ich e n Beweisen beI e g t, gar antiekzematöse Eigenschaften entfaltete. Die entsprechenden 
eingebracht haben, ist Einsender dies nicht bekannt, auch ' Guttaperchapflastermulle werden daher (abgesehen Yon der Gut-
nicht wahrscheinlich. Die wirkliche Ursache liegt in der Frei- taperchagrundlage), fast nur noch mit ölsaurer Tllonerdii! herge-
gabe des ärztlichen Gewerbes und in dem dadurch hervorgeru- I stellt. Besonders geeignet haben sich für das Ekzem der Zink-
fenen Laienpfu::;chertum. \71/enn die Aerzte nun, anstatt gemein- ' und der Salicylpflastermull erwiesen. 
sam mit den Apothekern gegen letzteren Uebelsland Front zu ' Unter den eintrocknenden Vehikeln der für das Ekzem 
machen, die Schuld auf diese wälzen, verkennen sie ganz die 1 passenden Medicamente nimmt der G 1 y c er in I e im die erste · 
Situation. Doch kehren wir noch zu einem weiteren fatalen 1 Stelle ein. Neben diesen nennt der Yerfasser noch den Zink-
Punkte des § 21. der Annoncirnng der Arzneimittel. leim und de:o Zinkichthyolleim (2o/o Ammon. sulfoichthyolic.) 
D. F t h •tt . d Th ap· der ... Die Ekzempaste des armen Mannes stellt sich dieser selb:ot Ie neuereD or SC rl e m. er er Ie ,. dar, indem er einen steifen Kleister kocht (100 gr Mehl) und Hautkrankheiten. demselben, so lange er heiss ist, Zinh·eiss (100 gr) und Gly-
In dem ärztlichen Vereinsblatt No. 158 veröffentlicht der cerin (50 gr) zusetzt, wozu noch je nach den Indicationen 
berühmte Dermatologe Dr. Unna in Harnburg einen ausführ- Schwefel (20 gr), Theer (50 gr) und andere Substanzen in Yer-
lichen Bericht über den jetzigen Stand der Dermatotherapie. Ein schiedeneu Combinationen kommen können. Eine äusserst wirk-
wortgetreuer Abdruck würde den uns zur Verfügung stehen- same Bleipaste, die speciell, da sie das Hautcolorit nachahmt, 
den Raum, wie den Rahmen dieser Wochenschrift überhaupt für die lästigen Ekzem der Hände und Finger zu empfehlen ist. 
überschreiten, wir beschränken uns deshalb, einige Punkte her- auch durch Kochen dargestellt "·ird. ist folgende: 
auszugreifen, welche speciell pharmaceutisches Interesse haben. Rp. Amyl. oryzae 10,0 
... Die wenigen neuen Mittel, welche in den letzten Jahren Lithargyri 
in der Behandlung der Hautkrankheiten Binen bestimmten Wirk- Glycerini aa. 30,0 
ungskreis sich zu erringen wussen, sind die Salicylsäure, die J chthyol- Acet 60,0 
präparate, das Schwefelcalcium, das Resorcin und das Cocain. Coque ad 80,0. 
Wir besassen bisher kein annähernd so gutes Mittel, um I Als wasserlösliche Kl0bmittel, die sich Z\Yeckmäsig zu Pasten 
die normale oder pathologisch verdickte Hornschichte der Haut \'erarbeiten lassen. haben sich weiter noch dt!r arabische Gummi 
ganz nach Belieben und rasch auf chemischem Wege zu ent- und das Dextrin bev;-ährt. Die Gummipasten \Yerden einfach 
fernen wie die Salicylsäure. Als für unsere Zwecke praktischste aus Glycerin, Gummischleim und ebenso Yiel trockenen Pulnrs 
Form erachtet Verfasser den Salicylpflastermull (5,10, 20-50 zusammengerieben z. B. 
gr per Rolle von I m). Zinc. oxydati 
Der Wert des sulfoichthyolsauren Ammonium (Katrium) Amyli 
liegt in seinem hohen Schwefelgehalt, seiner Wasserlöslichkeit Glycerini 
und absoluten Unschädlichkeit. Da es leicht in die Gewebe- l\Iuc. Gg. Arab. aa. 20 gr 
säfte übergeht und ohne Schaden Jahr aus, Jahr ein innerlich M. 




Wissenschaftliche und gewerbliche litteüungen. 
Ut•ber Chinin und Homochinin. Von 0. Hesse. 
In Bezug auf die vielfach ventilierte Frage, ob das Chinin 
auch in anderen Rinden a1s in den der Cinchonen vorkomme, 
hat Verf. (1871) gezeigt, dass eine damals in den Handel ge-
langte und irrthümlich für Chinarinde ausgegebene Rinde, die 
China cuprea, welche' wie wir jetzt wissen, von Remijia pe-
dunculata stammt, thatsächlich dieses Alkaloid enthielt. Da 
später von verschiedenen Seiten die Vermutung ausgesprochen 
·wurde, dass das damals für Chinin ausgesprochene Alkaloid der 
China cuprea wahrscheinlich Homochinin gewesen sei, hat Ver-
fasser die Sache nochmals untersucht, ist aber dabei zu dem 
früheren Resultate gelangt. Neben dem Homochinin lässt sich 
Chinin immer in der China cuprea nachweisen, wenngleich des-
sen Menge bisweilen relativ gering ist. Cinchonidin liess sich 
niemals nachweisen. Das beständige Vorkommen von Chinin in 
der China cuprea und die fortdauernde Abwesenheit des Cinchoni-
dins in derselben ist insofern von Interesse, als von Howard 
angenommen wird, dass die Pflanze bei ihrer Entwickelung und 
Vegetation im stande sei, Chinin und Cinchoniclin in einander zu 
verwandeln. Die Annahme einer derartigen Umwandlung er-
weist sich als hinfällig; denn wenn wirklich eine solche Um-
wandlung bei der Vegetation der Pflanze stattfinden könnte, 
musste sich doch eine Probe von China cuprea auffinden lassen, 
in welcher wenigstens noch Spuren von Cinchonidin enthal· 
ten wären. 
Wenn ein Gemenge von Chinin und Homochinin vorliegt, 
so stellt man aus demselben das Homochinin am besten in der 
Weise dar, -dass man das Gemisch in verdünnter: Schwefelsäure 
löst, die Basen mittels Ammoniak ausfällt und sogleich durch 
Aether ausschüttelt, welcher nach kurzer Zeit das Homochinin 
in Krystallen abscheidet. Das krystallisierte Homochinin wird, 
nachdem es von der ätherischen Mutterlauge getrennt worden, 
wieder in verdünnter Schwefelsäure gelöst, mit Ammoniak aus-
gefüllt und sofort an Aether übergeführt, welcher alsbald die 
Base in Krystallen abscheidet. 
·was ehe chemische Beziehung des Homochinins zum Chinin 
betrifft, so legten einige Beobachtungen die Vermutung nahe, 
dass sich das Homochinin unter gewissen Bedingungen in Chi-
nin verwandle. Zuerst wurde zur Ermittelung dieser Beding-
ungen Homochinin mit Salzsäure auf 14·0° erhitzt. Hierbei bil-
dete sich Chlormethyl und Apochinin wie beim Chinin. Gleich-
wohl war es nicht möglich, aus dieser Lösung, noch ehe diese 
Bildung stattfand, mittels Ammoniak Chinin abzuscheiden. Wurde 
dagegen zur Fällung des Alkaloids statt Ammoniak Natronlauge 
angewendet, so resultierte jetzt eine gewisse Menge Chinin. Auf 
Grund diE:ser Beobachtung gelang es, Homochinin durch wieder-
holies Fällen mit Natronlauge, Ausschütteln des Gefälllen mit 
Aether und dieser Lo'sung mit sehr verdünnter Schwefelsäure, 
vollständig in Chinin überzuführen. Es geht also das Homochi-
nin durch Natronlauge in Chinin über, und ist ein vorheriges 
Erhitzen der betreffenden sauren Lösung unnötig. Erwärmen 
der Base mit Natronlauge beschleunigt ganz wesentlich die be-
treffende Umwandlung. Auf Grund dieser Versuche sieht Ver-
fasser das Homochinin als Anhydrid des Chinins an, welches 
sich wie ein besonderes Alkaloid verhält, und durch Alkalien 
unter Wasseraufnahme in Chinin übergeführt wird. S. 
(Ph. Centralh. aus Lieb. Ann.) 
Manganfirniss. Man kocht Leinöl und trägt vollkommen 
trockenes eisenfreies weisses Manganborat 111 unter beständigem 
Umrühren partienweise ein. Dabei steigert man nach d~m 
}Metallarbeiter< die Temperatur auf 200 Grad. Andererseits 
erhitzt man 500 Leinöl, bis dieses Blasen zu werfen anfängt. 
Tn diesem Augenblicke lässt man die obere Mischung in das 
kochende Leinöl in dünnem Strahl einfliessen und kocht das 
Ganze unter V erstär~n des Feuers heftig auf. Nach etwa 20 
ßlinuten schöpft man den fertigen Firniss aus und lässt i~_n 
durch Baumwolle filtrieren. Dieser ~~irniss ist von wunderscho-
nem Glanze und trocknet äusserst rasch. 
Putzpomade. Colcoth. Vitrioli 20, Terrae siliceae pp. 30, 
\'aselinae crud. 50. Das feinst geschlämmte Quarzpulver und 
Englischrot wird vermischt und unter portionweiser Zuthat von 
rohem Vaselin zu einer weichen Pastakonsistenz zerrührt. Es 
ist besonders darauf zu sehen, dass die beiden Pulver äusserst 
f~in geschlämmt sind. Eine geringere Qualitä.t der ~ulver. ~~acht 
ehe Putzpomade unbrauchbar, da eine solche dte damll zu retmge_n-
den Gegenstände zerkratzt. Als Adeps kann man rohes Vaselm, 
' oder als Substitut dieses, rohe Oelsäure Y~rwenden. Um den 
unangenehmen Geruch beider so viel als möglich zu decken. 
wird die Pomade mit einigen Tropfen ;\lirbanessenz parfümiert. 
Die Putzpomade wird in kleine Blechdo::en gefüllt und signiert. 
(Vomacka-Leitmetitz } Handverkaufsartikel < ). 
Die Erkennung, ob Wein und Milch mit Wasser ver-
dünnt sei, ist nach Egge r (Arch. f. Hyg. 1884 S. 373) und 
U f f e 1m an n (l\1ilchztg. d. Polyt. Ktzhl. S. 90) einfach dadurch 
auszuführen, dass man mittels der bekannten Diphenylaminre-
aktion von G r i es s Salpetersäure nachweist. Ist solche vor-
handen, so ist das Getränk mit ·wasser getauft, da erfahrungs-
mässig reiner \V ein und reine Milch keine Salpetersäurereaktion 
zeigen. (J ndr.· BI.) 
Warenbericht 
Palermo, den 16. August 1885. 
Manna sofort zu kaufen, ist nicht möglich. denn es existiert 
kein Preis. 
Vom 5.-8. August haben wir eine derartige Hitze gehabt, wie 
solche seit Menschengedenken auch in dem heissen Sizilien für uner-
hört gilt. Der Thermometer erreichte 45° Celsius im Schatten! Dieser 
Wärmegrad hat so enorm auf die Manna-Esche eingewirkt, dass sie 
so zu sagen vollständig ausgedörrt wurde; wenigstens, wo man auch 
die Rinde anschnitt, es floss keine Manna. Die glänzenden Aussichten, 
welche schon durch die immer zurückgehenden Preise beurkundet wur-
den, sind so mit einem Schlage vernichtet worden. 
Es bleibt nun abzuwarten. ob demnächst kühleres 'Vetter oder 
Regen eintritt, dann erholen sich die Bäume wieder und der Schaden 
kann wenigstens etwas eingeholt werden. 
Sprechsaal. 
Das Oberamtsphysikat H. verbietet bei Strafe unter Bezug auf 
§ 21 der. neu~n Apothekero~·d~u.ng, dass Apotheken als Nie~erlagen 
von Gehe1mnntteln und Spemahtaten genannt werden, wenn d1eselben 
von ihren Vertertigern, Nichtapothekern, die zur Anpreisung berech-
tigt sind, als Heilmittel gegen Krankheiten etc. empfohlen werden. 
So die Schrader'schen .'dittel, die Hannoverschen Tropfen, Löfflunds 
Chinin. Kalk.-, Eisen-, Malzextrakte etc. und andere. ' 
'! Anfrage: Sind anderweitig Physikate gegen die Nennung der 
Namen von Apothekern als Depositaire bei ähnlichen Anzeigen seitens 
hiezu Berechtigter auf Grund § 21 der genannten Ordnung schon ein-
geschritten? Eventuell wolle man Belege hiefür an den pharmaceu-
tischen Schutzverein senden. 
Fragekasten. 
ßeautwortnngeu. 
Es wurde in Nr. 31. Frage 37 gefragt: Müssen Giftscheine in 
jeder Apotheke vorhanden sein und zu welchem Zweck? Die Antwort 
lautete: Nein. Ich möchte hier noch beifügen, dass Giftscheine für 
Arsenik, die in besonderen Fällen bei starken Mäuseschaden im Feld 
vom K. Oberamt ausgestellt werden dürten, aufbewahrt werden müssen; 
;iiese Bestimmung ist meines Wissens nicht aufgehoben worden. -n . 
Frage Nr. 45. Bei einer Mischung von Chloroform und 01. 
Hyoscyami kann bloss die Wägung beider Stoffe als Arbeitstaxe berech-
net werden. Es giebt überhaupt keine besondere Taxe für Linimente; 
sind dieselben nicht als solche (fertige Präparate) in der Taxe aufge-
führt, so können natürlich nur die Wägungen der einzelnen Bestand-
teile berechnet werden. 
Frage Nr. 46. Für Contundieren von Secale cornut. dürfen 10 0-
berechnet werden. Secale cornut. muss überhaupt immer frisch ge-
stossen werden, da die Pharmacopoe nur von entöltem Pulver und 
ganzen Pilzen spricht. Kein Arzt wird aber entöltes Sec. cornut. zum 
Aufguss wollen, deshalb ist es frisch zu stossen, was um 10 0- und 
der erhöhten Wirkung halber auch überall geschehen dürfte. 
Frage Nr. 47. (Frage unklar gestellt) Taxpreis 48 0-
Frage Nr. 48. 1 Jf. 25 0. ad. vitr. alb. 
Frage Nr. 49. 1 ,f(. 70 g. 
Frage N r. 50. Jeder Centil?'ramm mit 1 J. Bruchteile voll be-
rechnet. 
Frage Nr. 51. Für alle diejenigen Stoffe (Salze nebst Resin. 
Jalap.), die in der Pharmacopoe nicht als feine Pulver aufgeführt sind 
oder die Taxe keinen speziellen Preis für solche hat, werden in meiner 
jetzigen Steile in Pulvermischungen und im freien Kundenverkehr 10 9-
berechnet; auf Kassenrecepten nicht, um sich Auseinandersetzungen 
mit dem Nachtaxator zu ersparen. 
In allen diesen Fragen lässt die Taxe gar keinen Zweifel zu. nur 
muss dieselbe und zuvor die Pharmacopoe studiert werden, was beim 
Herrn Einsender der Fragen in Nr. 34 bis jetzt scheints schwach ge-
schehen ist. A. W ·. St. 
Briefkasten. 
J. in W. 'Veitere Antwort brieflich. 
U. W. Wir werden Ihre 'Vünsche veröffentlichen, deren Erfüll-
ung liegt freilich ausser dem Bereich unseres direkten Einflusses. 
H. in Dchgn. Wir werden Ihrem Vorschlage näher treten. 
Ein Kollege schreibt uns: Bitte mir zu senden: den in heutiger 
Nr. 33 empfohlenen Pharmac. Kalender von Geissler. Würde solcher 
nicht ebenfalls billiger kommen, wenn die meisten Kollegen solchen 
jetzt zugleich anschaffen würden, wie letztdie neue W. A pothekerordn nng ? 
·würde die Wohll. Redaktion solche Aufforderung nicht besorgen, wie 
bei der Apotheker-Ordnung? - ·wir bemerken hiezu, dass wir gerne 
erbötig sind, obiger Besorgung uns zu unterziehen. Kollegen, welche 
an der Bestellung Teil nehmen wollen, bitten wir um Mitteilung binnen 
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• Chemisch-technisches Laboratorium •• 
und 
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Specia,lität: Hannoversche Ma.gentropfen. •• 
Die "Hannove1·schen Magentropfen" sind einer der gangbarsten Handverkaufs-Artikel und werden -
• 
den Herren Apothekern unter günstigen Bedingungen • 
1 
• "zum kommissionsweisen V erkaof'• ~~ . . • 
············=··········· Basel. 
Auf 1. Oktober d. J. suche einen beider 
Sprachen mächtigen Gehilfen als ersten 
Rezeptar zu engagieren. Feste Stellung, 
hohes Salair. Gefl. Anträge nimmt ent-
gegen A. Kümmerlen, Apotheker. 
Ehingen a. D. 
Für einen jungen Mann, _ welcher . die 
9. Gymnasial-Klasse absolvierte, suche ich 
eine Lehrstelle in einer Apotheke. 
Fz. X. Zoller. 




Ein gew. Pharmaceut 
sucht Vertretung für sofort. Nähe-
res durch 
Hrn. Prof. Dr. Manch 
Göppingen. 
Ausl1ilfe 
gesucht sofort auf 3-4 Wochen von 
Haiterbach, Apotheker LoschO'e, 
OA. Nagold. "' 
Auf einige Wochen sucht eine tüchtige Aushilfe. Näheres die Expedition. 
B eehre mich den Herren Kollegen zur Aus h i 1 f e bestens zu empfehlen. 
Ich beanspruche 3 J6 pro Die bei freier 
Station und Reiseentschädigung. 1. Note 
Erlangen. Referenz: Herr Dr. C. Bernbeck, 
Medizinal-Assessor, Ludwigshafen a/Rhein. 
Hochachtend 
Lu<lwigsl1afen a. R.. 
C. Kausler, Apotheker. 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngerEm, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Veiel. 
Apotbek~-Verkauf... . 
Eine Apotheke mlt Garten, hebungsfah1g, 
hat wegen Kränklichkeit des Besitzers so-
fort mit e-inem AngeldP von Mk. 20 000 
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
Stuttgart. G. Zahn, Hirschapotheke. 
unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
U ebernahme vollständiger ADotheken-Einri Ghtnngen. 
P r o m p t e n n d e x a k t e A n s f ü h r n n g, b i 11 i g e Pr e i s e. 
Auf~~t~~!~~~u~e ~c~c~i~~~ tüch- Neue Flores Verbasei I. 
tigen Gehülfen. Bitte um Abschrift der goldgelb a J6. 3.80. per Kilo 
letzten Zeugnisse. .. Insektenpulver ächt dalmat. 
--;- -;-;-~------c;;,----;;------;-----::cC.-a_rl---=M_u_l_le_r-=. _ garantiert rein gemahlen a J6. 3 50. pr.Kilo, 
A~?!~~!~,~;~~~:~~~~~;dGa~~~~,~: I f~~ i ~h~~2,:!\!u lg. no,~. Ia. 
stes Jahr eine Lehrstelle in einer Apotheke i Ebmgen. Dl. Groz Sohne. 
g~sucht. .J\dressen werd'en gefälligst an I • 1885er Himbeersaft 
dw Expedition des Pharm. Wochenblattes 
zur Weiterbeförderung erbeten. 
Eine ruhige Aushilfsstelle im September auf 14. Tage bei 
Apoth. Uhlan<l, Wal<lenbuch. 
WILH ELM WfCKER.HEILBRONN 
ESSIG & CONSERVENFABRIK. 
Phosphorpillen 
offen und in Blechdosen empfiehlt billigst 
Heim-Gun<lelsheim. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
Wirkung offerieren aJ6 4.- pr.Hektogramm 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
glanzhell filtriert und mit bester Raffinade 
(von Hennige, Magdeburg) Ph. G. II. be-
reitet, empfiehlt 100 Kilo zu 90 Mark 
A. Heimsch~ Esslingen. 
Flor. Tiliae nov. 
per Kilo J(. 1.25. 
A.. ßran<l, Ludwigsburg._ 
- ----
Flores Verbasei Ia. 
empfiehlt bei billigster Berechnung 
Horb. G. Sichler, Apotheker. 
Ploch,inger KI·-anz. 
Anzubieten: 
Schöner Schleuderhonig ä. 70 g. 
Crocus natur. I. l c:; 
Ceylonzimmt in 3 Sorten ::? :.: 
Chinazimmt f S?. -
Amboinanelken ? ~-
Schwarze Malven. _ <? 
I Ich bin 1.:on JJYreitag ab 'lt:iedm• i'ft'WJ'ück und we'J•cle die mittlerweüe 
etwas ins Stocken gm·atene Red.-
Cm·reS1JondentJt baldmöglichst e1'-
ledigen. IntJtwischen erbitte gütige 
~Tachsicht. 
Kober. 
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führte zum Erfolg, wie konsequent durchgeführtes Annoncieren. 
Klagen und Be::chwerden sind meistenteils resultatlos im Sande 
verlaufen und hatten nur Unannehmlichkeiten im Gefolge, seit-
dem Einsender jetzt seine eigenen Mittel beharrlich annonciert, 
sind die .Annoncen der verschiedenen \Veltbeglücker ausgeblieben, 
weil sie sich nicht mehr rentieren. 
Seit 1. Juli 1885 ab ist dies nun aber anders, auf einmal Persönliche Nachrichten. ist im Lande Württemberg den fremden Spezialitäten wiederum 
Gestorben: Apotheker Jul. Sigel in Stuttgart. Thür und Tbor geöffnet und den Apothekern die Möglichkeit 
Ernannt: ·wahl, Unterapotheker des Beurlaubtenstandes, zum genommen, sjch dagegen zu wehre!), ' J'etzt müssen sie schon der 
Oberapotheker. Konkurrenz halber sich möglichst rasch unter die Fahne eines 
. Tagesgeschichte. die leidende Menschheit ausbeutenden Annoncenschreibers stellen. 
D1e Generalversammlung des deutschen Apotheker-Vereins in Es wäre doch entschieden korrekter gewesen, die Atmon-
Königsberg war nach den uns vorliegenden Berichten sehr spärlich cietung fremder Mittel zu verbieten und die der selbstdarge-
besucht. Die Zahl der Teilnehmer, einschliesslich der Königsherger stellten zu gestatten, denn der inländische Apotheker hält doch 
Gäste, dürfte 180 nicht viel überschritten haben. Es ist wohl ke~ne 
Frage, dass die exponierte Lage des Versammlungsortes im äussersten in seinen Annoncen stets mehr Einfachheit und weniger bom-
Norctos-\en des Vaterlandes dies verursacht hat. Gleichwohl scheint I bastisches Geschrei, als irgend ein am letzten Hoffnungsanker 
der Verlauf ein allseitig befriedigender gewesen zu sein. namentlich sich anklammernder fremder Unbekannter. \Vie ganz anders 
soll die Ausstellung durch Reichhaltigkeit sowohl, wie durch passende sind z. B. die Zustände in Russland, wo auswärtige Speziali-
Aufstellung sich ausgezeichnet haben. · 
D er Antrag des Vorstandes, Gründung einer Vereinszeitung, täten gar keine Einfuhrerlaubnis erhalten, einfach weil der 
wurde angenommen, ein Teil der übrigen Anträge wurde in folge russische Apotheker sie selbst darstellen kann, und de.:;halb kein 
>:on ma_ngelnder . Beschlussfähigkeit nicht erledigt. Die Präsenz- 1 Bedürfnis zur Einfuhz vorhanden ist, laut amtlichem Bescheid. 
hste weJsG nur ewP..u Württemberg-"1', Dr. Lenhe, Mitglied des Vor- Etwas weniger russische Beeinflussumt der württem.bergischen 
standes, auf. ~ 
\Virwerdenaufden VerlaufderVersammlung noch zurückkommen. 1 Apothekerordnung wäre den Kollegen in dieser Beziehung sicher 
1 nur Yon :~utzen gewesen. 
Köln a. Rh. Der Deutschen vVein-Gesellschaft Duhr & Co. in 
Köln am Rhein ist von der Jury de:· Inte<·nationalen \Velt-Ausstellung 
in Antwerpen die Go l cl e n e .ll e c1 a i ll e für IV eine zuerkannt worden. 
::\ach den bisherigen Erfahrungen hat die Ministerialver-
fügung v. 15. Febr. 1877 an der ganzen Geheimmittelfrage auch 
nicht die geringste Besserung geschaffen, es ist nicht wohl ein 
Land stärker mitgenommen worden, als unser Württemberg Ebenso sincl die Duhr'schen Punsch-S y r o p e mit cler höchsten Auszeichnung, der B r o n c e n e n ~1 e da i ll e, 'prämiirt. 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
V 
1 unter dem Bombardement der Guyot'schen Teerkapseln- und 
Brandt'schen Schweizerpillen -Annoncen, jetzt wird aber noch 
gar dem diese Reklamenmittel bekämpfenden Apotheker ein 
Halt! zugerufen. Bezüglich der Annoncierung von Heilmitteln ist vor allem 1 
lestzuhalten, dass die illinisterialverfügung v. 15. Febr. 1877, ' 
betreffend den Verkauf der als Handelsartikel Yorkommenden 
Arzneimischungen in den Apotheken, laut § 42 der neuen Ord-
nung, aus d r ü c k l ich in Kraft bleibt. Darnach bleibt es 
also bei dem bisherigen Usus und kann deshalb jeder Apotheker 
sogenannte Patentarzneien, Spezialitäten und ärztliche Geheim-
mittel, wenn er die Erlaubnis zum Verkaufe derselben yom kgl. 
;\1edizinalkollegium bat, oder wenn er sie mit der Firma eines 
Kollegen verkauft, welcher diese Erlaubnis für sich eingeholt hat, 
verkaufen, und auch selbstredend seine Firma unter c1 i e 
.Annonce c1 es betreffen den Fabrikanten in ö ff e n t- , 
liehen Blättern setzen lassen (dieselben feilhalten). 
Etwas Anderes dagegen ist es mit den selbstbereiteteu 
}litteln; diese dürfen a I s He i Im i t t e I gegen Krankheiten 
nicht annonciert werden, auch nicht auf den Signaturen als 1 
solche angepriesen werden. Dadurch ist ein ganz eigentüm-
licher Zustand geschaffen ; Mittel, wie Schweizerpillen, .Jlariazeller 
oder Hannoversche ~lagentropfen dürfen unbeanstandet Yerkauft 1 
und mit mehr oder weniger pompöser, bombastischer Reklame : 
mit der Firma württembergischer Apotheker annonciert werden, 
erkühnt sich aber ein solcher, seinen Brustsyrup als ein ganz 
vortreffliches Mittel gegen Keuch- und Krampfhusten zu be-
zeichnen oder seine Zahnwehtrop fen als ausgezeichnetes Mittel 
gegen Zahnschmerz aller .Art, so ist er straffällig! Heutzutage 
nmss ein Geschäftsmann annoncieren können, d . h. es m uss ihm 1 
die l\löglichkeit offen stehen, falls er es für no twendig findet, 
gewisse Artikel zu annoncieren. Schreiber dieses hat in früheren 
Jahren energisch gegen Geheimmittel gekümpft, allein nichts I 
Allerdings nimmt der Apotheker unter den Gewerbetreiben-
den eine Ausnahmestellung ein, als ein durch sein Privilegium 
geschützter: allein wenn ihm gestattet ist und- nicht verwehrt 
werden kann, die unter den sogenannten Handver-
kauf fallenden .Arzneimittel abzugeben, so bleibt es 
einfach unverständlich, dass es ihm verboten sein soll, diese als 
das zu bezeichnen und zu annoncieren, was sie sein sollen. Da 
hätte doch konsequenter Weise die Abgabe auch un lersagt 
werden müssen, fast möchte es scheinen, als ob der § 21 nur 
durch einen Redaktionsfehler diese Fassung erhalten hätte, und 
die ärztlichen Berater mit ihrer Forderung des Verbotes einer 
jeglichen Heilmittelannonce (also auch insbesondere der fremden 
Spezialitäten) durchgedrungen sein sollten, in diesem Falle hätte 
man sich mit demselben noch eher befreunden können. 





Dextrinpasten ist besonders die Jchthyolpaste 
Rp . .Ammon . sulfoichthyol. 1,0-3,0 
Aq. Glycerin . Dextrin aa. 10,0 
..\Iisce leni calore. 
Die hisher besprochenen Pasten sind wie die Leime für 
den Hautwasserdunst absolut durchgängig und wirken bei i.hrer 
Eintrocknung kühlend \Yie Puder. Sie haben also auch sämt-
lich die oben angeführten Ind icationen des Zinkleimes. Während 




stellung im Grossen geeignet ist (Dietrich-Helfenberg*) sind diese ' 
Pasten immer nur auf kurze Zeit und in kleinen Qantitäten 
anzufertigen. 
Uebergänge von diesen Pasten zu den Fettsalben stellen 
andere mit Fetten und fettähnlichen }'.litteln zusammengesetzte 
Teige dar, die auf der Haut einen dickeren, mehr kittartigen 
Ueberzug hinterlassen. Dahin gehört die Boluspaste. 
Rp. Bol. alb. 
OL Lini aa. 30,0 
Zinc. Oxydat. 
Liqu. Plumb. subacetic aa. 20,0 
M. 
sowie die Mehlvaselinpaste 
Rp. Zinc. oxydati 
Amyl. oryzae aa. 10,0 
Vase!. Americ. 20.0 
l\1. 
Es sind gleichsam Salben, deren Fettnatur durch Eintrag-
ung von eintrocknenden Pudern in günstiger Weise verbessert ist. 
Gegen Mitesser empfiehlt Verfasser folgende Formel: 
Ammon. sulfoichthyolic. 3,0 
Aq. destill. 
Glycerini 
Dextrini aa. 10,0 
1\1. leni calore. 
Diese Paste wird morgens mit Seife und heissem Wasser 
abgewaschen. 
Eine sch,,·ache Sublimatlösung unterstützt die Kur bei Tage. 
Aq. Rosarum 200,0 
1\iuc. Gg. arab. 
Glycerini aa. 5,0 
Zinc. oxydati 10,0 
Hydrarg. bichlorat. corr. 0,5. 
Die Formel für innerliche Darreichung des Jchthyols ist I 
nachstehende : 
Rp. Ammon. sulfoichthyolic. 5,0 -10,0 
Aq. destill. 20,0 
.MDS. 15-30-50 Tr. 
allmiihlig steigend morgens und abends in Wasser zu nehmen. 
Gegen Lupus endlich, wo es sich darum handelt, Tiefen-
wirkungen zu erreichen, empfiehlt Verfasser seine PflastermuHe 
den Arsenik - Quecksilber - Pflastermull, den Pyrogallol - Sa-
licyl - Salicyl-Quecksilber - Salicyl-Jodoform- Jodoform-Jod-
blei und den Quecksilber-Carbol-Pflastermull. 
Dr. Unna hat die dermatologische Wissenschaft um zwei 
wichtige therapeutische Formeln bereicher't, die SalbenmuHe und J 
die Pflastermulle, beide in den mannigfachsten Combinationen 
mit Arzneistoffen. ~ 
Zweck des vorstehenden Auszugs war von deren Vielsei-
tigkeit dem Pharmaceuten einen schwachen Begriff zu geben. 
Denn an ihn tritt an allen Orten, wo Dr. Unna Schüler und 
Nachfolger findet, die Aufgabe heran, diese Formeln herzustel-
len oder zu beschaffen. Der Anfertigung einer Anzahl dieser 
Mulle hat sich bereits die Grassindustrie bemächtigt, insofern 
mit einiger Berechtigung, als sie die fabrikmässige Darstellung der-
selben vielfach in äusserlich gefälligerer Form zu liefern vermag. f 
Gleichwohl bleibt auch dem einzelnen Apotheker noch ein wei-
tes Feld der Tbätigkeit übrig. Wir werden bemüht sein, un-
seren Lesern in einer der nächsten Nummern sachdienliche Winke 
hierzu zu bieten. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. ' 
Wäsche- Zeichenpasta. Zur HerstP.Ilung einer brauch-
baren Wäsche-Zeichenpasta giebt der Chemiker des Bayerischen 
Gew~rbemu;;eums in Nürnberg, Dr. R. Kayser, in der Zeit- , 
schnft )Kunst und Gewerbe< folgende Vorschrift: 
20 Gramm schwefelsaures Kupferoxyd und 30 Gramm salz- , 
saures Anilin werden, jedes für sich, fein zerrieben, dann mit 
einander sorgfältig gemischt und noch 10 Gramm Dextrin zu- I 
gesetzt. Die Mischung wird hierauf mit 5 Gramm Glycerin und I 
soviel Wasser verrieben, bis eine dicke, gleichförmige breiartige 
Masse entstanden ist; dieselbe ist zum Gebrauch direkt ver-
wendbar. Zu diesem Zwecke verfährt man mittels Schablone 
und Borstenpinsel wie gewöhnlich. Nach dem Zeichnen resp. 
Schablonieren lässt man die Gegenstände wenigstens 2 bis 3 
Tage liegen, ohne sie zu hüg·eln , worauf die schablonierten 
Schriftzüge mit dunkelgrüner Farbe auftreten, die sich nach dem 
·waschen mit Seife oder Soda in tiefschwarz verwandelt. 
*) Auch Mielck-Hamburg (Schwanen·Apotheke). R. 
Die Zeichenpasta läst sich lange Zeit aufbewahren, nur 
hat man, falls sie eingetrocknet ist, nötig, mit dem schwach 
mit \Yasser benetzten Borstenpin;.;el soviel von der Jlasse ab-
zureiben, dass die erzielten Schriftzüge gleich nach dem Zeich-
nen mit grünlicher Farbe auftreten. 
Will man die Pasta in eine· Zeichentinte umwandeln, so 
ist nur erforderlich, einen Teil derselben mit wenig ·wasser 
zu übergiessen ; die so erhaltene trübe Lösung kann ohne wei-
teres als Wäsche-Zeichentinte verwendet werden. Im Allge-
meinen jedoch ist die Verwendung der Pasta selber in der vor-
hin beschriebenen Weise zweckrnässiger, da man mit derselben 
reinere und schärfer konturierte Schriftzüge erhält. 
Coffei:num-Natriobenzoicum, salicylicum und cinnamyli-
cum. Diese Coffe1n-Doppelsalze finden in neuerer Zeit als Er-
satz für Digitalis vielfache medicinische Anwendung, in Yielen 
Fällen sollen sie vor der Digitalis bedeutende Vorzüge besitzen. 
Der Handelspreis dieser Verbindungen muss indessen mit Rück-
sicht auf die Preise der Rohmaterialien als ein sehr hoher und 
in keinem Verhältniss stehender bezeichnet werden, zumal ihre 
Darstellung keine besonderen Schwierigkeiten bietet. - In der 
preuss. Arznei-Taxe sind diese Präparate z. B. niedriger ange-
setzt, wie das Coffe1n, während im Handel dieselben höher no-
tiert sind. Deshalb ist auch hier die Selbstdarstellung eine sehr 
lohnende und zu empfehlen, zumal tadellose Präparate von be-
stimmtem Coffe1ngehalt erhalten werden, die um mehr als die 
Hälfte billiger kommen, wie die Handelspräparate. 
Bei der Darstellung des Coffe1num-Natriobenzoicum verfährt 
man in folgender Weise: 21,2 gr Coffe1n werden mit 12,2 gr 
Toluylbenzoesäure und 300 gr H2 0 durch Erwärmen in Lös-
ung gebracht, und dieser Lösung noch 14,4 Natrium benzoicum 
hinzugefügt. Das Ganze wird nun filtriert und im Dampfbade 
in einer Porzellanschale unter Umrühren eingedampft. Die re-
sultierenden Stücke werden zerrieben und nochmals ausgetrocknet. 
Unter Berücksichtigung der entsprechenden MoJecular-
Gewichte können nach dieser Vorschrift auch die anderen Dop-
pelsalze (Coffe1num-Natrio salicylicum und cinnamylicum) erhal-
ten werden: (Ph. Ztg.) 
Ueber den relativen Wert der einzelnen Antiseptica 
ist zwar schon sehr viel geschrieben und gedruckt worden, all-
ein trotzdem bietet eine Arbeit von Rat im o ff über diesen 
Gegenstand insofern wieder ein besonderes Interesse, als dieselbe 
zeigt, wie verschieden resistent sich die Bacterien selbst auf der 
einen, ihre Keime auf der anderen Seite gegen antiseptische 
Körper verhalten. Während z. B. unter Bedingungen, welche 
für das Gedeihen der Keime von Mikroben besonders günstig 
sind, deren Entwickelung durch Sublimat erst im Verhältnis 
von 1: 500, ja durch Thymol, Salicylsäure, Silbernitrat und 
Jod erst im Verhältnis von 1: 250 gehemmt werden kann, ge-
nügt bei ersterem schon das Verhältnis Yon 1 : 800 000, um 
Milzbrandbacterien zu töten. Zur Sterilisierung der Keime der 
letzteren bedarf es dagegen wieder des Yerbältnisses 1: 800. 
Fäulnissbacterien in voller Entwickelung werden hierin durch 
Sublimatlösung 1 : 100 000 nicht gestört, wohl aber durch solche 
von 1 : 66 000 vernichtet. (Journ. de Pharmac. et de Chim. 
Tome 11. p. 83, d. Archiv. d. Pharmac. Bd. 223 S. 402). 
(Jndr.-Bl.) 
Beiträge zur Chemie der RhabarberwurzeL Yon Apo-
theker l\L Ku b I i. Aus den Untersuchungen des Verfassers*) 
ergiebt sich, dass die Chrysophansäure nicht fertig gebildet in 
der Rhabarberwurzel enthalten ist, sondern erst durch Digestion 
der letzteren mit Wasser gebildet wird. Diese Bildung der Chry-
sophansäure aus ihrer glycosidischen :\luttersubstanz, dem Chry-
sophan, wird wahrscheinlich durch einen fermentartigen Körper 
bewirkt, welcher in Wasser löslich ist. In Alkohol ist derselbe 
dagegen unlöslich, so dass ein alkoholischer Auszug der \rur-
ze sich ohne Ze1·setzung eindampfen lässt, weil in demselben 
wolhl das Chrysophan, aber nicht der fermentartige Körper ent-
halten ist. 
Die Chryse>phansäure hat stark antiseptische Eigenschaften. 
welchen die Rhabarber ohne Zweifel ihre vorzüglichen 'Yirk-
ungen gegen Darmkatarrh, Verdauungssch\\äche etc. \erdankt. 
Diese Eigenschaft kommt im intensiveren Grade dem Chrysophan 
zu, welches im :\lagen Chrysophansäure abspaltet, die also im 
status nascendi zur Wirkung gelangt. Es sind daher die Dar-
stellungsvorschriftcn der pharmaceutischen Rhabaeberpräparate 
so einzurichten, dass sie das Chrysophan in seiner Integrität 
enthalten. (Ph. P.) 





Die dreizehnte Auflage von Brockhaus' Conversations-Lexikon 
ist einen bedeuten den Schritt ihrer I ollendung näher gekommen· sie 
brachte den elften Band zum Abschluss und zur prompten P 1ubli-
kation in der Lieferungs- wie in der gehefteten und gebundenen Band-
ausgabe. Von dem Stichwort Leo bis Murray reichend, weist auch 
dieser Band eine ungemein starke Vermehrung der Artikel auf, indem 
deren Zahl 7680 beträgt, wogegen im elften Bande der vorigen Auflage 
nur 2200 enthalten waren. Immer vollkommener entspricht hierdurch 
das Lexikon dem erstrebten Ideal, den gesamten Stoff so klar und 
übersichtlich zu gruppieren, dass der Nachschlagende in jedem Fall 
ohne Zeitverlust die gesuchte Auskunft oder Belehrung findet. Unter 
den Artikeln des vorliegenden BanJes begegnen uns viele, die gerade 
für die Gegenwart von besonderem Interesse sind, wie: Little Popo, 
Lüderitz und Lüderitzland, Lufidschi, Luftschiffahrt, Maschinen und 
Maschinenwesen, Massage, Mass und Gewicht (mit Tabelle), Meteoro-
logie, Metallurgie, Münze u. Münzwesen (mit Tabelle), die Biographien 
des Mahdi, des Generalfeldmarschalls Freiherrn von l\Ianteuffel (von 
ihm selbst noch kurz vor seinem Tode durchgesehen und berichtigt) 
und des berühmten englischen Uhirurgen. Lister. An Illustrationen 
werden ausser 52 iu den Text gedruckten Figuren und Städteplänen 
geboten: die Chromotafel Menschenrassen, die Tafeln Lurche, ~ollus­
ken, Molluskoiden, Mondk~trte, Leuchttürme, Londoner Bauten, Loko-
mobilen u. transportable Dampfmaschinen, Lokomotiven, Luftschiffahrt, 
Mehlfabrikation, .Metallurgie, Mosaik, Münzen, Münzwesen; ferner 
7 Karten: ~fecklenburg und Pommern, Mittelländisches Meer, London 
und Umgegend, Mexiko und Centralamerika, :Meeresströmungen, Ver-
breitung der Menschenrassen. Die Kämpfe um Metz am 14., 16. und 
18. August 1870. 
Seit Jahr und Tag we~!~e~~~~!l!~g. Vereins-Centrale Frauen-
dorf vegetabilische '\7 etteruhren mit einer gewissen Unverfrorenheit 
als einzig richtige Hygrometer etc. angezeigt. Um Kollegen vor 
der sicheren Enttäuschung beim Bezug solcher Spielereien zu bewahren, 
kann ich mich nicht enthalten, die Beschreibung einer solchen, wie ich 
sie vor mehreren Jahren in Händen hatte, mitzuteilen. Das hygro-
metrische Medium ist eines der bekannten spiraligen Früchtchen von 
Erodium gruinum, einer südeuropäischen Geraniumart, welches aller-
dings die Eigenschaft besitzt, bei Veränderung der Luftfeuchtigkeit 
sich etwas auf- oder abzurollen und dabei einen an . der Spitze ange-
brachten Zeiger aus Goldpapier auf dem Zifferblatt des ~onst ä~sse~·st 
primitiven Uhrenkästchens fortzubewegen. 1Iit welcher Sicherheit h_Ie-
bei das auf dem Zifferblatt notierte "schöne l\• etter" etc. angezeigt 
wird. kann sich jeder Gebildete selbst sagen. und es ist in der Th~t 
befremdend, dass sich eine derartige kindliche K ai:vetät gerade. m 
einem pharm. Blatte breitzumachen bestrebt ist. 1\. 
In der pharm. Zeitung vom 29. Aug. befind_et sich eine E:klä-
rung der Grossherz. Handelskammer in Darmstadt (mfolge des Benchts 
derselben über Freigebung von Chinin), worin es heisst, die Handels-
kammer habe die Apotheker nicht zu vertreten. · 
Da bei uns in Württemberg die Apofbeker in das Handel~re­
gister aufgenommen werden und die betr. Abgaben an die Handels-
kammer bezahlen müssen, scheint mir diese nicht richtig zu sein, im 
Gegenteil glaube ich, die Ansicht ausdrücken zu solle;n besonders mit. 
Rücksicht auf obigen Bericht, dass wir Apotheker em Recht darauf 
haben, in der Handelskammer, zu welcher wir Beiträge leis~en, ver-
treten zu sein, und fragt es sich, ob nicht unser Ausschuss d1e Ange-
legenheit in die Hand nehmen sollte, um unserem Stand die für unser 
Interesse nötige Teilnahme zu sichern. 
Es würde mich freuen, wenn obige Zeilen den Anstoss geben 
würden zu einer den Thatsachen entsprechenden Aufnahme von Apo-
thekern in den Handelskammern. H-E. 
Fragekasten. 
Frage Nr. 53. Haben die Herren Kollegen die Annoncen des 
Herrn Schr~der in Feuerbach gelesen, worin er- im Schwäb. ~Ierkur 
etc. - Jas Kilo Sem. Cynosbathi an Private a 40 g. anbietet? 
Frage Nr. 54. Wer liefert gute Filterpressen? 
Beantwortungen. Die m Nr. 34 in Abwesenheit des verantwortl. 
Leiters dieses Blattes aufgenommenen Fragen Nr. 45-51 haben uns 
eine grosse Anzahl Zuschriften eingetragen, welche zum Teil die Frag:e, 
im wesentlichen ebenso wie in Kr. 35 geschehen, beantworten, tell-
weise sich über den Fragesteller selbst aufhalten. Selbst die Redaktion 
ist getadelt worden, dass sie den Fragen Raum überhaupt gegeben 
hat. Lässt die Redaktion den Rotstift walten, so sind die Einsender 
ob unsrer Engherzigkeit erbost, sind wir aber einmal etwas weit-
herziger, so wird munter darauf los getadelt. Wir .trösten uns mit 
einem alten Spruche und apellieren an die Toleranz unsrer Leser für 
einen Fragesteller, der sich nun einmal etwas sehr genau erkundigen 
1 wollte. Redaktion. 
Anzeige•'l.. 
Beilstein bei Heilbronn. 
Zum 1. Oktober findet ein tüchtiger, 
wenn auch erst aus der Lehre kommender, 
jüngerer Herr anf kürzere oder längere 
Zeit angenehme Stelle bei 
Apoth. ßl'l.hrer. 
Z um 1. Oktober suche ich für meine Ge-hilfenstelle einen gewandten, gut em-
pfohlenen Herrn. 
Göppingen. Fr. Haller. 
F ür einen befreundeten Kollegen suche auf 1. Oktober aushilfsweise oder 
dauernd einen tüchtigen, womöglich jünge-
ren Herrn. 
<r. Eggensperger, Apotheker 
Heilbronn. 
Mengen a. d. Donaubahn. 
In dem Geschäft des Unterzeichneten 
ist die Gehilfenstelle-' auf ersten Oktober 
zu besetzen. · 
J. Lnib, Apotheker. 
Au.shilf'e. 
FÜr Mitte September sucht Aushilfe 
auf einige Tage bei gutem Salair und 
Reiseentschädigung 
Plochingen. Apotheker Laccorn jr. 
Ravensburg. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngeren, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Veiel. 
Rottenburg a. Neckar. 
Da der von mir e n g a g i er t e Herr 
krank geworden ist, so suche ich ent-
weder aushilfsweise oder dauernd 
auf 1. Oktober einen tüchtigen Gehilfen. 
Abschrift der letzten Zeugnisse erbeten. 
C. Müller. 
Stuttgart. 
Auf 1. Oktober suchen einen braven, 
soliden Stösser, welcher schon in einer 
Apotheke beschäftigt ,yar. 
Zahn & Seeger, Hirschapotheke. 
F ür einen jungen Mann aus guter Fa-milie suche ich auf 1. Oktober oder, 
wenn nicht anders möglich, auch etwas 
später eine Lehrstelle und erbitte mir gefl. 
Anträge. 
August Heiss in Ulm. 
Apotheker-L-ehrstelle -Gesuch. 
Für einen Gymnasisten, der die sie-
bente Klasse eines humanistischen Gym-
nasiums im laufenden Schuljahr be~ucht 
und die Erlangung der Berechtigung zum 
einjährigen Freiwilligendienst in nächster 
Aussicht hat, wird auf bevorstehenden 
Herbst eine Lehrstelle in einer Apotheke 
gesucht. Adressen werden gefälligst an 
die Expedition des Pharmaceut. Wochen-
blattes erbeten. 
Apotheker· Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen Realgymnasisten wird auf näch-
stes Jahr eine Lehrstelle in einer Apotheke 
gesucht. Adressen werden gefälligst an 
die Expedition des Pharm. Wochenblattes 
zur 'Veiterbeförderung erbeten. 
. - : 
• 
I. Ein älterer zuverlässiger Gehilfe sucht in kleinerem Geschäfte auf Oktober 
Stellung. Anträge unter Chiffre A L be-
fördert die Expedition. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
'1 stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
Wirkung offerieren au/6 4.- pr.Hektogramm 
I Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
I 
Neue Flores Verbasei I. 
goldgelb a u/6. 3.80. per Kilo 
Insektenpulver ächt dalmat. 
garantiert rein gemahlen a u/6. 3.50. pr.Kilo, 
Flor. Chamom. vulg. nov. Ia. 
a u/6. 1.80. per Kilo bei 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
V orschrifte•'l. 
I 
zur Bereitung eines guten aromatischen 
Benediktiner-Liqueur, sowie zu Alpen-
1 kräuter-Bitter, ferner zu englischer 
Copiertinte, tiefschwarz schreibend, zu 
I Pariser Copiertinte, sowie zu Anthrazen-Schreibtinte, auch Eisen-Gallustinte ge-
1 
nannt, durchsichtig dunkelblau, blau aus 
der Feder tliessend, geht in tiefes schwarz 
über, gebe gegen Honorar ab. Offerten 
I erbitte durch die Expedition des Pharm. 
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Flores V er basci Ia. 
empfiehlt bei billigster Berechnung 
Horh. G. Sichler, Apotheker. 
Plochinger Kranz. 
Anzubieten: 
Schöner Schleuderhonig a 70 0-
Crocus natur. I. 1 o::1 
Ceylonzimmt in 3 Sorten -:; 
Chinazimmt J 2. 
Amboinanelken !!.5 (1~ 
Schwarze Malven. r:> 
Schweizerpillen 
mit 50°;o Xaturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 r./1(. an, bei Bezügen von 100 eJI6. 
und Barzahlung 2 °/o Extrascanto) nach 
·wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heims~h, Esslingen. 
Zugleich erklät:e ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie:· Liq. ferr. 
alb. Drees,Zinkoxydpflaster von ~l.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., 1velche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
:::;;;;.~:::::::=-----
154 
' 1881er Bordeaux· }ledoc, Ca.ta.pla.sma. a.rtificia.le 
eigenes Gewächs ,-on Duchesne frere:;, empfehlen 
Proprietaires, a Ludon (:~Iedoc) empfiehlt .! & L. Yolkhansen, Elsfleth a. d. Weser. 
' in Originalgebinden von 225 Liter, ver- 10 Stk. 1 ,;/{. :w {J. 100 St. 11 .",/{.} 500 Stk. 
zollt ab hier} zu Jt 275.- 50 Jt. Proben g1·atis u. franko zu Diensten. 
Fr. Wolf', Kronenstrasse Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. 
Stnttgart. Apolh. Bolz, Weil der Stadt. 
~ ·-------------------------------~ Loefitind's Kinder-Milch 
(Allgäuer Bergmilch mit Cerealien-Extract condensiert) 
1vird jetzt nach modifiziertem Verfahren in viel stärkerer annähernd 
doppelter Konzentration hergestellt und zeigt nach der Analyse des 
Herrn Professor Dr. Soxhlet, Vorstand der K. Iandwirtschaft!. 
Yersuchs-Station für Bayern in München die folgende Zusammen-
setzung: 
Wasser 20. 58 ° 'o 
l\1allose 32. 81 ° o 
Milchzucker 12. 63 ° o 
Dextrin 8. 63 °;o 
Eiweissstotfe 8. 96 ° o 
Fett 12. 22 °/o 
Asche 2. 24% 
Phosphorsäure U. 70 °o 
Inhalt der Büchse = 4:06 Gramm. 
Das Präparat ist zum Gebrauch fertig und bedarf nm der einfachen Auf-
lösung in warmem Wasser nach Vorschrift der Gebrauchs-Anweisung. 
Der Detail-Preis wurde trotz des doppelten Gehaltes al). festen Bestand-
teilen auf nur J6. 1.!::!0. festgesetzt, Rabatt wie bisher 25°,'o. 
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Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwasser. 
Durch llebig, Bunaen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
1t0d von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
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L~ schritte in Gewerbe, Haushalt untl Ge· Ma,n wollestcts .. Saxlehner'5 Bitterwasse(~erlangen 
Dr. E. Jacobsen, BISBRMILCB. m suntlheitspflege. ~ II (Cegrimdrt 1864 t!urc.h Dr. II. !Iager und Dr. E. Jacobsen.) Herausgagellen von Redacteur des .,Chemisch-technischen Repertorium 11 und der ,Chemischen Industrie". h1 Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd u.nd phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-XXII. Jahrgang 1885. L~ lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht Yerdauliches Eisen-ffi Jiibrheh~2Srn.gr.4.Preisu/f.J2.-.Tierteljährlichu/(3.-ffi präparat für Kinder und EnYachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
ffi Die Intlustrie-Bliitter sollen zunächst dem ~ von Emil Peltzer &; Co., Beuel bei Bonn a. R. Zu haben in den Apotheken. Preis 1\~ Kleingew~rbealsRathgeberundBerichte~·statter Fl , l '{. 1 00 G l-D , b · F · d. S h f D -t d H D ~ über Erlindungeu uncl Xeuerungen lll den ru P_:o a:>C 1e :/ll' '-" 0 enera 0 epot el ne I 0 c ae er, arm" a t. aupt· epöt einzelnen Industriezweigen dienen uncl durch m I fur Hamburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 1\iederga be gemeilmütziger und wissenswür-diger;\Iittheilungen denGewerbetreibendenein ID Nach~ I e G. c. Kessler & Co. ~ Ergiinznngsblatt der J<'achzeitschriften bil- ffi. j_ 0 g r VOll den. Di~ Industriebl~tter veröffentlichen ~tän- n1 I thge, m1t Illustrationen versehene Benchte l~ Hofli'e.J'eranten S :JI · t"t d s l'önio·s v nr .. tt b ~~ über clie neuesten, Kleingewerbe, Haushalt uncl ~ 1' 1' • ~ aJ es a e \ o Oll H Ul' em erg ~ Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie in Esslingen a. ~eckar 
m verzeichnen ferner alle wesentlichen Yorgiinge m· I ~ auf den Gebieten del' Gesunllheitsi>flege uncl (iilteste deutsche Mousseux-Fabrik, gegründet 1826) D empfehlen hiermit ihre m. cler Hauswirthschaft. ie Industrie-Blätter ~ 
,~ haben seit ihrer Begründw1g i. J. 186-i un-~ ablässig und, durch ihren au~geclelmten Leser- ffi kreis unterstützt, mit Erfolg ilie metlicinischen Heheinuuittel bekämpft und diesen Kampf ffi 
11 jetlerzeit auch gegen tlie Fiilscher von X ah- ffi 
~ rungs- und Gebrauchsgegenständen bethiitigt. ~~ 
~~ Probenummern sentlc bereitwilligst. l,.ij ~' Berlin W. R. Gaertner's rerlag ffi ~ Kurflir~tenstrasse 18. H. Heyfelder. Th 
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von längst anerkannt vorzüglicl1er Qualität in 1 1, 1 2 tmd 1 '4 Flaschen. letztere ganz besonders 
geeignet zur Yen-rendung am Krankenbette. Die \\-eine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise ,-ollstäudigen Ersatz für die besseren 
französischen .Marken. 
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1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 \Yien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 .hlelbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drog·isten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
.I .M 3S. Einzelnummern 15 g. Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. II Hefibronn, 17. September 1885. 
Inhall:s verzeichnis. 
Persönliche Nachricht.- Tagesgeschichte.- Die neue württemb. 
Apothekerordnung VI. - Die Apothekerfrage II.- Nerolin.- Pharm. 
Ausstellung Königsberg. - Sprechsaal. - Briefkasten. - Anzeigen. 
Persönliche Nachricht. 
Gestorben: Apotheker Zahn in Mundelsheim. 
Tagesgeschichte. 
In der 14. Generalversammlung des Deutschen Apotheker-Vereins 
in Königsberg wurden die bisherigen Kassenrevisoren Rehe-Köln und 
dessen Stellvertreter Finckh-Biberach, ebenso die nach den Satzungen 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder Schacht-Berlin ~nd Leube-Ulm 
wiedergewählt. Als Ort der nächstjährigen Versammlung wurde Düs-
seldorf bestimmt. 
Von Lehrlingsarbeiten wurden die von Robert Kittelbach in 
der Salomons-Apotheke in Leipzig mit dem ersten, die von Karl :lloser 
bei Herrn .Apotheker Ackermann in Kaiserslautern mit dem zweiten 
Preise bedacht. 
Unserm Berichte über die pharmaceutische Ausstellung haben 
wir noch nachzutragen, dass von württembergischen Firmen C. H. Burk 
durch Kahle in Königsberg, mit seinen Arzneiwaren und pharmaceuti-
schen Präparaten und Rehfuss-Ebingen mit Präcisionswagen und -Ge-
wichten vertreten war. 
Brüssel. Der 6. internationale pharm. Kongress trug ein vor-
wiegend französisches Gepräge. Die Debatte wurde in den ersten 
Tagen ausschliesslich in französischer Sprache geführt, bis als erster 
Prof. Dragendor:lf aus Dorpat deutsch zur Versammlung redete, ein 
Beispiel, das später auch in englischer Sprache Nachfolger fand. Als 
sehr bezeichnend verdient hervorgehoben zu werden, dass der Kongress 
mit grosser Mehrheit gegen Freigabe der Pharmazie ent-
s c h i e d und dass die Aufhebung der pharmaceutischen Spezialitäten 
einstimmig als wünschenswert erklärt wurde. Die Zahl der Teilneh-
mer betrug etwa 400. 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
VI 
§ 25 schreibt dem Apotheker vor, im Fall ein offenbarer 
Irrtum anderer Art in einem Rezepte enthalten ist, falls neue 
Arzneimittel, oder dem Apotheker unbekannte Magistralformeln 
angewendet sind, oder falls die Darstellung der verordneten 
Arzneimittel zweifelhaft ist, dass er die Ordination dem betreffen-
den Arzte zur Berichtigung zustelle, und die Anfertigung bis 
auf weitern Bescheid unterlasse. 
Es wird sich hier wohl nur um neue Arzneimittel handeln, 
welche ni eh t vorrätig sind, denn wenn ein Arzt erstmals 
ein neues Arzneimittel ordiniert, welches vorhanden ist, so liegt 
für den Apotheker kein Grund vor, die Anfertigung zu verzögern, 
wenn er auch gerade über die Wirkung und Dosis des Mittels 
nicht hinreichend unterl'ichtet ist. Mit der Rücksendung des 
Rezeptes an den ordinierenden Arzt hat es der Apotheker in 
der Stadt leicht zu machen, weniger schon der Landapotheker, 
für den die Verordnung doch auch gelten soll. 
Meistenteils handelt es sich in solchen Fällen um die Ordi-
nation eines fremden Arztes, der manchmal nicht gut zu errei-
chen und oftmals mit dem besten Willen nicht zu finden ist. 
Das Rezept zurückgeben, bringt den Apotheker stets in berech-
tigten Misskredit, in solchem Falle heisst es aber auch: >hilf 
dir selbst«. Die Anführung neuer Arzneimittel konnte zwar 
auch so aufzufassen sein, als ob der Apotheker dem vor-
hergehenden § zufolge der ihm obliegenden Kontrolepflicht über 
die ärztliche Ordination, betreffs der Dosis, ein neues Mittel 
nicht ohne weiteres dispensieren soll, sondern, falls ihm der be-
treffende Stoff als in dieser Beziehung nicht ganz unverdächtig 
scheint, er die Anfertigung bis auf weitere Information unterlasse! 
§ 26 verbietet dem Apotheker die Annahme sowohl, wie 
die Ausführung von sogenannten chiffrierten Rezepten; ein Ver-
bot, das von jedem rechtlich denkenden Kollegen gebilligt wer-
. den wird. 
§ 27 ist es, welcher nächst dem § 21 am meisten Erreg-
ung verursacht hat; ihm zufolge muss jede Arznei mit einer 
1 Signatur, die zugleich die Firma der Apotheke trägt, versehen 
. sein. Der citierte § 3, Ziffer 11 präcisiert dies dahin, dass für 
i innerliche Mittel Signaturen von weissem Papier mit dunkler 
I 
Schrift, für äusserliche dagegen von rotem Papier mit schwarzer 
Schrift erforderlich seien. Diese Bestimmung g i 1 t auch für 
I alle Abgaben von Arzneimitteln im Handverkauf. Dieser Nachsatz nun ist für manchen Landapotheker mit 
sehr unangenehmen Folgen verknüpft. Abgesehen von der 
ganz bestimmt eintretenden Mehrauslage für den Apotheker 
; für Signaturen, ist es sicher im Geschäftsgang eines Landapothe-
kers sehr störend, wenn er jede 5 gr. Kamillen, Pfeffermünz, 
. Brustthee, Mutterpflaster, Zugpflaster, Mannasaft und Eibisch-
' 
saft, die oftmals in Kaffeetassen abgeholt werden, mit Firma und 
Inhaltsbezeichnung versehen, abgeben soll. In erster Linie hat 
er seine volle Aufmerksamkeit. der Rezeptur zuzuwenden, und 
hier zu sorgen, dass er nicht zu lange aufgehalten wird ; wenn 
' ihm nun solche oft unnötig zeitraubenden Bestimmungen Aufent-
1 
halt und Verhinderung herbeiführen, so kann es ja leicht vor-
kommen und für entschuldigend angesehrm werden, wenn er 
sich, brevi manu, selbst hilft, d. h . obige Bestimmung ignoriert. 
Bisher hat man keinen Anstand genommen, in Papier-
säcken und Pappschachteln dispensierte Arzneimittel für den 
äusserlichen Gebrauch, z. B. Alaun , Tannin, Zinkvitriol etc. 
durch einfaches Beschreiben des weissen Papiers zu signieren, 
nach § 3 Ziffer 11 ist dies nicht mehr statthaft, sondern muss 
eine rote Etiquette aufgeklebt werden. 
§ 28 zufolge muss der Apolheker bezahlte Rezepte, mit 
Taxe und Firma versehen, auf Verlangen z.urückgeben, jedoch 
hat der Apotheker in diesem Falle eine vollständige Abschrift 
mit spezifizierter Taxation aufzubewahren. Zunächst 
fällt hier auf, dass zwischen Ordinationen starkwirkender Mittel. 
selbst dann, wenn die Maximaldose überschritten ist, und indiffe~ 
renter Arzneistoffe kein Unterschied gemacht ist, und dass der 
Apotheker veranlasst werden kann, ein für ihn unter U mstän-
den höchst wichtiges Beweisstück aus den Händen zu geben. 
Correcter wäre wohl die Abgabe der Copia und die Aufbewah-
rung des Originals gewesen. Ein vorsichtiger Apotheker wird 
auch trotzdem in solchen Fällen das Original bewahren, sonst 
würde er sich ja wehrlos allen möglichen Angriffen aussetzen. 
Die .nächste Folge des § 28 wird die sein, das der Apo-
theker 1mt der Retourgabe von Rezepten etwas sparsam sein 
wird, um nicht so viele Copien schreiben zu müssen. 
I Dass die Einsichtnahme eines Rezeptes in Original oder 
I 
i~ Abschrift. dem ordinierenden. Arzte o~er seinem Stellvertreter 
mcht v~rwmger~ werden darf, Wird wohl Jedem Kollegen genügend 
. klar sem, z:veifelhaft dagegen, wer wohl diejenigen anderen 
Personen, sem sollen, welchen die Einsicht zu verwei()'ern ist 
wenn sie nicht ausdrücklich hiefür ermächtigt sind. "' ' 
Wenn der Patient das Rezept in Original retour bekommt, 
so kann er j~ darüber verfügen, wie .ihm beliebt, der Apotheker -
1 kann also hier kaum Etwas verwehren. Wer soll diese aus-
/ 
drückliehe Ermächtigung erteilen, der Patient oder der Arzt? 
~ür ersteren ist es nach Obige!ll völlig überflüssig, für letzteren 
/
Ist es unklar, denn ausser semem Stellvertreter wird er wohl 




sondere Ermächtigung auf die zufolge der Verfügung über die 1 Apotheken-Visitationen § 8 die Apotheken iht·es Bezirkes von 
Zeit zu Zeit besuchen sollenden Oberamtsärzte? Diesfalls 
ist es unklar, dass sie quasi verschämt als andere, ausdrücklich 
ermächtigte Personen bezeichnet sind. Auch der Apothekenvisi-
tator könnte, nach seiner Dienstanweisung § 1 Absatz als 
eine solch ausdrücklich ermächtigte Person angesehen werden. 
die Hypothekengläubiger einer jeden Apotheke zu befuiedigen, 
während der Rest dem betreffenden Apothekenbesitzer natur-
gemäss als sein Eigenlum verbleibt. Sollten wider Erwarten 
diese Rentenbriefe einen niedrigen Kurs haben, so wären die 
Apotheker in einer noch näher festzusetzenden Weise für diesen 
Ausfall schadlos zu halten. Diese Rentenbriefe würden nun 
von den betreffenden Apothekern, denen gegen Hint~rlegung 
einer entsprechenden Kaution der 1\iessbrauch ihres früheren 
Eigentums verbleiben würde, resp. von ihren einstigen Rechts-
Der Sinn des zweifelhaften Passus wird wohl der sein, 
dass kein Konkurrent irgend welcher Art, des behandelnden 
Arztes, in der Apotheke Einsicht der Ordination bekommt; ob 
dem Oberamtsarzt das Recht der Einsichtnahme der auflie- I 
genden Rezepte zusteht, möchte der § 28 wohl verneinen, der 1 
oben zitierte § 8 spricht demselben dieses Recht nicht direkt I 
zu, und so darf die Frage wohl als eine offene angesehen wer-
den, durch welche sich ein kluger Geschäftsmann nicht zu sehr 
beirren lassen wird. 
nachfolgern mit 4°~ zu amortisieren sein, während 1 s 9J0 als 
Beitrag zu den Amorti:::ationskosten zu zahlen wären. Für 
die Dauer der Amortisation gilt die "Personal-Konzession"; 
nach Vollendung derselben wäre der deutschen Pharmacie die-
jenige l<,orm zu geben, welche alsdann für sie mit Rücksicht 
auf das öffentliche Interesse am zweckentsprechendsten sein würde". 
Es soll gewiss nicht behauptet werden, dass dieser Vorschlag, 
dem eine nähere Begründung einzelner Punkte, sowie weitere 
Winke über die nötigen Garantien u. s. w. angereiht sind, die 
Sache erschöpft und nicht einer weiteren Ausarbeitung bedürfte, 
er bietet jedoch einen Gedanken, auf dem fussend eine Sicherung 
der z. Z. in den Apotheken angelegten Kapitalien ermöglicht 
wäre, ohne irgend wem Opfer aufzuerlegen und der des-
halb, wie schon erwähnt, verdient, nicht mit einigen schlechten 
Witzen abgethan zu werden. Man wird uns entgegenhalten, 
auf diese Weise müsse ja der Apotheker die ganze Prozedur 
zahlen. Cum grano salis ist das richtig, aber auch gar nicht 
beabsichtigt, dass etwa der Staat auf Kosten seiner Steuerzahler 
Opfer bringen soll. 
Die Verpflichtung zur Aufbewahrung der Rezepte und 1 
Copien auf die Dauer von 10 Jahren, ist in zweifacher Bezieh-
ung wertvoll. In erster Linie handelt es sich um den Nachweis I 
eines Verschriebs des Arztes. In diesem Fall kann eine Copie, 
in welcher sich der Copierende ja auch verschrieben 
haben kann (bei grossem Drang des Geschäftes ist das Weg-
Jassen einer 0 ja sehr leicht denkbar), dem Arzt und dem Apo-
theker ebenso gut verhängnisvoll werden, falls das Original 
nicht mehr zu be.::chaffen ist; hat dieses aber der Apotheker 
aus der Hand gegeben, so kann es nur zu einer Waffe gegen 
ihn werden, eine 0 und die Versetzung des Komma lassen sich 
leicht bewerkstelligen. Aus diesem Grunde sollte dem Apothe-
ker das Recht und die Verpflichtung zustehen, wie schon oben 
gefordert, Originalrezepte, in welchen starkwirkende Mittel ent-
halten sind, zurückzubehalten. 
In zweiter Linie ist das Vorhandensein der Rezepte der 
letzten 10 Jahre bei einem allenfallsigen Verkaufe von Wert. 
Wie ofmals ist nicht schon ein Verkauf ohne jeden nähern An-
haltspunkt abgeschlossen worden. Wenn dem Käufer die 
:Möglichkeit gegeben ist, hintennach durch Kontrolierung der 
vorhandenen Rezepte sich über die Angaben des Verkäufers 
näher zu informieren, werden wohl übertriebene oder unwahre 
Angaben vermieden werden, und ein reelles Kaufsverfahren eher 
ermöglicht sein. Findet sich ein Käufer getäuscht, so bieten 
ihm die vorhandenen Rezepte einen Anhaltspunkt zum Regress. 
Da sich jedoch auch hier der Fall denken lässt, dass der 
Käufer Rezepte entfernt, dürfte sich die Buchung auch der be-
zahlten Rezepte empfehlen. I 
Meistenteils ist es Usus, Anstaltsrezepte zurückzugeben, j 
ohne eine vollständige Copie davon zu nehmen, dies ist durch . 
den § 28 nicht mehr zulässig. 
Die Apothekerfrage. 
11. 
Unsere in Nro. 29 begonnenen Erörterungen sind unter-
brochen worden durch das Erscheinen der ncuen württemberg. 
Apotheker-Ordnung, deren Abdruck und Besprechung den uns 
zugemessenen Raum völlig in Anspruch nahm. Wenn wir heute 
den Gegenstand wieder aufnehmen, haben wir den Vorteil, gleich 
die in der diesjährigen Generalversammlung des deutschen Apo-
theker-Vereins dasselbe Thema behandelnden Debatten in den 
Kreis unserer Besprechungen einziehen zu können. 
Der der Ablösung zu Grunde liegende Gedanke ist die Er-
wägung, dass eine, sagen wir zunächst, Vereinigung, welche die . 
nötigen Garantien zu bieten vermag, Geld zu billigerem Zinsfuss 1 
erhält, als der einzelne Apotheker. Während der Staat , 
seine An/ehen z. Z. zu 4°/o Zins, ja selbst zu 31/2, leicht an-
bringt, muss der Apotheker, bei dessen Besitztum das Verhält-
nis des reellen Gebäudewertes zum Kaufspreise ein höchst un- ' 
günstiges ist, 4 1/2 bis 5, ja nach Kempf noch mehr Prozent an 
Zinsen zahlen. Diese Differenz reicht völlig hin, um in I 
ca. 25 Jahren das ganze Anwesen zu amortisieren. Die 
Ablösung selbst denkt sich Kempf folgendermassen: 
"Für das gesamte deutsche Reich wird die "Persona I-
Konzession" eingeführt. Zu diesem Zwecke wird der \Vert 
sämtlicher Apotheken im Reiche, den bei solchen Apotheken-
Verkäufen gegenwärtig herrschenden Principien gemäss, von 
eigenen hierzu einzusetzendel1 Abschätzungs-Kommissionen gehörig 
festgestellt. In Höhe des für sämtliche Apotheken ermittelten 
Wertes werden im Staate 3 1/2 prozentige staatlich garantierte 
Rentenbriefe ausgegeben. Mit Hilfe dieses W crtpapieres, welches 
dem gegenwärtig herrschenden Kurse ähnlicher Papiere gernäss 
mindestens "pari" stehen würde, so dass in dieser Beziehung 
irgend ein Verlust nicht zu befürchten sein wird, wären ;:unächst 
Es fragt sich nun, wer soll die Ablösung vornehmen? 
Und hierin liegt die HauptschwierigkeiL Eine freiwillige Verei-
nigung von Fachgenossen, etwa der deutsche Apothekerverein, 
vermag es nicht, auch wenn seine Mitgliederzahl noch grösser 
und sein Vermögen noch viel bedeutender wäre, eine ad hoc zu 
bildende Rentengenossenschaft ebensowenig, denn beiden fehlt 
die nötige Garantie, welche allein es zuwege bringt, dass die 
auszugebenden Rentenpapiere allgemein al pari verkäuflich sind. 
Das kann am leichtesten der S t a a t. Freilich liegt hier das Be-
denken sehr nahe: Wird der Staat sich herbeilassen, einem Stande 
unter die Arme zu greifen, der als sogenanntf'r privilegierter ohne-
hin sich nicht der öffentlichen Gunst seitPns der Anhänger des 
des heutigen Parlamentarismus erfreut? Diese Bedenken sind voll-
auf berechtigt. Trotzdem hiesse es feige die Flinte ins Korn werfen, 
wollte man an der Möglichkeit der Staatsbeihilfe verzweifeln. Diese 
Beihilfe kostet, wiewir bewiesen haben, dem Staate keinen Pfennig, 
sie bringt ihm kein Risico, sie schützt hohe versteuerbare Werte 
vor einem etwaigen Krache, sie giebt endlich in nicht ferner 
Zeit dem Staate freie Hand, ohne den Ruin zahlreicher Exi-
stenzen eine etwa notwendig werdende Neuregelung des Apo-
thekerwesens vorzunehmen. \Vir wollen damit keineswegs heute 
schon etwa einer Regelung im Sinne der Staatsapotheken das Wort 
reden. Wohl aber halten wir es zunächst für nötig, dass der Stand 
in einer Zeit, in der die Grundlagen unseres 'Wirtschaftslebens 
sich so gründlich umgestaltet haben und noch umzugestalten 
sich anschicken, allen eintretenden EYentualitäten gegenüber 
gewappnet sei. Es wäre nicht das erste Mal, dass noch viel 
unpopulärere Vorlagen schliesslich Mehrheiten zu gewinnen 
wussten. In Schweden ist seit circa 5 Jahren die Selbstab-
lösung unter staatlicher Hilfe bereits im Gange und was in 
dem von der Natur stiefmütterlich behandelten Skandinavien 
möglich ist, sollte in dem mächtig aufstrebenden deutschen 
Reiche nicht im Vornherein für unmöglich erklärt werden. 
Zur Zeit sind wir freilich noch lange nicht so weit, dass es 
schon gälte, den Widerstand des Staates und des Reichstags 
zu überwinden, zunächst hat der Gedanke innerhalb des 
Apothekerstandes selbst noch wenig Freunde. Die Generalver-
sammlung in Königsberg gab Gelegenheit, dies zu erproben. 
Der Vorstand hatte sich gegen den Antrag des Kreises Danzig, 
der die Kempf'schen Ablösungsgedanken aufgenommen hatte, 
erklärt und das Resultat der Abstimmung gab, dem Yor-
stande zunächst noch einmal Recht. Die Debatte stand übri-
gens auf beiden Seiten nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe. 
Die beiden Vertreter des Ausschusses Heiss und Schacht muss-
ten das Bedenkliche der heutigen Lage zugeben, sie beschränk-
ten sich dann vielmehr rlarauf, die Sch"""ierigkeiten der Durch-
führung, Garantien u. s. w. zu beleuchten, als die Unbrauch-
barkeit des Ablösungsgedankens selbst nachzuweisen. Noch 
unglücklicher entledigten sich die Yertheidiger des Antrags Dan-
zig ih.J;es Auftrags. Kempf, der in seiner Rede anfangs sehr 
treffend seine Gedanken entwickelte, fiel gänzlich ab, er be\Yegte 




gen Lage. Ebensowenig wusste ein anderer Redner, Bracken-
busch, seiner Aufgabe auch nur annähernd gerecht zu werden 
und so war es nicht zu verwundern, wenn auch die diesjähri-
gen Versammlungen diesem das Interesse ;des Standes so nahe 
berührenden Gedanken eine direkte Förderung nicht eintrugen. 
Wir geben gleichwohl die Hoffnung nicht auf, dass es mit 
der Zeit und unter dem Zusammenwirken aller hiezu geeigneter 
Faktoren im Fache gelingen wird, aus dem Antrage Kempf die 
Schlacken zu beseitigen und den wichtigen Kern herauszuschälen, 
der als guter Same einst seine Früchte tragen wird. 
Dem September-Bericht der Firma S c h i m m e I & C o. in 
Leipzig entnehmen wir folgende interessante Notiz: 
Nerolin. Unter diesem Namen führen wir hiermit ein 
neues Präparat ein, welches von hervorragendem Interesse für 
Parfümerie- und S~ifenfabrikanten sein dürfte. Es ist aus un-
seren eigenen Laboratorien hervorgegangen, verkörpert in kon-
zentriertester Form den beliebten Geruch der frischen Orange-
blüten und ist somit berufen, das ätherische Orangeblüten-Oel, 
auch Neroli-Oel genannt, zu ersetzen. Aus diesem Umstand 
erklärt sich auch der von uns gewählte Name >Nerolin <, den 
wir für den Handelsverkehr praktischer erachten mussten, als 
eine andere, aus der chemischen Zusammensetzung hergeleitete, 
wissenschaftliche Benennung. 
Das Nerolin ist weisses, crystallinisches Pulver von absolut 
trockener Beschaffenheit. Es löst sich schon im Verhältnis von 
1 : 30 in 95 °io Sprit und 1 : 25 in fettem Oel, während Wasser 
nur wenig davon aufnimmt. Ganz vorzüglich ersetzt es das 
Neroli-Oel auch z. B. in der Eau de Cologne und zwar dürfte 
ungefähr 1 Teil Nerolin denselben Effekt hervorbringen wie 10 
Teile Neroli-Oel. Bei der grossen Ausgiebigkeit ist der Preis 
entschieden billig zu nennen. Wir haben denselben gleich von 
vornherein so niedrig wie möglich gehalten, um von der Ver-
wendung im Grossen nicht abzuschrecken und namentlich die 
Fabrikanten feiner Toilette-Seifen für den Artikel zu erwärmen. 
Nach dem Gutachten verschiedener Fachmänner genügen schon 
20-30 Gr. auf 100 Ko. Seife, um den Fettgeruch vollständig 
zu verdecken und es wird sich durch eingehenderes Studium 
leicht feststellen Jassen, in \velcher Garnposition es am vorteil-
haftesten zur Geltung kommt. 
Die Beilage der Allgemeinen Ausstellung~zeitnng zur 
diesjährigen Pharmac. Ausstellung in Königsberg schreibt: 
Die Firma J. Kamp & Sohn, Hoehr bei Koblenz, ge-
gründet 1815, befasste sich anfangs nur mit dBr Fabrikation 
von Steingutwaaren, Apothekentöpfen etc., nach und nach wur-
den in den 1830er Jahren schon sämtliche Apotheken-Utensilien 
angelegt. 
Standgefässe aus bester rheinischer Steingutmasse mit und 
ohne eingebrannter Schrift für Keller und Materialkammer finden 
immer und überall allgemeinen Anklang und leistet die Firma 
das Beste und Billigste in dieser Art. 
Apotheker· Lehrstelle-Gesuch. 
Für einen mir empfohlenen jungen Mann 
suche ich aut 1. Oktober oder später eine 
gute Lehrstelle und sehe gefl. Anträgen 
entgegen 
Die eigene Emaille-Schmelzerei und :\lalerei für Apotheken-
Standgefässe von Glas, Porzellan und Steingut, sowie Kasten-
schilder liefert das Geschmackvollste und Preiswürdigste für 
, vollständige Apotheken-Einrichtungen. 
1 Ausserdem hat die Firma ein sehr grosses Lager in sämt-
1 liehen Korkstopfen und eine eigene Fabrik dieses Artikels in 
Spanien und liefert jährlich 7 .Millionen Stopfen an das König!. 
Brunnencomptoir Kiederselters. 
Die Etablissements der Firma sind neuerdings durch Keu-. 
bauten bedeutend vergrössert worden, neu und praktisch ein-
gerichtet und dürfte es für jedE'n Herrn Apotheker von Interesse 
sein, gelegentlich einer Rheinreise einen kleinen Abstecher ab 
Koblenz in das schöne und berühmte Kannenbäckerland zu 
machen und das Etablissement genannter Firma zu besichtigen. 
Seitens des Herrn .Ap~!~~e~h~~~·a u in Zinnowitz geht uns 
nachstehende Petition mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
Petition 
deutscher Aerzte und Apotheker an den hohen Reichstag, bP.treffend 
Bevormundung der Presse bezüglich solcher Druckschriften, welche 
auf Empfehlung von Geheimmitteln hinauslaufen. 
Unter Zugrundelegung des Cracau'schen Artikels über den Ge-
heimmittelschwindel erlauben sich die Endesunterzeichneten Aerzte und 
Apotheker einen hohen Reichstag zu ersuchen, baldigst ein Gesetz zu 
beschliessen, nach welchem das Verbreiten von Druckschriften j e der 
Art (seien es Annoncen, Reklameartikel, Broschüren oder sonst irgend 
eine Form des Angebotes), sofern es sich um das Empfehlen von Ge-
heimmitteln handelt, ein für allemal verboten wird. 
(Folgen die Unterschriften.) 
Alle diejenigen Aerzte und Apotheker, welche sich für eine 
wirkliche Hebung des Ansehens des ärztlichen, wie des Apotheker-
standes warm und auf r ich t i g begeistern können, werden gebeten, 
mir auf einer Postkarte die Erlaubnis zu erteilen, ihre Namen unter 
vorstehende Petition zu setzen. 
Der so knapp zugewiesene Raum unseres Blattes verbietet uns 
zunächst den vorstehend erv1ähnten Cracau'schen Artikel, Separatab-
iruck aus dem Deutschen Wochenblatt für Gesundheitspflege und 
Rettungswesen 1885 Nr. 32-34., zum .Abdruck zu bringen. Cracau zieht 
darin gegen die Geheimmittel energisch zu Felde und sagt, wenn anch 
nichts gerade Neues, so doch viel Beherzigenswertes. Daneben schiesst 
der Verfasser jedoch in vielen seiner Behauptungen weit übers Ziel hinaus. 
Wir dürfen der Kürze halber wohl aufunsere eigenen frühern Ausfüh-
rungen hinweisen, in der wir die Stellung des anständigen 'Prakti-
kers zu diesem wichtigen Gegenstande darzulegen suchten. In den 
Schlüssen kommen wir insoferne mit Herrn Oracan wieder überein, 
als wir auch eine Regelung von Reichswegen befürworten und unbe-
dingt einräumen, dass in der Presse der mächtigste Hebel zur Be-
kämpfung des Unfugs angesetzt werden könne. Ob freiheb eine solche 
Bevormundung der Presse, wie sie Cracau vorschlägt, möglich oder 
auch nur wünschenswert sei, ob eine solche, wenn sie wider alles Ver-
muten gesetzlich durchgeführt wäre, damit die Lösung der Frage be-
deuten würde, darüber erlauben wir uns jetzt schon unsere beschei-
denen Zweifel zu erheben. 
Im übrigen empfehlen wir die Petition der verdienten Aufmerk-
samkeit unsrer Leser. 
Briefkasten. 
Beschwerden wegen Nichteintreffens einzelner Nummern bitten 
wir doch stets an die Postaristalten des Empfangsortes zu richten. 
J. Mack' s Malzkindermehl 
resp. Malzkraftmehl, 
vollkommenstes Nahrungsmittel für kleine Kinder, 
Apotheker Widenmann, Biberach. 
Mengen a. d. Donaubahn. 
In dem Geschäft des Unterzeichneten 
ist die Gehilfenstelle auf ersten Oktober 
zu besetzen. J. Luib, Apotheker. 
Ravensburg. 
ersetzt die Muttermilch vollständig und macht die Kuhmilch ent-
behrlich. Vermöge seiner Leichtverdaulichkeit wird es von den schwächsten Verdau-
ungsorganen gut ertragen und gedeihen die Kinder bei richtigem Gebrauch aufs beste. 
Auch Erwachsene mit Magenleiden, Rekonvaleszenten und Blutarme bedienen sich 
desselben zu ihrem grössten Vorteil. Zahlreiche Zeugnisse von Aerzten und Privaten 
bestätigen oben Gesagtes. 
Zum 1. Oktober ist die erste Gehilfen-
stelle in meinem Geschäfte durch einen 
jüngeren, examinierten Herrn, Süddeut-
schen, zu besetzen. 
Zeugnisse und Referenzen erbeten. 
Dr. 0. Yeiel. 
St. Gallen. 
Auf 1. Oktober oder früher sucht einen 
gewandten Herrn zur Aushilfe mit viel 
freier Zeit für 6 bis 8 Wochen 
C. Schobinger, Apotheker. 
Lehrlings-Gesuch. 
In der Apotheke der Unterzeichneten 
ist eine Lehrstelle zu besetzen. 
Preu & Hartmann, Adler-Apotheke, 
Stnttgart. 
Zu haben bei dem Erfinder J. Mack, Ulm a. D. 
Niederlagen werden auf allen grösseren Plätzen errichtet. 
Für einen gesetzten jungen Mann aus guter Familie wird eine Lehrstelle 
gesucht, in der derselbe Gelegenheit er-
hält, sich tüchtig auszubilden, am liebsten 
in einer Apotheke in der er neben dem 
Prinzipal o h n e Gehilfen arbeiten kann. 
Anträge vermittelt 
Apotheker Clavel in Ellwangen. 
.A. u.s ltil:Ce. 
Es wird auf 14 Tage ein examinierter 
Herr oder stud. pharm. für sofort oder 
später gesucht. Angebote unter H. ver-
mittelt die Redaktion. 
Wein-Empfehlung·. 
Unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager von Flaschenweinen in nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeaux-Medoc 1878er pr. FI. e/16. 1.25 
" St.Julien1876er » > > 1.75 
" St. Emilion 74-er » > > 3.-
Affenthaler Auslese 1876er ' > > 1.45 
Moussierende Rhein- und Moselweine 
pr. Fl. e/16. 2-3 
Aecht franz. Champagner ) » > 4-6 
Proben u. Preislisten stehen zu Diensten 






~usweuer 1~ .. ~-..r~~~ .. ~.-~~~ .. fll Buupell. ..., Iunge• .1: Apcthebu. 
Das vorzüglichste und bewährtaste Bitterwasser. 
Durc;h Lieblg, Bonsen und Fresen!ua analysirt und begutachtet, 
und Ton ersten mediziniaehen Autoritäten geschätzt nnd empfohlen. 
Lleblg'a llutao-ten: .Der Gehalt 
deo Hunyadl Janoa-Wusere an 
Bitteraalo und Glaubersalz über-
Ir11ft den aller anderen beliannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
besweifeln, dau dessen Wlrlr.•am· 
lleit damit Im Verhiltnlu oteht.• 
•oleschott'a Butaohten: .seit un· 
geiäbr 10 Jahren verordne ich du 
,.Hunyadi Jänoa•.waa•ert wenD. 
ein Abfl!hrmlttel von prompter, 
1icherer und gemessener Wl!· 
II:. uni erforderlich ist. • 
Rom, 19. Hai 1811'. 
••nhu, n~~;~-
1t. Jall 1870. ~ --;;r 
lVI an wolle stcts .,Saxlehne•··s Bitterwasser'' verlangen 
Loe:ßtind's Kinder-Milch 
(Allgäuer Bergmilch mit Cerealien-Extract condensiert) 
wird jetzt nach modifiziertem Verfahren in viel stärkerer annähernd 
doppelter Konzentration hergestellt und zeigt nach der Analyse des 
Herrn Professor Dr. Soxhlet, Vorstand der K. landwirtschaftL 
Versuchs-Station für Bayern in München die folgende Zusammen-
setzung: · 
Wasser .20. 58 °/o 
Maltose 3.2. 81 °/o 
:Milchzucker 12. 63 °/o 
Dextrin 8. 63 °fo 
. Eiweissstoffe 8. 96 °/o 
Fett 12. 22 °/o 
Asche 2. 24 °f0 
Phosphorsäure 0. 70 °/o 
Inhalt der Büchse = 406 Gramm. 
Das Präparat ist zum Gebrauch fertig und bedarf nur der einfachen Auf-
lösung in warmem Wasser nach Vorschrift der Gebrauchs-Anweisung. 
Der Detail-Preis wurde trotz des doppelten Gehaltes an festen Bestand-
teilen auf nur J~ 1.20. festgesetzt, Rabatt wie bisher 25°/o. 
~d. Loeflu;nd in Stuttgart. · 
c . .... ..... 
.. Brockhaus' 
·· -Conversations-Lexikon . 
• ' ~- ' - - .: ----l -------------
• Mit Abbildungen unifi(adef1. 
--~-----
Pfeis a Heft 50 Pf. 
• .. : . •IEJc IE=- I • . : .. . 
BISBNMILCB. 
I 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem. Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. R. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6 1..20. General-Depot bei Friedr. Schaefer, Darmstadt Haupt-Depot 
für Hamburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Neue Flores Verbasei I. 
goldgelb a u/6. 3.80. per Kilo 
Insektenpulver ächt dalmat. 
garantiert rein gemahlen a u/6. 3 50. pr.Kilo, 
Flor. Chamom. vulg. nov. Ia. 
a u/6. 1.80. per Kilo bei . · 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
\Virkung offerieren auf!J 4.- pr.Hektogramm 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
Flores V er basci Ia. 
per Kilo u/6. 3.40. empfiehlt 
Horb. G. Sichler, Apotheker. 
· Saffranzlriebeln 
~ im Oktober blühend. 
Von Ulrichs in Aquila erhielt ich statt 
20, • 200 Stück, kann daher von denselben 
pr. Slück 10 g. franko abgeben 
A. Picot, Hall. 
Eine der bedeutendsten Thonwareu-
fabriken Deutschlands beabsichtigt 
sich zur Ausbeutung eines neu entdeckten 
unermesslichen Thonlagers mit der Fabri-
kation von Putzsteinen zu befassen. De1· 
vorzügliche Thon ist für diese Fabrikation 
besonders geeignet, der gebrannte Stein 
liefert ein feines Pulver und haben ange-
stellte Versuche ganz überraschend gute 
Resultate ergeben. Die- Fabrik wäre im 
Stande täglich mindestens 15 mille Putz-
steine zu produzieren und werden Interes-
senten, die möglichst den Alleinverkauf 
der Steine zu übernehmen wünschen, ge-
beten, Offerten , sub G. J. 625 an Baasen-
stein & Yogler, Frankfurt a. :Main ge-
langen zu lassen und gefL zugleich an-
geben zu woller., - Brauchbarkeit der 
Ware vorausgesetzt - welchen Preis sie 
für das Tausend Steine anlegen können 
und wie gross der Umsat~ darin ist. 
Probesendungen stehen zu Diensten. 
Schweizerpillen 
mit 50°io Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 u/6 an, bei Bezügen von 100 u/6. 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees,Zinkoxydpflaster von M.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., welche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme . 
............. , ...... ~ 
Heilbronn. 
Schweineschmalz, 
feinstes, weisses, wasserfreies Speise-
fett, in Kübeln a ca. 20 Kg. empfiehlt 
I a 50 0. per Pfund J. Koch a. Markt. 
Plochinger Kranz. 
Schönster Schleuderhonig zu 60 J/. 
per Zentner, Pfeffermünze zweiter und 
dritter Schnitt billigst. 
Württemberger treffen sich in Strass-
burg vom 17. bis 23. September im 
Rötel Pfeiffer, Bahnhofplatz. 




Pharmaceutisches / Wochenblatt 
a.1..1s -w-ü.rttemberg 
Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drog·isten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober. Apotheker in Heilbronn a . ~. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächst en Postamt 
um 1 ..!{; 6\l g. halbjährlich. 
'II 
M 39. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 24. September 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-~eile 15 g. 
Wir erlauben uns an die Erneuerung de'r Bestellung 
für das IV. Quartal zu erinnern und bitten solche vor 
Ablauf des Monats zu bewirken, um Jede Unte1·brechung in 
der Zusendung zu vermeidvn. Redaktion. 
I:nhal1:sverzeichnis. 
Tagesgeschichte. - Handelsbericht von Gehe & Co. in Dresden. 
- Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Polysolve. Prüf-
ung der konzentrierten Schwefelsäure auf Oxyde des Stickstoffs. 
Cartonlack. - Miscelle. - Preis-Ausschreiben des Vereins deutscher 
Zahnkünstler. Bücherschau. - Fragekasten. - Briefkasten. -
Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Strassburg i. Elsass. Naturforscher- Versammlung. An-
wesend sind von Württembergern: Dr. L eube-Ulm, Dr. Finckh-Biberach, 
Lindenmayer-Kirchheim und Saut ermeister-Rottweil. Im Ganzen bei 
der Sektion Pharmacie 50 Teilnehmer: Prof. Poleck-Breslau, Professor 
Schmidt-Marburg, Dr. Bekurts-Hannover, Schär-Zürch, Jassoy-Frank-
furt etc. etc. 
U eber die Verhandlungen in der IV. Sektion P h arm a ci e ent-
nehmen wir dem "Tagblatt" nachstehenden Bericht. 
Zum Vorsitzenden wird Herr Prof: F I ü c k i g er gewählt. An-
wesend: 46 Mitglieder. 
Herr Flückiger (Strassburg) spricht über die Bestandteile des 
amerikanischen Pfeffermünzöles, insbesondere über das aus demselben 
zum ersten Male durch A. M. F o d d in Nottara, Michigau. dargestellte 
Menthol und über die ;:lern rohen Oele beigemischten Oele gewisser 
Unkräuter. Von Fo d d wurden zu der heutigen Versammlung be-
treffende Oelproben, sowie auch Menthol zur Verteilung eingesandt. 
Herr F. legt Gewürznelken vor, welche neben andern aromati-
schen Drogen in einer goldenen Kapsel aus der Merowinger Zeit durch 
den Pfarrer Herrn Herren s c h n e i d er in der alten Argentorevia 
bei Colmar entdeckt worden waren. Dadurch ist der Beweis geliefert, 
dass die Nelken vor einem Jahrtausend in hiesiger Gegend bekannt 
waren. 
Herr 1!'. spricht über die in seinem Laboratorium durch Herrn 
Eh 1 in g er ausgeführte Bestimmung des Santonins in der zu ver-
schiedenen Jahreszeiten gesammelten Wurmsamenpflanze, welche durch 
den Ingenieur K n a p p in Turkestan dem pharmaceutischen Institute 
zugesandt worden war. 
Prof. S c h ä r benutzt die Diskussion, um den Vortragenden zu be-
fragen, ob anlässlich der Unsersuchung des 01. M. pip. auch die Frage 
wieder erörtert wurde, welche Oelbestandteile die bekannte Salpeter-
säurereaktion gibt. · • 
Im Weitern bemerkt er hinsichtlich des Santoningehaltes der 
Artemisia Cina, dass auch eine Untersuchung des Gehaltes an Aether, 
Oel in den verschiedenen Entwicklungsstadien der Pflanze Interesse 
bieten würde, da ja neben dem Santonin auch das ätherische Oel phar-
makologische Bedeutung hat. 
Schliesslich unterstützt er die vom Vortragenden geäusserte und 
auch in seinem Lehrbuch niedergelegte Ansicht, dass der Ansdruc!': 
"Caryophillus" durch Umformung nach ori~nta.lischen , resp. ostasra.~l­
schen Namen entstanden sei, was auch dre Benennung der Nelke m 
den romanischen und semitischen Spra c h e n beweist. 
. Einem weiteren Bericht , den wir kurz vor Schluss des Blattes 
erhalten entnehmen wir nachstehende kurze Sätze: Sonntag den 21. 
Sept. z~ei Extrazüge von 2000 P ersonen nach Zabern. Die Musik des 
8. württemb. R egiments im Zuge. In Zabern grosser Jubel, Telegramm 
an Kaiser Wilhelm nach Stuttgart. Gemeinschaftlicher Besuch ~uf 
Hochbarr, einer prächtigen Ruine im alten Wasgau. 2000 Naturfor-
scher und -mnen, sowie viele hunderte Einwohner der Gegend ver-
gnügten sich auf dem alten Schlosse und seinen Anlagen. Frohe Fest-
stimmung. Nach der Rückkehr Beleuchtung des Münsters. 
Montags Sitzung der pharmaceutischen Sektion. Nach derselben 
Besichtigung der ebenso eleganten als zweckmässigen Einrichtungen 
des chemisch-pharmaceutischen Instituts unter Leitung des von unsern 
Lesern von seinem früheren Wirkungskreis Tübing6n her, so hochge-
schätzten Professor Dr. H()ppe-Seyler. Unser Berichterstatter rühmt 
noch ganz besonders die Veranstaltungen der Stadt Strassbnrg, die in 
einer Festlichkeit in dem Stadthause gipfelten, wobei den jungen und 
alt!in Söhnen Germania's diesseits und jenseits des Rheins das Herz 
bedeutend aufgegangen zu sein scheint. Weiterer Bericht folgt. 
Handelsbericht von Gehe & Co. in Dresden. 
Das Erscheit;~en dieses Berichtes bildet immer eine Art 
von Ereignis. Beweis dafür ist, dass fast sämtliche Fachblätter 
sich beeilen, Auszüge daraus zu bringen. Und gewiss mit 
. Recht. Die Brochüre giebt stets eine äusserst anziehende Ueber-
1 sieht des Drogenverkehrs überhaupt, wie sie eine reiche Fund-
I 
grube bietet für allerlei eingestreute anziehende Belehrungen. 
Der uns vorliegende Bericht vom September 1885 gedenkt 
zunächst der am 1. Mai stattgefundenen fünfzigsten Wiederkehr 
I
. des Tages, an welchem der Schöpfer des Hauses, der wenige 
Jahre vor diesem Ehrentage verstorbene Herr Franz Ludwig Gehe, 
dasselbe ins Leben rief. Sodann wird einleitungsweise konsta-
tiert, dass seit dem Frühjahrsberichte eine wesentliche Verände-
rung der allgerneinen Geschäftslage nicht wahrzunehmen gewe-
sen sei. Weiter wird in sehr anerkennender Weise der neuen 
Kolonialpolitik mit ihren mittelbat·en und unmittelbaren Folgen 
gedacht und schliesslich dem Plane einer Zolleinigung mit Oester-
l reich-Ungarn ein schlechtes Prognosticon gestellt. Wir müssen 
· uns darauf beschränken, aus der nun folgenden teilweise sehr 
I anziehendenBehand!ung einzelner Artikel einzelne wenige Punkte herauszugreifen: 
>Balsamum Peruvianurn. Von sogenanntem weissen 
P & r u bals a m, der aus den Früchten des Baumes gewonnen 
werden soll, kam kürzlich eine Partie nach Europa, wovon wir 
mit Proben dienen können. 
Borax. Seildem raffinierter Borax in Harnburg in immer 
grösser·em Massstabe aus Chilenischem Boraxkalk hergestellt 
wird, hat sich der rleutsche Konsum fast gänzlich von den eng-
lischen und französischen Produkten aus vulkanischer Borsäure 
abgewendet. 
Cortex chinae. . .. Trotz dieser Befestigung des Rin-
denmarktes ist eine weitere Verteuerung des Chinins zunächst 
nicht wahrscheinlich; wurde doch bei einer Mitte August von 
der holländischen Regierung für 1250 Ko. Chinin erlassenen 
.Ausschreibung das enorme Quantum von 8250 Ko. von den 
europäischen Fabrikanten zum Angebot gebracht, und es ge-
winnt immer mehr den Anschein, dass die kultivierten a si a t i-
s c h e n Rinden die wildwachsenden a m er ik an i s c h e n wohl 
schon ganz entehrlich gemacht haben. 
Cortex quillayae hat sich sehr verteuert infolge der 
Abnahme der Zufuhren nach Hävre und Harnburg und reger 
Bedarfsfrage Auch für ruedicinische Zwecke hat die Quillaya-
rinde jetzt Bedeutung erlangt, seitdem Dr. Kobert in Strassburg 
in derselben die gleichen Heilkräfte wie in der Senegawurzel 
entdeckte. 
Cu beb a e. Die Zufuhren nach England und Holland 
blieben beschränkt und bestanden vielfach aus den unbeliebten 
hellgrauen grossen Früchten, die für unecht erklärt werden und 
von Piper Crassipes und Daphnidium Cubeba stammen sollen. 
Man empfiehlt die Prüfung durch Zerreiben unter Zusatz einiger 
Tropfen konzentrierter Schwefelsäure, wobei echte Cubeben 
carminähnliche, Piper Crassipes rotbraune, Daphnidium gelb-
braune und eine Mischung echter und falscher Cubeben hell-
rothbraune Farbe entwickeln. Decocte sollen mit einer Spur 
Jodtinctur bei echten Cubeben indigoblaue, bei Piper Crassipes 
rötliche , bei Daphnidium keine und bei vermischten Cubeben 
I 
eine matte \'iolettbläuliche Färbung ergeben. Echte Cubeben 
enthalten kein Amylum, während in den unechten solches von 




medicinischen Blüten war die Witterung der verflossenen Sommer-
periode keineswegs eine günstige, denn dem lange Zeit kalten 
regnerischen Frühjahre folgte in >ielen Gegenden allzugrosse 
Hitze und nachteilige Trockenheit. Im ganzen hatten die wild-
wachsenden Blüten weniger zu leiden als die kultivierten, so 
haben Flores acaciae, calcatrippae, convallariae majalis, farfarae, 
malvae sylvestris und rhoeaßos, ein recht befriedigendes Er-
trägnis ergeben. Dahingegen wurden Flores althaeae, calendulae 
und malvae arboreae von der Trockenheit benachteiligt, was 
auch von Flores chamomillae Romanae gilt, die in Belgien 
zwar schön von Farbe, aber nicht gross ausgefallen sind. 
1<~ o 1 i a Coca e. . ... Der Coca-Strauch gedeiht in dem 
gesamten Andenplateau von Ecuador bis zur Argentinischen 
Republik; in Peru sollen jährlich c~. 15 Millionen Pfd. Blätter, 
in Bolivien ca. 8 Millionen Pfd. geerntet werden, teils wild 
wachsend, teils in Plantagen kultiviert. Die Peruanisehen Blätter 
sind dünner und schmäler, die Solivianischen stärker, bt·eiter 
und dunkler und zeigen auf det' Unterfläche die charakter:istische 
Ellipse zu beiden Seiten der MittPlrippe deutlich, was bei den 
Peruanisehen Blättern nicht stets der · Fall ist. Der Konsum 
der Blätter seitens der eingeborenen Indianer zum Kauen und . 
seitens der Europäer als Thee ist sehr bedeutend, und die dor-
tigen Regierungen sollen hieraus eine erhebliche Inlandsteuer er-· 
heben. Es klingt daher gar nicht unwahrscheinlich, dass jen~ 
geldbedürftigen Länder eine Ausfuhrsteuer beabsichtigen, die 
den Artikel, der jetzt den 8xporteuren kein Rendement mehr 
giebt. hier verteuern müsste. Da übrigens die Blätter dreimal 
im Jahre, im Januar, Mai und Oktober, geerntet werden, so ist 
stets ein genügender Zufluss nah hier zu erwarten, es kommt 
nur darauf an, die Verpackung so zu bewirken, dass die Qualität 
und dementsprechend der Verkaufserlös nicht leidet. 
Herba e m e d i c i n a 1 es. Trotz kalter Witterung im 
Frühjahre und späterer anhaltender Trockenheit haben die 
medicinischen Kräuter mit wenigen Ausnahmen eine befriedigende 
Ernte, da fast überall noch rechtzeitig Regen eingetreten ist, 
auch genügende Arbeitskräfte sich dem Einsammeln der wild-
wachsenden gewidmet haben. Die wichtigsten dirser letzteren, 
die narkotischen Kräuter, haben starke Nachfrage gehabt. 
(Fortsetzung folgt). 
Wissenschaftliche und gewerbliebe Mitteilungen. 
Polysolve ist ein technischer Collectivname für Sulpholei:n-
säure und Sulfoleate der Alkalien und des Ammonraks verschie-
dener Herkunft. Polysolvum pur. ist aus Ricinusöl Nr. 0, in-
sektentötendes Polysalve aus stearinfreier Oleinsäure darge-
stellt. Aus fast allen Triglyceriden der Oleinsäure lassen sich 
Polysalve darstellen und divergieren sowohl die Herstellungs-
methoden als die Eigenschaften etwas. Polysalve ist die Grund-
lage zu den sogenannten Türkischrotölen. Das Verdienst Dr. 
Armand Müller-Jacobs besteht darin, da?s er die Verwendbar-
keit der Triglyceride gezeigt und das geradezu überraschende 
Lösungsvermögen der Sulfoleate ,erkannt h.at. 
Ottensen-Hamburg. W. Kirchmann. 
(Pb. Zeitg.) 
Prüfung der konzentrierten Schwefelsäure auf Oxyde 
des Stickstoffs. Von H. Hager. Währenq die gewöhnliche 
Eisensulfatprobe nicht sonderlich empfindlich ist und daher 
auch nicht angewandt wird, um Spuren von Salpetersäure etc. 
in konzentrierter Schwefelsäure nachzuweisen, liefert dieselbe 
Probe, mit durch Weingeist gefälltem Eisenoxydulsulfat angestellt 
(auch reine Eisenfeile ist mit fast gleich gutem Erfolge anwend-
bar) sehr gute Resultate. Man setzt zu etwa 3 ccm der kon-
zentrierten Schwefelsäure eine halbe Messerspitze des Salzes: 
bei Gegenwa,rt von Spuren von' Stickstoffoxyden färbt sich ent-
weder die Säure rötlich-violett, oder die weissen Salzkrystalle 
nehmen sofort eine violettgraue Farbe an. Die Probe, welche 
zuerst von Desbassin s angegeben wurde, ist empfindlicher 
als die von der •Pb. Germ.« angebene. 
(Pb. Zentralhalle.) -
Cartonlack. Schellack in genügender Menge Alkohol ge-
läst, dazu eine dem Schellac:k gleiche Gewichtsmenge Leinöl. 
Zu jedem Liter des GemischPs 10 g Chorzink. Der Carton kann 
durch Eihtauchen oder Bepinseln mit dem La.ck behandelt wer-
den. Vor dem Lackieren muss die Pappe völlig trocken,' und 
die Oberfläche mit Schmirgelpapier oder Bimsstein abgerieben 
sein. '· (Ind.-Bl.) 
M i s c e II e. 
Die Feldapotheke l!'riedriclls des Grossen, welche 1758 
auf dem Schlachtfelde von Hochkirch gefunden wurde, bewahrt 
man in Dresden auf. Sie ist in eine·m reich verzierten Schranke 
1 enthalten und gewährt den besten Einblick in die Arzneimittel, 
deren sich der König bediente. Rhabarbcrpu!Yer in zwei grossen 
B~chsen, Jalappe in Pulver und in Harzform, Scamoniurn in 
Substanz und Pulver, Aloe und balsamische Pillen nehmen den 
Hauptplatz ein. Die Letzteren wurden wahrscheinlich nach der 
Vorschrift von Selle, dem Leibarzt Friedrichs Il., aus Aloe uud 
Niesswurz zusammengesetzt. Dann sind noch andere auflösende 
Salze (Bittersalz, Seignettesalz und Salmiak) vorhanden. Dieser 
grosse Vorrat an solchen Mitteln deutet an, in welcher Rich-
tung die Leibärzte ihre Thätigkeit vorzugsweise zu entfalten 
hatten. In zwei grösseren Büchsen ist Brechweinstein in Pulver-
form vertreten. Er war damals üblicher als jetzt, weil er das 
Wechselfieber (Chinin war noch unbekannt) angeblich am rasche-
sten vertrieb. Auch Kupfervitriol, das bei narkotischen Vergif-
tungen als eines der zuverlässigeren Gegengifte galt, findet sich 
zahlreich vor. Dann folgen die krampfstillenden Mittel, die fast 
nur noch bei Damen in Gebrauch kommen: Hirschhornsalz, 
Bibeeg-eil, Kampher, Moschus und Ambra. Diesen reihen sich 
die Zinkl>lumen und das Wismuthweiss (gegen Magenkrämpfe), 
sowie Kümmel- und Täschelkrautsamen an. Es ist nicht un-
wahrscheinlich, dass die Nervosität Friedrichs solche Krampf-
mittel erfordert hat. Die aromatischen Alkermes-Plätzchen ha-
ben wohl nur znm Kauen gedient. Auch die Spiessglanzmittel 
sind zahlreich vertreten. Der Mineralkermes,, der sog. Metallsafran 
und das Schwindsuchtsmittel des Poterius deuten darauf hin, dass 
Husten von bedenklichem Charakter vorgekommen ist. - Von 
Eisenmitteln findet man den sogenannten Eisensafran und den 
Blutstein (fest und in Pulver); dieser diente den Chirur~en als 
Blutstillungsmittel. Auffallend sind eme Anzahl gepulverter 
Pflanzenteile in kleinen Büchsen: die Kräuter von Poley, Tau-
sendguldenkraut, Erdrauch, Gamander, En1cypre3se, die Blüten 
von Lavendel und Levkoy, die Lorbeeren und die Wurzeln der 
Zedoaria. Da diese Mittel jetzt : in grösseren Portionen und ' 
meist in Aufgüssen angewendet werden, so ist zu vermuten, 
dass Friedrichs Aerzte diese feinen Pflanzenpulver benutzten, 
un_1 in den Geschmack ihrer Arzneien mehr Abwechslung - zu 
bringen. Das Opium ist in zwei Gestalten vertreten; es diente 
als Schlafmittel. Reichlich vertJ;eten, doch jetzt ganz reraltet, 
sind eine Anzahl kalkhaltiger Mittel: die Krebssteine, die rotert 
Korallen, das Perlenpulver, das geraspe\te H\rschhorn-, das Pu\-
ver vom Flusspferd- und Elephantenzahn. Daran reihen sich 
drei Arten gepulvertee Edel- und Halb-Edelsteine von SmarJ1gd, 
Hyacinth und Granat. Sie galten bekanntlich in alten Zeiten 
I. als Mittel gegen Vergiftung. Zu chirurgischen Zwecken findet 
. man eine Menge von balsamischen Mitteln, den spanischen und 
I peruvianischen Balsam, den Opobalsam, den weissen Bernstein 
und das Ammoniakharz. Denselben Zwecken dienten auch der 
reichlich vorhandene Bleizucker und das in enormer Dosis vor-
rätige Quecksilbersublimat, das früher weit ausgedehnter als jetzt 
gegen mancherlei zehrende Krankheiten, so wie auch in Bädern, 
Waschungen und gegen Flechten angewandt -wurde. Die Hälfte 
der Fächer ist leider leer. (Didaskalia.) 
Von den verschiedeilen Preis-Ausschreiben, welche die 
>Monatsschrift des V,erei'ns deutscher Zahnkünstler( 
erlassen hat. verdient das Preis-Ausschreiben No. 12 die 
Beacl;tung weiterer und namentlich wohl Chemikerkreise. 
F ü r d i e E r f in d u n g e i n e s V e rf a h r e n s, G o l d s o zu 
präparieren, dass es sich zu Zahnfüllungen ähnlich 
wie Amalgam verarbeiten lässt, ist ein Preis \Oll 1500 
Mark bar ausgesetzt und ist das Geld bei der Sächs. Bank in 
Dresden deponiert, Termin 1. April 1886. Diejenigen, welche 
sich dafür interessieren, können das Nähere in der >Monats-
schrift des Vereins deutscher Zahnkünstler' nach-
lesen; sollte weitere Auskunft erwünscht sein, s6 giebt diese die 
Redaktion der genannten Zeitschrift auf Anfrage. 
Die übrigen Preis-Ausschreiben, deren noch 8 laufen und 
bei denen -es sich immer um recht wertvolle Preise handelt, 
interessieren zunächst wohl nur die Leute vom Fach. 
Bücberschau. 
Die Praxis des Nahrungsmittel-Chemikers. Anleitung zur 
Untersuchung Yon Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenstän-
den sowie für hygienische Zwecke. Für Apollieker, Chemi-
ker und Gesundheitsbearnte. Von Dr. Fritz EJsner. 
Dritte, umgearbeitete -und vermehrte Auflage. l\lit 111 in 
den Text gedruckten Holzschnitten. In Yier Lieferungen. 
Hamburg und Leipzig, Verlag von Leopold Yoss. 1885. · 
Lieferung 4. (Schluss des Werkes.) Preis ,jl 1.~5. 




würze zu Ende und bri~gt dann einen Abschnitt. der in dieser Form 
i~ Werken, wie das vo!liegende, ungewöhnlich ist: "Kost in öffent-
lichen .Anstalten und d1e Berechnung des Nährgeldwertes derselben·•. 
In knapper aber _klarer Form recapitulirt der Verfasser darin die bahn-
br.echenden Arbeiten Stutzers über die quantitative Trennung und Be-
stlmmung des Nuclei:n vom Protei:n. ·weiter wird Petroleum" sehr 
a"Usführlich erörtert'· ":~hre~d ,_,Gesp~nstf:asern" aufl}~llend kurz weg-
kommen. Als B~~e1s tur d1e V1elseitlgke1t des Werkes möge gelten, 
dass selbst "Schnfte~prüfung" _kurz au~geführt ist. "Tapeten, Farben, 
Wandputz" und endhch "Geschlrre" h1lden den Schluss des I. Teils. 
Fragekasten. 
Frage Xr. 57. Wo sind billige Etiquetten für die nach § 27 
Abs. 2 zu signierend~n Handverkaufs-Artikel zu beziehen: da nun ein-
mal die Verordnung besteht, muss sie auch eingehalten werden. 
Frage Nr. 58. Ist zum Betrieb eines Nebengeschäftes z. B. Fabri-
kation irgend eines Artikels, welcher nicht als Patentarznei zu he-
trachten ist, wie Parfumeriewaren, auch die Erlaubnis der vorgesetzten 
Behörde erforderlich? 
Beantwortungen. 
Zn Nr. 57. Etiquetten zu Handverkaufsartikeln liefern die 
zahlreichen pharmaceuti~chen Utensilienhandlungen, zur Not auch 
jeder geschickte Buchdrucker. Dagegen ist die Herstellung eines wirk-
lich handlichen Aufbewahrungsortes noch ein frommer Wunsch. Die 
. Der II. Teil ist der Schilderung hygieinischer Untersuchuno-eu 
gew1.dmet. Die etwas gespreizte Ueberschrift "Bakteriologisches" fü0hrt 
uns m äusserst anziehender \Veise in die "\Velt der kleinsten Lebe-
wesen ein, schildert recht glücklich die mannigfachen Formen der hier 
in Betracht kommenden Pilze und gieht eine lichtvoll gehaltene An-
weisung zur Erzielung von Reinkulturen u. s. w., ein Abschnitt. , der 
vielen Kollegen sehr willkommen sein dürfte. Es folgen die Kapitel 
"Luft, Wasser, Boden", schliesslich ein Honorartarif des landwirtschatt-
lichen Instituts der Kieler Hochschule. Der Abdruck des Nahruno-s-
mittelgesetzes vom 15. Mai 1879 bildet den Schluss des Werkes. " 
sogenannten Etiquettenschränkchen sind meist zu klein. R. 
Zu Nr. 58. Nach Rnsrem Dafürhalten: Ne in! R. 
Briefkasten. 
M. in T. Postkarten mit angehängten Briefmarken zu versenden 
geht über d~n Spass des Herrn Stephan. "\Vir mussten, obwohl die 
Unschuldigen, den Frevel mit Strafporto büssen. ~lögen unsre kurzen Andeutungen über den reichen und gedie-
genen Inhalt. des Werkes dazu beitragen, demselben zu den alten viele K. in M. Ihre Karte ist leider zu spät eingetroffen, um in Nr. 38 
noch berücksichtigt zu werden. neue Freunde zuzuführen! K. 
Anzeigen. 
Wir bitten, Anzeigen und dat•uuf bezügliclte Bt•iefe füt• die Folge 
unmittelbar an die Expedition des Phtn•nutcelltischen Woclten-
"Schell~ sclte Bucltdt·uchet•ei Heilbronn" gelungen zu lassen. 
GJ•össe1•e Anzeigen sollten längstens Botllag Abend hier sein, hleinere 
bis Dienstag, ausnahn1sweise we1·den letztet·e, wenn ·sie Bittwoch tnit der_ 
ersten Post hier aus.qetJ•agen werden, sofe,-•tl irgend 1nögliclt, tJet·ne beT·üch-
siclttigt. Bedahtion • 
. r·::.;:~ ! Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
t K ~ & ß ~ ~ h ~ ß ~ Hoflieferanten Sr . .i.\lajestät des l{önigs von VVürttemberg 
t . " t , in Esslingen a. N eckar t In Schrozberg- • (älteste deutsche Mousseux-Fab1·ik, gegn~nclet 1826) 
ewwww.-wwww..-wwe empfehlen hiermit ihre 
Apotheluw ·Lehrstelle-Gesuch. 
l<,ür einen mir empfohlenen jungen Mann 
suche ich auf 1. Oktober oder später eine 
gute Lehrstelle und sehe gefl. Antr-ägen 
entgegen 
Apotheker Widenmann, Biberach. 
B eehre mich den Herren Kollegen zur Aus h i 1 fe bestens zu empfehleN. 
Ich beanspruche 3 J6 pro Die bei freier 
Station und Reiseentschädigung. 1. Note 
Erlangen. Referenz: Herr Dr. C. Bernbeck, 
Medicinal-Assessm, Ludwigshafen a/Rhein. 
Hochachtend 
Ludwigshafen a. Rh. 
C. Kausler, Apotheker. 
München! 
A uskft. üb. hiesige günstigste Stud verhält. 
erteilt bereitwilL · 
_Loetz~and. pharm. Leer/Ostfriesland. 
A uf 1. Okt. oder auch später suche ich einen jüngeren, wenn auch aus der 
Lehre kommenden Herrn zu engagieren, 
und sehe gefl. Anträgen entgegen. 
Snulgau. C. Bauer, Apotheker. 
Lehrlings-Gesuch. 
ln der Apotheke der Unterzeichneten 
ist eine Le-hrstelle zu besetzen. 
Preu & Hai·tmann, Adler-Apotheke, 
stuttgart. 
E in Apotheker (Süddeutscher) sucht ~om 1. Oktober an für 3 Monate Aushrlfe-
stel!e. Gefl. Offerten unter 0. an die Redakt. 
E in absolv. Pharmaceut mit guten Zeug-nissen sucht his 1. Oktbr. oder auch 
später eine passende Stelle in einer grösse-
ren Stadt Württembergs. 
Angebote unter R. sind zu richten an 
"i: d_ie Redaktion. 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/1, 1/2 und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Die Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem ~reise vollständigen Ersat;r, für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-1fedaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 St.uttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung): __ _ 
Ausl1..ilfe. der Steine zu übernehmen wünschen, ge-
beten, Offerten sub G. J. 625 an Raasen-
stein & Vogler, Frankfurt a. Main ge-
langen zu lassen und gefl. zugleich an- 1 
geben zu woller., - Brauchbarhit der 
Ware vorausgese!Mt - welchen Preis sie . 
für das Tausend Steine anlegen können 
und wie gross der Umsatz darin ist. 
Probesendungen stehen zu Diensten. 
Es \Yird auf 14 Tage ein examinierter 
Herr oder:. stud. pharm. für sofort oder 
später gesucht. Angebote unter H. ver-
mittelt die Redaktion. 
--- --·--------------
Uünstig·e Gelegenheit. 
Der Unterzeichnete. dem die Führung 
zweier räumlich weit getrennter G~ehäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marieo-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
ohne Beschäftigung in Stuttgart leben 
.oder sich mit kleinerem Kapital etablieren 
wollen, dürfte damit eine willkommene 
GelegenhPit geboten sein. 
Stuttgart. Dr. Lindenmeyer. 
E ine der bedeutendsten Thonwareu-fabriken Deutschlands beabsichtigt 
sich zur Ausbeutung eines neu entdeckten 
unermesslichen Thonlagers mit der Fabri-
kation von Putzsteinen zu befassen. Der 
vorzücrliche Thon ist für diese Fabrikation 
besonders geeignet, der gebrannte Stein 
liefert ein feines Pulver und haben ange-
stellte Versuche ganz überraschend gute 
Resultate ergeben. Die Fabrik wäre im 
Stande täglich mindestens 15 mille Putz-
steine zu produzieren und werden Interes-
senten, die möglichst den Alleinverkauf 
Wl LH ELM WECKER.HE!LBRONN 
ESSIG &. CONSERVENFABRlK. 
Sa:ffranzwiebeln 
im Oktober blühend. 
Von Ulrichs in Aquila erhielt ich statt 
20, 200 Stück, kann daher von denselben 
pr. Stück 10 g. franko abgeben 






Fabrik pharmaceutischer Präparate 
YOn 
Ail~ Spill,IBJ~aa in D"aaQv~r~ 
Specialität: Hannoversche Magentropfeu. 
Die "Hannoverschen Magentropfen" sind einer der gangbarsten Handverkaufs-Artikel und werden 
den Herren Apothekern unter günstigen Bedingungen 
,_,zum kommissionsweisen Verkauf"• 
geliefert. 
J. Mack' s Malzkindermehl 
resp. Malzkraftmehl, 
vollkommenstes Nahrungsmittel für kleine Kinder, 
ersetzt die Muttermilch vollständig und macht die Kuhmilch ent-
behrlich. Vermöge seiner Leichtverdaulichkeit wird es von den sch,vächsten Verdau-
ungsorganen gut ertragen und gedeihen die Kinder bei richtigem Gebrauch aufs beste. 
Auch Erwachsene mit Magenleiden, Rekonvaleszenten und Blutarme bedienen sich 
desselben zu ihrem grössten Vorteil. Zahlreiche Zeugnisse von Aerzten und Privaten 
bestätigen oben Gesagtes. 
Zu haben bei dem Erfinder J. Dlack, Ulm a. D. 
Niederlagen werden auf allen grösseren Plätzen errichtet. 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik ehern. -pharmazent. Apparate & utensilien. v -t ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~~ sroe '1'?l· 
Buch- & Steindruckerei. r_.. i.ß. .. \\e\\ro\.'l:ßi 
• • ~.~ ~ 1,._?-roe• Lithographie. :\).. ~ s., 
a· e~c ~f ~~0~ Eigene Malerei 
. \."l..~\.~ß.''~O für Glas· und Porzellangcfässe, Schilder etc. ~ ").. ~~'\:e,'O'Oe •• unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
liebernahme vollständi[er Apotheken-Einrichtnn[en. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
BISBl\TMILCB. I 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei- 1 Jung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt, in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bann a. Rh. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche .46. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt. Haupt·Depöt I 
für Harnburg unrl Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Heilbronn. 
Sch,veineschmalz, 
feinstes, weisses, wasserfreies Speise-
fett, in Kübeln a ca. 20 Kg. empfiehlt 
I a 50 g. per Pfund I J. Koch a. Markt. 
Flores V er basci Ia. 
per Kilo j{. 3.40. empfiehlt 
Horb. G. Sichler, Apotheker. 
Neue Flores Verbasei I. , 
goldgelb a v/6. 3.80. per Kilo I 
Insektenpulver ächt dalmat. 
garantiert rein gemahlen a "'/6. 3.50. pr.Kilo, 
Flor. Chamom. vulg. nov. Ia. 
a d/6. 1.80. per Kilo bei 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
GI f"t b fi c b er 
zu beziehen durch die 
Sicherer'sche Apotheke, Heilbronn. 
Extract. Filicis mar. Ph. G. II. 
stets frisch bereitet und von erprobt sicherer 
Wirkung offerieren aJ6 4.- pr.Hektogramm 
Ebingen. Dl. Groz Söhne. 
00~~~~) 
m In vergrössertem Umfange erscheinen jetzt: ~ 
ffi Industrie-Blätter. 
~ Wochenschrift für gemeinnützige Erfindungen und Fort· schritte in Gewerbe, Haushalt und Ge· ~1 snndheitsp1lege, ~ 
m
,(/ (ßegründPI 1864 duuh Dr. H. Hager und D;. E. Jacobsen.) 
Harausgegoben von 
Dr. E. Jacobti>en. ID 
I Red acteur des "Chemisch-technischen Repertorium v. und ffi der "Chemischen Industrie ... xxn. Jahrgang 1885. Jährhch aZ ~rn. gr.4. Preis J612.-, vierteljährlichc.Ji3.- ffi Die Indu!ltrie·Blätter sollen zunächst dem ~ Kleingewerbe als Rathgeber und Berichterstatter 
n1 über Erfindungen und Neuerungen in den ~ einzelnen Industriezweigen dienen und durch 
Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür- l~ 
diger Mittheilungen den Gewerbetreibenden ein ru 
Ergänzungsblatt der .1-'achzeitsclu·iften bil- 1)1 
den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän- ~~ 
dige, mit Illustrationen versehene Berichte t'l 
über die neuesten, Kleingewerbe, Haushalt und 
Gesundheitspflege berührenden Patente, Sie 
verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge 
auf den Gebieten der Gesundheitspftege und 
der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter 
haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-
~ a blässig und, durch ihren ausgecle~en Leser-kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen ~ Gt-heimmittel bekämpft und diesen Kampf lU ~ jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah- ~) rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. ~~ Probenummern sende bereitwilligst. l..V rt~ Berlin W. R. Gaer1ner's Verlag ~1 
m Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~ 
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1 des Arsens bei gerichtlich-chemischen Untersuchungen nach Beckarts. -
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Tagesgeschichte. 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in 
Strassburg. II. 
. 4. Section Pharmacie. 
Herr P h il i p p s-Strassburg giebt Mitteilung seiner praktischen 
Erfahrungen 
1) über die direkte Bere!tung der kaus tischen Natron lauge aus 
K?chsalz. Es ist dem Berichter~tatte_r, g~meins~haftlich mit Loesch~r I 
wiederholt gelungen , Kochsalz m wassnger Losung zu zersetzen m 
freiwerdendes Kochsalz und Natriumhydroxyd. Doch ist die Zer!letzung 
des Wassers keine vollständige und Redner kommt zu dem Schlusse, 
dass die Methode für die Industrie nicht verwertbar sei ; 
2) Versuch zur Beschleunigung und Verbesserung der SehneU-
essigfabrikation durch Beimischung von Sauerstoff resp. Luft zu dem 
umzusetzenden Weingeist. Redner führte die Luft mittels eines Ge-
bläses in den Essigständer und hatte in den ersten Tagen überraschend 
günstige Ergebnisse. Doch schon nach 8 Tagen hörte die Essigbildung , 
ganz auf. Ph. will zu weiteren Versuchen in der angedeuteten Rich-
tung a!}iinuntern. da er selbst aus Gesundheitsrücksichten von solchen 
abstehen musste. 
Dr. T s c h i r c h-Berlin berichtet_ über die eingelaufenen Gutach-
ten behufs Gründung einer pharmaceutischen Gesellschaft. Referent 
kommt zu. dem Ergebnis, dass die Gründung einer selbständigen phar-
maceutischen Gesellschaft z. Z. anssir.htslos, die Schaffung einer selb-
ständigen Abteilung innerhalb des Deutschen Apothekervereins *) nicht 
discutabel, auch sonst für die Erreichung des Zieles wenig geeignet 
sei. (? Red.) Empfiehlt die Unterstützung Ger Section Pharmacie und 
bescheidet sich im übrigen auf bessere Zeiten zur Ausführung seines 
Planes. 
Derselbe Vortragende berichtet über die Inhaltsstoffe der Zellen 
des Samens und des Arillus von Myristioa fragrans,Hott. und kommt 
aut Grund mikrochemischer Versuche zum Nachweis eines Eiweisskör-
pers im Arillus, der einer besonderen Gruppe angehöre. Dr. Tschirch 
berichtet ferner über die Schwierigkeiten, den grünen Farbstoft grüner 
Pflanzenstoffe als alkoholischen Auszug von sonstigen darin enthaltenen 
Extractivstoffen zu trennen. Er hat gefunden, dass dieses Ziel un-
schwer zu erreichen sei durch Ausfällen grüner alkoholischer Auszüge 
mit Barythydratlösung bei Wasserbadtemperatur . . E~ wird dadurch 
kyanophyllinsaures Baryum ausgefällt, welches bei nIederer Te m-
p er a tu r g e t r o c k n e t in Wasser _und Alk<?hol unlöslich, ~öslic~ da-
gegeninAetherist. DerKörper "eigne~ . slc _h zu quan __ t1t a t\;er 
Bestimmung des grünen Farbstoffes In den Blattern. 
In der V. Section - Botanik, zeigt Herr E . Strassburg er-
Bann eine auf Kartoffelunterlage veredelte, sehr kräftige Pflanze von 
Datura Stramonium. Die Unterlao-e hatte zahlreiche kräftige Knollen 
(Kartoffeln) gebildet., deren Ernäh~ung somit ausschliesslich von der 
Datura besoro-t worden war. Ein Einfluss der Datura auf Gestalt und 
den inneren Bau der Kartoffelknollen war trotzdem nicht nachzuweisen. 
Dieselben enthielten aber Spuren von Atro-pin! 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
VII 
Nach § 29 müssen die Arzneistoffe der Series medicaminum 
in allen Apotheken, also auch in den Filialapotheken, vorrätig 
sein. · Ebenso hat der Apotheker diejenigen Mittel, die von den 
Aerzten und Tierärzten des Bezirkes verordnet werden, vorrätig 
zu halten. Für den lokalen Bedarf einer Filialapotheke sind 
vielfach manche Mittel der Series überflüssig, doch ist unsere 
würltembergische Serie von 149 Mitteln so sehr beschränkt, da?s 
in Anbetracht der allgemeinen Anforderungen, welche an. dre 
Einrichtung einer Apotheke gestellt werden müssen, von emem 
Zuvi el nicht die Rede sein kann. § 30 verlangt, dass der Apo-
theker selbst die von ihm gekauften Roharzneimittel und Waren 
*) wie wir solche auch vorgeschlagen. Red. 
. 
prüfen müsse. Es hängt diese Bestimmung mit der Verant-
wortlichkeit des Apothekenvorstandes für die Güte seiner Waren 
zusammen. Die in der Pharmakopoe enthaltenen Mittel müssen 
den Anforderungen dieser entsprechen, die nicht darin aufge-
führten müssen von bester Qualität sein. Bei Vegetabilien ist 
speziell das Halten einer geringeren Qualität untersagt. Die 
Erlaubnis, die in der Taxe >pro usu veterinario« . bezeichneten 
und die •pro usu technico« dienenden Stoffe auch in geringeref' · 
als bester Qualität vorrätig zu halten,· trägt dem kaufmännischen 
Charakter des Apothekengeschäftes Rechnung, und sorgt dafür, 
dass für Medicinalzwecke nur Waren bester Qualität abgegeben 
werden sollen. Nebenbei bemerkt, befasst sich die neue Ver-
ordnung etwas mehr 'Wie nötig mit dem pharmaceutischen Hand- · 
verkauf, während dieser früher ,sowohl bei Visitationen als 
auch sonst ganz ignorirt, und dem Apotheker völlige Selbst-
ständigkeit gelassen wurde. . 
§ 31 schreibt vor, dass alle vegetabilische~ und animali-
schen Pulver in der Apotheke selbst dargestellt werden sollen, 
und nur aus ganz zuverlässigen Laboratorien und Materialhand-
lungen betogen werden, dass aber dieselben auch auf ihre Güte 
zu prüfen sind und der Apotheker dafür verantwortlich ist. Bei 
rler difficilen Untersuchungsmethode dieser Stoffe ist dies Ver-
langen völlig gerechtfertigt. Ferner sollen sämtliche galenischen 
Präparate in der Apotheke selbst angefertigt werden. Immer 
mehr und mehr greift die Unsitte um sich, dass Apotheker nicht 
ein mal mehr die einfachsten galenischen Präparate selbst her-
stellen, vielmehr die einfachsten Salben, Tinkfuren, Pflaster, ja 
sogar die Syrupe von dritter Hand beziehen, und wohl wird 
es noch in Erinnerung der Leser dieses Blattes sein, ~wie das 
Kgl. Medizinal- Kollegium vor kurzem eine Anfrage in dieser 
Beziehung an den Landesverein ergehen lie.ss. Dass das Ver-
langen zur Selbstdarstellung der galenischen Präparate ein voll-
ständig gerechtfertigtes ist, ersieht man aus den Bemerkungen 
der Preislisten von Firmen, welche sich mit der Herstellung 
solcher Präparate im grossen befassen. Eine bekannte Firma 
gefällt sich insbesondere darin, anstatt der Vorschriften der 
Pharmakopoe ihre eigenen, sognannten verbesserten Vorschrif-
ten zur Geltung zu bringen. 
Eine andere Firma, welche sich mit Herstellung von con-
centrirten Syrnpen befasst, liefert z. B. einen Syrup. Althaeae 
decemplex, und so sämtliche Syrupe der Pharmakopoe, Au-
rantii Corticis u. s. w. Durch Vermischen von 1 Teil dieser 
conc. Syrupe mit 9 Teilen Syrup. spl. soll ein Syrup der Pharma-
copoe hergestellt werden! 
W eieher Art nun ein solch dargestellter Syrupus Althaeae 
oder gar Aurantii Cortic. sein mag, lässt sich denken. Aus dem 
Umstande aber, dass solche Präp_arate annonciert und in Depots 
genommen werden, lässt sich schliessen, dass sie auch verkauft 
werden. Bedauerlich ist nur, dass durch solche Präparate ein 
Misstrauen der Aerzte gegen den ganzen Stand der Apotheker 
wach geruf.en und genährt wird, ein Misstrauen, dem in solchen 
Fällen die Berechtigung nicht kann abgesprochen werden. -
Die Fakturen über den Bezug nicht selbst dargestellter 
P ulver und galenischer Präparate hat der Apotheker geordnet 
4 Jahre lang aufzubewahren und bei der Visitatio!l. dem Visi-
tator vorzulegen. 
§ 32 gestattet das Vorrätighalten von Lösungen und Ver-
reibungen zur Erleichterung der R ezeptur. Dass Lösungen von 
Mitteln , die sich leicht zersetzen , nicht gestattet sind, ist am 
Platz, doch fragt es sieb, was unter leicht zersetzliehen Mitteln 





Geschäften unentbehrlich ist, wird kaum beanstandet wc·rden. 
Eine Morfinlösung ist schon etwas delikaterer Natur, doch kommt 
es hiebei ganz auf die .Meng~ und den Verbrauch des Stoff~s 
an. Aus diesen Grlifldeu ~pfiehlt es sich, ja keine anzugros-
sen ~Iengen derartiger"" Lösungen vorrätig zu halten, am besten 
wird es sein, eine Quantität, welche für eine Woche reicht und 
nicht weiter, herzustellen. Ein jeder Apotheker wird diejenigen 
Stoffe, welche er hauptsächlich in der Kezeptur braucht, in Lö· 
sung Yorrätig halten, und hiebei ist es ein Haupterfordernis zu 
achten, dass diese Lösungen stets unzersetzt und ohne Pilzbil-
dung seien. 
Dass die Verreibungen nur mit Milchzucker, und nur im 
Verhältnis von 1 : 9 hergestellt sein dürfen, erschwert ihre An-
wendung wesentlich; manchmal wäre es praktischer, gleiche 
Teile Substanz und Medikament, oder ein anderes Verhältnis zu 
haben, weshalb ist hier nicht ein ähnliches Verhältnis wie bei 
den Lösungen gestattet? oftmals wäre reiner Zucker statt Milch-
zucker den lokalen Verhäitnissen passender. Etwas misslicher 
ist das Verlangen, das diese Verreibungen und Lösungen in die 
Series eingereiht werden sollen. Meistenteils stunden- diese un-
gern oder gar nicht geduldeten, vielfach bei Revisionen streng 
verpönten Gäste in besonderen Gläsern hinter den Urstoffen, 
dadurch waren sie dem Rezeptar schon im Griffe kenntlich, nun 
sollPn sie aber der Serie eingereiht werden. Es würde also 
Morphium hydrochlorium in nächster Nähe der 1 Oma! schwä-
cheren Trit. 1 kommen. Wie leicht kann da anstatt der Tr. 1 
die Ursubstanz genommen werden und so ein bedauerliches 
Unglück geschaffen werden. 
Es ist mit Freuden zu begrüssen, dass diese unentbehr-
lichen Hilfsmittel der Rezeptur gestattet sind, und dadurch ein 
Arbeiten_ legalisiert wird, das schon IangeJahre unentbehrlich war. 
Handelsbericht von Gehe & Co. in Dresden. 
(Schluss.) 
· K e fy r. Die Milchpilze vom Kaukasus haben jetzt in 
Deutschland und der Schweiz zur Bereitung des bekannten 
Kefyr-Kumis vielfach Verwendung gefunden. Bei dem Interes<>e, 
welches dieselben erwecken, und da wir aus öfters uns zuge-
gangenen Anfragen schliessen, dass die in der Tagespresse ge-
gebenen Vorschriften zur Bereitung dieses diätetischen Getränkes 
vielleicht nicht die genügende Beachtung gefunden, geben wir 
hier auszugsweise, was von Russland über die Bereitung des 
Kefyrs und des Kefyr=Kumys berichtet wird. Danach werdPn 
die trockenen Pilze, nachdem dieselben 3 Stunden in lauwarmem 
Wasser gelegen und einigemale mit reinem Wasser abgewaschen 
worden sind, in 30 ° warme frische Milch gelegt unJ letztere 
alle Tage erneuert. Unter öfterem, nicht zu heftigem Umschütteln 
brauchen die Pilze, die ursprünglich specifisch schwerer als 
Milch sind, ca. 8 Tage, um unter Vergrösserung ihres Volumens, 
Veränderung ihrer Farbe ins W eisse und allmählichem Steigen 
an die Oberfläche der Flüssigkeit die zur Bereitung des Kefyrs 
und des Kefyr-Kumys nötigen Eigenschaften zu erlangen. Die 
so präparierten Pilze übergiesst man mit dem 6 bis 8fachen 
Volumen frischer, kühler, fettarmer Milch, verschliesst das Gefäss 
mit einem Korke und lässt es bei mittlerer Temperatur unter 
öfterem Umschütteln 24 Stunden stehen, seiht die Flüssigkeit 
durch und wiederholt nach, dem Abspülen der Pilze mit kaltem 
Wasser dieselbe Procedur noch 1 bis 2 mal. Das so erhaltene 
Getränk, im Aussehen und Geschmack mit frischer saurer Sahne 
zu vergleichen, ist der Kefyr der Berg.-ölker. - Zur Bereitung 
des Kefyr-Kumys, dort >Kapyr< genannt, nimmt man 1 Teil 
dieses Kefyrs und 2 Teile frischer kühler Milch, giesst das 
Gemisch in eine Champagnerflasche, verkorkt sie gut und lässt 
sie unter öfterem Umschütteln 24, 48 bis 72 Stunden stehen, 
je nachdem man die Darstellung von >schwachem<, >mittlerem< 
od-er >starkem Kapyr< bezweckt. 
0 I e um j e c o r i s a s e 11 i. Der diesjährige Dorschfang ist 
günstig verlaufen, so dass für Dorschleberthran niedrige Preise 
Platz greifen konnten. Dieselben wurden anfangs noch ziemlich 
hoch gehalten, da bekanntlich das verflossene Jahr, und beson-
ders 1883, sehr hohe Notierungen gebracht hatten. Auch unter-
brachen Stürme den Fang ziemlich häufig, und bezüglich Finn-
markens, das für den Preis oft ausschlaggebend ist, war man 
lange in Ungewissheit über das Endresultat Dasselbe ist aber 
durch einen guten Nachfang noch recht günstig geworden, und 
so kann das Ergebnis der diesjährigen Fischereien auf 15 000 
Tonnen Dampft h r an ( woYon ca. 7 000 Tonnen Finnmarkener) 
und 40 000 Tonnen andere Thransorten beziffert werden, gegen 
11.000 bez. 30 000 Tonnen im vergangeneo Jahre. 
01 e um r o s a rum. Die diesjährige Produktion Yon Rosen-
öl wurde durch die Witterung, d. h. durch lange andauernden 
Regen, begünstigt . so dass der Preis sich bedeutend niedriger 
I' als im Vorjahre etablieren konnte. Die Gewinnung dieses kost-baren Parfüms erstreckt sich in Rumelien über ca. 140 Ort-
schaften, welche in einem Umkreise von 6 Tagereise Entfernung 
zerstreut liegen. Bei heisser Witterung entwickeln sich die Blü-
ten zu schnell, auch wird der Oelgehalt beeinträchtigt; bei küh-
l lem, regnerischem Wetter dagegen kann die Destillationszeit über 
mehrere Wochen erstreckt werden , auch verduftet das Oel 
nicht, bevor die Blätter an die Apparate gebracht werden, was 
möglichst vor Sonnenaufgang geschehen muss. Es ist daher er-
sichtlich, dass die Oelgewinnung an sehr zahlreichen Stellen im 
Kleinen g~::schehen muss und dass Yon einer- fabrikmässigen De-
stillation in Rumelien nicht die Rede sein kann. 
S a c c h a r u m I a c t i s. Die Schweizer Milchzucker-Pro-
duzenten wollen mit ihren Forderungen noch nicht herabgehen, 
hoffend, dass ihnen dieselben später bewilligt werden; die Er-
zeugung von Milchzucker in Deutschland macht allerdings nur 
langsame Fortschritte und vermag quantitativ noch wenig Kon-
kurrenz zu machen, während die Qualität vielfach die Schweizer 
übertrifft. 
A c i d u m h y d r o c h I o r i c u m. . . . Wichtig ist, dass 
die Verbindung des Leblanc-Soda-Prozesses mit dem Sol>ay-
Prozesse für alle Zukunft weitere billige Preise des Hilfssto:ffes 
Salzsäure verstatten wird. Das neue Patent beabsichtigt die 
Zersetzung des Kochsalzes mit Schwefelsäure und die Behand-
lung des Natronsulfats mit Ammoniak. 
Adeps petroleL Vaselin. Die Verwendung 
des Vaselin im Allgemeinen hat keine weiteren Fortschritte ge-
macht; im Gegenteile mehren sich die gegen die Anwendung 
desselben als Salbenvehikel bestehenden Bedenken , die haupt-
sächlich darin bestehen, dass eine Resorption desselben und der 
incorporirten Mittel so gut wie gar nicht stattfinden soll. Für 
Jodkali und ähnliche Salben soll deshalb das Vaselin das Schmalz 
nicht annähernd ersetzen können. Dagegen hat das Adeps 
petrolei: liquidus, das Vaselinöl, in neuerer Zeit eine grö;;sere 
technische Verwendung erfahren, indem es zur Holzpolitur be-
nutzt wird. 
An t i p y r i n u m darf mit Recht als die erste Kunstbase 
von Bedeutung angesehen werden. Es ist unter Umständen Ri-
val des Chinins; seinen Verbrauch schätzt man bereits auf den 
I fünften Teil des Chinins und es dürfte derselbe noch weitere Fortschritte machen. 
I Bis m u t h u m s u b n i t r i c u m behauptete sich bei leb-
J hafter Nachfrage bis jetzt unverändert im Preise. Bei Prüfung 
I des Präparates auf Chlor verlangt die Pharmakopoe das von Biltz sehr richtig als Maximum definierte ne turbetur, d. h. es 
darf unmittelbar ein Opaleseieren entstehen, nur keine Undurch-
sichtigkeit der Lösung. Bisweilen gehen die Anforderungen in 
etwas zu strenger \V eise über dieses Verlangen der Pharmakopoe 
hinaus; denn es macht sich bekanntlich in einem gewissen Sta-
dium . der Darstellung des Präparates nöthig, etwaigen Silberge-
halt mit Salzsäure auszufällen, und so sorgfältig dies auch ge-
schieht, so ist doch bei der verhältnismässig leichten Löslichkeit 
des Chlorwismuths in salpetersaurem Salze ein kleiner Gehalt 
des ersteren nicht ganz ausgeschlossen und von der Pharmako-
poe, wie schon angegeben, gestattet. Auch die permanente 
Pharmako~oe-Kommission hat hier nichts geändert, während sie 
die Prüfung auf Arsen sachgemäss richtig stellte. 
Chi n i n um s u l f ur i c um. . .. Darin wird man jedoch 
wohlthun, auf eine Wiederkehr jener hohen Chininpreise, wie 
sie vor wenigen Jahren noch die Regel waren, fürder nicht zu 
spekulieren. Denn das fortgesetzte Auftauchen von Chininsub-
stituten, die zunehmende Konkurrenz unter den Fabrikanten 
und, last not least, der gegen früher durch die grossen Ostin • 
diseben und Javanischen Zufuhren gänzlich veränderte Rinden-
markt lassen eine Wiederkehr der früheren Marktwrhältnisse in 
absehbare!' Zeit nicht erwarten. Wenn nicht alles trügl, wer-
den wir uns noch längere Zeit eines >erhältnismässig ruhigen 
und stetigen Chininmarktes erfreuen , im Gegensatze zu den 
früheren excessi>en Preissch\Yankungen, die. als man in der 
Hauptsache noch auf Amerikanische Rinden angewiesen war, 
durch die unsicheren politischen Zustände in den Südamerika· 
nischen Staaten bedingt wurden. Die rationelle Bewirthschaf-
tung der Indischen Kulturen und die billigen Arbeits- und Traus-
portkosten verbürgen eine reguläre und wohlfeile Rindenver-
1 
sorgung, die die Chininfabrikanten in den Stand setzen wird, 
· den natürlichen l\Iarktverhältnissen entsprechend. ihre Abnehmer 




geregelt, rlass in 30-40 Minuten 100cc Destillat übergingen (npch 
Beckarts 3cc per Minute) und wurde fortgesetzt bis 1/s der an-
gewandten Säure übergegangen war. . 
Wasserreiche Gegenstände oder Flüssigkeiten müssen vor 
der Behandlung mit Salzsäure eingedampft werden. 
von Bogota und Bucamaranga, hat man den Versuch gemacht, 
Chinarinde zu extrahiren. Da in diesen Ländern Spiritus aus 
dem Zuckerrohrsaft billig herzustellen ist, würden dem P1·ojekte 
an sich keine Bedenken entgegenstehen; der Versuch soll aber . 
deshalb missglückt sein, weil man nicht mit der nötigen Sach- ' 
kenntniss zu Werke gegangen ist und wegen des anhaftenden 
amorphen Alkaloids und Pflanzenharzes nur ein verhältnismäs-
sig chininarmes Präparat erzielt hat, dessen Wert in keinem 
richtigen Verhältnisse zu den aufgewendeten Kosten stand. 
Bei Gegenwart von Arsen, sei es als Element, Trioxyd, 
I Pentoxyd oder als Sulfid vorhanden, geht es ganz oder grössten-teils als Chlorarsen mit dem ersten Destillate über ; bei grös-
serer Menge von Arsen ist es notwendig, behufs vollständiger 
Co c a'i n um. Grosse Zufuhren von Cocablättern, die in 
neuester Zeit in London, Hamburg, Havre, Bordeaux und New-
York erschienen, haben den Preis der Blätter auf ein sehr nied-
riges Niveau gebracht und damit auch den des Cocains, so dass 
es sich ebensowenig nöthig machen wird, dem Anbau der Coca-
pflanze in Europa selbst näher zu treten, als nach Substituten 
für das Alkaloid zu suchen. In letzterer Beziehung haben wir 
zu berichten , dass die Vermutung, Cocain oder ein ähnlich 
wirksamer Stoff sei in den jungen, Blättern der Ross-Kastanie 
enthalten, sich als hinfällig gezeigt hat. Wir haben sowohl 
frische als getrocknete junge Kastanienblätter extrahiert und 
analog den Cocablättern behandelt, jedoch kein Cocain erhalten, 
wohl aber Spuren einer angenehm riechenden flüssigen und 
flüchtigen Basis, welche, wie der das Cocain begleitende Kör-
per, sich bei Behandlung mit Schwefelsäure schön rot färbt. 
Es ist also darin nur derjenige Stoff, den man vom Cocai'n un-
bedingt abzuscheiden hat. . 
In neuester Zeit wird das Menthol als Ersatz des Cocai'ns 
empfohlen, was aber kaum ernstlich gemeint sein kann. Die 
Nachfrage nach Cocain ist übrigens trotz der Ermässigung des 
Preises eine mindere als zur Zeit des hohen Preises, und es 
scheint demnach , als ob dasselbe dem sicher und nachhaltig 
wirkenden Chloroform für die Dauer Eintrag nicht zu thun ver-
möchte, wenn es auch für gewisse Augen-, Nasen- und Schlund-
operationen ein hochschätzbares Anaestheticum bleiben wird. 
K er a t in um. .Die Anwendung des flüssigen Horostoffes, 
resp. das Ueberziehen der Pillen mit demselben, ist bis jetzt 
noch nicht über das Versuchsstadium hinausgegangen. Einige 
halten diesen Schutz gegen die Verdauungskraft des Magens von 
sehr zweifelhaftem Werte, anderen ist die Substanz selbst zu 
unsauber. 
P y r i d in um wurde von Prof. See in Paris als Anti-
asthmaticum empfohlen. Die Nachfrage war vor einigen Mona· 
ten sehr lebhaft, ist aber bereits wieder etwas verstummt. Wäh-
rend die reine Basis, auf kleinen Tellern verdunstend, eingeatmet 
wird, dient das nitricum zu innerlicher Darreichung. 
V a n i 11 i n u m ist stets minder begehrt, sobald Vanille 
billig ist; nur wenn diese teq~r, ist für dieses Substitut der Va-
nille Chance ' für grösseren Absat~ vorhanden. 
Wissenschaftliche und gewerbliche litteilungen. 
Ueber die Ausmittlung des Arsens bei gerichtlich-
chemischen Untersuchungen nach Beckarts. (G. Baumert). 
Vor einiger Zeit hat H. Baumert mehrere, sich auf den Nach-
weis des Arsens beziehende Arbeiten veröffentlicht. G. Baumert 
hatte neulich Gelegenheit, die betreffenden Angaben in praxi zu 
prüfen und hat dieselben vollständig bestätigt gefunden. 
Laut Baumert lässt die Darstellung arsenfreier Salzsäure 
nach Beckurts an Einfachheit und Vollkommenheit kaum etwas 
zu wünschen übrig und empfiehlt sich dies Verfahren beson-
ders seiner Einfachheit wegen ebenso gut zur Hers~1lung einer 
vollständig reinen Salzsäure im pharmaceutisciien Laboratorium, 
wie zu medizinischen Zwecken. 
Ein Kilo reine Salzsäure (purum) wird mit 1 Occ einer ge-
sättigten Eisenchlorür-Lösung (dargestellt aus sogen. Blumen-
draht -r HCl) und einem Stückehen Blume~draht ver~etzt der 
Destillation unterworfen und zwar in der W e1se, dass d1e zuerst 
über()'ehenden 30°1o Säure und die ungefähr 10% , die zuletzt in 
der "Retorte bleib
1
en verworfen werden und nur die zwischen 
beiden liegenden 6(ho als arsenfreie Säure zu betrachten s ~?d. 
Die mit dieser Ietztern angestellten Versuche ~rgaben so schone 
Resultate, dass nunmehr auch Baumert 'dwse Methode der 
DesarsenierunO' der Salzsäure aus eigener Ueberzeugung ange-
., 
legentliehst empfehlen kann. < . 
Die Trennuno- des Arsens aus den UntersuchungsobJekten 
beruht nun ganz., auf dem gleichen Prinzipe, wie die Desar-
senierung der Salzsäure. . 
Die zerkleinerten Objekte wurd~n m1t gemesse~en Me~gen 
der arsenfreien Salzsäure zu einem o-anz dünnen Bre1 angeruhrt, 
mit 25cc (nach Beckarts 20 gr) ~iner 4°/o ~rse~freien Eisen-
chlorurlösung versetzt und destilliert. Die Destillation wurde so 
Absch eidung des Chlorarsens, die Destillation mit neuen Mengen 
Salzsäure zu wiederholen. 
Für die Einfachheit des Verfahrens ist nunmehr der Um-
stand von Bedeutung, dass das salzsaure Destillat mit event. 
Gehalt an Chlorarsen direkt in den Marsch'schen Apparat ge-
bracht werden kann, ein Verfahren das, wie bekannt, Gegenstand 
vieler Anfechtung war; die Gegner dieser Methode machten ihre 
Stimme geltend, indem sie die Behauptung aufstellten, dass einer-
seits HCl sich dabei verflüchtige und durch Rückbildung von 
Chlorarsen die Bildung des Arsenspiegels verhindere, anderer-
seits eine Verflüchtigung des Zinkchlorids nicht ausgeschlossen 
sei und Bildung eines Zinkspiegels stattfinden könne. 
Sowohl Beckarts wie Baumerts Versuche Iiessen eine solch 
nachteilige Wirkung der Salzsäure nicht erkennen, sofern nur die 
letztere so verdünnt wird, dass nicht eine zu stürmische Reak-
tion eintritt und das Gas durch 2 Trockenröhren, Chlorcalcium 
und KOH enthaltend, geleitet wird. 
>Schliesslich versäumte ich nie, sagte Herr Baumert des 
Fernern, jedem eigentlichen Versuch einen sog. »blinden< Ver-
such vmausgehen zu lassen, der sich von dem eigentlichen nur 
dureh die An- oder Abwesenheit des Untersuchungsobjektes 
unterschied. Erhält man dann unter so völlig gleichen Beding-
ungen nur bei Anwesenheit des Prüfungsobjektes einen Arsen-
spiegel, so gewährt dies jenes Gefühl der Sicherheit, dessen der 
Experte bei seiner verantwortungsvollen Arbeit unbedingt be-
darf. -
Möchten diese Zeilen dazu beitragen, die Aufmerksamkeit 
. des einen oder andern I<'achgenossen auf das Beckarts'sche Ver-
1 fahren der Arsenausmittlung zu lenken.< C. Dürholz. 
l Schw. Wochenschr. f. Ph. 
Die Pharmacopoea Germanica editio altera ist bekannt-
lich seiner Zeit > Berolini apud R. de Decker{ erschienen. Die 
betreffende Buchhandlung hat sicherlich angesichts der starken 
Auflage bei dem Geschäfte ihre Rechnung gefunden. Wir woll-
ten der genannten Firma nun den Nutzen recht wohl gönnen, 
wenn nur die Ausstattung des Gesetzbuches nicht eine so über-
aus vergängliche wäre. Der Zustand, in dem jene Pharmako-
pöen, die wirklich auch benii.tzt werden, heute schon, kaum 
3 Jahre nach der Ausgabe, sich befinden, steht durchaus nicht 
im Einklange, mit dem Ernste und der Würde, die doch der 
Iex summa des Apothekers zukäme. 
Jedem solchen in Lumpen strotzenden Exemplare könnte 
man die Worte vorsetzen: 
Richtschnur bin ich und Vorbild dem pflichtigen Pharmacopola 
Aber nur nach dem Gehalt, ja nicht in der Gestalt. 
Babattgewährung. 
Es ist in der letzten Zeit wieduholt vorgekommen, dass 
die Bez.irkskrankenkassen den Apothekem Gewährung von 20oto 
zugemutet haben. In der Regel pflegen sich die Verwaltungen 
auf benachbarte Kollegen zu beziP.hen, .",·eiche diesen Rabatt be-
reits gegeben oder in Aussiebt gestellt haben sollen. Es ist 
dringend zu raten, dass die Apotheker sich dadurch nicht ver-
blüffen lassen, sondern dagegen den einzig möglichen Ausweg, 
gegenseitige Verständigung und Vereinbarung unter Kollegen, 
betreten. 
Bücherschau. 
Universal-Pharmakopöe. Eine vergleichende Zusammenstellung 
der zur Zeit in Europa und Nordamerika gültigen Pharma-
kopöen von Dr. Bruno H i rs e h. Fünfte Lieferung. Leipzig, 
Ernst Günthers \'erlag. 1885. . 
Gleichzeitig mit dem Erscheinen der vorliegenden Lieferung tagte 
der 6. pharmac. Kongress in Brüssel, zu dessen H auptarbeit ja die 
H erstellung einer internationalen Pharmakopöe zählte. Ohne Herrn 
v. \Valdheim- Wien zu nahe treten zu wollen, fürchten wir , dass dem 
K ongresse und seinen Nachfolgern die L ösung dieser Riesen-Aufgabe 
viel schwerer fallen wird, als es dem bescheidenen deutschen Gelehrten 
bisher gelang, ein universelles Bild der Pharmakopöe der Kulturstaa-
l 
ten :ljU geben. Die vorliegende Lieferung beginnt mit Nr. 537 Conserva 
R osarum und schreitet vor bis zu 737 E lixir Aurantü. Ein trefi'endes 
Beispiel, wie weit die Vorschriften der Einzelländer auseinandergehen, 
gibt 5±5, Cortices, das wohl verdient hier zum Abdruck zu g elangen : 





(Dan. , Fenn., Gall.), oder auch im Herbst nach dem \\'elkwerden der ' 
Blätter (Dan .. Gall. ) von weder zu jungen noch zu alten Pflanzen 
(Belg., Dan.),· nach der Gall. von ansgewachsenen oder geschlechtsrei-
fen Exemplaren zu sammeln, durch kurzes \\'aschen v:om .. anhängen?en 
Schmutz zu b efreien (Belg.). oder UJ?gew~~chen (Dan .)_m dun~en Schtch: 
ten oder auf Fäden g ereiht (Dan.) m lufttgen, schattigen Raumen. bei 
gewöhnlicher Temperatur [Fenn.) oder auch bei gelinder Ofenwärme 
(Belg , Dan., Gall.) zu troc~nen". --:- Ganz all~emein erwähnt ~weh die 
Norv., dass alle Pflanzenteile möghchst von wildwachsenden, UJcht von 
kultivierten Exemplaren gesammelt werden sollen. 
Das sich ansebliessende Kapitel: Cort. Cbinae ist vom Verfasser 
mit gewohnter Gediegenheit ab~ehli;ndelt. . . 
Bei Decocten·' fanden wir wieder die verschiedene Art der Be-
handlung i'~ den verscbiede_nen. Staaten: Die Dauer der E~hitzung soll 
im allgemeinen betragen lo :\Imut~n Suec., U. S. :. 20 1\{muten ~an., 
30 Minuten Germ., Norv., Russ., Im besonderen fur Bluten, Krauter 
und schleimige oder weichere Wurzeln 15. Minuten Belg., Fe~.~-, für 
Rinden, Hölzer und härtere Wurzeln 30 ~muten Belg., Fenn., tnr sehr 
schwierig extrabierbare Substanzen 45 11mnten Fenn. 
Während die deutsche Pharmakopöe blos noch die Formel für 
zwei Decocte aufführt, zählt die Universal-Pharmakopöe deren 72, wovon 
nicht weniger als 23 Formen von Electuarien. Bemerkenswert ist, 
dass nach Hirsch die Theriaca (Treacle) der englischen Pharmakopöe 
nichts anders ist, als brauner Zuckersyrup. Für den altehrwürdigen 
Theriac enthält das ·werk eiue sehr übersichtlich gehaltene Zusammen-
stellung der Bestandteile der verschiedenen Pharmakopöen. 
vorragendsten chemischen Fachzeitschriften Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns. Brief 1. Preis 1 ~Iark. Entwickelungs-
l!eschichte der Chemie. - Studien-Plan. - Allgemeines. -
Lektion 1 und :! : Die Essigfabrikation. Leipzig, Druck und 
"Verlag von Leopold &: Bär. 18 5. 
\\'ie verschiedene Wege nach Rom führen. so führen auch de-
ren mannigfache zum Wissen. Ein solcher eigPnartiger sind die che-
mischen Unterricbtsbriefe. Wir wollen nicht mit dem Verfasser dar-
rüber rechten, ob diese Form. sich chemisches 'Wissen ammeignen, diP. 
zweckmä<>sigste ist. Lediglich vom Standpunkt des pharmaceutischen 
Kritikers glauben wir freilich, dass unsere jungen Freunde sieb die 
Anfangsgründe in der C"bemie leichter in den zahlreich biefür vorhan-
denen Lehrbüchern holen. Dagegen wird der Inhalt des ersten Briefes 
als Repetitorium nicht nur manchen Jünger der Scheidekunst anregen, 
es wird auch der vorwiegend die Technik behandelnden er-
schöpfenden Form halber auch dem Praktiker manches ::\'eue bringen. 
Die vorliegende Lieferung behandelt die Essigsäure und deren Dar-
stellung im Grossen und Kleinen. die Herstellung der ·wein-. Trester-, 
:llalz-. Getreide- etc. Essige. Besondere Aufmerksamkeit schenkt der 
Verfasser den sogenannten Schnellessigen und die verschiedenen :lletho-
den zur Erzielung von solchen. Als bestes und voheilhaftestes wira 
da<> patentierte Verfahren vor, Wilhelm Wecker in Wort und Bild aus-
führlich geschildert, das sich durch grosse Ersparung an Arbeitskräf-
ten, ·wie rlurch Verhinderung von Verdampfungsverlusten vor anderen 
auszeichnet. Scbliesslich schildert Verfasser die neuerdings in den 
Apotheken viel verkauften Essigessenzen. Die erste Lieferung lässt 
somit an Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig. 
Briefkasten. 
Der Geissler'sche Pharmaceutische Kalender wird den Herren 
Bestellern sofort nach Erscheinen zugehen. 
Chemische Unterrichts-Briefe. Für das Selbst-Studium Er-
wachsener. 11. Cursus: Die organische Chemie, oder die 
Chemie der Kohlenstoffverbindungen enthaltend. Mit beson-
derer Berücksichtigung der chemischen Technologie. Unter 
Mitwirkung der Herren Prof. Dr. Landerer, Dr. Herr-
burger, Dr. \V. A. Herrmann, Alwin Engelhardt, 
F. Eichbaum etc. etc. bearbeitet von Hermann Krätzer, 
techn. Chemiker zu Leipzig. släncli~em Mitarbeiter der her-
M. in T. Briefmarken erhalten, völlig ausreichend. Unversucht 
schmeckt nicht! 
I Br. in N. Für Ihre Notiz sehr verbunden. Wir werden dersel-ben in Nr. 41 Folge geben. 
An.zeige:n .• 
-F ür einen empfehlenswerten jungen Herrn, der bis Ende Dezember seine Lehre 
bei mir vol.lenden wird, suche ich auf 
kommenden 1. Januar (;'ine passende Ge-
hilfenstelle. 
J. Mack' s Malzkindermehl 
I 
Gaildorf. C. Buhl. 
resp. Malzkraftmehl, 
volJkommenstes Nahrungsmittel für kleine Kinder, 
München! 
.A.uskft. über hiesige ·günstige 
Studverhält. erteilt bereitwill. 
Loetz, cand. pharm. 
ersetzt die Muttermilch vollständig und macht die Kuhmilch ent-
behrlich. Vermöge seiner Leichtverdaulichkeit wird es von den schwächsten Verdau-
unasoroanen ~"Ut ertragen und gedeihen die Kinder bei richtigem Gebrauch aufs beste. 
Au"ch Erwach~ene mit Magenleiden, Rekonvaleszenten und Blutarme bedienen sich 
desselben zu ihrem grösslen Vorteil. Zahlreiche Zeugnisse von Aerzten und Privaten 
bestätigen oben Gesagtes. 
Zu haben bei dem Erfinder 
Leet•jOstfriesland. 
J. Mack, Ulm a. D . 
.A- ufl. Okt. oder auch später suche ich einen jüngeren, wenn auch aus der 
Lehre kommenden Herrn zu engagieren, 
und sehe geil. Anträgen entgegen. 
Niederlal!en wt>rden auf allen grösseren Plätzen errichtet. 
Saulgau. C. Bauer, Apotheker. 
Tinct. Arnicae homöopath. 
circa 30 Kilo, 
Tinct. Oalendul. homöopath. 
circa G Kilo haben a ~ v/6. 50 g. per Kilo 
abzugeben 
Nick & Walter, Rosenapotheke 
Heilbronn. 
1881er Bordeaux· Medoc, 
eigenes Gewächs von Duche::ne freres, 
Proprietaires, a Ludon (;\ledoc) empfiehlt 
in Originalgebinden von 225 Liter, ver-
zollt ab hier} zu dt 275.-
Fr. Wolf, Kronenstrasse 
Stuttgart. 
Der Unterzeichnete empfiehlt seine 
Niederlage 
WILHELM WECKER.HEILBRONN 
ESSIG & CONSERVENFABRIK. 
Grosse leere Ofner Flaschen 
werden zu kaufen gesucht. Angebote 
unter Aufschrift >Flaschen< mit Freimarke 
befördert die Redaktion. 
vorzüglicher achromatischer Plochinger Kranz. 
Dl i c r 0 s c 0 p e I Thranbestellungen wollen mir nunmehr 
von W. Amend in Berlin zu Fabrikpreisen. 
1 
gemncht respektive erneuert werden. 
Paul Spindler, Crocus noch billigst lieferbar. 
~lechaniker u. Optiker Fruct. myrtillor. sehr billig von einem 
Stuttgart. 1 Mitglied und Lieferanten des Vereins. 
Referenzen: Die Herren I' , Ebenso Fol: menth. pip. III. Schnitt 
Prof. Dr. v. A h I es) . St tt t • a I JII per K1lo. 
. f 111 u oar . L" d Hofrat Dr. Siegle c m enmayer. 
1 Eine der bedeutendsten Thonwaren-
1 f'abriken Deutschlands beabsichtigt 
I sich zur Ausbeutung eine!' neu entdeckten 
. unermesslichen Thonlagers mit der Fabri· 
I 
kation von Putzsteinen zu befassen. Der 
vorzügliche Thon ist für diese Fabrikation 
I besonders geeignet, der gebrannte Stein liefert ein feines Pulver und haben ange-
stellte Versuche ganz überraschend gute 
Resultate ergeben. Die Fabrik wäre im I Stande täglich mindestens 15 mille Putz-
steine zu produzieren und werden Interes-
senten, die möglichst den Alleinverkauf 
der Steine zu übernehmen wünschen, ge-
beten, Offerten sub G. J. 6~5 an Haasen-
1 
stein & Vogler, Frankfurt a. Main ge-
langen zu lassen und gefl. zugleich an-
geben .zu woHer., - Brauchbarkeit der 
"Tare vorausgesetzt - welchen Preis sie 
für das Tausend Steine anlegen können 
und wie gross der Umsatz darin ist. 
Probesendungen stehen zu Diensten. 
Cataplasma artificiale 
empfehlen 
A. & L. Yolkhausen, Elsßeth a. d. Weser. 
10 Stk. 1 ulf. 20 g_, 100 St. 11 df.} 500 Stk. 
1 50 J6 Proben gratis u. franko zu Diensten. 
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. 
Apoth. Bolz, Weil der Stadt. 






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Her ausgegeben v on Friedr. Kober, Apothek er in H eilbronn a . X . 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 .lt. 60 g. halbjährlich. 
.Jl~ 41. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Heilbronn, 8. Oktober 1885. 
Inhall:sverzeich nis. ' spruch auf Entschädigung für verbrauchte Stoffe, Präparate, 
Geräte etc. machen könne. Persönliche Nachrichten. - Tagesgeschichte. - Die neue würt t. Apo-thekerordnung VIII.- Die Sektion Pharmacie auf der 1\aturforscherver-
sammlung in Strassburg. -Tierisch e L ymph e.- Wissenschaftl. u. g ew erbl. 
Mitteilungen: Politur ohne Leinöl±. Schreiller arbeiten. Mittel, um Cocain- I 
lösungen haltbar zu machen. Geruchfreies J odoform. Baldrümwurzel 
als Verband auf Hautwunden. Die Farbstoffe der Blüten u. Früchte. Eine 1 
explosive .Mischung. Nervenstifte. Sommersprossen (Ephelis).- Anzeigen. I 
Persönliche Nachrichten. 
Gestorben: Hermann Faber, res. Apotheker , Biberach; 
Frau Apotheker v. Ar an d, Obermarchthal. 
Tagesgeschichte. 
Die im Monat September 1885 dahier abgehaltene Prüfung für I 
Apothekergehilfen haben die nachstehend verzeichneten Jünglinge mit I 
Erfolg erstanden. 
Stuttgart, den 2. Oktober 1885. 
Sekretariat des K . Medizinalkollegiums: 
K . Medizinalrat Gmelin. 
Namen und Heimatsort des 
L ehrlings. 
Namen und 'Vohnort des 
letzten Lehrherrn. 
1. J Bilfinger, 1'heudor, Welzheim. Bilfinger, Welzheim. 
2. Camerer, Albert, Dörzbacb. Vock, Stuttgart. 
3. Dreiss, Frieürich, 'vVan.gen. Reischle, Kisslegg. 
4. Gussmann, Hermann, Waiblingen. Dr. Mager, Winnenden. 
5. Häffner, Karl, Niederstetten. Hoffer, Weikersheim. 
6. Honold, H., Dürrmenz-Mühlacker. Honold, Dürrmeuz-Mühlacker. 
7. Hufenüssler, Franz, Dischingen. Stein, Calw. 
8. Keppler. F erdinand, Freudeiistadt. Dr. Sigel. Stuttgart. 
9. K essler, Ludwig, Munderkingen. R ehm, Munderkingen. 
10. Klenk, K ar!, Ilshofen. Hiller, Hall. 
11. Mebold , Albert, H eidenheim. Dr. Geyer, Stuttgart. 
12. v . Neudeck, Friedricb. Stut.t.gart. Gross, Bietigheim. 
13. R eihling, Immanuel , Bernloch. Schrag, Bartenstein. 
14. Schlag, Karl, R öhlingen. Eggenfels, Ehingen. 
15. Schmidt, Max, Vaihingen a!Enz. Koch , Gross-Sachsenheim. 
16. Schwandner, Kar!, Reutlingen. Kachel, Reutlingen. 
17. Senninger, Hermann, Rosenheirr1. Dr. L eube, Ulm. 
18. Stützne:-, Eduard, Hall. Blezinger, Hall. 
In Heidenheim a iBr. hat nach der "Neckar-Zeitung" der Ge-
meinderat Schritte zur En~ichtung einer zweiten Apotheke unternommen. 
Schweiz. Der "Schweizer Apotheker-Verein" hat seine dies-
jährige 41. Hauptversammlung am 9. und 10. September in Sit~en ab-
gehalten. Derselben wohnten 30 Mitglieder und Ehrengäste bei. Den 
Vorsitz führte an Stelle des abwesenden Vorstandes, Herrn Brun-Genf, 
dessen Stellvertret er , Herr Studer jun.-Bern. P~of. Wolf-Sitten be-
richtet über den Monte Rosa, Web e r über d1e Verhandlungen des 
Vorsta11des mit der Expedition der Vereinszeitschrif~. Prof. S c_h ä ~über 
die Thätigkeit der Kommission für H erausga?e emer schwelzen s eben i 
Pharmakopöe. Studer jun. üb er Gründung em er Unterstützungskasse 
und schliesslich Prof. S eh ä r über P tomaine. Gewählt werden: B. Stnder 
jun. zum Präsidenten, Fr. Weber- Zürich zum Vizepräsi~~nten , August 
Odot- Lausanne zum Sekretär. Zum Ver sammlungsort fur 1886 wurde 
Z o fingen bestimmt. 
Ausz. a. d. Protokoll n . d. Schw. W. f. Pb. 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
• VIII 
§ 33 stellt di e Apotheken unter die Aufsicht des Oberamts 
und der diesem vorgesetzten P oli zeibehörden, sowie unter die 
t echnische Aufsicht des Obera mtsphysikats und des Medizinal-
kollegiums. Eine schultheissenamtliche Bevormundung oder Kon-
trolle, wie sich solche schon von diesen Henen angemasst wurde, 
giebt es also nicht. der Apotheker steht betreffs seiner Amts-
führung lediglich unter dem Oberamte. Er erwähnt die beson-
deren Visitationen und bestimmt, dass hiebei sämtliche Räum-
lichkeiten und Vorräte, sowie die ganze Einrichtung zur Ver-
fügung gestellt werden müssen, und der Apotheker keinen An-
Bei Untersuchung von Alkaloiden, welche ja gegenwärtig 
unsere hauptsächlichsten Arzneimittel bilden und deshalb beson-
derer Kontrolle bedürfen, kann dem Apotheker mitunter ein stär-
ker·er Aufwand an :.Yiaterial erwachsen, als ihm lieb ist; hiefür 
erhält er keine Entschädigung. 
§ 34 bestätigt betreffs der homöopathischen Apotheken die 
Ministerialverfügung vom 25. Juli 1883. 
§ 35-37 handelt von den Filialapotheken. Dieselben müs-
sen nun ausser dem vollständigen chemischen und physikalischen 
Apparate und Reagentien auch noch mit einem Mikroskop aus-
gerüstet sein. Währenddem früher vorgeschrieben war, sämt-
liche Präparate und Droguen aus der Mutterapotheke zu 
beziehen, gestattet der § 36 auch, wenigstens indirekt, dass in 
der Filiale \V aren direkt \'On Ha n d l u n g e n bezogen werden 
können. 
§ 38 befasst sich gar kurz mit den Dispensieranstalten und 
ärztlichen Handapotheken. Bei dem oftmals sehr bedeutenden 
Einfluss, welchen solche Einrichtungen auf schon bestehende Apo-
theken ausüben, wäre es sehr am Platze gewesen, Näheres über 
die Motive der Errichtung solcher, sowie über die Geschäfts-
leitung zu bestimmen. Auch wären Bestimmungen gegen wider-
rechtlich bestehende ärztliche Handapotheken am Platze. 
§ 39-41 handelt von dem Arzneimittelhandel ausserhalb 
der Apotheken. Hier wäre beim § 40, . welcher den Handel 
von den dem freien Verkehr überlassenen Droguen und Chemi-
kalien_ behandelt, die . Anordnung von öfteren Visitationen se_hr 
am Platze gewesen. Wer weiss, was man bei Krümern, Farb-
warenhändlern und selbst besseren Kaufleuten für eine Unord-
nung betreffs Handhabung der giftigen Stoffe findet, wie solche 
Leute oft nicht einmal wissen, ob sie es mit giftigen oder un-
schädlichen Stoffen zu thun haben, muss wirklich staunen, dass 
man solche Verhältnisse so kurzweg abspeist. In der Verfügung 
über Medizinalvisitationen heisst es § 6, 11 allerdings, dass sieh 
dieselben auch über Aufbewahrung, Verkauf und Vertrieb von 
Giften und Heilmitteln ausserhalb der Apotheken zu befassen 
haben; da diese Visitationen aber nur alle 8 Jahre stattfinden, 
so wird nichts Besonderes damit bezweckt. Sämtliche Gifthand-
lungen sollten j ä h r l ich visitiert werden. 
Die Apotheker sollten aber nicht unterlassen, sowohl bei 
den Apotheken- als auch den .Medizinalvisitationen die Aufmerk-
samkeit der Behörden auf solche Gift· und Arzrreiwarenhand-
lungen zu lenken und insbesondere Uebertretungen betreffs nicht 
dem freien Verkehr überlassenen Arzneimittel protokollarisch be-
merken zu lassen. 
Die Schlussbestimmung, § 42, bringt endlich noch ein spe-
zielles Verzeichnis der durch die neue. Apothekerordnung aufge-
hobt>nen, sowie der noch daneben in Geltung befindlichen Erlasse 
und Verordnungen. Verschiedene Verordnungen, z. B. nament-
lich über Konzessionserteilung werden dadurch nicht berührt. 
Die Sektion Pharmacie auf der Naturforscher· 
Versammlung in Strassburg. 
(Einsend u ng). 
In den Frühjahrs-Kreisversammlungen wurde aus Anlass 
der Besprechung der Gründung einer »wissenschaftlichen pharma-
zeutischen Gesellschaft< so Yerschiedene W ünsche und Ansicltten 
über d ie Sektion Pharmacie der Naturfo rscher versammlung laut, 




Xaturforscherversammlungen selbst, sowie über die Art und Weise 
des Zustandekommens der Sektion Pharmacie zu berichten. -
Wenn wir uns zunächst mit den Naturforscherversamm-
lungen selbst befassen . erfahren wir das Xötige am raschesten 
aus den Statuten der Gesellschaft deutscher 1'\aturforscher und ' 
Aerzle. Diese lauten: i 
§ 1. Eine Anzahl deutscher l\alurforscher und Aerzte ist 
am 18. September 1822 in Leipzig zu einer Gesellschaft zu-
sammengetreten, welche den Namen führt: >; Gesellschaft deut-
scher Naturforscher und Aerzte. < 
§ 2. Der Hauptzweck der Gesellschaft ist, den Natur- I 
forschern und Aerzten Deutschlands Gelegenheit zu verschaffen, 
sich persönlich kennen zu lernen. I 
§ 3. Als l\Iitglierl w~d jeder Schriftsteller im naturwissen-
schaftlichen und ärztlichen Fache betrachtet. 
§ 4. Wer nur eine Inaugural-Dissertation verfasst hat, 
kann nicht als Schriftsteller angesehen werden. 
§ 5. Eine besondere Ernennung zum Mitgliede findet nicht 
statt und Diplome werden nicht erteilt. 
§ 6. Beitritt haben alle, die sich wissenschaftlich mit 
Naturkunde und Medizin beschäftigen. 
§ 7. Stimmrecht besitzen ausschliesslich die bei Versamm-
lungen gegenwärtigen Mitglieder. 
§ 8. Alles wird durch Stimmenmehrheit entschieden. 
§ 9. Die Versammlungen finden jährlich und zwar bei 
offenen Thüren statt, fangen jedesmal mit dem 18. September 
an und dauern mehrere Tage. 
§ 10. Der Versammlungsort wechselt. Bei jeder Versamm-
lung wird derselbe für das nächste Jahr vorläufig bestimmt. 
§ 11. Ein Geschäftsführer und ein Sekretär, welche am 
Orte der Versammlung wohnhaft sein müssen, übernehmen die 
Geschäfte bis zur nächsten Versammlung. 
§ 12. Der Geschäftsführer bestimmt Ort und Stunde der 
Versammlung und ordnet die Arbeiten, weshalb jeder, der etwas 
vorzutragen hat, es demselben anzeigt. 
§ 13. Der Sekretär besorgt das Protokoll, die Rechnungen 
und den Briefwechsel. 
§ 14. Beide Beamten unterzeichnen allein im Namen der 
Gesellschaft. 
§ 15. Sie setzen erforderlichenfalls, und zwar zeitig genug, 
die betreffenden Behörden von der zunächst bevorstehenden Ver-
sammlung in Kenntnis und machen sodann den dazu bestimm-
ten Ort öffentlich bekannt. 
§ 16. In jeder Versammlung werden die Beamten für das 
nächste Jahr gewählt. Wird die Wahl nicht angenommen, so 
schreiten die Beamten zu einer andern; auch "·ählen sie nötigen-
falls einen anderen Versammlungsort. 
§ 17 . . Sollte die Gesellschaft einen der Beamten verlieren, 
so wird dem übrig bleibenden die Ersetzung überlassen. Sollte 
sie beide verlieren, so treten die Beam len des vorigen Jahres ein. 
§ 18. Die Gesellschaft legt keine Sammlungen an, und be-
sitzt, ihr Archiv ausgenommen, kein Eigentum. Wer ' etwas vor-
legt, nimmt es auch wieder zurück. 
§ 19. Die vielleicht statthabenden geringen Auslagen wer-
den durch Beiträge der anwesenden Mitglieder gedeckt. 
§ 20. In den ersten fünf Versammlungen darf nichts an 
diesen Statuten geändert werden. 
§ 21. Eine Fassung von Resolutionen über wissenschaft-
liche Thesen findet in den allgemeinen sowohl, als in den 
Sektionssitzungen nicht statt. 
Daraus ist also ersichtlich, dass der Hauptzweck der 
Gesellschaft ist: § 2 sich persönlich kennen zu lernen, und die 
Gesellschaft aus: § 3 M i t g l i e der n, und § 6 Persönlichkeiten 
besteht, welche, ohne l\litglieder zu sein, Beitritt habPn, also 
aus ordentlichen Mitgliedern, welche Abstimmungsrecht und rote 
Karten, und ausserordenllichen Mitgliedern, welche kein Abstim-
mungsrecht und grüne Karten haben. Die Abstimmung geschieht 
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durch Erhebung der roten Karten. Nach § 6 kann also jeder-
mann, welcher sich wissenschaftlich mit Katurkunde und l\Iedizin 
beschäftigt, die Naturforscher.-ersammlung besuchen. Wer sich 
also berufen fühlt, teilzunehmen, mag immerhin die Naturforscher-
versammlungen besuchen, für denjenigen, welche.r Interesse an 
den Fortschritten der "Wissenschaft, der .. Naturkunde hat, wird 
die Teilnahme ein hochinteressanter Genuss und die Erinnerung 
an die fesllichen Tage der Sporn zu neuem Streben und Schaf-
fen sein. Ein jedes Mitglied und Teilnehmer erhält eine Karte, 
die ihn zum Eintritt bei sämtlichen Vereinsgelegenheiten berech-
tigt, auf Vorzeigen dPrselben erhält er auch das Tageblatt der 
Versammlung, in \Velchem alle Vorträge und auf die Versamm-
lung bezügliche Bekanntmachungen enthalten sind. Ebenso werden 
die Festschriften gegen Vorzeigung der Karte abgegeben. Xach 
Schluss der ersten allgemeinen Sitzung werden die Sektionen in 
ihre Lokale eingeführt, und konstituieren sich dieselben. Die 
Sektionslokale fanden sich in Strassburg in der Vorhalle der 
Aula angeschlagen, die für Pharmacie waren im pbarmaceuti-
schen Institut, in der alten Akademie, nicht weit von der Uni-
versität \veg, untergPbracht. In Strassburg waren folgende 25 
Sektionen gebildet: 1. ::\1athematik und Astronomie 2. Physik 
~· Chemie 4. P h a r rn a c e u t i s c h e Sektion 5. J:Iineralogie 
und Geologie 6. Geographie 7. Botanik 8. Zoologie 9. Ana-
tomie und Anthropologie 10. Physiologie 11. Pathologische 
Anatomie und Allgemeine Pathologie 12. Pharmakologie 13. 
Innere Medizin 14. Dermatologie und Syphilidologie 15. Chi-
rurgie lß. Gynäcologie 17. Pädiatrie 18. Ophtalmologie 19. 
Psychiatrie und l\eurologie 20. Otiatrie 21. Laryngologie 22. 
Hygieine 23. Militär-Sanitätswesen 24. Veterinär-Medizin 25. 
Land wirtschaftliches Versuchswe'>en. 
Die Bildung einer Sektion ist also abhängig von dem Ge-
schäftsführer und dem Sekretär der Gesellschaft einesteils. welche 
am Orte der Ver:::ammlung wohnhaft sein müssen, sowie haupt-
sächlich von den am Versammlungsorte wohnenden Mitgliedern 
der Sektion und endlich von den berufenen Vertretern der 
Sektion. (Fortsetzung folgt.) 
Tierische Lymphe. 
Es ist eine natürliche Folge des Impfzwangs. dass Aerzte 
mit allem Nachdruck bestrebt sind, sich eines Impfstoffes zu be-
dienen, der jede l\Iöglichkeit der Uebertragung ansteckender 
Krankheiten ausschliesst. Als solcher wurde die tierische Lymphe 
erkannt, vorausgesetzt, dass auch hier die nötigen Vorsichtsmass-
regeln bezüglich der Abstammung der Kälber beobachtet werden. 
'Velche Bedeutung der Verkauf von tierischer Lymphe unter Um-
ständen auch für die Apotheker erlangen kann, beweist die That-
sache, dass in Heilbronn im Jahr 1883 gelegentlich einer Pocken-
epidemie gegen 3000 Röhrchen animalischer Lymphe abgesetzt 
wurden, welche sämtlich ans einer Berliner Privatimpfanstalt 
bezogen waren. Solcher Anstalten sind mitllerweile im Norden 
und Nordwesten mehrere erstanden, Süddeutschland hat unsres 
Wissens keine aufzU\\·eisen, während sich die staatlichen Impf-
institute nicht jene Bedeutung zu erringen wussten, die bei der 
Wichtigkeit der Sache vorausgesetzt werden könnte. Es dürfte 
deshalb auch für unsere. Leser von Interesse sein, einem Auf-
satz, den Herr Oberamtsarzt Dr. Jäger in Langenburg im Mediz. 
Korresp.-Blatt veröffentlicht, nachstehende Abschnitte zu ent-
nehmen: 
Die Uebertragung von Syphilis, Tuberkulose und 
Erysipelas kann bei Impfung mit animaler Lymphe ab-
solut ausgeschlossen werden. S y p h i 1 i s kommt beim t{indvieh, 
wie überhaupt bei den Tieren, gar nicht vor; vor Tuber k u-
l o s e, die übrigens bei den jungen, zur Lymphezüchtung ver-
wendeten, 6-8 Wochen alten Kälbern ungemein selten ist (in 
Würzburg z. B. 'vurde unter 150 000 Kälbern nicht ein ein-
ziges mit Tuberkulose behaftetes gefunden [Siegel, Impfkommis-
sionsprofokoll Seite 246 J und das Vorkommen von intrauteriner 
Perlsucht ist gar nicht sicher bestätigt [Koch- Berlin, Seite 215 
des Impfkommissionsprotokolls]), kann man sich dadurch schü-
tzen, dass man den entnommenen Stoff erst nach Schlachtung 
und genauer Untersuchung des Kalbes, eventuell nach Prüfung 
der Lymphe auf Tuberkelbacillen ver"IVendet, beziehungsweise 
nicht verwendet, wenn das Tier krank befunden wurde. 'Vas 
das Früh ery s i p e l, welches durch die animale lmpfqpg auch 
übertragen werden kann, anbelangt, so kann man dasselbe 
durch antiseptische Cantelen bei der Kälberimpfung verhüten; 
auch kann man durch Probeimpfungen auf das Kaninchenohr 
aufs bestimmteste erfahren, ob sich in der betreffenden Lymphe 
Erysipelasmicrococcen befinden oder nicht. Diese ProbeinJpfun-
gen sind dagegen bei humanisierter Lymphe, die man immer 
nur in kleineren Portionen gewinnt und auch sofort verwenden 
will, nicht möglich. Das vereinzelt auftretende Späterysipel kann 
naturlieh auch bei der animalen Impfung nicht mit Sicherheit 
verhütet werden, da die Imp[wunden "~Vie jede andere Wunde 
noch nachträglich. nicht zugleich mit dem Impfstoff selbst, mit 
dem Rotlaufgift infiziert 'verden können. 
Den \T orzügen der animalen Impfung stehen nun allerdings 
auch einige 1'\ achteile gegenüber; es sind die::: die Schwierigkeit 
und höheren Kosten der Ge\\innung des Stoffes - die Abnahme 
des humanisierten Stoffes ist eine einfache Prozedur und kostet 
höchstens etwas Ueberredungskunst -, die angeblich geringere 
\Yirksamkeit und Haltbarkeit der Tierlymphe und eine etwas 




Um Vorteile und Nachteile der animalen Impfung aus eige-
ner Erfahrung kennen zu lernen und um die Impfung im ganzen I 
Oberamtsbezirk Gerabronn, der früher in 15 Impfbezirke mit 7 , 
Aerzlen und 8 'Vundärzten eingeteilt war. allein ;-ornehmen zu 
können, ohne von der namentlich bei grossen Impfbezirken ent-
schieden bedenklichen Abimpfung von Arm zu Arm Gebrauch 
machen zu müssen, machte ich in diesem Sommer den \'ersuch, I 
den ganzen Bezirk ausschliesslich mit animaler Lymphe zu impfen 
und mir die hiezu nöt-ige Lymphe selbst zu züchten. Ueber die-
sen Versuch, der, wie die unten folgenden Zahlen ergeben , als 
ei•n gelungener betrachtet werden darf, erlaube' ich mir zu be-
richten, in der Annahme, dass jeder Beitrag zur Impffrage .-on 
Interesse sein dürfte. I 
Um die Technik der Kälberimpfung, die ich vorher bloss 
auf der Hygieine-Ausstellung in Berlin in effigie gesehen halte, 
kennen zu lernen, wohnte ich am 16. April einer solchen Impf- 1 
ung und Lympheabnahme in der Zentralimpfanstalt in Stuttgart 
bei und entnahm selbst von Kalb Nro. III miltelst scharfen I 
Löffels etwa 1 Gramm Pockensubstanz, welche mit gleichen 
Teilen Glycerin zu einer feinen Emulsion verrieben wurde. Mit 
dieser Emulsion \\·urde am 2. Mai 1885 ein 6 Wochen altes, 
entwöhntes Stierkalb Simrnenthaler Hasse nach der in Stuttgart I 
üblichen .Methode geimf!ft. Das Kalb, welches von Sachverstän-
digen untersucht und als. gesund befunden wurde, wurde auf 
einem Impftisch (Abbildung hievon auf Seite 130 in Pfeiffers 
Handbuch der Vaccination) festgebunden, Scrotum und Bauch 
bis an den Nabel, ::owie Innenfläche der Oberschenkel rasiert, l 
dann die rasierten Stellen mit 5 °/o Karbollösung abgewaschen 
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und abgetrocknet. Sodann wurden ziemlich tiefgehende Schnitte 
über die rasierten und desinfizierten Teile geführt und hierauf 
in jeden Schnitt mitteist eines Knochenstäbchens die Lymphe 
eingerieben, alles natürlich nach vorausgegangener Desinfektion 
der Hände und Instrumente. Eine besondere Vorrichtung zum 
Schutz der geimpften Stellen vor Schmutz u. s. w. wurde nicht 
appliziert. Das Tier blieb nach der Impfung gesund und nahm 
seine Nahrung (täglich 3 Liter Milch mit Kleienabsud u. 3 rohe 
Eier, scnvie Haber und Heu nach Belieben) mit grossem Appetit 
\Veiter. Die Temperatur in ano betrug nie über 39° C. (normal 
cfr. Pfeiffer p. 119). Schon am 3. Tage erschienen an den 
meisten Impfstellen kleine rote Pusteln, am 5. war der ganze 
Bauch, Scrotum und Innenfläehe der Oberschenkel dicht mit 
Pocken besetzt. Am 7. Mai (nach 5mal 24 Stunden) wurde 
der Stoff abgenommen. Zu dem Zweck wurden zuerst die ge-
impften Stellen mit lauwarmer 5°/o Garbollösung erweicht, die 
auf den Pocken haftenden br-aunen Epidermisschollen entfernt 
und mit den Waschungen so lange fortgefahren. bis die gelb- j1 
liehen Pocken und die rosarote Bauchhaut vollständig rein zum 
Vorschein kamen. Sodann wmde mit Salicylwatte abgetrocknet 
und aufgetupft, die einzelnen Pusteln mit dem Bruns'schen 
scharfen Löffel ausgekratzt und mit dem Kratzen so lange fort-
gefahren, bis das Corium rot und blutend zu Tage trat. Hierauf 
wurde die in Uhrschälchen gesammelte Pockensubstan;. mit glei-
chen Teilen Glycerin in porzellanenen Reibschalen zu einer 
feinen Emulsion verrieben und dieselbe in 1- 3 Gramm haltende 
Gläschen verfüllt. Das Ergebnis der ersten Impfung waren 11 
Gramm animaler Lymphe von syrupartiger Konsistenz und röt· I 
lieh-gelber Farbe. (Schluss folgt.) 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Politur ohne Leinöl für Schreinerarbeiteu. Um Holz 
polieren zu können, muss dasselbe vorher bekanntlich geschliffen 
werden, was mit Bimsstein und Leinöl zu geschehen pflegt. \Yird 
mit der Verwendung des Leinöls nicht vorsichtig verfahren. so 
schwitzt die nach her mit Schellacklösung polierte Fläche in nicht 
gar langer Zeit Oe ! aus und die Politur,erscheinf \Yie_ ein schmu- 1 
tziger, ra uh anzufühlender Beleg. Zur \ ermetdung dteses Ueb_el-
standes verwendet Bergert mit bestem Erfolge ar: Stelle des Lem-
öls das flüssige Paraffin; dasselbe veranlasst ketne hartwerden-
den Ausschwitzungen und das Polieren geht auf einer mit P araffin 
geschliffenen Fläche ausgezeichnet von statten , besonders wenn 
mit sehr verdünnter weingeistiger Schellacklösung der Anfang 
gemacht wird. (Ind.-BI.) 
Mittel, um Cocainlösungen haltbar zu machen. Bei der 
häufigen Verwendung der Cocainlösungen ist es unangen:hm, I 
dieselben stets frisch anzufertigen, und so hat man nach et?em 
.Mittel gesucht. die Lösungen haltbar zu machen. Dr. Squtb~e 
berichtet über seine Erfahrungen . Er versuchte anfangs Sah-
cylsäure zu verwenden, die aber zu reizend wirkte, dann nahm I 
er Borsäure zur Konservierung und diese hal sich am besten 
bewährt, indem sie das Aufkommen YOD niederen Pilzen ver-
hindert und selbst völlig reizlos ist. Ka mpherwasser wirkte 
ebenfalls ausgezeichnet. indem solche Lösungen völlig klar blie-
ben, nur besitzt dasselbe leider reizende Eigenschaften. Bor-
säure wird zu 0,5 bis 1 °'o der Cocainlösung zugefügt, um den 
gewünschten Er-folg auszuüben. Lke. Der Pharmaz. 
(Journal pharmaceut. Juni 1885). 
Geruchfreies Jodoform. Dr. ~1. Gilette hat Versuche 
a ngestellt nach einem Verfahren zur Herstellung geruchlosen 
Jodoforms und fand nach manch erlei Versuchen folgendes Mit-
tel für durchaus geeignet zur Desodorisierung des Jodoforms: 
Jodoform 100 T eile, 
schwefelsaures Chinin 1 , 
Holzkohle . :3 
Auf solche W eise präpariertes Jodoform legte Gilette der Pari-
ser Chirurgischen Gesellschaft vor, die denn auch die völlige 
Geruchlosigkeit konstatierte. 
Zu betoerken ist, dass die angegebenen Mischungwerhält-
nis::e genau innezuhalten sind. Lke. Der Pharmaz. 
(The national drugist, St. Louis). 
Baldrianwurzel als Verbaud auf Hautwunden. Arragon 
legte der Societe de Biologie ein neues Verbandmittel für Haut-
wunden vor, welches in einer Abkochung von 30 Teilen Baldrian-
wurzel in 1000 Teilen Wasser besteht. Mit diesem Decoct an-
gefeuchtete Kompressen beschleunigen die Heilung und lindern 
fast augenblicklich den Schmerz; dies trifft indessen nur zu bei 
Hautwunden, mögen es nun Riss- oder Quetschv,;:unden sein, für 
tiefere Wunden ist es ganz ohne Wirkung. Die schmerzstillende 
Eigenschaft wird der Wirkung von Baldriansäure auf die Nerven 
·zugeschrieben, ausserdem verhindert es jede Fäulnis. 
(Scientific Am. u. Rep. d. anal. Chem.) 
Die Farbstoffe der Blüten und .Früchte. Auf Grund vie-
ler Untersuchungen nimmt A. Hanse n (Naturforsch. 18. 9 u. 
Rep. f. anal. Chem. 19. 189-190) nur 4 Grundfarbstoffe an, auf 
die sämtliche Farbennüancen der Blumen und Früchte zurück-
zuführen sind. 1. Lösliches Gelb, 2. gelbes Lipochrom, 3. Blu-
menrot, 4. Chlorophyllgrün. Die blauen und violetten Farbstoffe 
hält Bansen für Derivate der roten, im Gegensatz zu Fany und 
Marquardt, die annehmen, dass die roten Farbstoffe durch Säu-
ren veränderte blaue und violette seien. Weisse Farben erklärt 
Bansen durch Reflexion des Lichtes iu lufthaltigen, farblosen Ge-
weben, schwarze durch Anhäufung von violetten Farbstoffen. 
(Ind.-BI.) 
Eine explosiv~>. Mischung ist: Kaliumhypermanganat 1, 
Glycerin 4. Die eintretende chemische Erscheinung beruht auf 
der raschen Oxydation des Glycerins. Di ese Mischung anzufer-
tigen, erhielt von einem ihm unbekannten Manne ein Chicagoer 
Apotheker den Auftrag. Der Apotheker, welcher die Mischung 
als explosiv erkannte, erwartete vor Anfertigung derselben die 
&ückkunft des Kunden. Derselbe erschien indessen nicht wieder, 
so dass die Vermutung gerechtfertigt ist, dass eine böse Absicht 
"Vorlag. (West. Drugg. d. Rundsch., Leitmeritz.) 
Nervenstifte. M. Mayet legte kürzlich neue Stifte zur ärzt-
lichen Behandlung von Neuralgien vor, mit denen er nicht nur 
an sich selbst, sondern auch bei Yielen seiner Patienten ausge-
zeichnete Erfolge hatte. Die von ihm gegebene Vorschrift lautet: 
Chloral. hydrat. ._ 1 Teil 
Menthol 1 " 
Kakaobutter 2 " 
Cetaceum . 4 " 
Diese Stifte werden auf die Haut über die ergriffenen 1\erven 
gestrichen oder bei Kopfschmerzen auf die Stirn und bewirken 
stets Linderung der Schmerzen, meistens beseitigen sie dieselben 
völlig. Lke. (Thc national druggist, St. Louis.) 
Sommersprossen (Ephelis) empfiehlt Haikin (Ann. d. I. 
soc. de Liege) folgendermassen zu behandeln: Die Haut wird gut 
gewaschen und abgetrocknet, dann pinselt man mit einem in 
Acid. carbol. liquefact. eingetauchten und ausgedrückten Pinsel 
einmal über die pigmentierten Stellen (bei mit den Fingern der 
linken Hand gespannter Haut) und überlässt das Ganze dem 
natürlich en Verlauf, den man weder durch Abwaschen noch durch 
Entfernung des sich bildenden Häutchens (Aetzschorf) etc. stören 





A uf 1. Januar suche ich die zweite Ge-hilfenstelle mit einem wohlempfohle-
nen jüngeren Herrn zu beselzPn. 
Biberach. C. Widenmann. 
B eehre mich den Herren Kollegen zur Aus h i 1 fe bestens zu empfehlen. 
Ich beanspruche 3 J6. pro Die bei freier 
Station und Reiseentschädigung. 
Hochachtend 
Lndwigshat'en a. Rh. 
C. Kausler, Apotheker. 
A uf 1. Okt. oder auch später suche ich einen jüngeren, wenn auch aus der 
Lehre kommenden Herrn zu engagieren, 
und sehe gefl. Anträgen entgegen. 
Saulgau. C. Bauer, Apotheker. 
Stelle-Gesuch. 
Für meinen Lehrling, der Mitte Dezem-
ber das Gehilfenexamen macht, suche auf 
1. Januar eine geeignete Stelle. 
Neuhausen a. F. C. Bruckmann, Apoth. 
München! 
Auskft. über hiesige günstige 
Studverbält. erteilt bereitwill. 
Loetz, cand. pharm. 
Lee'l• jOst{?'iesland. 
RaYensbu•·@;· 
Zum 1. Januar sucht einen jüngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Cannstatt. 
Tinct. Arnicae homöopathica 
(aus Gebirgsarnika bereitet), 
Tinct. Calendulae homöopathica 
offeriere trotz vVeingeiststeuer für nur 
2 J6. per Kgr. 
V. :M:ayer, homöopath. Zentralapotheke. 
Etiquetten 
engl. Form, weiss Pap., schwarz, rot oder 
blau Druck, saubere Ausführung, ge-
schnitten und gummiert 
a Mk. !.- pro 1000 Stück. 
Bedingungen: mindestens 10 Sorten und 
1000 St. pro Sorte. 
Etiquetten-Streifen 
als: Natr. bicarb., Borax, Champhor, 
Kamillen etc., 
dieselben Bedingungen, derselbe Preis. 
Muster stehen zu Diensten. 
Oeltrin3'en. H. Lutz. 
Heilbronn. 
Schweineschmalz, 
feinstes, weisses, wasserfreies Speise· 
fett, in Kübeln a ca. 20 Kg. empfiehlt I a 50 9- per Pfund I 
J. Koch a. Markt. 
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Georg Wenderoth, Cassel, . ~~ 
Fabrik chern.-Dharrnazent. ADDarate & utensilien. :l-t ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~ "t '\) c..se '!. · 
Buch- & s teindruckerei. r... ~ o;t\}ei}S\.t~~ 
~ - J.. ~ -{[ 'i).S" Mthographie. :\'l-~ s J>-a·e~ü~( "ß~\)S 'I Eigene Mal.erei 
-1l \. \_ 0.> \. ~ 1\-~4.0 für Hlas- un!l Pomllangefiisse. Schilder ctc. ~ ~ }..CS~ss0 · unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
1 ernahme vollständiger ADotheken-Einrichtungen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
Wir beehren' uns, vor Beginn des ·winters unser Lager in 
Mineralwassern und Quellenprodukten 
bestens zu empfehlen und sichern den Herren Kollegen fl·ische Fül-
lungen bei billigst gestellten Preisen zu. 
Heilbronn a. N. Sicherer'sche Apotheke 
(Kober & Eggensperger). 
BI&B1\TMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei-
lung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. Rh. Zu haben in den Apotheken. Preis • 
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Persönliche Nachrichten. 
Berufen: Dr. Kober t, bisher Privatdozent in Strassburg im 
Elsass, zum ord. Professor der Pharmacognosie in Dorpat. 
Gest o r b e n in Stuttgart: res. Apotheker Re u s s, früher lang-
jähriger Besitzer der Apotheke in Weinsberg. Mit R. wird ein Bieder-
mann der älteren Schule begraben, der wegen seiner heiteren Origina-
lität in weitern Kreisen bekannt und beliebt war und der der Phar- 1 
mazie bis an seinen LE'bensabend einen lebhaften Anteil bewahrte. 
Vielleicht ehrt einer seiner näheren Freunde den Dahingeschiedenen 1 
durch einen kurzen Lebensabriss in diesem Blatte. ' 
Möckmühl. Herr Stadtschultheiss A e c k er l in, resign. Apo- . 
theker, hat seine Stelle aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt. 
Die neue württembergische Apothekerordnung. 
IX. 
Blicken wir nochmals zurück, auf die ganze Verordnung, 
so muss es dem wiirttembergischen Apotheker deprimierend 1 
vorkommen, dass diejenigen §§ welche hauptsächlich vorn Aus-~ 
schuss des Landesverein bekämpft wurden, nemlich der schon 
mehrfach besprochene Handverkaufs-§, § 21 u. der Etiquettens-§, 
§ 27, in einer Fassung erschienen sind, welche die Beiziehung I 
des Landesvereins beinahe überflüssig erscheinen lässt. 
Etwas auffallend ist es, wesshalb die doch so wichtigen 
Reagentien und volumetrischen Lösungen, nachdem der diesel-
ben aufführende § 4 der Ministerialverfügung vom 16. Dez. 82 
gestrichen ist, so stiefmütterlich behandelt sind, und quasi ver-
schämt, § 4, 9 hinter dem glänzenden Microscop mit seiner 
300maligen Vergrösserung, als die für die chemische Untersuch-
ung erforderlichen Reagentien zu suchen sind. 
Als einen entschiedenen Mangel ist es ferner zu bezeich-
nen} dass in § 17 die Verpflichtung, den Lehrling in der Re-
zeptur zu unterweisen, resp. ein Verbot, denselben nicht zu 
früh zur Rezeptur beizuziehen, fehlt. 
Wie mancher Unglücksfall ist nicht darauf zurückzuführen, 
dass ein Lehrling, welcher noch nicht die genügende Erfahrung 
und Fertigkeit besitzt, irgend eine Verwechslung machte? wie 
häufig kommt es nicht vor, dass ein Lehrling, da wir jet.lt ja 1 
intelligentere? Leute wie früher bekommen, ~chon im e:ste':, ja 
1 
manchmal schon im ersten h a 1 b en Jahre semer Lehrzelt hmter 
den Reze_ptiertisch gestellt wird, und da selbstständig arbeiten 
soll! 
Gar mancher Apotheker hält sich nur einen Lehrling, um 
eine Erleichterung im Geschäft zu haben, um nicht Tag und 
Nacht gebunden zu sein; da wird derselbe nun möglichst rasch 
)gedrillt<, um die paar Ordinationen, die der Arzt des Ortes 
schreibt, anfertigen zu können, und in Kurzem ist der flottes.te , 
Rezeptar, zum Staunen des Prinzipals selbst, fertig, er sieht Ja 
nicht die Fehler, die gemacht werden, ausser wenn das Publi-
kum sich 1/eklagt, und das geschieht selten. Was sagt zu all 
diesem der § 17? Nichts! Er stellt es dem freien Ermessen 
des Lehrprinzipals anheim, wie er den Lehrling einführen will 
in die Rezeptur. 
Währenddem die Kenntnis der amtlichen Verordnungen und 
Maximaldosen verlangt wird, während vorgeschrieben wird} 
wie viele Pflanzen und chemische Präparate der Lehrling kennen 
und fertigen muss, die Zahl der letzteren ist sogar für das ein-
zeine Jahr festgesetzt, ist über all diesem die Hauptsache ganz 
nebensächlich behandelt, und nur gesagt, dass der Lehrherr für 
die Ausbildung durch praktische Anweisung und Uebung in der 
pharmaceutischen Technick zu sorgen habe! Es wird also auch 
hier, wie leider in so vielen Fällen, der theoretische 'l'eil der 
Ausbildung bis ins detail vorgeschrieben , währenddem der 
praktische in dieser Beziehung total Yernachlässigt ist. 
Es sollte ganz genau bestimmt sein, wie lange der Lehr-
ling nur unter der genauen, vollständigen Kontrole seines Prinzi-
pals zu rezeptieren hat, wie lange er überhaupt gar nicht zur 
Rezeptur beigezogen· werden darf, dass er im Anfange der Re-
zeptur nur äusserliche MiUel und Veterinärartikel anfertigen 
darf, und wie lange er, falls er sich zu solchen qualifiziert, und 
der Prinzipal die Verantwortung auf sich nehmen mag, selb-
ständig rezeptieren darf. Ganz entschieden ist die Heranbildung 
guter, zuverlässiger Rezeptare eine der Hauptaufgaben des Prinzi-
pals. Dass hier nicht ein >zu ·wenig{ geschieht, ist eben so 
wichtig, wie ein »zu Viel<. In der Regel sind Gehilfen, die in 
grössern Geschäften gelernt haben, theoretisch, solche die aus 
kleinern kommen, praktisch besser ausgebildet. Wie notwendig 
ein junger Mann aber der genauesten Beaufsichtigung bedarf, 
wenn er in die Rezeptur eingeführt werden soll, weiss nur der-
jenige, welcher selbst schon Lehrlinge ausgebildet hat. 
Durch die gegenwärtige Sucht, die Kinder frühmöglichst an 
das Gymnasium zu bringen, wird vielfach, namentlich dort wo 
nicht auf dem Boden des bereits Erlernten weiter gearbeitet wird, 
ein sehr gewagter Sprung gemacht} insbesondere über die Grund-
elemente des Rechnens, dessen Folgen sich erst in spätern 
Jahren zeigen. Kommt ein solcher junger Mann dann in der 
Lehrzeit in die Lage, einen Bruch oder einen Decimalbruch 
multiplizieren oder dividieren zu müssen, dann spukts, Infolge 
dessen muss jedes Gewicht und schliesslich die Summe der Ge-
wichte, die er auf der Wage liegen hat, mit peinlichster Sorg-
falt kontrolliert werden, wenn man sicher sein will, dass kein 
Ver3toss stattgefunden hat. Mit viel mehr Berechtigung, als 
man die Zahl der jährlichen chemischen Präparate festgestellt 
hat, hätte dürfen die allmählige Einführung in die Rezeptur be-
stimmt werden. Selbstredend macht individuelle Verschieden-
heit vieles aus, dem Einen kann eine Arbeit früher, dem 
Andern erst später übertragen werden, solches muss der Lehr-
herr bald beur-teilen können, im allgemeinen wäre aber dafür 
zu sorgen, dass die Lehrlinge nicht zu früh zur Rezeptur 
zugelassen werden. l\lit demselben Rechte, mit dem ver-
langt wird, dass der Lehrlinge die Präparate seI b st darstellt, 
und dass ihm lediglich zum Zwecke des Unterrichts Gelegenheit 
dazu gegeben werden soll, hätte auch dürfen verlangt werden, 
dass der Lehrling die verschiedenen Formen von Arzneien, Emul-
sionen, Pastillen, Pillen etc. und wenn auch nur zum Zwecke 
seiner Ausbildung, anfertigen lerne. - Es ist selbstredend, dass 
der Prinzipal alle Verantwortung für Fehler und .Missgriffe, die 
der Lehrling macht, zu tragen hat, dies hätte im§ 17 auch dürfen 
ausgesprochen sein, und hätte ebenfalls eine diesbezügliche Er-
klärung in den folgenden § gehört. Dieser besagt, dass nicht 
approbierte Gehilfen höchstens aut 14 Tagen die Stellvertretung 
ausüben dürfen. Wenn nun während solcher Zeit ein Missgriff 
passiert, so trägt natürlich der Gehilfe allein die Verantwortung, 
wie ist es aber, wenn ein solcher vorkommt, so lange er neben 
dem Prinzipal arbeitet? Dieser Fall ist doch sehr wohl denkbar 
bei grossem Geschäftsandrang, und leicht möglich, dass weder 
von dem das fertige Medikament abgebenden Apotheker oder Gehil-




wechslung von Calomel und Morphium, oder Chinin und Mor- ' 
phium in Pulvern handelt. Eine diesbezügliche Bestimmung 
wäre zwar sicher zu Ungunsten des Besitzers ausgefallen, als 
wie jetzt die c:ache liegt, wo vorkommendenfalls der Richter nur 
nach den vorliegenden Umständen zu entscheiden hat. 
Tierische Lymphe. 
(Schluss.) 
Am 23. Mai wurde nach derselben Methode mit 2 Gramm 
Lymphe vom 1. Kalb ein 5 Wochen altes Stierkalb geimpft; 
das Ergebnis dieser Impfung wnr ein noch reichlicheres, indem 
dieselbe - die Pocken wurden auch nach 5mal 24 Stunden 
am 28. Mai ausgekrazt - 24 Gramm Lympheemulsion ergab. 
Aufbewahrt wurde der Stoff von Kalb I und II in gläser-
nen Fläschen von 1-3 Gramm Inhalt, welche mit Korkstopfen 
geschlossen, in ein Kisteben mit Sand bis an den Kork gesteckt 
und mit einer dicken Lage von Salicylwatte, um das Eindringen ' 
von Fäulnis erregenden Organismen zu verhüten, bedeckt 
wurden. Das Kisteben stand während der Zeit der Verwendung 
der Lymphe in einem kühlen, nach Norden gelegenen Zimmer; 
jetzt noch ist der Rest des Stoffes (etwa 6 Gramm) völlig ge-
ruchlos; dagegen. beginnt sich das Glycerin auf der Oberfläche 
zu sammeln, während die eigentliche Pockensubstanz sich nie-
derschlägt und eine rotbräunliche Farbe annimmt. 
Bei Kalb Nro: II wurde auch die Pfeiffer'sche Flächen-
impfung mitteist des auf Seite 102 des Pfeiffer'schen Buches 
abgebildeten Messers versucht; mir behagte jedoch die Impfung 
mitteist einzelner Schnitte, wie sie in Stuttgart und Brüssel 
(Berliner klinische Wochenschrift Nro. 23, p. 367) üblich ist, 
viel besser, weil man bei derselben die einzelnen Pusteln viel 
besser kontrolieren kann, als bei der Flächenimpfqng, bei wel-
cher man keine direkte Pusteln mehr bekommt, sondern eine 
flächenhafte Ausbreitung des Exanthems; auch kann man bei I 
den einzelnen Schnitten den Impfstoff viel sorgfältiger einreiben, 
als bei einer mehrere Quadratcentimeter grossen, durch Kreuz-
schnitte schraffierten Fläche. 
Beide Kälber standen unter tierärztlicher Kontrolle und 
sind jetzt noch völlig gesund; geschlachtet wurden sie nämlich 
nicht nach der Stoffabnahme, weil die Tiere anerkanntermassen 
von ganz gesunden, schon längere Zeit im gleichen Stall stehen· 
den und desswegen genau gekannten Eltern abstammten und von \ 
Sachverständigen selbst als völlig gesund befunden wurden und 
weil entwöhnte Killher von den Metzgern in hiesiger. Gegend 
zum Schlachten nicht mehr gekauft werden. Die Tiere wurden 
nach einiger Beobachtungszeit wieder "zum Anbinden", d. h. 
zur Aufzucht verkauft. Diess geschieht auch in Leipzig ( cfr. 
Siegel in dem Impfkommissionsprotokoll Seite 246) und in 
Darmstadt (cfr. Reissner ibidem Seite 247). 
Was die Kosten anbelangt, so betrugen dieselben (Verlust 
beim Verkauf der Kälber, Fütterungskosten, Auslagen für Hilfe 
beim Impfen, für die Pflege der Tiere u. s. w.) für ein Kalb 
bloss 20 Mark 34 Pf. (in Weimar 22 Mark 50 Pf., cfr. Pfeiffer 
p. 148). Hierunter sind natürlich die Kosten für Anschaffung 
von Instrumenten, Impftisch, Reibschalen u. s. w. im Betrag von 
etwa 50 M. nicht mit eingerechnet. Rechnet man 50 Impfungen 
auf 1 Gramm Lymphe (man kann übrigens 80-100 Kinder da· 
mit impfen), so kommt die Einzelimpfung bei 35 Gramm 
Lymphe ven 2 Kälbern - auf wenig m·ehs als 2 Pf. zu stehen. 
Bei von Privatimpfanstalten bezogenen animalern Stoff kommt 
die Einzelimpfung auf 10-50 Pf. (Pfeiffer p. 138). Im Jahr 
1881 waren in Württemberg im ganzen 107113 Kinder (Erst-
impflinge und Wiederimpflinge) impfpflichtig (cfr. Medicinalbe-
richt für 1881, p. 334 bis 337); rechnet man das Ergehniss der 
Impfung eines Kalbes zu 20 Gramm Lympheemulsion = 1000 
Impfportionen (Risel gibt sogar bis zu 1800 an, cfr. Pfeiffer p. 
139), so wären zur allgemeinen Durchführung der animalen 
Impfung in ganz Württemberg (bei 120 000 Impfpflichtigen) etwa 
120 Kälber nötig; diess würde einen Kostenaufwand von weni-
ger als 3000 M. repräsentieren, gewiss nicht viel im Vergleich 
zu den sonstigen jährlichen Impfkosten in ganz Württemberg, 
die mit 50 000 M. gewiss nicht zu hoch angeschlagen sind, und 
zu dem dan1it erzielten Nutzen. Wäre doch durch allgemeine 
Einführung der animalen Impfung den Impfgegnern ihre schärfste 
"\iVaffe entrissen, wenn die Möglichkeit der Uebertragung von 
Syphilis und sonstigen kGnstitutionellen Krankheiten durch die 
Impfung ausgeschlossen wäre. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
sich nun die eigene Fabrikation in Bezug auf Güte ihrer Erzeug-
nisse so sehr gehoben, dass jetzt Deutschland nach Frankreich 
grosse Mengen von Oel auszuführen in der Lage ist. 
Vor uns liegen zwei Proben Kronentafelöl der Fabrik von 
Gehr. Kollmar in Besigheim AA und A, erstere eine völlig was-
serhelle ölige Flüssigkeit, letztere ebenso klar, schwach' gelblich 
gefärbt beide von schwachem Oelgeruch und mildem angenehmen 
Geschmack. 
Die ehemische Untersuchung ergab die Abwesenheit freier 
Säure, die Elaidinprobe eine weissgelbliche konsistente Masse. 
Das Oel behielt bei 0 Grad seine flüssige Beschaffenheit bei und 
_zeigte in einem halbgefüllten lose geschlossenen Glase, 6 Wochen 
bei Seite gestellt, nur geringe Andeutungen von Ranzigwerden. 
Kronentafelöl ist das Oe! der Arachis hypogaea Linn., das 
durch einen dem Fabrikanten patentierten Reinigungsprozess bis 
zu diesem Grade der Feinheit geläutert ist. Schon Hager weist 
im Handbuch der pharmaceutischen Praxis darauf hin, dass 
Erdnussöl in seinen Eigenschaften dem Olivenöl nahe stehe und 
solches in vielen Stücken zu ersetzen vermöge. In der That 
haben wir hier ein im Inlande erzeugtes Oel, das, um etwa 30 bis 
50 °/o billiger, als ersteres, die Aufmerksamkeit auch der Apo-
theker in hohem Maa~e verdient und dem Olivenöl erhebliche 
Konkurrenz bereiten dürfte. K. 
Keratinierte Pillen. Die ' Fortschritte der Medizin c / 
bringen in Nro. 15 von 1884 darüber nachstehenden Aufsatz: 
In dem Bestreben, eine Form medikamentöser Einverleib-
ung zu finden, welche gestattet, -das betreffende Medikament 
unversehrt aen Magen passieren und erst im Dünndarm zur 
Wirkung kommen zu lassen, hatte Dr. U n n a in Hamburg zu-
erst Versuche mit Pilien, die einen starken Ueberzug von Collo-
dium erhielten, angestellt, dabei aber beobachtet, dass solche 
Pillen freilich wohl den Magen passieren, oft aber auch im 
Dünndarm nicht aufgelöst werden und dann unverdaut wieder 
abgehen. Auch das- Ueberziehen mit Paraffin, Wachs, Talg, 
Cacaobutter etc. bewährte sich nicht, denn wenn der Fettüber-
zug dünn und leicht schmelzbar ist, so schmilzt er oft schon 
im Magen ab; ist er aber sehr hart und dick, so verdaut ihn 
meist auch der Dünndarm nicht. 
Vollständig dem Zweck entsprechend enYies sieb ein Ueber-
zug der Pillen mit gereinigtem Hornstoff (Keratin); Dr. U n n a 
nennt auf solche Weise hergestellte Pillen »keratinierte Pillen{ 
oder mit Bezug auf den von ihnen zu erfüllenden Zweck »Dünn-
darmpillen. « 
Der zum Ueberziehen der Pillen dienende gereinigte Hornstoff, 
das Keratin, "·ird in der VI! eise bereitet, dass man den rohen, 
von Ochsen- und Büffelhorn in Form von Drehspähneu pei den 
Drechslern abfallendfm Hornstoff zuerst mittels künstlichen 
Magensaftes (mit Salzsäure angesäuertes Pepsin) behandelt, 
das Unverdaute durch wochenlange Macera1ion mit Ammoniak-
flüssigkeit allmählig löst und das Ammoniak bis auf Spuren wie-
der abdunstet. Man erhält so eine zum Ueberziehen von Pillen 
brauchbare gummiartige Lösung, die beim völligen Austrocknen 
glasartige, hellgelbe bis gelbbraune Schüppchen giebt; löst man 
den mit Magensaft behandelten Hornstoff in verdünnter Essig-
säure, so erhält man ein essigsaures Keratin, das ebenfalls zum 
Uberziehen von Pillen benutzt werden kann und etwas weniger 
rasch eintrocknet, wie die ammoniakalische Lösung. 
Was das Keratin so geschickt zu dem beabsichtigten Zwecke 
macht, ist, wie aus dem Vorstehenden ersichtlic,h, der Umstand, 
dass dasselbe ..absolut unlöslich im Magensafte wie überhaupt in 
allen Säuren, ausser Essig· und Citronensäure, dag-egen leicht 
löslich im alkalischen Dünndanmafte ist. \V o man also den 
.Magen mit einem bestimmten Medikament zu \erschonen wünscht 
und doch des Mittels selbt nichi entraten kann, Fälle, in denen 
man bisher auf die Anwendung per clysma und auf die sub-
cutane Injection angewiesen war, oder wo umgekehrt das Medi-
kament vor dem Mageninhalte zu schützen ist, dann wird man 
sich mit grösstem \T orteil der mit Keratin überzogenen Pillen 
bedienen können. Es eignen sich demnach für die Verabreich-
ung in Form von Dünndarmpillen hauptsächlich solche Medika-
mente, welche. bei längerer Darreichung die Schleimhaut des 
Magens reizen (Arsenik, Salicylsäure, alle Eisenpräparate, Phos-
phor etc.), oder welche die Verdauung im :Magen schädigen, 
indem sie mit Pepsin und Peptonen unlösliche Niederschläge 
bilden (Tannin, Bleizucker, Höllenstein etc.), oder welche durch 
den Magensaft teils unwirksam, teils zersetzt werrlen (Alkalien, 
Seife, Höllenstein, Jodeisen etc.), oder welche man möglichst 
konzentriert in den Dünndarm gelangen Jassen will, und untei: Kronentafelöl. Während früher Deutschland dem west-




deren Terrain ja überhaupt erst im Dünndarm beginnt und 1 
welche für diesen ebenso unschädlich wie für den Magen unbe- 1 
quem sind. 
Ueber die Bereitung der Pillen ist noch zu bemerken, dass 
es wichtig ist, die Feuchtigkeit von dem trocknen Pilleninhalt 
abzuhalten, damit dieser nicht quelle und auf diese Weise 
mechanisch die Keratinhülle zerreisse und unbrauchbar mache. ' 
Dr. U n n a versuchte dies zuerst damit zu erreichen, dass er die 
Pillen vor dem Keratinieren mit einem ganz dünnen Collodium-
überzug versah, jetzt vermeidet er von vornherein alle Feuchtig-
keit, indem er als Constituens für die Pillenmasse Fette benützt. 
Das Medikament wird mit Althäa- oder Lakritzenpulver oder 
Kohle und einigen Tropfen Mandelöl innig verrieben und dann 
mit dem geschmolzenen Fette (wozu sich am besten ein Gemisch 
von Talg und Cacaobutter eignet) zu einer Pillenmasse verarbei- I 
tet; die ausgerollten Pillen werden nun noch einmal mit Cacao· 
butter und dann ein- oder besser zwei- bis dreimal mit Kera-
tinlösung überzogen und getrocknet. Für die Praxis genügt 
das bequemere, weil rascher verdunstende ammoniakalische 
Keratin, das essigsaure Keratin wird man verwenden müssen1 
wenn zu fürchten ist, dass die Spur Ammoniak von Einfluss 1 
auf das Medikament ist. Will man den fertigen Pillen eine I 
Politur geben, so schüttelt man sie in der bekannten Weise mit . 
Graphit. I 
Dr. Gissmann teilt in der > Pharm. Centralh. < nachstehen-
des v12reinfachtes ·Verfahren mit: 
"Ich versuchte möglichst reinen Hornstoff durch das bekannte 
Lösungsmittel desselben, stärkste Essigsäure, in Auflösung zu 
bringen. 
Als aufzulösenden Hornstoff benutzte ich zerschnittene 
Federkiele, welche in einen Glaskolben von 400 ccm J nhalt ge-
bracht und mit circa 200 ccm stärkster Essigsäure übergossen 
wurden. 
Der Inhalt des auf einem Drahtnetz stehenden offenen 1 
Kolbens wurde nun dnrch 24 bis 36 Stunden von einer kleinen 
Gasflamme in fortwährendem leichten Kochen erhalten, so dass 
die aufsteigenden Essigsäuredämpfe sich schon in dem mittleren I 
Teil des Kolbenhalses durch die Luft abkühlten und zurück-
flossen.*) 
Nach einiger Zeit beginnt sich die kochende Fiüssigkeit I 
gelb zu färben, die Abschnitte der Federkiele quellen auf und I 
lösen sich nach der ang_egebenen Zeit zu einem dickflüssigen, 
gelbbraunen Liquidum, bis auf einen geringen Rückstand. 
Die erhaltene essigsaure Flüssigkeit wurde durch etwas I 
Glaswolle filtriert und in einer Porzellanschale bis zur Extract-
consistenz auf -dem Wasserbade, unter gut ziehendem Abzug, 1 
eingedampft. 
Der Rückstand in der Porzellanschale war eine dicke, 
braune Substanz mit etwas freier Essigsäure, die nach dem 
Trocknen sehr harte, hornartige, durchscheinend braune Lamellen 
von Keratin gab. 
Dieses extraktartige, in wenig Essigsäure bei vorsichtigem 
Erwärmen gelöste Keratin benutze ich in bekannter 'vVeise -
nachdem die Pillen etc. getrocknet und mit etwas Talg über-
zogen sind - zum Keratinieren der Pillen durch zweimaliges 
Trocknen und Rollieren derselben in dem dickflüssigen Kerlltin. 
Die Spuren freier Essigsäure, welche beim Trocknen der 
keratinierten Pilien sich verflüchtigen, sind für die meisten der 
Magenwirkung zu entziehenden Medikamente, wie Silber, Gold, 
Arsen, Quecksilber etc., ohne verändernden Einfluss. 
Das so erhaltene Keratin ist in 'Vasser, Salzsäure und 
Pepsin unlöslich. - Durch Wasser, Alkohol, Aether wird es 
aus det essigsauren Lösung weissgelblich gefällt. 
In Alkalien löslich, wird es z. B. durch Eindampfen mit 
überschüssigem, starken Ammoniak vollkommen gelost und gibt, [ 
nach dem Abdampfen dieser Lösung zur Extraktkonsistenz, einen 
braunen, nach dem Trocknen hornartigen Rückstand, der freie 
Essigsäure nicht mehr enthält, und zur Einhüllung von Medika-
menten gebraucht werden kann, die durch Spuren von Säure 
gefährdet oder verändert werden. , 
Diese Darstellung des Keratins verbindet mit der Leich-
tigkeit und Schnelle der Ausführung, die bei den in Apotheken 
eingehenden Aufträgen für keratinierte Pillen in erster Reihe 
in Frage kommt, Billigkeit und ein ausgezeichnetes Präparat, 
welches allen Anforderungen genügt, die Arzt und Patienten 
an ein für die Magenflüssigkeit unangreifbar gemachtes MPdika-
ment stellen können. 
Die Vorschrift von Dr. Unna, Pharm. Centralh. 25, 577, 
*) Während dieses andauernden Rochens ist das Einspannen des 
oft stossenden Kolbens in einen Halter nötig. 
habe ich gleichfalls versucht und einen Teil des unverdauten 
Horns, nach langtägiger Maceration mit starkem Salmiakgeist 
in Auflösung erhalten; der schwarzbraune Abdampf-Rückstand 
zeigte jedoch eine feuchte und krümelige Konsistenz, die sich 
zum Keratinieren nicht eignete."-
Ueber unseren Gegenstand hat sich in der neuesten Zeit 
eine ziemlich zugespitzte Gontraverse erhoben. W i t t e hatte 
mit aus Harnburg bezogenen Keratinpillen V ersuche gemacht 
und gefunden, dass solche sich in pepsinhaltigem, saurem 
Wasser sowohl, als auch in schwach alkalischer Flüssigkeit sehr 
bald auflösten. 
Dr. U n n a entgegnete, dass Witte eben nicht mit dem 
ri chtigen Material gearbeitet habe. Daraufhin abermals Entgeg-
nung Witte's, er habe die Pillen aus einer Hamburger Apotheke 
bezogen und deshalb wohl das Recht die Pillen als ächte zu 
bezeichnen, ein Schluss der uns freilich etwas allzu gewagt 
erscheint. 
Dr. U n n a gibt, nebenbei bemerkt, ein sehr einleuchtendes 
Mittel an, sich von der Güte eines Keratinüberzuges zu über-
zeugen. Er lässt Pillen aus Schwefelkalium bereiten und mit 
Keratin überziehen und einnehmen. Stellt sich Aufstossen von 
Schwefelwasserstoff ein, so hat der saure Magensaft das Sc hwe-
felkalium zersetzt, ein Beweis, dass der Keratinüberzug seine 
Zwecke nicht erfüllte. K. 
Warenbericht 
Tri es t, 8. Okt. 1885. 
Anis wird in Puglien bei schwacher Ernte sehr hoch gehalten , 
und kamen bis jetzt nur Kleinigkeiten vor, Levantiner, der aber stets 
viel Unreinlichkeiten enthält, bleibt verhältnismässig billig und findet 
rasch en Abzug. 
Carobben Pugl. gut geraten und billig. 
Cousso macht sich sehr rar ; einige Colli frischer doch keines-
wegs schöner Qualität wurden rasch verkauft. 
Crystalli tartari italien. behaupten seitherigen hohen Wert. 
Folia sennae Alexandr. Der Markt hier wie in Kairo war 
stark entblösst, als von Assuan ein dort zurückgehaltener grösserer 
Posten eintraf, der hierher dirigiert unter nahmhafter Preis-Erhöhung 
sofort rasc.h Käufer fand. 
Gallae nlgr. Aleppo dürften bald höher gehen , da die Ernte 
unergiebig ausgefallen. Von 
Gummi ammoniac sind direkte Zufuhren aus Persien von 
schönen losen Thränen und feiner weisser Masse eingetroffen. 
Gummi arabic. Nach den zu uns gelangenden spärlichen Pri-
vat- und Zeitungsnachrichten sind seit dem Tode des Mahdi die anar-
chischen Zustände im Sudan wenn möglich noch trostloser geworden, 
als zuvor, indem die dort hausenden Neger-Stämme sich nun unter 
einander selbst zerfleischen, und dadurch eine Kommunikation mit dem 
Innern dieses ausgedehnten Landstriches eine völlige Unmöglichkeit 
bleibt. Wie und wann hier endlich Abhilfe geschaffen wird, ist nicht 
vorauszusehen, und ebenso wenig ob und bis wann Zufuhren dieses 
hochwichtigen Artikels Kairo, den Hauptsta-ppelplatz, wieder erreichen. 
Wir haben hierher kaum 100 Farden erhalten und die Ausführung der 
Aufträge namentlich in feineren Sorten wird immer schwieriger. 
Lorbeerblätter stilfreie fehlend, die neue- Ernte kommt erst in 
ca. 3 Monaten zum Versand. 
Lorbeeren. Die Bäume versprechen heuer nur schwachen Er -
trag, so dass auch die Erzeugung des 
Lorbeeröls quantitativ weit hinter dem let zten Jahrgang zu-
rückbleiben wird und höhere Preise Pla tz- greifen müssen. 
Manna. Dass die heurige Einsammlung eine verunglückte, darf 
nun als Thatsache betrachtet werden. Die grosse Dürre auf Sicilien 
verhinderte, dass die Manna-Esche gehörig in Saft trat und die Hoff-
nung auf eine Nachsammlung im September wurde gleichfalls zunichte. 
Die Forderungen für canellata elect. wie Bruch sind enorm hocb , 
während gerac noch nicht so stark stieg. 
Senfsamen Pugl. neue Ernte ist nahezu vergrill'en, was einen 
weiteren Aufschlag zur Folge hatte. 
Styrax liquid. etwas billiger , tro tzdem der Verbrauch im Zu-
nehmen. Es h at sich hier durch verschiedene Zufuhren ein ansehn-
licher Stock -tadelloser Qualitäten g ebildet. 
Fragekasten. 
Um Angabe einer Bezugsquelle für So y a -B ohne n wird 
gebeten. 
Frage Nr. 59. Hat einer der Herren Kollegen Pillen mit K era-
tin überzogen und 
Frage Nr. 60. Wie kann K eratin am leichtesten selbst herge-
stellt w erden. - Kann dasselbe gekauft werden und wo ? Die Dar-
stellung desselben aus Ochsenhorn durch Maceration mit künstlichem 
Magensaft, eine ebenso lange :Maceration mit Ammoniak und nachhe-
riges A bdunsten des Ammoniaks scheint dem Einsender ziemlich lang-
weilig. 
F rage Nr. 61. Darf für das durch Ueberziehen verbrauchte 
Keratin etwas in Anrechnung gebracht werden und wie viel ? 
Beantwortungen. 
Frage Nr. 60. W ir ver weisen auf einen diessbezüglichen Artikel 
in heutiger Nummer. 
Frage Nr. 60. Ohne Zweifel Ja! Das Wieviel riclltet sich wohl 
nach dem einzelnen Falle. Gewissen und geschäftliche Einsicht müssen 




Zum 1. Januar 86 findet ein JUngerer 
Gehilfe mit guten Empfehlungen eine Stelle 
bei Apotheker Egelhaaf. 
Gm ün d. 
Auf 1. Jan. oder bälder suche ich einen 
gewandten Gehilfen bei Selbstbeköstigung 
und gutem Salair.- Curric. vilae erbeten. 
A. Rathgeb. 
Auf 1. Januar findet ein zuverlässiger 
Gehilfe 
angenehme Stellung. Abschrift der letz-
ten Zeugnisse erbeten. 
Otto Sautermeister, 
Obere Apotheke, Rottweil a. N. 
Ravensbnrg. 
Zum 1. Januar sucht einen jüngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Ein Ilanddruckapparat 
fast noch neu, mit drei verschiedenen Al-
phabeten und allem Zubehör zur Herstel-
lung von Handverkaufs-Signaturen und 
zum Ueberdrucken von Papierbeuteln sehr 
zweckmässig, ist für J6 10. zu verkaufen. 
(Ankaufs:preis J6 ,20). 
Güglingen. Apotheker Schöller. 
Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her-
ren Committenten in Württemberg haben 
wir den Herren 
Zahn & Seeger, 
Hirsch-Apotheke in Stuttgart 




Dieses Hauptdepot liefert unsere Maria-
zeller Magentropfen 
franko zu Fabrikpreisen 
in Kommission mit 25% Rabatt 
für feste Rechnung mit 30°/o » 
per compta:rit mit 33 °/o 
P ackung für 1 Original-Kistchen per 
40 Flacons 40 g. 
Kremsier (Oesterreich, .Mähren). 
Brady & Dostel, Apotheke1·. 
--='Wro----.--==. W ein-Empfehlung·. 
Unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager Yon Flaschenweinen in nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeaux-Medoc 1878er pr. F!. c/16. 1.25 
" St.Julien1876er » ) > 1.75 
" St. Emilion 7J.er » ) ) 3.-
Affenthaler Auslese 1876er > » ) 1.45 
Moussierende Rhein- und Moselweine 
pr. Fl. u'!& 2-3 
Aecht franz. Champagner » » » 4-6 
Proben u. Preislisten stehen z;u Diensten 
Fr. Wolf, Kronenstrasse, Stitttgart. 
Radix gentianae pulv. Ko. 0/o J6. 65. 
nur aus ächter Tyroler Gebirgswurzel her-
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Anzeigen. 
I \-Vir beehren uns, vor Beginn des Winters unser Lager in 
. Jlineralwassern und Quellenprodukten 
bestens zu empfehlen und sichern den Herren Kollegen frische Fül-
lungen bei billigst gestellten Preisen zu. 
Heilbronn a. N. Sicherer'sche .Apotlieke 
(Kober & Eggensperger). 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(älteste cleutsche Monsseux-Fab1·ik, geg1·ündet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/t, '/• und 1/4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Die Weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersat;-. für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 St,uttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
Uannstatt. 
Tinct. Arnicae homöopathica 
(aus Gebirgsarnika bereitet)) 
Tinct. Calendulae homöopathica 
offeriere trotz Weingeiststeuer für n ur 
2 t~/6 per Kgr. 
V. :Mayer, homöopath. Zentralapotheke. 
Btiquetten 
engl. Form, weiss Pap., schvvarz, rot oder 
blau Druck, saubere Ausführung, ge-
schnitten und gummiert 
a Mk. 1.- pro 1000 Stück. 
Bedingungen: mindestens 10 Sorten und 
1000 St. pro Sorte. . 
gestellt. 
Rhiz. imperatoriae pulv. Ko. 0/o J& 70. 
prachh·olle, sehr fein gemahlene Pulver, 
empfiehlt unter jeder Garantie für Reinheit 
Btiquetten-Streifen : _C_h_e_m_i-sc_h ___ -re_i_n_e _e_n_t~-et-t-et_e_ 
I als: Natr. bi~~r!iitenB~~~~· - Champhor, I Verband-wolle 
dieselben Bedingungen, derselbe Preis. 
C. M.utschler, Hofapotheke, Kempten. 
B~~~~~e ll~!.~nf !} !~.~ ~~. 
verkaufs- einfachst. Meth., höchst. Rabatt. 
Artikel: Depöts erricht. · Zipp & Co. Hannom. 
Muster stehen zu Diensten. für d e n A p o t hß k e n b e d a r f 
Oellringen. H. Lutz. empfiehlt die 
Hauptniederlage für Württemberg: 
Syr. Rub. ld. 1885, Sioherer'sche Apotheke 
glanzhell, g·arantiert rein, offeriert billigst Kober & Eggensperger. 
I C. Wurm, Apotheker, LOI'Ch. Heilbronn a. X. 
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Anzeigen. , 
Vom mittleren !~!~~~e!~b!~!!~~deu Donnerstag qen 29.\l 
Oktober wird, vergl. Anzeige, in Plochingen zu Ehren der resignierten 
Berutsgenossen, Herren Laccorn und Moerike, eine Feier stattfinden. I 
Die beiden Herren, hochachtbare Männer und ti:\chtige Pharma-~ 
ceuten, sind Mitbegründer des Plochinger Kranzes, in dem sie mehr als 
zwei Jahrzehnte gewirkt haben. 
Wir bitten allen inaktiven Apothekern von der stattfinnenden I 
Feier Mitteilung zu machen, und hoffen gelegentlieb derselben am 
Donnerstag alte und junge Apotheker, wohl auch frühere Gehilfen und , 
Lehrlinge der Herren, in Plocbingen begrüssen zu dürfen. 
1 
Verein der Apotheker Münchens. Die Satzungen des vor I 
Kurzem gegründeten "Verein der Apotheker Münchens" lauten in ihren : 
ersten drei Paragraphen: § 1. Zweck des Vereines ist die Wahrung i 
geschäftlicher Interessen, sowie sorgliche Pflege der Wissenschaft. : 
~ 2. Der Verein sucht diesen Zweck zu erreichen durch: a) Anlegen, j 
bezw. Vergrösserung einer Bibliothek mit den neuesten fachwissen-
schaftlichen Werken; b) gegenseitige Mitteilung der aus der Litteratur , 
und eigener Erfahrung gewonnenen Ergebnisse; c) Ueberwacbung der 
Ausführung des g 367 Ziffer 3 des Reichsstrafgesetzbuches; d) energi-
sches Vorgehen gegen jegliche Kurpfuscherei ; e) direkten geschäft-
lichen Verkehr mit Aerzten, Kassen, Anstalten und Vereinen; f) Rege-
lung des Geheimmittel- und Spezialitätenwesens. § 3. Mitglied des 
Vereines kann jeder Vorstand einer .Apotheke werden. 
Die Sektion Pbarmacie auf der Naturforscher· 
versammlung in Strassburg. 
(Ei n send u n g). 
(Schluss.) 
Wie schon berichtet, war die Sektion Pharmacie auf der 
Naturforscher-Versammlung in Strassburg sehr zahreich besucht, 
und erfreuten sich die Verhandlungen lebhafter Teilnahme. 
Flückiger verteilte eine Broschüre des >Departement ?f Phar-
macy of the University of Wi~consin«, des~en erstes vorhegendes 
Heft laut Titelblatt der Sektion Pharmac1e der Naturforscher-
Versamminna in Strassburg gewidmet ist, bezeichnet diese 
Atifmerksamkeit unserer transoze_anischen Kollegen als eine 
äusserst liebenswürdige, und wünscht, dass sich die. weite~en 
Veröffentlichungen des Departements of Pharmacy m gleich 
würdiger Weise folgen mögen. Die Schrift enthält interessaz:te 
Aufsätze über: Die medizinischen Gewächse des Staates W!s-
consin v. Charles Forster, ferner über die Kerner'sche Chinin-
reaktion v. Frederik Power und Henry Ruenzel, von denselben 
ferner über amerikanische Aconit-Arten, über Krarneria lancealata · 
v. Henry Koberts, eine Löslichke~tstabelle offici?.eller ~alze von 
Frederik Power eine Arbeit von Oskar Kropf uber d1e Unter-
suchung natürlicher Weine und von Branntweinen, einen Artikel I 
v. Frithiof Kumlien über arzneiliche Anwendung von Insekten, 
einen Aufsatz v. Manford Mc Millen über Untersuchung vo_n 
Wismuthammon-Citrat, eine Arbeit von William ~uk . über d~e 
Krystallformen des Berberin und seiner Salze m1_t mJcrosco~J­
schen Präparatenansichten, und endlich v. Fredenk. Po,:rer ~m 
Artikel über die Wurzel von Hydrastis Canadens1s, sJchthch 
ein sehr schöner Anfang von Publikationen. Vivat s~que~s! 
Ferner zeigte Flückiger kryslallisiertes aus amenkamscher 
Pfeffermünze dargestelltes Menthol v. Albert To~? i~ N~ttav~, 
.Michgan vor. Der Betreffende hatte von dem prachtig knstalh-
sierten Präparat eine solche Menge eingesandt, dass jeder Kol-
lege ein Glas mitnehmen konnte. Flückiger führte aus, dass das 
in den amerikanischen Pfeffermünzplantagen so überaus häufige 
Unkraut: Erigeron Canadense die hauptsächlichste Ursache sei, 
dass die Darstellung des .Menthols früher nicht gelungen sei. 
Ferner sprach er über die Bestimmung des Santonins und zeigte 
eine Gewürznelke vor, die aus einem aus der Merovinger Zeit stam-
menden Grabe in Borburg bei Colmar in einem goldenen Büchs-
chen gefunden worden war und somit den Beweis lieferte, dass 
die Nelken schon lange, ehe bisher vermutet wurde, in der Ge-
gend im Gebrauch waren. Ebenso zeigte er ausgezeichnete, 
aus wässriger Lösung erhaltene Krystalle von Antipyrin vor. 
Herr G. Westphal in Gelle, Hannover halte eine Analysen-
wage ausgestellt; solche waren auch im chemischen Institut und 
im chemisch-physiolog1schem Institut in mehreren Exemplaren 
zu sehen, zum Beweis, dass sich die Westphal'schen Wagen 
grosser Beliebtheit erfreuen. 
Prof. Pollek-Breslau referierte über eine Arbeit v. Thüm-
mel über das Verhalten des Quecksilberchlorids gegen Alcali-
carbonate und legte zahlreiche Präparate desselben vor, die 
durch Einwirkung von wechselnden Mengen der beiden Stoffe 
und Bicarbonat auf einander entstanden waren. 
Bekurts-Braunschweig hielt einen Vortrag über die Be-
standteile der Ranunculaceen. 
Vulpius-Heidelberg sprach über Darstellung v. Condurango 
Decocten. Er machte darauf aufmerksam, dass solche nur er-
kaltet coliert werden dürfen, weil dass wirksame Harz nur in 
kaltem Wasser löslich ist. 
Prof. Schaer-Zürich hielt einen Vortrag über pharmacognos-
tische Verhältnisse der Nux vomica, sowie über Nuces cargo-
phyllatae. 
Salz er-\Vorms hielt einen solchen über die volumetrischen 
Lösungen der Pb. G., woran sich eine lebhafte Diskussion 
knüpfte. 
Die Verhandlungen über die Gründung einer pharmaceu-
tischen Gesellschaft gaben dem Vorkämpfer dieser, Dr. Tschirch-
Berlin Veranlassung, über all die Ansichten und Gutachten, die 
ihm in ._!lieser Sache zugegangen waren, ein ausführliches Refe-
rat zu bringen, in dem er wohl Alles berührte, was ad hoc ge· 
schrieben u. gesprochen worden. Er entledigte sich dieser Aufgabe 
aufs Umfassendste und kam namentlich auch wiederholt auf die 
Stellung des »Pharmaceutischen Wochenblattes{*) zu dieser Frage 
w sprechen. Die Quint-Essenz der langen Debatte war, wie 
Tschirch selbst sagte : 
Die Gründung einer selbständigen pharmaceutischen Ge-
sellschaft ist zur Zeit unmöglich, ebenso die Einführung einer 
wissenschaftlichen Abteilung innerhalb des deutschen Apotheker-
Vereins. Schliesslich stellte Tschirch folgenden Antrag: >Die 
pharmaceutische Sektion der 58. Versammlung deutscher Natur-
forscher und Aerzte wolle beschliessen, dass· die Sektion Phar-
macie vor Schluss jeder Naturforscher- Versammlung eine durch 
Cooptation zu verstärkende Kommission aus drei Fachgenossen 
wählen muss, welche für das Zustandekommen der Sektion 
Pharmacie auf der nächsten Versammlung zu sorgen, sowie die 
Versorgung derselben mit Vorträgen etc. in die Hand zu neh-
men hat. Ein Mitglied der Kommission muss im Orte der 
nächsten Versammlung seinen Wohnsitz haben, auch ist es 
*) Hr. Dr. Tschirch stützte sich dabei teils auf unsere Auslass-
ungen in diesem Blatte, teils auf Privatmitteilungen, in denen wir 




wünschenswert, das:; der Sektionsführer in die Kommission für ' 
die nächstjährige Versammlung gewählt werde~. ~ach längerer 
Debatte wurde der Antrag angenommen und Bekurts, Blell, 
Polek und Schacht in die Kommission gewählt. 
theke zu verbleibenden Abschriften. Soll unter >Taxation<, 
wenn sie nicht spezifiziert sein soll, der Preis verstanden sein? 
Warum sollen Verreibungen nicht ebenso gut, wie Lös-
ungen im Verhältnis von 1 : 4 her~estellt 'verden dürfen? 
So wäre also die vielbesprochene und vielbeschriebene 
wissenschaftliche pharmaceutische Gesellschaft in die Bahn 
der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte eingelenkt; 
wünschen wir, dass sie erstarke und gedeihe, und nächstes 
Jahr sich in Berlin wenigstens ebensoviel auswärtige Kollegen 
in der Sekton Pharmacie einfinden mögen, wie heuer in 
Strassburg. 
Einsendung an die Redaktion. 
Gestatten Sie mir bezüglich unserer neuen Apotheker-Ord-
nung noch einige Bemerkungen und Fragen. 
Was soll der Vorstand einer Filialapotbeke, welcher seine 
Arzneiwaren aus der Mutterapotheke beziehen soll, mit Schneide-
messer nebst Brett und Sieben anfangen? Er schneidet ja doch 
nichts selbst, sondern bezieht alles in zerkleinertem und her-
gerichtetem Zustande. Wenn wir einmal kein Privilegium mehr 
haben., sondern Staats- und Gemeinde-Konzessionen, oder gar 
freies Niederlassungsrecht, dann haben wir auch keine Filial-
apotheken mehr, und es sieht fast aus, als ob man höhern 
Ortes schon angefangen hätte, den Verband zwischen ,Mutter-
apotheke und Filiale zu lockern. Zuerst die Reagentien samt 
den volumetrischen und den meisten hiezu nötigen Apparaten, 
neuerdings auch ein Mikroskop, um die aus der Mutterapotheke 
bezogenen und voraussichtlich schon untersuchten Waren noch 
einmal zu untersuchen. Jetzt Schneidemesser samt Brett und 
Sieben. Jn dem zur Aufnahme dieser Dinge und zur Vornahme 
der mit denselben auszuführenden Arbeiten nötigen Lokale fin-
det bald ein Mörser Platz samt den dazu gehörigen signierten 
und unsignierten Flor- und Haarsieben mit und ohne Deckel 
und Boden. Jetzt fehlt nur noch Dampfapparat nebst Trocken-
schrank. Zwei Siebe zum schnellen und gleichmässigen Mengen 
grösserer Quantitäten Vieh- und feiner Pulver sind in jeder 
Filial-Apotheke wünschenswert, obwohl so ziemlich in keiner 
anzutreffen. -
Bei Barzahlung sollen die Rezepte, nachdem sie abgeschrie-
ben und gestempelt sind, im Original zurückgegeben werden, 
wenn sie verlangt werden. Es ist Erfahrungssache, dass in ein- ' 
zeinen Gegenden, z. B. gerade in der hieoigen, die Leute ganz I 
erpicht sind auf ihre Rezepte, obwohl sie ja doc~ nichts dat~it , 
anfangen können. Ist nicht anzunehmen, dass dre Leute beim 
Bezahlen der Rechnungen ihre Rezepte zurückverlang~.n? ~ur I 
Zeit der Ausgabe der Jahresrechnungen, wo mehr Ausstande em-
gehen, kann es besonders an einem Sonntag Nachmittage dem 
Apotheker passieren, Dutzende von Rezepten abschreiben zu 
müssen, wozu er einfach keine Zeit hat, und die Rückgabe der 
Rezepte zu verweigern hat er eigentlich kein Recht mehr; er 
hat also das Vergnügen, die Leute auf später zu vertrösten, mit 
Zusendung der Rezepte per Post oder anderer Gelegenheit, 
u. dergl. Um diesem auszuweichen wird es das Geratenste sein, 
gleich alle Rezepte abzuschreiben. Dann hat der Apotheker 
das Vergnügen, zwei Rezeptenfaszikel zu ordnen; den einen mit 
den Abschriften, den andern mit den zurückzugebenden Originalen. 
Könnte in diesem Falle nicht ein Kopierbuch gebraucht werden, 
auch ohne dass ein solches ausdrücklich vorgeschrieben ist?*) 
In demselben ordnen sich die Abschriften durch Datum und fort- 1 
laufende Nummer von selbst; auch hat dies einen ökonomischen 
Vorteil. Die losen Rezeptenblätter können nur auf ein er Seite 
beschrieben werden, und auf dieser einen bei kurzen, einfachen 1 
Ordinationen oft kaum zu 1fstel. Die Blätter eines gebundenen 1 
Buches können auf beiden Seiten von oben bis unten ganz be-
schrieben werden. Es wird in einem halbwegs gangbaren Ge- , 
schäfte so viel Papier das Jahr über erspart, dass sich der Ein-
band des Buches wohl interessiert. Bei Zahlungen zwischen der 
Zeit, wo die Leute keine Rechnungen haben und bringen kön-
nen, wird die Summe der Rechnung nebst Empfangsbescheini-
gung auf der Rückseite des lezten Rezeptes bemerkt. 
Wozu auf den zurückzugebenden Originalen die spezifizierte 
Taxation stehen soll, ist unklar, die Leute verstehen es ja doch I 
nicht, könnens auch nicht nachrechnen ; im höchsten Falle kann 
dieselbe bei Beträgen unter 1 l\lark, wenn sie aufgerundet sind, 
zu unliebsamen Erörterungen Veranlassung geben. § 28 schreibt 
zwar für die zurückzugebenden Originalen nicht ausdrücklich 
:.spezifizierte« Taxation vor, sondern nur für die in der Apo-
*) ·wird in vielen Geschäften längst schon so gehandhabt und 
ist sicherlich nicht im \Viderspruch mit der Verordnung vom 1. Juli. 
Red. 
Auch bei nicht stark wirkenden Mitteln, z. B. Goldschwefel, 
Moschus, sind Verreibungen zur möglichst genauen Ab\Yägung 
empfehlenswert, hauptsächlich wenn der Arzt das Dezimalsystem 
nicht einhält; bei Verreibungen im Verhältnis von 1: 9 werden 
bei solchen Mitteln oft grosse Mengen auf einmal verbraucht. 
Wissenscbaftücbe und gewerbliche litteüungen. 
Ungt. Glycerini. Die Vorschrift der zweiten Ausgabe 
der Ph. G. unterscheidet sich bekanntlich wesentlich von der 
der ersten. Es ist wohl anzunehmen, dass in der Pharmacopoe-
Kommission triftige Gründe für diese Aenderung obgewaltet 
haben müssen. Immerhin wäre es von ·wert zu erfahren, ob 
diese Gründe von den .Medizinern oder von den Pharmaceuten 
gPltend gemacht wurden. Hager tadelt im Commentar diese 
Vorschrift und behauptet, dass der Alkoh.olgehalt die Ver\Yend-
barkeit der jetzigen Salbe bPi offenen Wunden u. s. w. aus-
schliesse. Ein Fall aus unserer Praxis beweist, dass die ver-
meintliche Verbesserung nach einer anderen Richtung Verböse-
rung bedeute: . 
Ein Arzt hatte eine Mischung aus 5 g flüssiger Carbol-
säure und 100 g Glycerinsalbe verordnet und war sehr ent-
täuscht als die Salbe die ihm früher als ganz zu-.erlässig be-
kannte Wirkung gegen Rotlauf nicht im Gefolge hatte. Es lag 
nun die Vermutung nahe, dass die veränderte Bereitungsweise 
dies verschulde. So wurde dann eine neue Mischung mit Ungt. 
Glycerini der · ersten Ausgabe der Ph. G. hergestellt. Der Er-
folg rechtfertigte diese Vermutung und nach einigen Tagen trat 
völlige Heilung ein. Dass der Alkoholgehalt an dem Misserfolg 
der ersten Anwendung die Schuld trug, ist ausser Zweifel, nach-
dem Dr. Unna durch seine schöne Arbeit über den Einfluss der 
Fette und Kühlsalben auf die .Haut gezeigt hat, welche bedeu-
tende Empfindlichkeit die menschliche Haut unter Umständen 
zu entwickeln vermag. Dass die halbflüssige Beschaffenheit der 
Salbe der ed. li manche Unzuträglichkeilen im Gefolge hat, soll 
sehliesslich noch nebenbei erwähnt werden. K. 
Verbesserung an der Spritztfasche. Zur Yermeidung 
des unangenehmen Spritzens in den Spritzflaschen schlägt 
Ziegeler vor, dem knieförmig gebogenen Spritzröhrchen kurz 
vor der Spitze durch teilweises Ausziehen und Zusammenlassen 
des Rohrs eine zweite Spitze aufzusetzen. 
Warenberic1lt. 
Rotterdam, 17. Oktober 1885. 
Benzoe Sumatra bleibt in secunda und tertia Qualitäten reich-
lich am Markt vertreten. 
Canariensaat. Der schlechten 'Witterung wegen kommt nur 
wenig vom Lande herein. 
China-Rinden .Java verfolgen steigende Tendenz. Am 30. Okt. 
kommen in Amsterdam 217 Colli Succiruber, Ledgeriana und Sehnh-
krafft in .Auktion. 
Cubeben fehlen wieder. Notierungen daher nominell. 
]tümmel. Preise giengen ferner höher bei ungenügendem An-
gebot. 
Petroleum ohne wesentliche .Aenderung. Ablieferungen siud 
sehr stark. 
Pfeffer schwarzer Batavia selten und teurer. 
Senfsamen gelb bleibt hoch gehalten und angesichts der 
schwachen Ernte im Ausland ist wenig Aussicht niedriger anzukommen. 
Terpentinöl amerikan. bessert sich successive. Die hiesigen 
Vorräte sind unbedeutend ur1d der Ansfall der Zufuhren in den ameri-
kanischen Räten beträgt schon jetzt 17%, während die Hafenplätze des 
Continents über kleinere Lager denn je >erfügen. 
Bücberschau. 
Die chemischen Gleichungen der wichtigsten anorganischen 
und organischen Stoffe. Mit besonderer Berücksichtigung 
der deutschen und Österreichischen Pharmacopoe, sowie der 
massanalytischen Untersuchungen der Arzneistoffe. i\ach den 
neuesten chemischen Anschauungen bearbeitet von Dr. Max 
Biechele, Apotheker. Eichstätt 1885. Verlag 100 Anton 
Stillkrauth. 
"Die Entwicklung der modernen Chemie, deren Anschauungen 
sich kein Ob.emiker mehr verschliessen kann, die Erhöhung der An-
sprüche bei den pharmaceutischen Prüfungen, sowie das Erscheinen 
der zweiten Auflage der deutschen Pharmacopoe gaben \eranlassung 
zur Bearbeitung dieses ·werkes." - .Mit diesen einleitenden Worten der 
Vorrede ist denn auch das Leitmotiv des Buches besser wiedergegeben 
als im Titel selbst, denn der Verfasser könnte dem Inhalt nach das 




nennen .. Gleichwohl ist der Titel kein unbegründeter, denn der Ver-
fasser w1dmet der Darstellung der chemischen Gleichungen eine Aus-
führlichkeit und eine Sorgfalt, wie wir sie wohl in keinem zweiten 
neueren chemischen Werke wiederfinden. Wohl die Hälfte der heuti-
gen Apotheker ist noch unter der Herrschaft der dualistischen Formeln 
erzogen worden. Wenn sich auch die allermeisten mit der neuern 
Schreibweise ab~efunden haben werden, wenn kein Unbefangener in 
Abrede stellen w1rd, dass die heutigen chemischen Anschauungen und 
deren Darstellungsart einen erheblichen Fortschritt bedeuten welcher 
Praktiker wird trotz alledem nicllt zuweilen mit einigem Wehmut -
vor allem in der anorganischen Chemie- der frühern einfachern chemi-
schen Formeln g~tdenken? 
In vorliegender Lieferun~ bietet nun der Verfasser einen zuver-
lässigen Führer durch das Geb1et der anorganischen Chemie, stets be-
müht, den Leser bezüglich der neuesten Anschauungen auf dem Lauf-
enden zu erhalten. 
Eine· recht klar gehaltene Einleitung bespricht die Grundanschau-
ungen über Aequivalent, Atom und Molekül, erläutert die stöchiometri-
schen Berechnungen und behandelt dann Q.ie Wertigkeit der Elemente. 
Die Entwicklung der Struct.nrformeln ist mit Glück behandelt und giebt 
der Verfasser bei aller Kürze ein klares Bild des heutigen Standes, 
dieses ja zur Zeit mit besonderer Vorliebe bebauten Feldes der Chemie. 
Bei der Beschreibung der einzelnen Elemente und ihrer Verbindungen sind 
kurz Vorkommen und Eigenschaften angegeben, sehr gründlich hierauf 
di,.e Formelgleichungen, die den chemischen Prozessen ihrer Darstel-
lung und Umsetzung zu Grunde liegen. Bei Körj)ern, die in die deut-
sche Pharmakopoe aufgenommen sind, ist jedesmal die Prüfungsweise 
nach ed. II angeführt und erläutert, wobei auch hier wieder die 
Formelgleichungen der chemischen Umsetzungen wiedergegeben sind. 
In ganz gleicher Weise ist auch die Österreichische Pharmacopoe be-
rücksichtigt. Selbst die Kritik, die die Ph. Germ. gefunden hat, ist 
vielfach nicht unerwähnt geblieben. 
Nr. 159 des praktischen Wochenblattes für alle Hausfrauen "Fürs 
Haus" (vierteljährlich nur 1 :\lark) enthält: 
Wochenspruch : 
Vergebens wird die rohe Hand 
Am Schönen sich vergreifen, 
Man kann den einen Diamant 
Nur mit dem andern schleifen. 
Beim Kaufmann. Schulfreundschaften. Die zweite Frau. Fli-
cken. Nicht gut genug! Verlobung, Hochzeit und Ehe in Ch!na. 
Epilepsie. Irdene Schüsseln zu bemalen. Gute Nähnadeln. Gestnck-
tes dreieckiges Tuch. Vorhänge aus Feinjuteleinen. Kapothütchen füt· 
Kinder. Einfaches Kostümhütchen für junge Frauen und Mädchen. 
Niederlegen der Rosenbäumchen. Putenmästen. Mein Chamäleon. Ist 
es vorteilhaft. Hühner zu halten? Winke fürs Bettenmachen. Behand-
lung der Federn im Winter und bei Regen. Stearinflecke aus Leinen 
zu entfern!ln. Angegangenes Fleisch geniessbar zu machen. Marmor 
von gelben Flecken zu reinigen. Flaschenetiquetten vor dem Verschim-
meln zu bewahren. Rostflecke aus Marmor. Wachsflecke aus Leinen 
zu entfernen. A pfelgelee. Türkischer Bund. Apfelbrottorte, auch 
Bettelmann genannt. Aepfelsaft. Kürbis einzukochen. Gefüllter Kraut-
kopf. Norddeutscher Küchenzettel. RätseL Auflösung des Rätsels in 
Nr. 157. Fernsprecher. Echo. Briefkasten der Schriftleitung. Anzeigen. 
Die notariell beglaubigte Auflage dieser wirklich empfehlens-
werten und dabe1 überaus billigen Wochenschrift beträgt 100 000. 
Probenummern versendet jede Buchhandlung, sowie die Geschäftsstelle 
"Fürs Haus" in Dresden gratis. 
Fragekasten. 
Frage Nro. 62. Wer liefert fris chen keimfähigen Samen von 
Conium maculatum und Hyoscyamus niger? 
/ 
Briefkasten. 
M. in T. Besten Dank für Ihren freund!. Brief u. gefl. Zusage. 
Sch. in D. Uns ist von einem derartigen Verbote Nichts bekannt, 
glauben auch nicht daran. Bestelltes folgt. 
L. in K. Komme voraussichtlich. 
Fügen wir noch hinzu, dass auch der Ausführung technischer 
Untersuchungen, wie der des Trink- und Brunnenwassers, der Kohlen-
säure u. s. w. Raum gegönnt ist, so dürften wir damit der Vielseitig-
keit des Werkes einigermassen genügt haben. Die erste Hälfte 
behandelt die Metalloide und von · den Metallen Kalium und seine 
Verbindungen, Natrium, Lithium, Ammonium, Baryum, Strontium und 
teilweise Calcium. Die zweite Hälfte soll nach uns zugegangeneu 
Mitteilungen noch im Laufe dieses Winters erscheinen. Der vorlie-
gende Teil ist eine sehr bemerkenswerte Arbeit eines tüchtigen Kolle-
gen, welche die Aufmerksamkeit der Apotheker-Kreise in hohem 
Maasse verdient. Sie wird nicht nur im Unterrichte der Lehrlinge gute 
Dienste leisten, sie wird dem jüngeren Apotheker ein erspriessliches Druckfehler-Berichtigung. In der Mitteilung der vorigen 
Repetitorium, dem älteren aber ein zuverlässiges Bild der heutigen Nummer über Kronen ta fe l ö 1 sollte die dasselbe herstellende Fabrik 
Anschauungen in der theoretischen Chemie bieten. K. statt Gehr. Kollmar mit Fr i e d r. K o II m a r genannt sein. ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~---
A.n.zeill;ell. 
Balingen. 
Zum 1. Januar Sß findet ein JUngerer 
Gebilfe mit guten Empfehlungen eine Stelle 
bei Apotheker Egelhaaf. 
Ra-vensburg. 
Zum 1. Januar sucht einen jüngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Beehre mich den Herren Kollegen zur Au s h i 1 f e bestens zu empfehlen. 
Ich beanspruche 3 J6. pro Die bei freier 
Station und Reiseentschädigung. 
Hochachtend 
Ludwigshaf'en a. Rh. 
C. Kausler, Apotheker. 
Gehilfen-Gesuch. 
In einer Oberamtsstadt Württembergs 
ist pr. 1. Januar 1886 oder auch früh~r 
eine sehr empfehlenswerte Gehilfen-
stelle aushilfsweise oder dauernd zu be-
setzen. Gefällige Offerten befördert 
_ L. Duvernoy in Stuttgart. 
Ein gesetzter, erfahrener Apotheker sucht dauernde Stelle. Aushilfe oder Ver-
tretung. Offerte unter S. befördert die 
Redaktion d. BL 
V eine Gehilfenstelle ist besetzt, den Her-
l!l. ren Bewerbern Dank. 
Otto Sautermeister, 
Obere Apotheke, Rottweil a. N. 
· Incipienten-Stelle 
wieder zu besetzen. 
C. Hoifer , Apotheker, Weiker sheim. 
B~~~~~e J~T~f~ -FARBEN 
lgJftfr. m Pack., hochfst. Qual., verkaufs- einfachst Meth., höchst. Rabatt. Ar tikel: Depots erricht. Zipp & Co. Haimover. 
BISBRMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei-
lung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bann a. Rh. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6. 1.20. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt Haupt-Depöt 
für Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Empfehlenswerte Handverkaufs -Artikel : I Btiquetten 
·SI M S E R PAS T I L L [ N engl. Form, weiss Pap., schwarz, rot oder 
' in plombierten Schachteln und blau Druck, saubere Ausführung, ge-
EMSER CATARRH PASTEN schnitten und gummiert 
- a Mk. 1.- pro 1000 Stück. 
in runden Blechdosen mit unserer Bedingungen: mindestens 10 Sorten und 
Firma werden aus den echten 1000 St. pro Sorte. 
Salzen unserer Quellen dar- Bt• tt St •1!'. jestellt und sind unter den bekannten 1q118 8D· rela8D 
Bedingungen direkt von uns ab Ems, oder als: Natr. bicarb., Borax, Champhor, 
durch unsere bekannten Niederlagen zu be- Kamillen etc., 
ziehen . .- Vor Nachahmungen unserer dieselben Bedingungen, derselbe Preis. 
natürlichen Quellprodukte wird gewarnt. Muster stehen zu Diensten. 
König Wilhelm's·Felsenqnellen. Bad·Ems. Oellrin~en. H. Lutz. 
Naturweine 
um 40 Mark pro Hektoliter und teurer, 
in Flaschen und Gebinden, garantiert rein, 
empfiehlt 
A.. Hh•cltner in Illingen, Wtbg. 
Radix gentia.nae pulv. Ko. 0/o J6. 65. 
nur aus ächter Tyroler Gebirgswurzel her-
gestellt. 
Rhiz. imperatoriae pulv. Ko. 0/o J6 70. 
prachtvolle, sehr fein gemahlene Pulver, 
empfiehlt unter jeder Garantie für Reinheit 
C. Mutschler , Hofapotheke, Kempten. 
Syr. Rub. ld. 1885, 
glanzhell, garantiert rein, offeriert billigst 
C. Wurm, Apotheker, Lorch. 
Plochinger Kranz. 
Angebote. 
01. J ecoris aselli Medicinalb. 
Lofod. 1/1 Tonne 85 o-16, subflav. hell 75 r.-ff, 
1/2 44 » 1/2- Tonne 40 > 
Korbfl. (50 Ko.) 90 > Krbfl.(50Ko.) 90 > 
Fruct. llyrtillor. Ko. 65 g. 
" Juniperischöneital. 21 J6p.100Ko. 
Caricae recentes sehr schöne 46 J6 b.25 Ko. 
Sem. foeni gr. pulv. billigst. 
Sem cynosbati 32 Jf.. per 100 Ko. 
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Zu Ehren der nunJUehr resignierten Herren Kollegen 





Donnerstag den 29. Oktober, abends halb 6 Uhr ~ 
ein gemeinsclta:Ctliches N ach-tes~en statt. ~ 
zu deJU alle aktiven und inaktiven Kollegen~ hauptsächlich auch diejenigen Herren~ & 
die den Plochinger Kranz je besucht haben oder JUit den genannten Herren be:freuJidet ·~ 
sind. herzliehst eingeladen werden. Bestellungen zu deJU Essen wollen bei Linden-~ 
Jnayer·KirchheiJU oder bei Herrn Endriss zu•n '" aldhorn längstens bis zuJU Mittwoch ~ 
Vor1nittag ge1nacht ·wer.den. ~ 
Von halb 4 Uhr an bis zuJU Beghin des Essens geselliger Verkehr und Besprech· t 
ung geJUeinsa•ner Interessen. 
Mit kollegialeJU GNJSS 
Kachel. Lindenmayer. ~ 
1''~'"''''"''~ Kronen-Tafeloel 
wesentlich billiger wie 
Olivenoel 
und. laut a1ntlicher il.tteste deJUsei-
Antwerpen 1885. ben in allen Eigenscba:ften gleich~ Silberne Medaille. 
koJnJUend e1npfiehlt die Oel:fabril~ von 
Pr. Kollma.r 
Besigltelm a. N. (Wiirttmnberg). 
E~geDt!l.ümar ; 
Aud:oea.s Saxleh~er 
ln Bud&pellt. lldfa!IIIMIIII~·~~~~~~~· .. ~~~~M·611 Iungen ~Apotheken. 
Das vorzüglichste und be-währteste Bitter-wasser. 
Durch liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
I und von ersten medizinheben Autorititen geschätzt und empfohlen. Lleblg'l 8utao~ten : ,.Der Gehall •oleschott'l Qutaohten: ,Seit nn-
f dea Bunya9i J&nos·Wassera &.D l 4.,;. gef"&hr tu Jahren verordneich du 
Bittersalz und Glaubersalz überp tf'. .aunya.di J&nos .. -Wa.ner 1 wenn 
tri1ft den aller anderen bekannten &:;- t ein Abführmittel voD prompter. 
Bitterquellen, und ist es nicht zu ;:: <& aicherer und gemessener Wl!'-
bezweifeln1 daas dessen Wirksam- G kung erforderlicb isV' 
::·:~::~:.:~  "Ja:::;/.&~ I 
Georg Wenderoth, CasseJ, . ~~ 
Fabrik ehern. -pharmazent. Apparate & utensilien ~ t ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ' ~ ~ ~ se 
Buch- & S teindruckerei. •• .c~ \.ß- . ei~e~s\i'3.>'0 
Lithograpbie. ~ 9>J.. g_ 1,.'3.>'0 
~ü,_..... ßS~"' E" M 
. :\.~ e o\t 1\e . .. . rgene al~rei ~-). \.'l-~ . ß'-'4: fur Glas· und Porzellangefässe, Schilder ett 
~' ~~ies'Oß • unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
Ueb ernahme vollständi[er Apotheken-Einrichtnn[en. 
Prompte und exakte Ansfiihrnng, billige Preise. 
lr::===:=l ill Industrie-Blätter. ~ 
~ Wochenschrift für gemeinnützige Erfindungen und Fort-schritte in G·ewerbe, Haushalt und Ge· n1 snndheitspflege. 
l~ (Begründrt 1864 dmh Dr. H. Hager und Dr. E. JaGobsen.) ffi Herausgegeben von U 
i 
Dr. E. Jacobsen, 111 Redacteur des "Chemisch-tecb.nischen Repertorium" und l({ 
dn\tmJ~h;g~~~uslSS5. ID 
Jällrhch b2Nrn.gr.4. Preis J6.12.-, vierteljäbrlicbJ6.3.-! 
Die Industrie-Blätter sollen zunächst dem 
n: Kleingewerbeals Rathge.ber undBerichte_rstatter 
l~' über Erfindungen und Neuerungen rn den ffi e~zelnen Industri~zw~ig~n dienen ~nd dur_ch ~ 
W 1ederga be gememnutz1ger und w1ssenswur- · ffi diger Mittheilungen den Gewerbetreibenden ein 
~ Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil- n1 den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän- ill.! dige, mit Illustrationen versehene Berichte 
I über die nettesten, Kleingewerbe, Haushalt und Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie verzeichnen ferner ·alle wesentlichen Vorgänge auf den Gebieten der Gesundheitspflege und· der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-~ ablässig und, durch ihren ausgeoehnten Leser-kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen Geheimmittel bekämpft und diesen Kampf ffi jederzeit auch gegen die Fälsche1~ von Nah-~ rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. ffi 
fu J~-~f:~~ern s:,dG~=~~~~g~~rlag 00 
ffi Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~-~~~~~~ 
Der französisch sprechende 
Pharinaceu't 
von Ä.. Brestowski 
ein praktisches Hilfsbuch zur Erlernung 
der in der pharmaceutischen Praxis vor-
kommenden Ausdrücke. 
Gebunden per Exemplar Jt. 3.-
Zu beziehen durch di.e 
Redaktion d. Pharm. Wochenblatts. 
Infolge einer neuen Uebereinkunft mit 
Herrn Vomaka in Leitmeritz sind wir in 
der Lage, dessen bekanntes Werk: 
"Unsere Handverkaufs-Artikel" 
3. Auflage, zu J6. 4.-, Ladenpreis J6. 6.-
portofrei abzulassen. Redaktion. 





. a.1.1s -w-ürtte~ berg 
Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in H eilbronn a. ~-
Erscheint jeden Donnerstag. 
:Man bel'ltellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
.M 44. Einzelnummern 15 g. 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Heilbronn, 20. Oktober 1885. 
Inhaltsverzeichnis. . 
Tagesgeschichte.- ·Verordnungen cler Behörden.- Vergleichung 
der württembergischen Apotheker-Ordnung mit der badischen vorn 7. 
Juni 1880. - Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Zur 
Chemie der Milch. Unsichtbare Photographien. Bereitung von Con-
durango-Decocten. Ueber die Lösung von Jod in fetten Oelen. Eiweiss-
reagens. - Gewerbepolizeiliches. - Warenbericht. - Bücherschau. -
Fragekasten. - Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Stuttgart. .Am 25. Oktober wurde das vom Verschönerunga-
verein seinem ehemaligen Vorstand, Medicinalrat Dr. Haidlen errichtete 
Denkmal - Haidienstein- in den .Anlagen an der Seidenstrasse feierlich 
eröffnet. 
Das K. Oberamt Neresheim strafte zwei Kaufleute von Oberdorf 
bei Bopfingen wegen Verkauf von Santoninzeltchen zu je sechs Mark. 
Dezimaleinteilung, und zwar mit Einschluss der in der letzteren 
enthaltenen einzelnen aichfähigcn Maassgrössen beträgt die grösste 
zulässige .Abweichung vom Soll-Raumgehalt bei allen Angaben 
von 0,9 l bis einschliesslich 0,5 1 5 ccm, 
)) 0,4 l , 0, 1 l 2 ) 
• 0,09 l 0,05 l 1 
» 0,04 I > » 0,01 l 0,4 > 
dagegen bei einer Einteilung von 0,11 abwärts in Tausendstein 
des Liter bei allen Angaben 0,2 ccm. 
C. Messflaschen. 
Bei Messtlaschen zu 1 I und zu 1/2 I Raumgehalt darf die 
Abweichung vom Soli-Raumgehalt höchstens 5 ccm betragen. 
III. Fässer. 
IV. Hohl m a asse und M ess wer kz eug e für trockene 
Schweiz. Im .,Fortschritt" erzählt ein Genfer Apotb.eker einen 
Vorfall, den wir in Uebersetzung mitteilen: "Eines Morgens kommt 
ein Herr in meine Apotheke, zieht ein Fläschchen, das zu einem Drittel 
mit einem weisslichen Pulver gefüllt war, aus der Tasche und verlangt, 
dass man einfach für einen Sou (4 g.) destilliertes Wasser zugiesse. 
Das Aeussere des Pulvers liess gleich in mir die Vermutung auftauchen, 
dass das Pulver Morphium sei. Auf meinen Vorhalt bringt der :Mann, 
um mir jede Besorgnis zu benehmen, ein Säckchen zum Vorschein, das 
mindestens 50 g Morphium enthielt, und erzählt, dass er obschon weder 
Arzt noch Apotheker, das Morphium, an das dieser nun einmal gewöhnt 
sei, beim Drogisten kaufe, das er ihm c;hne jeden Anstand ablasw:· 
Wir überlassen es unsern Lesern sich den nötigen Vers hiezu selbst I 
zu machen. 
I 
Gegenstände sowie M es s rahmen für Brenn h o I z. 
V. G e wichte. 
Die Abweichung vom Soll-Gewicht darf höchstens betragen 
Verordnungen der Behörden. 
Deutsches Reich. Bek., betr. die äussersten Grenzen 
der im öffentlichen Verkehr noch zu duldenden Abweich-
ungen der Maasse und Messwerkzeuge, Gewichte und Wagen 
von der absoluten Richtigkeit. Vom 27. Juli 1885. 
Auf Grund der Bestimmungen im Artikel 10 der Maass- und 
Gewichtsordnung .vom 17. August 1868 (Bundes-Gesetzbl. S. 473) 
und des Gesetzes vom 11. Juli 1884, betreffend die Abänderung 
der Maass- und Gewichtsordnung vom 17. August 1868 (Keichs-
Gesetzbl. S. 115), hat der Bundesrat nach Vernehmung der 
Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission folgenden Beschluss 
gefasst: 
§ 1. Die äussersten Grenzen der bei Maassen und Mess-
Werkzeugen, Gewichten und Wagen im öffentlichen Verkehr 
noch zu duldenden Abweichungen von der absoluten Richtigkeit, 
die sowohl im Mehr als im Minder stattfinden dürfen, werden 
wie folgt bestimmt: 
I. Längenmaas-,e. 
II. Flüssigkeitsmaasse, Messwerkzeuge für Flüssig-
keiten und Messflaschen. 
.A. Flüssigkeitsmaasse. 
Die Abweichung von dem Soli-Raumgehalt darf höchstens 
betragen: 
bei 20 bis einschliesslich 1 1/2oo des Soll-Raumgehalts, 
» 1/2, 1/4 und 0,2 1 1/1oo > > 
> 0,1 und 0,05 1 1/5o » > 
) 0,02 und 0,01 l . 1i2s > » 
B. Messwerkzeuge für Flüssigk e it en: 
Die Abweichun_g von dem Soll-Raumgehalt darf höchstens 
betragen: 
bei 2 und 1 1 . 
» 
1j2, 1/4 und 0,2 I 
> 0,1 und 0,5 1 
» 0,02 und 0,01 1 . 
Bei den Messwerkzeugen 
1/2oo des Soli-Raumgehaltes 
1i1oo ~ > 
1/5 0 I > > 
1/25 > ) 
für Flüssigkeiten mit fortlaufender 
Bei einer Gewichts- A. Bei Handels- B. Bei Präzisions:.. 
grösse von gewichten. gewichten. 
50 kg 10 g' 5 g 
20 ) 8 4 
10 , 5 2,5 
0 2,5 > 1,250 ) 
2 1,2 )) 0,600 ) 
1 )) 0,8 ~ 0,400 » 
500 g 500 mg 250 mg 
200 » 200 100 
100 ) 120 60 
50 ) 100 ) 50 
20 ) 60 ' 30 
10 40 > 20 > 
5 ) 32 > 12 " 
2 ) 24 ) 6 
1 ) 20 ) 4 ) 
500 mg 2 ) 
200 2 ) 
100 , 2 
50 )) 1 
20 1 
10 > 1 
5 0,5 > 
2 0,4 ) 
1 0,2 
VI. Wa g en. 
Die Gewichtszulagen, welche zur Ausgleichung vorgefunde-
ner Abweichungen von der Richtigkeit genügen sollen , oder 
welche bei unmerklich scheinenden Abweichungen von der Rieb-
' 
tigkeit das wirkliche Vorhandensein hinreichender Richtigkeit 
durch die Hervorbringung eines noch genügend deutlichen Aus-
schlags erweisen sollen, dürfen höchstens betragen: 
A. Handelswagen. 
I 
I. Gleichavmige Wagen. 
0,4 g für je 100 g (= 1/25o) der grössten zulässigen Last, 
wenn dieselbe 200 g oder weniger beträgt. 
2,0 > für je 1 kg (= 1/soo) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe mehr als 200 g, aber nicht mehr als 5 kg beträgt. 
1,0 > für je 1 kg (= 1/1ooo) der grössten zulässigen Last, 
wenn dieselbe mehr als 5 kg beträgt. 
ll. Ungleicharmige Wagen. 






~.0 g f~r je 1 kg ( = 1/soo) der grössten zulässigen Last, wenn 
d1eselbe weniger als 200 kg beträgt. 
1,2 , für je 1 kg (= 1fsa3) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe 200 kg oder mehr beträgt. 
B. Wagen für besondere Zwecke. 
I. Präzisionswagen. 
4,0 mg für je 1 g (= 1/2so) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe 20 g oder weniger beträgt. 
2,0 > für je 1 g (= 1f5 oo) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe mehr als 20 g, aber nicht mehr als 200 g beträgt. 
1,0 » für je 1 g (= 1f10oo) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe mehr als 200 g, aber nicht mehr als 2 kg 
beträgt. 
0,4 g für je 1 kg ( = 1/2soo) der grössten zulässigen Last, 
wenn dieselbe mehr als 2 kg, aber nicht mehr als 5 kg 
beträgt. 
0,2 > für je 1- kg (= 1fsooo) der grössten zulässigen Last, 
wenn dieselbe mehr als 5 kg beträgt. 
II. Selbstthätige Registrierwagen. 
2,0 g für je 1 kg (= 1fsoo) der grössten zulässigen Last, wenn 
dieselbe nicht mehr als 5 kg beträgt. 
1,0 > für je 1 kg ( = 1f1 ooo) der grössten zulässigen Last, 
wenn dieselbe mehr als 5 kg beträgt. 
VII. Alkoholometer und Thermometer. 
Die Abweichung von der Soll-Angabe darf höchstens betragen: 
bei Alkoholometern 0,5 Proc., 
b.ei Thermometern 0,6 Grad Reaumur. 
§ 2. Bei denjenigen Gegenständen, welche auf Grund der 
Bekanntmachung vom 30. Okt. 1884 (Reichs-Gesetzbl. S. 215) 
trotz sonstiger Abweichungen von den geltenden Vorschriften 
bis zum 31. Dezember 1888, beziehungsweise bis auf Weiteres 
im öffentlichen Verkehr noch zulässig sein werden, sind die 
äussersten Grenzen der im öffentlichen Verkehr noch zu dulden-
den Abweichungen von der absoluten Richtigkeit die folgenden : 
bei Flüssigkeitsmassen zu 1/s, zu 1/1a und zu 1/3~ 1 und 
bel den entsprechenden Raumgehaltsangaben der Mess-
werkzeuge für Flüssigkeiten 1/so des Soli-Raumgehalts; 
bei Handelsgewichten zu 50 Pfund 8 g; 
bei Handelsgewichten zu 1/2 Pfund 250 mg; 
bei Präzisionsgewichten zu 50 Pfund 4 g; 
bei Präzisionsgewichten zu 1 /~ Pfund 125 mg. 
§ 3. Die Bekanntmachung vom 6. Dezember 1869, die 
vom 16. August 1871, die vom 14. Dezember 1872, die v~m 
11. Juli 1875 und die vom 12. März 1881 werden aufgehoben. 
Berlin, den 27. Juli 1885. 
- Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
von Boetticher. 
Vergleichung der neuen württembergischen 
Apotheker-Ordnung mit der badischen v. 7. Juni 1880. 
Wenn hier nur die hauptsächlichsten differierenden 
Punkte hervorgehoben werden, so überlässt die badische Ver· 
ordnung die Zahl der Tarir- und sonstigen Wagen sowie der 
Gewichte der Einsicht des Apothekers, ebenso die Zahl der 
nötigen Reibschalen. Das Badische Laboratorium muss mit feuer-
festem Fussboden, gehöriger Ventilation und wo möglich mit 
laufendem Wasser versehen sein, ein Dampfapparat ist ohne 
Ausnahme vorgeschrieben, die Reagentien sind in Gläsern mit 
eingeriebenen Deckelstopfen in tade1freiem Zustande zu halten, 
auch müssen sämtliche zur Untersuchung der Chemikalien und 
Droguen notwendigen Geräte vorhanden sein; dass nach dem 
heutigen Stande ein Microscop als dazu gehörig verstanden ist, 
wird wohl nicht bezweifelt. Der Ar·zneikeller muss mit Stein-
platten belegt und gut ventiliert sein. , 
In der Stosskammer sind die Pulverungswerkzeuge und 
Siebe aufzubewahren, auch hier ist die erforderliche Zahl dem 
Gutdünken des Apothekers überlassen. Die Vorratskammer muss 
gegen grosse Hitze und Kälte geschützt, hinreichend hell und trocken 
sein, doch wird keine Vergypsung und Vertäferung speziell ver-
langt. § 11 bestimmt, dass jeder Apotheker durch eigene Ein-
richtung oder Benehmen mit Besitzern von Eisbehültern in d~r 
Lage sein muss, jederzeit Eis zu Heilzwecken abgeben zu kön-
nen. (Eigentümlicherweise konntet}. in dem eisarmen Jahre 1884-
die Bezirksärzte laut Verfügung vom 17. Mai 1884 die Apotheker 
hievon dispensieren, gerade in diesem Jahre wäre es aber am 
Platz gewesen, das Eis in der Apotheke zu holen, denn Kunst-
eis lässt sich ja i'tberall beschaffen; war aber in diesem Jahre 
das Eis nicht absolut notwendiges Mittel in der Apotheke, so 
ist es dasselbe auch in andern Jahren nicht.) Diese Eisfrage 
' 
I hat den badischen Goilegen mehr Kosten und Belästigung ver-
, ursacht, als uns der unangenehmste § unserer neuen \-erordnung 
1 bringen wird. 
Geheimmittel dürfen in Baden nur mit Genehmigung des 
Ministeriums des Innern feil gehalten werden. Das Ministerium 
scheint sein Aufsichtsrecht etwas stramm zu handhaben, denn 
verschiedene Specialitäten, welche bei uns anstandslos genehmigt 
sind, passieren nicht in Baden, z. B. Schweizerpillen. Die bad. 
Goilegen müssen ein Journal über die Prüfung der chemischen 
Arzneimittel führen, worin jedes Präparat eingetragen ist, ebenso 
müssen sie die galenischen Präparate selbst darstellen und dürfen 
solche, zu denen sie die frischen Kräuter nicht am Orte selbst haben, 
nur von Gallegen beziehen; auch das Elaborationsbuch ist in 
Baden noch beibehalten. Die Repetition von Rezepten ist in 
Baden auf's Einfachste geregelt; wenn der Arzt irgend einer 
Ordination "ne repetatur" beisetzt, darf sie nicht r.epetirt wer-
den. Ordinationen zum innerlichen Gebrauch, welche gewisse 
stark wirkende Stoffe enthalten, dürfen ebenfalls nicht repetirt 
werden. Anstatt unserm ominösen § 21 sagt die badische Ver-
ordnung kurz und bündig: Die Ausübung der Heilkunde ist den 
Apothekern untersagt. 
In Baden steht es .einzelnen Gemeinden zu, die Apotheken 
zu bestimmen, aus welchen Medicamente an die Ortsarmen ab-
gegeben werden dürfen, verabfolgt eine andere Apotheke, so 
hat sie keinen gesetzlichen Anspruch auf Bezahlung. Dass bei 
dieser Verfügung die Armen selbst am Schlimmsten wegkommen, 
ist klar, aber mancher Apotheker wird auch, wenn er in gutem 
Glauben auf die Zahlungsfähigkeit der Leute borgt, oftmals in 
Schaden kommen. Die Verordnungen aller Staaten laufen dahin 
hinaus, dass der Apotheker nicht mehr borgen solle, ausser er 
habe entsprechende Sicherheit; das wäre sehr schön, lässt sich 
aber auf dem Lande absolut nicht durchführen. 
Alle Rezepte müssen in Baden innerhalb 3 Tagen spezifi-
1
. ziert taxiert sein und sofort nach Anfertigung in ein Buch mit 
laufender Nummer eingetragen werden. Die Rezepte sind nach 
erfolgter Bezahlung dem Besteller zurückzugeben. 
Der Hauptunterschied der badischen Verordnung ist der, 
dass sie viel allgemeiner gefasst ist, nicht so in's Detail gehend, 
wie die württembergiscbe und der Einsicht des Apothekers 
manches überlässt, was die württembergische kurzweg festsetzt. 
· Tn manchen Punkten mag die wü\ttembergische mehr Anklang 
finden, weil der Apotheker nun doch weiss, was und wie viel 
von ihm verlangt wird und welche Aoforderungen bei einer 
Visitation an ihn gestellt werden können; je genauer die staat-
lichen Anforderungen an Einrichtung und Geschäftsführung prä-
1 
cisirt sind, desto kürzer ist der Spielraum der subjektiven Auf-
fassung des Visitators begränzt und desto weniger ist Veran:-
lassung zu Differenzen gegeben. -
In den Hauptpunkten, dem Handverkaufsparagrafen und 
Etiquettenparagrafen, wäre zweifelsohne die badische Verordnung 
vorzuziehen. Während die württembergische Verordnung 
den Handverkauf in § 27 und 30 ganz bedeutend berührt __:_ in 
der Dienstanweisung für die Visitatoren folgt noch mehr! -über-
lässt die badische diesen Punkt vollständig dem kaufmännischen 
Geschicke ihrer Apotheker. Ebenso berührt die badische Ver-
fügung die von Reichswegen geregelte Lehrlingsfrage gar nicht. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Zur Chemie der Milch. Eine grosse Anzahl verschieden-
artiger Substanzen besitzt die Eigenschaft, die Milch mehr oder 
weniger gut gerinnen zu machen. -Einige davon scheiden die-
selbe, ohne dass sie ihre alcalinische Reaction , welche sie ge-
wöhnlich nach dem Melken besitzt, verliert. 
Die Artichoken- und Distel-Blüthen, sowie auch der Cardo-
benedictrnsamen und andere mehr besitzen ebenfalls diese 
Eigenschaft. 
Immerhin ist das C h y m o s i n oder der Gährllllgsstoff des 
Kälberlabes von allen diesen Substanzen der stärkst wirkende 
und überall der wichtigste. Dieser Lab, welcher oft als mit 
Pepsin identisch betrachtet wird, unterscheidet sich von Letz-
terem dadurch, dass er nicht mit Plumb. acetic. neutrale fällbar 
und in seinen physiologischen Eigenschaften durchaus ver-
schieden ist. 
Nach Brücke gerinnt G.as Pepsin. pur. das Casein nicht 
und das Gerinnvermögen Letzteres rührt absolut nur daher. dass 
dem Pepsin .immer noch Chymosin beigemischt ist, dessen Quan-
tität je nach dem Tiere, von welchem das Pepsin gewonnen 
wurde, abwechselt. 
Ich war imstande, ·die Authenticität dieserThatsache zu con· 




Casein's in Gegenwart von sehr starkem Pepsin schnell wieder • 
auflöst und sich in Pepton verwandelt, währenddem der sich 
nicht lösende Teil das Meissner'sche Dyspepton bildet. 
Die schlechten Pepsine von Lamatsch, Chapoteaut u. a. m. 
gerinnen sehr leicht. 
Gewerbe-Polizeiliches. 
Es ist vor einiger Zeit der Fall vorgekommen, dass gegen 
1 einen Apothekenbesitzer des Landes eingeschritten wurde, weil 
er auf seiner Pulverisiermühle ohne Vorwissen der Steuerbehörde 
Malz geschrotet hatte. Um die Apotheker vor Strafe zu be-
wahren mag es angezeigt sein, darauf hinzuweisen, dass es nach 
Art. 5 Ziff. 1 und 2 des Gesetzes vom 8. April 1856 betreffend 
die Malzsteuer, den Apothekern nicht erlaubt ist, Malz mit ihren 
einer Kontrole der Steuerbehörde nicht unterstellten Geräten zu 
schroten, insbesondere auch nicht dasselbe in Mörsern zu zerklei-
nern, sondern dass sie zu diesem Behufe zunächst bei dem Orts-
steuerbeamten einen Malzbegleitschein zu lösen und sodann das 
Malz, das geschrotet werden soll, in eine öffentliche Mühle zu 
verbringen, auch das im Uebrigen durch das Malzsteuergestz 
hinsichtlich der Schrotung von Malz vorgeschriebene Verfahren 
einzuhalten haben. 
Es ist nicht schwierig, das Chymosin durch die Beh'and-
lung des vierten Magens der Wiederkäuer zu gewinnen und es 
ist mir gelungen, diesen Gährungsstoff in ganz reiner Form zu 
erhalten und werde ich damit, Ihrem Wunsche folgend, compri-
mierte Tabletten anfertigen. Eine einzige da von, in ein wenig 
Wasser aufgelöst und einen Liter lauwarmer Milch beigemischt, 
bringt dieselbe schnell zum Gerinnen, ohne ihr natürliches Aus-
sehen zu verändern. 
Coeytaux nach dem >Fortschritt«. 
Unsichtbare Photographiell. Vor einigen Jahren brachte 
man unter dem Namen "Zauberphotographien" die von \V. Grüne 
in Berlin erfundenen Lichtbilder in den Handel, welche anfangs 
unsichtbar, erst dann hervortraten, wenn man ein Stückehen 
Fliesspapier auf dieselben legte und dasselbe befeuchtete. Die-
selben werden in folgenderWeise hergestellt: Gut ausgewaschene, 
nicht vergoldete in Natriumhyposulfitlösung fixierte Silber-Photo-
graphien auf Albumin oder gewöhnliches Papier werden, nach-
dem jede Spur des Hyposulfits ausgewaschen wurde, in eine 
ziemlich concentrierte Lösung von Quecksilberchlorid gelegt. Es 
bildet sich Quecksilberchlorür und Silberchlorid und das Bild 
verschwindet scheinbar, da beide Verbindungen auf dem weissen 
Papiere dem Auge nicht wahrnehmbar sind. Die weissen Bil-
der schwärzen sich im zerstreuten Lichte nicht, weil Chlorsilber 
mit Quecksilberchlorür zusammen gefällt, nicht lichtempfindlich 
ist. Sichtbar werden diese Bilder durch alle Substanzen, welche 
das Quecksilberchlorür schwärzen u. a. durch die kaustischen 
Alkalien, Jodkalium, Natriumhyposulfit Da letzteres zugleich 
das vorhandene AgCl auflöst, so giebt man diesem den Vorzug, 
tränkt mit einer concentrierten Lösung desselben weisses Filtrier-
papier, welches im trockenen Zustande den "Zauberphotographien" 
beigegeben wird. Da auch Ammoniak die Bilder entwickelt, so 
hat man sie auch als Cigarrenspitzen verarbeitet, auf welchen 
beim Rauchen das verborgene Bild allmählig erscheint. 
Chem. Ztg. d. d. Pharm. Centralh. 
Bereitung -von Condurango-Decocten. Bei der Strass-
burger Natm;forscher-Versammlung machte Dr. V u 1 p i u s darauf 
aufmerksam, dass man, um ein Condurango-Decoct zu erhalten, 
welches auch das dem Vincetoxin scheinbar identische Condu-
rangoglycosid enthält, mit dem Colieren so lange warten müsse, 
bis das Decoct vollständig erkaltet ist, und wenn möglich noch 
länger, da das genannte Glycosid in heissem ·wasser fast gar 
nicht, dagegen in kaltem ziemlich leicht löslich ist. Ph. Post. 
Ueber die Löslichkeit von Jod in fetten Oelen. G. Grand 
hat gefumten, dass sämtliche fette Oele der Pharmakopöe Jod 
in so bedeutender Menge lösen, dass sie in dieser Eigenschaft 
selbst mit Chloroform, Schwefelkohlenstoff und Aether zu ver-
gleichen sind. Bei gewöhnlicher Temperatur geht die Lösung 
nur langsam von statten, sehr schnell jedoch in der Wärme. 
Die mit Ricinusöl bewirkte ~Oproc. Lösung ist braun, dickflüssig; 
die Olivenöllösung braunrot und von etwas dünnerer Consistenz, 
ebenso die Lösung in Mandelöl. 
Für die Praxis dürfte die Ricinusöllösung von besonderem 
Interesse sein, da sie eine Mischung mit Alkohol gestattet und 
auf diese Weise mancher Uebelstand, den die Anwendung einer 
rein spirituösen Jodtinctur zur Folge hat, gemildert wird. Die 
Tinct. Jodi cum Oleo Ricini dürfte zweckmässig nach folgender 
Formel zu bereiten sein : 
Rp. Jodi contriti 10,0 
solve leni calore in 




Arch. d. Pharm. d. d. P harm. Centralh. 
Eiweissreagens. Nach einer Mitteilung des Correspondenz-
blattes des ärztlichen Vereins für Thüringen empfehlen sich an 
Stelle der Eiweissreagenspapierc Gelatinekapseln, welche mit den 
Reagentien gefüllt sind. Eine Mischung von Sublimat. Kochsalz 
und Citronensäure soll sich am besten eignen. Vor dem Papier 
sollen die Kapseln den V ortheil haben, dass durch dieselben 
keine }i' asern in die Flüssigkeit gebracht werden. e. 
' Pharm. Centralh. 
Warenbericht 
Chinin. Die allgemeine Ansicht und die Hoffnung, dass dieses 
unruhige Kind des pharma0eutischcn Handels endlich zur Ruhe kom-
m en und seine verwegenen Luftsprünge auf- und abwärts für längere 
Z eit einstellen werde, sind rasch durchkreuzt worden. Seit einigen 
Wochen schon befestigt sich der Rindenmarkt mehr und mehr, haupt-
sächlich beeinflusst von der Thatsache, dass die geringen Zufuhren in 
keinem Verhältnis zu den starken .Aufkäufen stehen, so dass die aller-
dings vorher recht ansehnlichen Lager sich mehr und mehr lichten. -
Die Frage nach Ginin-Salzen seitens des Continents blieb schwach, 
wogegen für überseeischen Bedarf bedeutende Mengen aus dem Markte 
genommen wurden und vorzugsweise Nordamerika als Gross-Käufer 
auHrat. Vergleicht man die Forderungen der Fabriken für Chinin. 
sulfuric. zur Zeit des niedrigsten Standes mit den heutigen so ist ein 
Aufschlag von ca. 70°/o zu registrieren ; bis dieser Aufschlag aber im 
Zwischenhandel voll zur Geltung kommen wird, darüber dürfte ange-
sichts der ansehnlichen billigen Vorräte in zweiter und dritter Band 
wohl noch einige Z eit hingehen. 
Bücherschau. 
Pharmaceutischer Kalender 188ö. Mit Notizkalender zum 
täglichen Gebrauch nebst Hilfsmitteln für die pharmaceuti-
sche Praxis. Herausgegeben v. Dr. Ewald Geissler. In zwei 
Teilen. 1. Teil. Kalendarium, Schreib- und Notizkalender, 
Hilfsmittel für die pharmaceutische Praxis. Fünfzehnter 
Jahrgang. (XXVI. Jahrgang des Pharmaceut. Kalenders für 
Norddeutschland. Berlin 1886. Verlag von Julius Springer. 
Monbijouplatz 3. 
Mit dem Geissler'schen Kalender begrüssen wir einen alten Be-
kannten, den wir unsern Lesern nicht erst vorzustellen brauchen. 
Wir können uns vielmehr darauf beschränken, bloss das anzuführen 
wodurch er sich von seinen Vorgängern unterscheidet. Zunächst ent-
hält der I. Teil (gebunden) für die pharmaceutische Praxis die Be-
stimmungen über Fehlergrenzen der neuen Aichordnung vom 27. Dezem-
ber 1884 zusammengestellt mit denen der Aichordnung vom 16. Juli 
1869. F erner eine Tabelle über die Zusammensetzung der wichtigsten 
Nahrungs- und Genussmittel nach König. 
Im II. Teil (Pharmaceut. Jahrbuch) ist die neue Aichordnung 
selbst aufgenommen in einem Auszug, in dem vorzugsweise nur ent-
halten ist, was den Apotheker angeht, ferner ein R egister über die in 
den Jahrgängen 1881-1885 des Pharm. Kalenders aufgenommenen und 
während dieser Zeit erschienenen amtlichen Erlasse. Die Erlasse des 
Jahres 1884/85 selbst sind wie jedes Jahr vollzählig a bgedruckt; Dank 
der ganz besonderen Fruchtbarkeit unserer Regierung während dieses 
Zeitraunies ist gerade Württemberg dabei vorzugsweise beteiligt. Eine 
dankenswerte Zugabe bildet ein Verzeichnis volkstümlicher Namen von 
Arzneimitteln, bei dem selbst unsere l:lüddeutschen Provinzialismen gut 
berücksichtigt sind. 
Dass dabei Lücken vorhanden sind, ist selbstverständlich, der 
Verfasser bittet deshalb ausdrücklich um Einsendung von Berichtig-
ungen u. s. w. Einige solche auf schwäbisch-fränkische Bevölkerung 
fussende Lücken, die uns bei oberflächlicher Durchsicht, auffielen sol-
len hier genannt sein: 
General Hügel's Augensalbe: Bals. opthalmic St. Yves. 
Scharlachwasser: Solut. Carmini. 
Schermön-Thee: Spec. laxant. St. Germ. 
Schwarze Hoftmannstropfen : Elixir. aurant. Comp. 
Storchenschnabelthee: H erb. Geranii R obert. 
Wilhelmsdorfer Wasser : Spirit. Coloniensis. 
Wurmmakronen : Tabu! santonin. 
Oitronenbrausepulver ist in Franken nicht l\Iagnes. effervescens, 
sondern P ulv. aerophorus c. Elaeos. Citri. 
Spanisch. Kreuzthee in Schwaben nicht Herb. Galeopsid. grandi-
flor , sondern eine Art Spec. pectoral. 
Vielleicht nimmt sich einer unserer L eser Zeit und Mühe, wei-
tere Lücken zu ergänzen. 
Das Personalverzeichnis der Apot.heker im deutschen R eiche, 
das in früheren Jahrgängen manche Unrichtigkeiten, namentlich in der 
Schreibweise aufwies, ist diesmal bedeutend verbessert. 
Der Pharmac. Kalender, dessen Inhaltsverzeichnis 59 Beigaben 
aufweist, ist von eine,r Reichhaltigkeit, die bloss durch seine concise 
Form ermöglicht ist. Dabei ist die Ausstattung eine saubere und 
dauerhafte. Der Preis von Jt. 3.- ist im Verhältnis zu dem Gebotenen 
11in gewiss mässiger. K. 
Chemisch-technisches Repertorium. Uebersichtlich geordnete 




besserungen auf dem Gebiete der technischen und industriel-
len Chemie mit Hinweis auf Maschinen, Apparate und Litte-
ratur. Herausgegeben von. Dr. Emil Jacobsen. 1884. Zwei-
tes Halbjahr. - Zweite Hälfte. Mit in den Text gedruck-
ten Holzschnitten. Berlin 1885. R. Gaertner's Verlagsbuch-
handlung Hermann Beyfelder. 
Die vorliegende 4. Lieferung (die letzte für 1884) behandelt nach-
stehenden Inhalt: Nahrungs- u. Genussmittel. Papier. Pothographie 
und Vervielfältigung. Rückstände, Abfälle, Dünger, Desinfektion und 
gewerbliche Gesundheitspflege. Seife. Zündrequisiten, Sprengmittel. 
Darstellung und Reinigung von Chemikalien. Chemische Analyse. 
Apparate, Maschinen, Elektrotechnik, Wärmetecknik. Anhang. Ge-
heimmittel, Verfälschungen von Handelsprodukten etc. Neue Bücher. 
Sachregister. Wenn schon, wie aus dem Inhalt hervorgeht, diese Liefe-
rung mehr das chemisch-technische Gebiet behandelt, so wird gleich-
wohl auch der Pharmaceut manches sein Fach Betreffende vorfinden,.. 
so die schöne Arbeit Müll e n h o ff's über die "Bedeutung der Ameisen-
säure im Honig" Seite 123, die "Konservierung des Chloroform•' 8. 174, 
die Darstellung der Säureanhydrite S. 1_77, die Entdeckung der Aloe in 
pharmaceutischen Präparaten S. 196. Das Kapitel für Geheimmittel 
enthält nur wenige speziell pharmaceutische, es scheint daraus hervor-
zugehen, dass neben den z. Zeit den l1arkt beherrschenden, sich nur 
wenig neue hervorgewagt haben. Ein Verzeichnis nnd daren geknüfte 
kurze Besprechung der neuen Erscheinungen des Büchermarktes und 
ein ausführlich gehaltenes Sachregister, die vier Lieferungen für 1884 
umfassend, schliessen den Band 
' / . 
Fragekasten. 
Beantwortung. 
Auf Frage 62 bezugnehmend, erkläre ich mich bereit, dem Herrn 
Fragesteller eine kleinere Partie Sem. Hyoscyami eigener Ernte gratis 
abzulassen. Sem. conii führen u. A. Haage & Schmid, Handelsgärtnerei 
Erfurt. Jul. Schrader. Feuerbach. 
· · Briefkasten. 
M. in R. Es ist gar keine Frage, dass sie dem Wortlaut, wie 
dem Sinne der Arzneitaxe nach für Arzneigläser, in denen Arzneimittal 
von beispielsweise 100,05 g Gewicht abgegeben werden, den .A:nsatz 
ü b er 100 g berechnen dürfen. Es ist das ebenso bestimmt, wie dass für 
ein Glas mit 99,99 g nur der Ansatz bis zu 100 g gemacht werden 
kann. Ohne diese ganz klare Konsequenz wäre eine einheitliche Taxa-
tion nicht möglich, denn wo sollte denn sonst die Grenze angenommen 
werden? 
Anzeigen. 
F ür einen befreundeten Kollegen sueht Stellung, dauernd oder aushilfsweise 
und erbittet Anträge 
· Eschach OA. Gaildorf. 
Apotheker Kirn. 
Bavensburg. 
Zum 1. Januar sucht einen jüngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Schra.mberg. 
Auf 1. Jan. findet ein tüchtiger unexam. 
Gehilfe angenehme Stellung. 
Dr. Kniess'sche Apotheke. 
• 
• 
c ' - : 
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Gehilfen-Gesuch. Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her- Plo h·nge--· Kranz 
ren Committenten in Württemberg haben C l • .._ • 
In einer Oberamtsstadt Württembergs wir den Herren Angebote. 
ist pr. 1. Januar 1886 oder auch früher Zahn $1- Seeger, Ol. Jecoris aselli Lofod. 111 Tonne 85 J6 
eine sehr empfehlenswerte Gehilfen- Ull 1 4 /2 » 4 » 
stelle aushilfsweise oder dauernd zu be- Hirsch· Apotheke in Stuttgart (= 104 Pfd. netto) 
setzen. Gefällige Offerten befördert das Hauptdepot unserer 1 KOI·bt1. mit ca. 50 Ko. 
L. Duvernoy in Stuttgart. Mariazeller per 100 Ko. 90 J6 
lncipienten-Stelle Fein Marke Med, 1/1 Tonne 70 J6. 
wieder zu besetzen. M a g e n t r o p fe n 1, 2 40 > 1 Krbfl. mit ca. 50 Ko. C. Hoffe_ r, Apotheker, Weikersheim. ··b t 
u er ragen. per 100 Ko. 80 J6. Kauf-Gesuch. Dieses Hauptdepot liefert unsere Maria- Sem. foenu graeci pulv. ab Kirchheim 
Bei Anzahlung von 40-50 mille suche zcller Magentropfen 35 g. per Kilo . 
. h f"' . h f d t K 11 . franko zu Fabrikpreisen Lycopodium ab Gmünd 3 J6 per Kilo. 
IC ' ur emen e reun e en ° egen, em in Kommission mit · 25% Rabatt 
Geschäft zu kaufen und bitte um Offerte. S h • •11 August Heiss, für feste Rechnung mit 30°/o »' C Weizerpl ell 
per comptant mit 33 °/o ) 
z. Mohren-Apotheke in Ulm. mit 50°jo Naturalrabatt (Frankozusendung 
Packung für 1 Original-Kistchen per von 20 J6. an, bei Bezügen von 100 J6. 
_ Etiquetf.en 40 Flacons 40 g. und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
engl. For·m, weiss Pap., schwarz, rot oder Kremsier (Oesterreich, Mähren). .. Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
blau Druck, saubere Ausführung, ge- Brady & Dostei, Apotheker. empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
schnitten und gummiert Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
a Mk. 1.- pro 1000 Stück. Göppingen. Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
Bedingungen: mindestens 10 Sorten und Alle in die Homöopathie einschlagen- alb. Drees,Zinkoxydpflaster von M.v. Beiers-
1000 St. pro Sorte. den Artikel, Urtinkturen, Verreibungen, dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., welche Etiquetten-Streifen Potenzen, genau nach Vorschrift bereitet dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
Ausländische Tinkturen möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
als: Natr. bicarb., Borax, Chämphor' Feinsten präcipitierten Milchzucker liefern. 
Kamillen etc., T' t · h .. Al mc . armcae omoop. aus pen- Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-dieselben Bedimmngen, derselbe Preis. ··k b ·t t 
v arm Ta erei e schicken, da ich solche, billi!Zst von mir Muster stehen zu Diensten. T' t C I d I h .. ~ 
mc ·• a en u ae omoop. !<eliefert, nicht zurücknehme. Oellrin:;en. H. Lutz. T · ·t t h v 
zu agespre1sen, en gros m1 en sprec en- Brl"llante {STQ f f _FA R'B [ N Cataplasma artificiale dem Rabatt empfiehlt den Herren Kolle-
g.en bestens · j Hand-
f hl d. h ·· th' h c t 1 Offi · giftfr. in Päck., hochfst. Qual., 
emp e en 1e omoopa 1sc e en ra - zm verka_ ufs- einfachs·t. Meth., höchst.Rabatt. A. & L. Volkhausen, Eisft.eth a. d. Weser. · von Prof. Dr. Fr. Manch. A t k 1 C 10 Stk. 1 J6. 20 g., 100 St. 11 J6., 500 Stk. r I e : Depots erricbt. Zipp & o. Hannom. 
50 ,_16. Proben gratis u. franko zu Diensten. Radix gentia.na.e pulv. Ko. 0/o d6 65. 1881 ß d l\1" 'd 
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. nur aus ächter Tyroler Gebirgswurzel her- er Or eaUX·m.e OC, 
Apoth. BQiz, Weil der Sta<lt. gestellt. eigenes Gewächs von Duchesne freres, 
1885 Rhiz. impera.toria.e pulv. Ko. 
0/o r.JI6. 70. Proprietaires, a Ludon (Medoc) empfiehlt Syr. Rub. ld. , prachtvolle, sehr fein gemahlene Pulver, in Originalgebinden von 225 Liter, ver-
glanzhell, garantiert rein, offeriert billigst empfiehlt unter jeder Garantie für Reinheit zollt ab hier, zu ,_.,!{ 275.-
C. Wurm, Apotheker, Lorch. C. Mutschier, Hofapotheke, Kempten. Fr. Wolf, Kronenstrasse, Stuttgart. 
~----------~~----~------~~~~~~~--~~~~~~---~~~~~~--






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
H erausgegeben von Friedr. Kober. Apothe)fer in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 .At 60 g. halbjährlich. 
.il~ 45. Einzelnummern 15 ~ 
Einrückungspreis : die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Heilbronn, 5. November 1885. 
Inhal-tsverzeichnis. . J 
Tagesgeschichte. - Die neue württembergische Verfügung betreffs der I 
Vornahme der Apothekenvisitationen.- Therapeutische Notizen. -Wissen· 
schaftliehe und gewerbliche Mittheilungen: Ueber eine Evanymirre des Han- i 
dels. Deutsches Rosenöl. - Bücherschau. - Fragekasten. - Briefkasten. 
- Anzeigen. 
Tagesgescbichte. 
. Apothe~er Wilhelm Sch üle aus Merklingen OA. Leonberg hat 
d1e Apotheke m Neunburg, Oberpfalz gekauft. U ebernahme 15. Novbr. 
. Das vom "Plochinger Kranz" zu Ehren der Herren Laccorn upd 
Moer1eke veranstaltete Abendessen war von einig-en zwanzig Kollegen 
b~sucht, .selbst d_as ferne Hohenlohe war dabei vertreten. Herr Kachel 
fe1_erte d1e V:et:dlenste der beiden Jubilare um den Stand und die Plo-
chmger Veretmgungen im Besondern und forderte zu einem w arm auf-
genommenen Hoch auf die beiden Gefeierten auf. Ihni dankte auch 
namens des .He:rn ~accorn Herr Moe.ricke. Ein weiterer R edner ge-
dachte d~s Jetzige!~ m~ellectuellen Leiters des Plochinger Kranzes, die-
ser erw1derte_ nnt. emem Hoch auf den kollegialen Zusammenhalt. 
~_um. Schluss -~1ess em~r der Anwe.senden u~t~r Hinweis auf seine ,lang-
Jahngen ~ersonl. Bez1ehungen m1t den Gefe1erten deren Familien hoch 
leb.en . D1e . anspruchsl?.se Feier v~rlief in schönster Eintracht und gab 
~ufs Neue emen erfreulichen Bewe1s von der Lebensfähigkeit des Ploch-
lnger Kranzes. . 
Die ·neue Württember gisehe Verfügung .betreffs 
der Vornahme der Apothetenvisitationen. 
Während bisher die Visitationen in grossen Zwischen-
räumen,. oft erst nach 10 und mehr Jahren, und sehr unregel-
mässig geführt wurden, findet nach § l in der Regel alle vier 
Jahre eingebende periodische Visitation statt und zwar durch 
einen pharmazeutischen Vi sita tor. Da , wie man hört, 
und auch vorigen Sommer in praxi erfahren hat, dieser ph ar-
mazeutische Visitator ein aktiver Apotheker sein soll , ist im 
g~nzen Visitationsgeschäft ~ine Aende,ung vor sich gegangen, 
d1e nur mit Freuden begrüsst werden kann. ' Die langen, zwi-
schen den einzelnen Visitationen gelegenen ,Zeiträume brachten 
eine gewisse Laxheit und Flauheit in das pharmazeutische Ge-
schäftsleben, das nur un~ünstige F6lgen für den Geschäftsbetrieb 
und - für die Geschäfte se'lbst haben konnte. 
Die Visitationen dut·ch die Oberamts~.rzte hatten, was den 
speziell pharmazeutischen Teil . anlangt , seit Einführung der 
Pharmacopoe Gerrnanica mit ihren exakten chemischen Unter- ~ 
suchlllngen keinen \Ve·rt, und wurden verschiedenen Orts schon 
seit mehr oder weniger langer Zeit sistiert. Es ist eine grosse 
Errungenschaft, dass dies Geschäft nun _aktiven Apo thekern 
übertragen is t, und der Apotheker in Zukunft von Standesge-
nosse visitiert wihl. Gleich wie aber· hiezu Männer erforder- · 
lieh sind, welche sich zu diesem durchaus nicht immer ange-
nehmen und verlockenden Geschäfte h ergeben, so ist auch ander-
seits · die Anerkennung dieses für - uns wesentlich verbesserten 
Zustandes notwendig, damit die Visitationen das leisten können, 
wozu sie eingeführt sirid, die Hebung u nd Vervollkommnung 
der Geschäfte im allgemeinen. ' 
Der pharmazeutische Visitator kann, falls der Oberamtsarzt 
ve inde4 sein snllte , . der aUgemeinen Besichtigung und dem 
Protokollentwurfe beizuwohnen, die Visitation ganz selbständig 
zu Ende führen, es sind ihm also ganz weitgehende Vollmachten 
erteilt, so dass er vom Oberamtsarzt völlig unabhängig ge-
stellt ist. • 
·Von Zeif zu · Zeit, sowie bei besonderen Anlässen können 
vom Ministerium auf Antrag des Medizinalkollegiums einzelne 
Visitationen durch einen höheren Meaizinalbeamten und einen 
pharma·zeutischen Visitator vorgenommen werden. Diese be-
sonderen Anlässe werden wahrscheinlich durch Arzneiverwechs-
lungen oder andere derartige unliebe Vorkommnisse herbeige-
führt werden. 
_ § 3. Zuwiderhandlungen gegen gesetzliche Vorschriften 
mus~en vom Ober~mtsarzt sofort dem Oberamte zur geneigten 
Verfugung angeze1gt werden. Unter Hinweis auf § 367, 5 des 
deutschen Strafgesetzbuches zur Einführung der neuen Württ. 
Apothekerordnung können dje Folgen solcher Anzeigen mitunter 
sehr empfindliche Strafen sein . 
~ach § 4 muss jede neu errichtete oder verlegte Apotheke, 
~esgle!Chen jede neu1 konzessionierte Dispensieranstalt und ärzt-
h~he Handapolheke, ehe die Betriebseröffnung gestattet wird 
emer vollständigen Vis!tation unterzogen werden. Eine Verleg~ 
ung von Apotheken w1rd wohl selten vorkommen, da"'e"'en bei 
Filialapotheken wird dies, da sie meistenteils sich in g~~ieteten 
Lokalen befinden, häufiger der Fall sein. Hier dürfte eine 
Visitation der neu eingerichteten Lokale auf Schwierigkeiten 
stossen, denn über die Zeit des Unzu"'s kann dieselbe doch 
ebensowenig geschlossen werden, als, ~achdem das Geschäft 
eingerichtet ist, bis zur Wiedereröffnung nach erfolgter Visitation. 
• Nach § 5 muss jede selbständige oder Filialapotheke des-glel~hen jede Dispensieranslalt beim Uebergang an einen ~euen 
Bes1tzer, resp. Pächter oder Verwalter, einer Visitation durch 
den . Oberam~sarzt unterzogen werden. Da hiebei der pharma-
zeutische Te1l ausgeschlossen ist, so erstreckt sich diese Visi-
tat~on nur auf die allgemeine Einrichtung, Wagen, Gewichte etc. 
\Vunscht aber ein Käufer oder Verkäufer, ein Pächter oder Ver-
. '~alt e r eine eingehende ,Visitation, so kann er einen diesbezüg-
hchen .Antrag unter Bellegong der Kosten von 75 M. an das 
Oberamt oder Physikat stellen, von wo aus das Weitere veran-
lasst wird.- Gar manches Geschäft wird gekauft und übernommen, 
ohne dass der neue Besitzer nur nach den Visitationsrezessen 
sieht: Ein einziges Visitationsprotokoll könnte den Käufer rasch 
über den Zustand einer Apotheke informieren. Versäumt dies 
ej~ Käufer, so bat er auch die Folgen zu tragen . . Findet ein 
Kaufer, dass sich ein Geschäft in ungeordneten Verhältnissen be-
fi~~et,. so kann er durch seinen Antrag auf eine eingehende 
V1s1sabon solche auf Kosten des Verkäufers beseitigen, andern-
falls h~t _er den Schaden selber zu tragen. Der Antragsteller 
sollte ubngens das Recht haben, dieser Visitation anzuwohnen. 
Nac.h § 6 können bei ungünstigem Ergebnis der Visitationen 
ausserordentliche Visitationen auf Kosten der Besitzer Pächter o~ ~r V: er walte:. angeordJ1l'( w~rden, die Kosten der reg~lmässigen 
V.~s1tat!onen tr~gt ~ach § ? d1e Staatskasse. Dieser § 4, 5 und 6 
ha tte Jedoch nchhger We1se unter die Rubrik der Hauptverord-
nung betreffe_~d die E~nJ i c ~ tung und Betrieb der Apo-
theken gehort, es. Wird kemem Menschen einfallen, sie unter 
dem Passus betreffend die Vornah me der Apothekenvisitationen 
zu su ~ hen ; ei~~. rieu eingerichtete oder erstandene Apotheke 
muss Ja erst v1s1hrt werden, bevor sie eröffnet werd en kann. 
Nach § 8 haben die Oberamtsärzte von Zeit zu Zeit die 
Apotheken ihres Bezirks zu visitieren, und sich in steter Kennt-
niss von ihrem Zustande und Betrieb zu erhalten. Es ist diess 
eine Wieder_holtin~ der fl!inisterialverordnung vom 22. Sept. 43 
betreffend d1e Bez1rksaufs1cht der Oberamtsärzte über die Apo-
theken. · 
Nach § 9 haben die Oberämter und Kreisre"'ierungen für 
sofortige Beseitigung etwa iger Missstände Sorge z~ tragen und 




§ 10 lässt es bezüglich der homöopathischen Apotheken 
bei der Verordnung vom 25. Juli 83 und unterwirft auch diese 
der Bestimmung des § 4-9 der Verordnung über die Vornahme 
von Apothekenvisitationen, jedoch mit der Aenderung, dass zur 
Visitation derselben an Stelle des Oberamtsarztes ein homöopa-
thischer Arzt beigezogen wird, dem sich der pharmaceuti.sche 
Visitator anzuschliessen hat. 
§ 11 hebl die entgegenstehenden Bestimmungen auf. 
Therapeutsehe Notizen*) 
aus Dr. Letz e 1 's Poliklinik für Hautkrankheiten und Syphilis 
in .München. 
Ueber Saponimente oder medicinische Opodeldoke. 
Vor einiger Zeit brachte die »AIIg. med. Central-Zeitung(( 
aus meiner Feder über diese neue Arznei form einige vorläufige 
Mitteilungen, deren aphoristische Kürze durch nachstehende Aus-
führungen die notwendige Ergänzung finden soll. Den chemisch-
technischen Teil der hierbei zu erledigenden Fragen bearbeitete 
Herr Apotheker und Fabrikbesitze1· Eugen Dieterich in Helfen-
berg bei Dresden. Ausserdem bot mir die jüngst erschienene 
Abhandlung unseres rastlos thätigen Dermatatherapeuten P. G: 
Un na in Hamburg über die medizinischen Seifen (siehe Volk-
manns Sammlung clinischer Vorträge No. 252) auch mancherlei 
willkommene Anregung und Aufklärung, die ich dankbarliehst 
an dieser Stelle buchen will. 
Die Idee, den Opodeldok mit verschiedenen medikamen-
tösen Stoffen in Verbindung zu bringen, ging aus den häufig 
zum Ausdruck gekommenen Klagen über die Unzulänglichkeit 
der medicinischen Seifen hervor. 
Da die Herstellung derselben bisher durchweg in den Hän-
den von spekulativen Empirikern und wissenschaftlich unzuver-
lässigen Industriellen lag, so war die Zusammensetzung solcher 
Präparate absolut unkontrollierbar, und die übergeschäfthebe 
Reklame verleitete die Laien recht häufig zu unzweckmiissiger 
Anwendung der medizinischen ~eifen. 
Unna machte, nebst Auspilz, aufmerksam auf diese Miss-
stände und rief den Aerzten in seiner oben bezeichneten Ab-
handlung zu: )Der Arzt, der käufliche medizinische Seifen ver-
wendet, handelt nn wissenschaftlich >. 
Unna's jetzt immer mehr und mehr Verwendung findenden 
überfetteten med. Seifen bieten wohl den höchsten Grad von 
Vollkommenheit dar, den derartige Präparate überhaupt erreichen 
können, indessen wurden gerade bei den diesbezüglichen Unter-
suchungen gewisse Desiderate laut, denen durch Fabrikation von 
med. Stückseifen nicht voll entsprochen werden konnte, und die 
dadurch entstehenden Lücken in unserem Armentarium wollen 
wir mit den Saponimenten oder medizin. Opodeldoken auszu-
füllen versuchen. So werden zum Beispiele diejenigen Seifen, 
welche flüchtige Stoffe (Theer, Karbolsäure, event. auch Tymol, 
Perubalsam, Styrax etc.) enthalten, durch längeres Lagern einen 
unvermeidlichen Verlust an flüchtigen Stoffen aufweisen - ein 
Uebelstand, den Unna für die Karbolseife voll zugiebt (er legt 
übrigens, nebenbei gesagt, auf deren therapeutische V er wend-
barkeit sehr geringen Wert - ein Urteil, dem wir uns nicht 
anschliessen können). 
Die Opodeldok!> sind nun in ver-korkten Glasbüchsen ein-
geschlossen, so dass ein Verdunsten flüchtiger Stoffe unmöglich 
ist und der angegebene Prozentsatz des inkorporirten Medikments 
um so mehr in Wirklichkeit vorhanden sein wird, als die Her-
stellung der Saponimente immer in den Händen von Apothekern 
und nicht in denen von Industriellen liegen wird. 
Damit ist auch ein Desiderat Unna's erledigt, der in seiner 
oben zitierten Abhandlung ausführt : 
)Die Darstellung der medizinischen Seifen müsste in der 
Band des Apothekers liegen, des einzigen Stande,;, welcher, mit 
den nötigen Kenntnissen ausgerüstet, zugleich die moralische 
Garantie bietet, um aus seinen Händen ein wirkliches medizini-
sches Produkt entgegenzunehmen. 
Es bedingt schon eine gewisse Schwerfälligkeit der Dar-
stellung, wenn Apotheker und Seifenfabrikant zusammen ar-
beiten müssen, wenn der Apotheker den Fabrikanten kontrollieren 
muss. 
Die Saponimente können auch in kürzester Frist und in 
der kleinsten Pharmacie angefertigt werden, und es ist auch eine 
grössere Reihe von medikamentösen Opodeldok- Kombinationen 
möglich, als von medizinischen Stückseifen. Ebenso sind die-
selben in der kleinsten Quantität herstellbar - gewiss gleich-
falls ein Vorteil gegen die doch nur im Grossen lohnende Fabri-
kation der medizinischen Stückseifen. 
*) Sonderabdruck a. d. "Allg. med. Central-Ztg." No. 77 u. 78, 1885. 
I Da die Saponimente nur 5-15 pCt. Seife und im übrigen Weingeist oder verdünnten"' eingeist als Lösungsmittel enthalten, 
: so wird das inkorporierte ~Iedikament beim Gebrauch des Opo-
deldoks (da ja das Lösungsmittel beim Einreiben verdunstet) 
von nur wenig Seife eingehüllt sein und so in konzentrierterer 
Form zur Wirkung gelangen - es werden die Saponimente mit-
hin energischer wirken können, als die medizinischen Seifen, bei 
deren Anwendung der Prozentsatz des inkorporierten Medika-
ments durch den Wasserzusatz, der erforderlich ist, um die 
Stückseife zum Schäumen zu bringen, immer beeinträchtigt wird. 
Der intensiveren Wirkung der Saponimente wird aber auch 
eine gewisse Einschränkung ihrer therapeutischen Verwendbar-
keit entsprechen müssen - bei acuten entzündlichen Hautkrank-
heiten werden sie zum grössten Teile nicht in Anwendung ge-
zogen werden können, bei acuten Erythemen , stark nässenden 
Eczemen wird man sich ihrer wohl immer entraten. Dagegen 
wird ihre energische Einwirkung bei den parasitären Erkrank-
ungen der Haut (Favus, Herpes l onsurans, Sycosis parasit., 
Eczema marginal., Pithyriasis versicolor, Scabies etc.), bei den 
chronischen squamösen und pruriginösen Dermatosen (Psoriasis, 
Lichen ruber. infiltrierten trockenPn Eczemen, Prurigo), bei den 
Acneformen, bei Ichthyosis und ganz besonders bei den Derma-
tosen der behaarten Haut nach den von mir gewonnenen Er-
fahrungen von grossem Nutzen sein. 
Die Quelle, von welcher aus die Saponimente an die 
Oeffentlichkeit traten, die chemische Fabrik von Engen Dieterich 
in Helfenberg bei Dresden, stellt auf dem Wege der Dialyse 
neutrale Oel- und Stearin-Seifen dar und benutzt diese als 
Grundstoffe. Gerade durch die neutrale Beschaffenheit des Sapo-
niments suchte die genannte Fabrik Nebenwirkungen auszu-
schliessen und stellte sich damit auf denselben Boden, welchen 
Dr. Unna mit seinen überfetteten Seifen einnimmt. 
Die Herstellung des Saponimentes besteht vor Allem darin, 
die Stearin- resp. Oelseife im Weingeist zu lösen und dann das 
.Medikament zuzusetzen. Selbstverständlich dürfen durch letzteres 
Zersetzungen nicht entstehen, so dass z. B. bei Metallsalzen die 
entsprechenden Oleate gebildet oder andererseits durch eine 
Säure die Oelsämen abgeschieden würden. Die Verbindung des 
Natrons mit den Fettsäuren ist eine schwache und leicht irritier-
bare. Alle Säuren, selbst die schwache Borsäure, zerlegen eine 
Seifen Iösung, und es sind bis jetzt nur 2 Säuren bekannt, die 
schwächer sind, wie Fettsäuren, und diese nicht zu verdrängen 
vermögen, nämlich die Arsensäure und die Kohlensäure. 
Ausgeschlossen sind die Salze von Erden und Metallen. 
Es würde, um ein Beispiel zu geben , durch Sublimat Chlor-
natrium und Quecksilberoleat entstehen. Wie aber keine Regel 
ohne Ausnahme ist, so sind hier einige Doppelsalze zu erwähnen, 
denen es vorbehalten ist, neben den Seifen zu existieren, ohne 
mit denselben die Bestandtheile auszutauschen, nämlich Queck-
silber-Kalium-Jodid und Arsen-Hydrosulphid. 
Da es wünschenswert erschien, Metalloxyde mit den Sapo-
nimenten in Verbindung zu bringen; und da durch das spezifische 
Gewicht deeselben ein Zubodensetzen unvermeidlich war, so 
musste ein Mittel gesucht werden, das Saponiment zu verdicken. 
Es wurde dies in einem Zusatz von Bleipflaster in Verbindung 
mit Ricinusöl gefunden. Dadurch gelang es, metallisches Queck-
silber in Verreibun"', weissen und roten Präcipitat, Zinkoxyd, 
Arsenik zu suspendieren und damit eine Reihe von Medikamen-
ten zu schaffen, wie sie ergiebiger nicht gedacht werden kann. 
Wie schon enYähnt, haben Versuche dargethan, dass die 
Seifen von fast allen Säuren zersetzt werden. Ein Saponiment 
mil Ameisen-, Benzoe-, Bor-, Salicylsäure etc. würde also die 
entsprechenden Natronsalze und freie Fettsäuren enthalten. Wir 
müssen auf diesen Punkt zürückkommen, weil bei Gegenwart 
von Theer Perubalsam und Styrax geringe Mengen von causti-
schem Natron zur Verwendung kommen und bezwecken, die im 
Theer mehr oder weniger enthaltene Essigsäure, die Zimmet-
säure im Styrax etc. zu neutralisieren. 
Gerade in der Dermatatherapie sind eine Menge von Stoffen 
beliebt welche sich 'zu den Seifen neutral Yerbalien und dess-
halb fÜr die Saponimente das passendste Material ergaben. Sie 
bilden dann den Hauptslamm , an welchen sich die anderen 
Formen erst anschliessen. 
Der Uebersichtlichkeit wegen wollen wir die wichtigsten 
aufzählen und die Prozentsätze hinzufügen: 
10 pCt. Bals. Peruvian., 0,5 pCt. Cal'ltharidin, 5 pCt. Acid. 
carbol., 5 pCt. Chloralhydrat, 30 pCt. Chloroform, 5 und 10 
pCL. Ichthyol, 1 pCt. Jodoform, 2 pCt. Creosot, 1 pCt. Naphtol, 
10 pCt. Pix Iiquida, 5 pCt. Acid. pyrogallic., 5 und 10 pCt. 




Mit Salzen konnten Saponi.mente bereitet werden: 
1 pCt. Arsenicum hydrosulfurat., -2 pCt. Hydrargyro-Kalium 
jodalum, 10 pCt-. Kalium jodatum, 15 pCt. Natrium salicylicum, 
5 pCt. Natr. subsulfurosum, 2 pCt. :Natr. sulfurat. 
Von Metalieh sind zu nennen: 
20 pCt. Hydrargyrum, 10 pCt. Hydrargyrum praecipitat. 
alb., 10 pCt. Zinc. oxydat. 
Von zusammengesetzten Formen seien erwähnt: 
{ 5 pCt. Kalium jodatum, ~ 1/2 pCt. ·Natrium sulfuratum. 
{ 1 pCt. Arsenicum alb., 
, , 5 pCt. Hydrarg. praec. alb. 
{ 10 pCt. Pix Iiquida, 10 pCt. Zinc. oxydat. 
. { 1 o pCt. Pix Iiquida, 
. 2 pCt. Natrium sulfuratum. 
{ 1 0 pCt. Resorcin, • 10 pCt. Natrium salicylicum. 
W!r find-en also, ausser den· bei den medizinischen Seifen 
gewöhnten Zusammensetzungen, von denen wir Schwefel-, Jod-
schwefel-, Theerschwefel-, Karbol-, Perubalsam- etc. Opodeldoke 
hervorheben wollen, noch eine Reihe von Zusammensetzungen, 
welche die For-m der medizinischen Seifen nicht zu bieten ver-
mag. (Schluss folgt.) 
Wissenschaltliehe und gewerbliche Mitteilungen. 
Ueber ein Evonymine des Handels. Unter dieser Ueber-
schrift druckt die Schweiz. Wochenschr. f. Ph. aus der Union 
pharmaceutique einen kurzen Artikel, gezeichnet M. Cavillier, · 
Apotheker in Paris ab, der von einem ihm gelieferten Muster 
von Evonymin berichtet, das 40 °/o Lycopodium enthalten haben 
soll. ·Das klingt nun freilich etwas sonderbar, doch wollen wir 
dem Verfasser Glauben schenken, denn gewissenlose Betrüger 
hat es nun einmal zu allen Zeiten gegeben. Der Pariser schliesst 
seine Mittheilung mit folgender Kraftleistung: >Jch war entrüstet, 
aber nicht erstaunt, als ich erfuhr, dass das Erzeugniss nicht 
aus Frankreich stammte, sondern von einer benachbarten Nation, 
deren Produkte oft verdächtig sind.< 
Es ist wohl keine Frage, welche Nation der Verfasser 
meint. Merkwürdig ist nur, dass diese Herrn Franzosen nicht 
aufhören können, ihrem patriotischen Grimme gegen die Sieger 
von 1870 auf eine solch erlogene Weise Luft zu machen, wäh-
rend die letzten Jahre doch reichlich Gelegenheit gaben, zu 
zeigen, dassalldie der deutschen chemischen Industrie 
in die Schuhe geschobenen Unregelmässigkeiten 
regelmässig als Betrügereien französischer Bür-
ger entlarvt w ur d e n. K. 
Deutsches Rosenöl. Bekanntlich machte die Firma 
Schimmel & Co. in Leipzig im vorigen Jahr den ersten Versuch 
mit der Herstellung deutschen Rosenöls. Die genannte Firma 
schreibt in ihrem diesjährigen Herbstbericht über diesen Gegen-
stand : Wenn die im Yorigen Herbste angrlegten Probepflanz-
ungen, wie voraussichtlich, zu dem Resultate gelangen lassen, 
dass die wurzelechfe Centifolie diejenige Rose ist, deren Rein-
kultur anzustreben, so muss zunächst dafür gesorgt werden, dass 
diese Sorte auch in hinreichender Menge zu haben ist. Zu 
diesen Experimentf>n gehört mehrere Jahre Zeit. Ferner ist 
vielfach unberücksichtigt gelassen worden, dass für die prak· 
tische Ausnutzung der Idee nur die nächste Umgebung von 
Leipzig in Frage kommen kann, da die Rosen einen Transport 
nicht vertragen, sondern frisch gepflückt verarbeitet werden 
müssen. Im Uebrigen wird die Angelegenheit auf das eifrigste 
weiter betrieben und die Hoffnung, Leipzig zum Sitze einer 
eigenen Rosenindustrie zu machen, gewinnt immer mehr Boden. 
Die Qualität des deutschen Rosenöls hat allgemein grossen Bei-
fall gefunden. D. H.-Z. 
Bficherschau. 
Pharmacentischer Almanach. Kalender für Apotheker, Militär-
Medicamenten-Beamte, Studierende der Pharmacie etc. 
Herausgegeben von Dr. Hans Heger. ~eue Folge. XI. 
Jahrgang 1886. - Wien, Verlag von Moritz Perles. Preis: 
fl. 1.60 = Mk. 3. 
Wir haben im Jahrgang 1884 dieser Wochenschrift schon Ver-
anlassung genommen, die Vorzüge und Eigenart der vorjährigen Aus-
gabe zu beleuchten. Dem neuen J ahrgnng für 1886 werden wir wohl am 
Besten g~recht, wenn wir eine diessbezügliche Schilderung der "Pharm. 
Post" abdrucken. "Der eben erschienene neue Jahrgang des Pharma-
ceutischen Almanach enthält abermals verschiedene neu aufgenommene 
Capitel, und zwar einen "Auszug aus der Österreichischen Militär-
Pharmacopoe" (sowohl die Heilformeln als einen Auszug aus den all-
gemeinen Bestimmungen), einen "Auszug aus der Adjustirungs- und 
Ausrüstune;s-Vorschritt für das k. k. Heer, betreffend die Militär-Medi-
camenten-Beamten und Einjährig-Freiwilligen Apother-Gebilfen", das 
Repertorium der Heilformeln für die öffentlichen Staatsheilanstalten 
und Bezirksarmen. Eine Tabelle der für einen bestimmten Flächen-
raum zum Aufstreichen nötigen Pflastermengen, die empirischen Medi-
zinmaasse, dann als Fortsetzung der betreffenden Artikel des vorjäh-
rigen Almanachs, neu : Die wichtigsten, die Pharmacie betreffenden 
behördlichen Verordnungen und Erlässe der jüngsten Zeit, Neuere 
Arzneistoffe. Dem entsprechend umgearbeiteten Verzeichnisse der 
k. k. Militär-Medicamenten-Beamten des activen und Reserve-Standes 
wurden diesmal auch die Verzeichnisse der Militärmedicamenten-Be-
amten der k. k. Österreichischen und ·k. ungarischen Landwehr bei-
gefügt; dem genau revidierten Verzeichnisse der österreichi!'Jchen 
Gremien mit deren Functionären wurde überall die aus authen-
tischer Quelle gel:!chöpfte Zahl der zum betreffenden Gremium ge-
hörenden Apotheken vorangestellt. Ferner wurde nach den neu-
esten Forschungen gänzlich umgearbeitet die "Uebersicht der Ele-
mente'', der Atom- und Moleculargewichte etc., die Solutions-Tabelle, 
die Tropfen-Tabelle, die Maximaldosen-Tabellen für ofJlcinelle und 
nicht officinelle Arzneistoffe, das Verzeichnis der Studierenden der 
Pharmacie an den Österreichischen und ungarischen Universitäten, die 
Verzeichnisse der Pharmaceutischen Vereine und der Apotheker Oester-
reich-Ungarns inclusive Bosnien und Herzegowina, Rumäniens, Ser-
biens und Bulgariens, die Arzneitaxen. insbesondere wurden in die 
Arzneitaxe für nicht o±ficinelle Arzneistoffe alle neueren Heilmittel auf-
genommen, die veralteten ausgeschieden und die Preise nach den neu-
asten Preislisten umgerechnet. Der Briefpost-Tarif, Telegraphen-Tarif, 
die vergleichenden Tabellen der Thermometer-Scalen und des alten Me-
dicinalgewichtes mit dem Grammgewichte haben ebenfalls Aufnahme 
gefunden. Die Ausstattung ist wie immer elegant und bequem" 
Fragekasten. 
Frage 63. Von Beniner Buchhändlern erhalte öfters Zusendungen 
von Probelieferungen. So kürzlich die ~rste .Lieferung von Hager's 
Handbuch der pharm. Praxis. Da ich Bücher stets im eng er e n 
Vaterlande kaufe, soweit dieselben ebenso billig geliefert werden, sandte 
ich diese Probenummer unfrankiert retour! Der Herr Berliner 
zahlte aber die 30 ~- Porto nicht, sondern verzichtete lieber auf diese 
erste Lieferung. Arbeiten die Herren Buchhändler mit so g r o s s e m 
Nutzen, dass ihnen 30 g. Porto zu viel sind für ein Heft, für welches 
ich .!il.- zahlen müsste, sobald ich es behalte!? M. 
Antwort auf Frage 63. Nach unserer .Auffassung der rechtlichen 
Sachlage ist der Empfänger einer nicht bestellten Warensendung nicht 
verpflichtet auf deren Aufbewahrung besondere Sorgfalt zu verwenden, 
noch viel weniger solche zurückzusenden. Im vorliegenden Fall han-
delt es sich wohl um ein Exemplar der ers.ten Lieferung, welches die 
Verlagshandlung zur Probe frei überlassen wollte, ohne dadurch bei 
einer nachfolgenden etwaigen Bestellung den Bezug aus einer beliebi-
gen Sortimentsbuchhandlung irgend zu beeinflussen. Red. 
Frage 64. Von wem kann man Gesteins-Arten 5 bis 10 cm gross 
beziehen zur Anlegung einer geognostischen Sammlung, womöglich zu 
billigem Preise? Herrenberg. 0. S. 
Briefkasten. 
Bl. in Cr. Besten Dank für Ihre freundliche Aufmerksamkeit. 
Der Vorschlag ist wirklich eine Beachtung wert und wird benützt 
werden. 
Anzeigen. 
Für einen tüchtigen, jüngeren Gehilfen kann sofort eine gute Stelle nachge-
wiesen werden. Angebote befördert 
die Redaktion. 
Havensburg. 
Zum 1. Januar sucht einen JUngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Wangen im Allgäu. 
Auf Neojahr 1886 suche ich einen ge-
wandten Gehilfen für die Rezeptur. Die 
HH.Bewerber ersuche ich um Zeugnisbeilage. 
Emil Dreiss, Apotheker. 
Schramberg. 
Auf 1. Jan. findet ein tüchtiger unexam. 
Gehilfe angenehme Stellung. 
Dr. Kniess'sche Apotheke. 
Ein Lehrling 
aus guter Familie kann sofort eintreten. 
Wo? sagt die Redaktion. 
Eine frequente, nachweisbar rentable 
Realapotheke 
mit schöner Rezeptur und sehr einträg-
lichem Nebengeschäfte ist wegen Kränklich-
j keit des Besitzers zu verkaufen. Auskunft 
erteilt 
Gmünd. A. Rathgeb, Apotheker. 
Kauf-Gesuch. 
Bei Anzahlung von 40-50 mille suche 
ich, für einen befreundeten Kollegen, ein 
Geschäft zu kaufen und bitte um Offerte. 
A ngust Heiss, 
z. Mohren-Apotheke in Ulm. 
H ei m'sche 
liassatagebücher 




ln Baden, Bayern, Dessen oder lürltembefg 
Apotheke (Realre~ht) wo~lhabender Gegend in. Stadt ?der am Land,. mit Uebernahme nach Vereinba~ung 
im Laufe des FrühJahrs b1s Herbst 1886, möghchst dn·ekt vom Besitzer zu kaufen gesucht. Bedmg-
ung: Gutes Grundstück mit Garten, feste Hypotheken, Rezepturgeschäft. Agenten ausgeschlossen. 
Gefl. Offerten sub G. Z. an die Redaktion. 
Hauptniederlage von 
Rheinwald's Chem. reiner Verband-Watte , 
(Gossypium depuratum). 
In elegant ausgestatteten Päckchen in Pergamentpapier mit Sanitätskreuz im 
Etiquett 
ä. 10 Gramm J6 - 6 g. 
" 15 " " - 8 " 
" 20 " " - 10 " 
" 25 " " - 12 " 
" 50 " " - 18 " 
" 100 " " - 30 " 
"250 " " - 70 " 
" 500 " . . . . . . " 1 40 " 
1 Postpaket mit 4 1/2 Kilo lose, Netto " 12 60 " 
Versandt ab hier oder Fabrik in Lachen, Pfalz. 
Heilbronn a. N. Sicherer'sche Apotheke 
Kober & Eggensperger. 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik chem.-pharmazent. Apparate & utensilien. vt,~ ~~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~~ se '1'?l·~ 
Buch- & Steindruckerei. .&'~ -).ß. itt\et\s\;t""S 
Lithographie. ~ t),J.. "\(.""se D,__... tl~~., . 
. l.~e~40,t ~e Eigene Malerei 
:;er' -)_ \. "l-~ . ~ \."l' für Glas· und Porzellangefässe, Schilder etc 
.... ' ~(\• fc>SSi>· • unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
Ueb ernahme vollständiger Apotheken-Einrichtungen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
• r;;, ./.' .: ~ . •• .. • r-
BISBl\TMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei-
lung. - Ein von ärztlichen .Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. Rh. Zu haben in den Apotheken. Preis 
pro ~--Iasche J6. 1.~0. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt. Haupt-Depöt 
für HambmQ" und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Ho-top'sclte 
Signaturen und General-Kataloge 
zu beziehen durch die 
Sicherer'sche Apotheke, 
Dellbronn. 
Der unterzeichneten Anstalt fehlen zu ihrem Bestande des "Pharmaceu-
tischen Wochenblatts" folgende Nummern: 
Jahrgang 1~ 3, Nr.27-53; 18t:4, Nr.l-15 und Nr.-!7; 186-1, der ganze 
Jahrgang; 1867, Nr. 7; 1868, Nr. 4:3 und 52; 1870, Nr. 5; 1873, Nr. 52; 1883, 
Nr. 1-10 und Nr. :; und f12. 
Wir wären f'iir freundliche Ausfüllung dieser Lücken zu grossem Danl> 
verbunden, auch weuu solche Ausfüllung nur teilweise möglich sein sollte. 
StuUgat·i. dt>n ~7. Oktober 1885. 
Königl. öft'entl. Bibliothek. 
Dr. Heyd. 
Bandverkaufs-Etiquetten 
geschnitten und gummiert liefern von 
heute PU 
tOOO Stück 90 PfenniA;. 
Bedingung: mindestens 10 Sorten und 
1000 Stück pro Sorte. 
Etiquetten-Streifen 
als Borax, Kamillen etc. etc. zu den-
selben billigen Preisen. 
Stähle & Friede!, Stuttgart 
Mechanische Apotheker-, 
Papierwaren- und Cartonagenfabrik, 
Buch- und Steindruckerei. 
Plochinger Kranz. 
Angebote. 
01. Jecoris aselli Lofod. 1/t Tonne 85 ...16 
1/2 44 » 
(= 104 Pfd. netto) 
1 Korbfl. mit ca. 50 Ko. 
per 100 Ko. 90 J6 
Fein Marke Med. 1/1 Tonne 70 J6 
1/2 40 > 
1 Krbfl. mit ca. 50 Ko. 
per 100 Ko. 80 J6 
Sem. foenu graeci pulv. ab Kirchheim 
35 g. per Kilo. 
Von einem grösseren Bezug von Succ. 
liquiritiae per Kilo J6 2.35 netto compt. 
sind noch ca. 60 Kilo abzugeben . 
Empfehlenswerte Handverkaufs-Artikel : 
.~MSER PASTILLEN 
in plombierten Schachteln und 
EMSER CATARRH-PASTEN 
in runden Blechdosen mit unserer 
Firma werden aus den eeltten 
Salzen unserer Quellen dar-
gestellt und sind unter den bekannten 
Bedingungen direkt von uns ab Ems, oder 
durch unsere bekannten.Niederlagen zu be-
ziehen . ..- Vor Nachahmungen unserer 
natürlichen Quellprodukte wird gewarnt. 
König Wilhelm's-Felsenquellen. Bad-Ems. 
Syr. Ru~ld. 1885, · 
glanzhell, garantiert rein, offeriert billigst 
C. Wurm, Apotheker, Lorch. 
8~~~~f~e {~,I~"Fp~,~-~h~~~ ~~ 
verk~u s- einfachst Meth., höchst.Rabatt. 
Artrkel: Depöts erricbt. Zipp & Co. Hannorer. 
Im Verlage des Pharmaceut. Wochen-
blattes ist erschienen und durch die Re-
daktion, in S tu tt gart durch die Linde-
mann'sche Buchhandlung, in Tübingen 
durch die H. Laupp'sche Buchhandlung zu 
beziehen: 
Die neue württembergische 
Apotheker-Ordnung. 
Abdruck der 3 Verordnungen des Jlini-
steriums des Innern vom 1. Juli 1885. 
Preis brochiert 50 0-
--~----
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~bngen deutschen Taxen. - Therapeutische Notizen. - Wissenschaft-
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Tagesgeschichte. 
. H . In Bezug auf den Internat. Pharmac. Kongress in Brüssel stellt 
srch rmmer mehr heraus, dass dessen Verlauf ein nicht befriedigen-
der war. Wenn auch die deutschen Quellen sich darüber ausschwei-
gen, die uns durch so mannichfache Beziehungen verbundenen Deutsch-
österreicher geben der Wahrheit die Ehre, wenn sie, wie Herr Prof. 
Godeffroy nach der "Ph. Post", die Hoffnung aussprechen, "dass der · 
nach 3 Jahren in Mailand stattfindende Vll . .Kongress reicher sein 
werde an positiven Resultaten, als dieser, dessen Hauptthätigkeit darin : 
zu bestehen schien, eine Unzahl von Ehrenpräsidenten und Ehren- . 
Vicepräsidenten zu ernennen." · 
Wenn ~r richtig zwischen den Zeilen der verschiedenen Be-
richte lesen , so scheinen die Herren Franzosen wieder einmal den · 
Versuch gemacht zn haben, dem deutschen Element ihren Verdruss i 
fühlen zu lassen, um sieb, abgesehen von politischer Rancune, für : 
den vor 3 Jahren stattgefundenen Londoner Kongress zu rächen. Die 
Herren Belgier, bei aller ~:>onstigen Höflichkeit, aber hatten entweder i 
nicht Lust, oder nicht den Mut, das Wort zu verhindern. 1 
Wir halten dafür, dass die deutschen Apotheker ihre ·würde am 
besten dadurch wahren, dass sie für die Folge jedem Kongresse ferne \ 
bleiben, dessen Leiter nicht im Voraus die sichere Gewähr gegen Wie- I 
derholung solcher Anlässe bi'eten. 
Vergleichung der württemberg. Arzneitaxe ·mit 
den übrigen deutschen Taxen. I 
(Eingesendet.) 
Bekanntlich existieren innerhalb des deutschen Reichs nur 
noch in Preussen, Bayern, Sachsen, Württemberg und Hessen 
eigene Arzneitaxen ; die übrigen deutschen Staaten haben längst 
die preussische adoptiert und umfasst der Geltungsbezirk dieser 
e in e n Taxe rund 3/" des deutschen Reichs, während auf das 
übrige ~/4 noch 4 verschiedene Taxen kommen. Nicht uninte-
ressant dürfte es sein , einmal unsre einheimische Taxe mit 
ihren übrigen deutschen Schwestern in Parallele zu stellen, um 
ein wirkliches und thatsächliches Bild der einzelnen Unterschiede 
herauszubekommen , was unmöglich ist bei der gewöhnlich be-
liebten Manier, nach welcher ein ganz besonders differentes 
Beispiel herausgegriffen wird , um darnach die eigene Taxe zu 
beurteilen. Insbesondere aber ergaben sich bei einer solch ver-
gleichenden Zusammenstellung die Grundsätze und Systeme, 
welche bei Schaffung der einzelnen Taxen massgebend waren, 
und geben diese vielleicht da und dort brauchbare Winke für 
eine eventuelle Neubearbeitung der Taxe an die Hand. 
Beginnen wir mit den >allgemeinen Bestimmungen>, so 
treffen wir sofort bei § 2, al. b auf die verschiedenartigsten 
Auffa::;sungen. Die württemb. Bestimmung, dass überall da, wo 
die nächst höhere Position n ich t ausgesetzt ist, das 8fache bis 
zum 100-Grammpreis, von da an bis zum 500 Grammpreis je-
doch nur das 3fache des 100-Grammpreises berechnet werde, 
findet sich teilweise auch in Bayern und Sachsen. Dort, in B., 
geht jedoch die Berechnung des 8fachen auch bei 100 Gram~ 
fort und es kostet somit 1 Ko. das 8fache von 100 Gramm, em 
Pfund dagegen das 5fache, während in Sachsen die Bestimmung 
Platz greift, dass überall da, wo ein 1 00-Grammpreis ausgesetzt 
ist ein Pfund das 4fache davon kosten soll. Preussen und H~ssen haben gar keine diessbezügliche Bestimm~.mg; wo üb~i­
gens in Hessen ein 500-Grammpreis ausgesetzt 1st (und es 1st 
dies etwa bei 28 Mitteln der Fall) beträgt derselbe fast immer 
das 4fache des 100-Grammpreises. Preussen hat überhaupt 
keine höhere Position, als 200-Grammpreise und diese betragen 
stets das 11/2 fache des 100-Grammpreises, wornach also der 
Pfundpreis auch annähernd auf das 4fache des 100-Grammprei-
ses käme. 
Zur richtigen Beurteilung dieser Ansätze gehört gleich § 7 
unsrer allgemeinen Bestimmungen hieher; darnach gehen bei 
Veterinärmitteln, wenn dieselben über eine Mark betragen, 20°/o 
Rabatt ab; in Hessen gehen diese 20°io bei jedem Betrag, also 
auch unter einer Mark ab- Sachsen hat eigene Veterinär-
taxe und Preussen und Bayern haben keine ähnliche Bestimmung. 
Was ist nun das Richtige? - In Bayern, welches als 
höchste Position nur die 1 00-Gramm-Position hat, werden tier-
ärztliche oder überhaupt in grössern Quantitäten abzugebende 
Arzneimittel entschieden zu teuer, da das Pfund immer noch 
das 5fache von 100 Gramm kostet und kein Rabatt abgeht. 
Ein Blick in diese Taxe muss uns diess klar machen und wir 
werden es wohl Alle für unbillig finden , wenn beispielsweise 
1 Pfund Glaubersalz oder Bittersalz in der Veterinär-Rezeptur 
zu Mk. 1.- berechnet wird. (Die Beispiele Iiessen sich leicht 
vermehren.) 
In Preussen ergeben sich zwar etwas niedrigere Preise, da, 
wie schon bemerkt, die höchste Position die 200,0-Position ist, 
aber immer noch beträchtlich höhere, als in Württemberg, weil 
keine 20°/o abgehen und die Preise schon vorher sich höher 
stellen, als bei uns. 
Die Veterinärmittel stehen in Preussen unseres Erachtens 
in einem gewissen Missverhältnis zu der übrigen Rezeptur, 
d. h. zu hoch, da bei Berechnung der einzelnen Ingredienzien 
dasselbe System angewendet wurde, wie bei Berechnung der 
teuersten und seltenst gebrauchten; d. h. es betragen z. B. die 
Preise der Chemikalien stets das Doppelte des Ankaufspreises, 
gleichgiltig, ob das Mittel pfund- oder centigrammweise gebraucht 
wird. Dass Methode in einer solchen Berechnungsweise liegt, 
ist nicht zu leugnen: ob dieselbe aber Billigkeits- und Zweck-
mässigkeitsgründen entspricht, wird sich fragen. 
In Hessen scheint man unsrer Meinung nach am richtig-
sten vorgegangen zu sein. Dort finden sich nur bei ca. 35 Mit-
teln höhere Ansätze, als die •100,0-Preise, aber auch nur bei 
Mitteln, welche t h a t sächlich in grösseren Quantitäten häufig 
vorkommen und wo eine diesbezügliche Position stets gerecht-
fertigt erscheinen muss. '\Vo in Hessen eine solch höhere Po-
sition n i c h t ausgesetzt ist, beträgt auch der Pfundpreis stets 
das 5fache vom 100-Preis. 
In Württemberg haben wir allein 44 Pfundpreise u. zwar 
kann von 2/s derselben mit Recht gesagt werden, dass sie einzig 
deshalb geschaffen werden m u s s t e n, um jene allgemeine Be-
stimmung zu retten, dass der Pfundpreis das 3fache von 100,0 
betragen müsse; andernfalls wären Preise herausgekommen, 
welche nach Abzug jener obligaten 20°/o sich häufig kaum mit 
dem Ankaufspreis gedeckt hätten. Eine allgemeine Bestimmung 
nun, welche solche Ausnahmen nöt!g macht, ist eben keine 
»allgemeine Bestimmung< mehr, abgesehen davon , dass eine 
Taxe, welche doch möglichst gleichmässige Beziehungen zwischen 
Quantität und Preis herzustellen bestrebt ist, kaum zugeben 
darf, dass man um dasselbe Geld 300,0 und 500,0 erhält. 
Am besten scheint uns Hessen durch das Dilemma geraten 
zu sein. Ohne viele Vorausbestimmungen, wie in Württemberg, 
und ohne einer bestimmten Schablone zu folgen, wie in Preus-





auch nach Abzug der 20 °io für Veterinärmittel immer noch 
etwas mehr herauskommt, als in der württemb. Taxe, welche · 
für einzelne Veterinärmittel ja ausserdem auch noch geringere 
Qualitäten zulässt und höhere Quantitäten im Gegensatz zu · 
Preussen und Bayern vielleicht doch etwas zu scharf beschnei-
det. Spasseshalber mag eine vor einigen Wochen bei dem Ein-
sender eingelaufene Ordination den Gontrast besonders deutlich 
zeigen. Es waren 500,0 Liq. kalii arsenicos regelrecht von einem 
Professor der Tierarzneischule verordnet ; dieselben kosten ohne 
Gefäss in Bayern cll6. 1 2.-, in Preussen clf6. 10.-, in Hessen 1 
clf6. 8.- und in Württemberg c-16. 1.4:0. (Die sächs. Veter.inär- I 
taxe stand mir leider nicht zu Gebot.) Was dort entschieden 
zu viel ist, ist bei uns entschieden zu wenig. 
§ 3 unsrer allgem. Bestimmungen ist überall gleichlautend. 
Für § 4 hat Sachsen die Bestimmung, dass bei Mitteln det· Tab. 
B. und C. der Minimalbetrag 5 g. sei, während Bayern für be-
sonders differente Mittel, wie Jod, Phosphor, Strychnin, Veratrin 
als Minimum 10 g. festsetzt. Letzteres wurde wiederholt schon 
von verschiedenen Seiten beantragt.; nachdem jedoch die Wä-
gungsdreier eingeführt sind, dürfte eine Erhöhung der Minimal-
Beträge doch kaum gerechtfertigt erscheinen, Fälle ausgenom-
men, wo eine Wägung mit besondern Umständen verknüpft ist, 
und wo auch Württemberg als Minimum 10 g. festgesetzt hat, 
wie bei Brom und Phosphor etc. . I 
§ 5 ist mit ganz geringen Abweichungen übereinstimmend. , 
Am schlausten freilich machen es die Hessen, welche nur das 
Aufrunden verstehen. Preussen lässt bekanntlich bei öffent-
lichen Rechnungen keine Abrundung zu. 
Bezüglich des § 6 halten Preussen und Sachsen keine Be-
stimmung; Hessen lässt durchweg die wohlfeilere, Bayern die 
bessere Sorte verwenden und Württemberg wird wohl die gol-
dene Mitte gehalten haben. § 7 wurde bei Besprechung des 
§ 2 herangezogen. Die Forderung des § 8 existiert in Preussen, 
Bayern und Sachsen nicht, dagegen in Hessen , wo für öffent-
liche Rechnungen sogar rote Tinte vorgeschrieben ist. Die vor-
geschriebene Reihenfolge in der Taxation ist spezifisch würt-
tembergisch und dient zur Erleichterung beim Revidieren der 
Rechnungen. Verschiedene Auslassungen hat der Schlusspassus 
des zitierten § 8 schon hervorgerufen: die Zurücknah~e leerer r 
Gefässe. Ausser Württemberg hat nur noch Hessen eme der-
artige Bestimmung. Dort heisst es nämlich : wenn zur u n mit- [ 
t e I b a r e n Aufnahme einer Arznei ein Gefäss zurückgebracht I 
wird, so darf für dieses nichts mehr, dagegen für Neu-Signierung 
und Tektierung 6 g. berechnet werden. Diese Bestimmung 
deckt sich mit dem Anhang S. 38 unsrel.· Taxe; jede weitere 
Zurücknahme von Gläsern ist Privat-Uebereinkunft, allerding.s 
von seiten einzelner Behörden, wie des Strafanstalten-Kollegiums 
und Landjäger-Kommandos eine nicht freiwillige, sondern g.e-
zwungene U ebereinkunft. 
§ 9, 10 und 11 mit Ausnahme des letzten Passus sind 
überall gleich. Zu § 11 sei indess die Bemerkung erlaubt, dass 
es wohl sehr gut wäre, wenn auch für die häufig gebrauchten 
Mittel, welche n i c h t Aufnahme in die Pharmakopöe gefunden 
haben, amtliche Taxation eingeführt würde, sei es in derselben 
Weise, wie in Preussen und Hessen , wo diese Mittel im Text 
der Taxe selbst aufgeführt werden, sei es in Form eines An-
hangs, wie in Bayern. Trefflich würde sich der, wenn wir 
nicht irren, von dem Verein der .Stuttgarter Apotheker ausge-
arbeitete Anhang zur württemb. Arznei taxe*) eignen; aber amt-
liche Geltung müsste er haben**). Denn dass mit dem § 11 allein 
nicht immer auszukommen ist, dürfte unter anderem das der-
malen so viel angewendete Antipyrin beweisen. Dasselbe deckt 
sich bezüglich des Ankaufspreises mit dem Strychnin , ist wie 
dieses eine organische Base und wenn einer die Unverfrorenheit 
besitzt, 5 Gramm Antipyrin täglich so und so oft nach dem 
Taxpreis des Strychnins zu berechnen, so lässt sich laut § 11 
nicht einmal etwas dagegen machen. 
Der zweite Absatz des § 11 ist spezifisch württembergisch 
und findet sich nirgends sonst auch nm annähernd eine ähn-
liche Bestimmung. Es ist bedauerlich, dass er nötig wurde: 
denn zur Zierde gereicht er eben der württemb. Taxe nicht. 
Vielleicht kann er fallen, wenn einmal der eben angeregte Er-
gänzungsnachtrag amtliche Geltung erhält. 
Ein sehr angefochtener § ist endlich der Rabatt-§. Preus-
sen und Sachsen haben gar keine diesbezügliche Bestimmung. 
Bayern verlangt 10°/o ohne nähere Bestimmung der Summe und 
des Rechnungstermins, Hessen 10°/o bei einem Betrag von we-
*) Ist im Verlag des Ph. Wochenbl. auch im Druck ers~hienen. .R. 
**) Unsere diesfallsigen Bemühungen wurden abschlä.ghch beschie-
den. R. 
nigstens 20 Mark, aber ohne Rechnungstermin, und Württem-
berg bekanntlich 10°;o bei mindestens 5 Mark Betrag und Be-
zahlung binnen 3 Monaten. Wir werden wohl alle darüber 
einig sein, dass die württemb. Bestimmung zwar am präcisesten 
aber auch am kleinlichsten ist. Jedem andern Geschäftsmans. 
würde es ein Lächeln entlocken , wenn ihm zugemutet würde, 
dass er bei einem Betrag von 5 Mark, worüber er spezifizierte 
und revidierte Rechnung einsenden muss, deren Zahlungszustän-
digkeit seitens einer Armenbehörde oft mit der unangenehmsten 
Korrespondenz verknüpft ist, auch noch einen Abzug von 10°/o 
eintreten lassen soll. Der richtige Massstab erscheint uns auch 
hier der hessische: 10°/o bei wenigstens 20 Mark und Bezahlung 
binnen 3 Monaten nach Uebergabe der R echnung. 
(Forts. folgt.) 
Therapeutsehe Notizen 
aus Dr. Letz e l' s Poliklinik für Hautkrankheiten und Syphilis 
in .München. 
Ueber Saponimente oder medicinische Opodeldoke. 
(Fortsetzung.) 
Es sei der Gerechtigkeit wegen noch auf die Nacht c i l e 
hingewiesen, welche die Saponimente, vom technischen Stand-
punkt aus betrachtet, mit sich bringen. Wir müssen hier vor 
allem des Austrocknens gedenken, das immer eintritt, wenn die 
Büchsen nach dem Gebrauch nicht wieder gut verkorkt werden. 
Einige Saponimente sind vor dem Licht zu schützen, da sie sich 
zersetzen, Die Schwefel-Alkalien bleichen aus, während Jodo-
form freies Jod ausscheidet. Dem könnte man durch farbige 
Gläser abhelfen. 
Klinische Versuche in grösserem Massstabe habe ich nun 
mit folgenden Opodeldoken angestellt und bin dabei zu nach-
stehenden Resultaten gelangt: 
Am häufigsten wurde Gebrauch gemacht von dem Schwe-
fel-Opodeldok. Die von Dieterich angegebene Formel : 50,0 
Sapon. stearin., 50,0 Sapon. oleinic., 700,0 Spirit., ~.o Glycerin, 
20,0 Natrii sulfurat. pur., 130,0 Aqu. dest., 2,0 Ol. Lavandulae, 
wurde verlassen und von mir folgende Formel angewandt: Rp. 
Sapon. stearin. 80,0, Sapon. olein. 80,0, Spirit. 781),0, Liqu. 
Ammon. hydrosulfurat. 24,0. 
Dieser Opodeldok enthält mehr Schwefel und ist haltbarer. 
Ich habe augenblicklich ein derartiges Präparat zur Hand, das 
sich in vier Monaten nicht entfärbt hat, trotzdem e::; sich in 
einem weissen Glase befand. Es setzt sich bei Gegenwart von 
Natriumhydroxyd dasNatriumpolysulfurat in Natriummonosulfurat 
und Natriumhydrosulfid um. Durch Oxydation (Einwirkung der 
Luft oder Gegenwart leicht Sauerstoff abgebender Körper) geht 
letzteres zuerst in Natrium subsulfuros., zuletzt in Natriumsulfat 
über unter gleichzeitiger Abscheidung kristallinischen Schwefels. 
Es ist daher dringend anzuempfehlen, dieses Saponiment ohne 
Zusatz von Natriumhydroxyd anzufertigen, da dadurch die Halt-
barkeit der betr. Präparate wesentlich erhöht würde, wenn auch 
eine allmähliche Zersetzung des Polysulfurals in obiger Formel 
nicht ausgeschlossen ist. 
Anwendung fand der Schwefelopodeldok als Einreibung 
bei sämtlichen indurierten Akne-Formen und wurden dieselben 
mit sehr geringE>n Ausnahmen wesentlich günstig beeinflusst, 
wobei jedoch die mechanische Behandlung, Sticheln , Schaben, 
Abreibungen mit Sand, Marmorstaub, Sandmandelkleie, in den 
geeigneten Fällen nicht unterlassen wurde. Die Wirkung der 
Schwefelwaschwässer, Schwefelpasten, Schwefelseifen, sowie die 
des Schwefelsalbenmulls wurde von der des Schwefel-Opodel-
doks in den Schatten gestellt. - Leichte Ichthyosisfälle wurden 
auch recht schnell gebessert. 
Die schönsten Erfolge sah ich ausserdem von der Appli-
cation des Schwefelopodeldoks bei allen schuppenden Dermato-
sen der Kopfhaut (Alopecia pityr., Seborrhoea sicca, Psoriasis 
in capillitio, chron. Eczemen der Kopfhaut). 
Als Einreibung bei Prurigo leistete der Schwefel-Opodeldok 
auch einigemal gute Dienste. . 
Nächst dem Schwefel-Opodeldok ordinierte ich sehr häufig 
den Theerschwefel-Opodeldok und den Teer-Opodeldok: 
Rp. 60,0 Sapon. stearin., 40,0 Sapon. oleinic., 5,0 Natr. 
caust., 790,0 Spirit., 100,0 Pie. liquid., 5,0 01. Lavandul. (Da 
der Teer meist Säuren enthält, ist ein Zusatz von Natr. caust. 
nothwendig.) 
Rp. 75,0 Sapon. stearin., 50,0 Sapon. olein., 10,0 .Natr. 
caust., 50,0 Glycerin. 590,0 Spirit., 100,0 Pie. liquid., 20,0 Natr. 
sulfurat. puri, 100,0 Aqu., 5,0 01. Lavandul. 
Beide Präparate wirkten intensiver, als Waschungen mit 




Teer, Tinct. Rusci, Teersalben etc., und fanden Verwendung 
bei Psoriasis, Prurigo, inveterierten Ekzemen, Eczema margin., 
Sycosis, Scabies. Besonders bei Prurigo trat der therapeutische 
Erfolg des Teerschwefel-Opodeldoks prompt ein. 
Dass der Perubalsam- und Styrax-Opodeldok bei Skabies 
gute Dienste leisten, brauche ich wohl nicht besonders zu be-
tonen. Die Opodeldoke lassen sich ·bei Einreibungen des ganzen 
Körpers schneller der Haut einverleiben, als die Salben, wirken 
intensiver und die Verunreinigung der Leibwäsche ist . auf ein 
Minimum reduciert. Die Formeln lauten für diese Opodeldoke: 
60,0 Sapon. stearin. dialys., 35,0 Sapon. oleinic., 5,0 Natr. 
caust., löse durch Digestion in 700,0 Spirit., füge 200,0 Styrac. 
liquid. crudi hinzu, erhitze noch 15-20 Minuten und filtriere. 
Mit qu. s. Spirit. bringt man das Gesammtgewicht auf 1000,0. 
60,0 Sapon. stearin. dialys., 40,0 Sapon. olein. dialys., 2,0 
Natr. caust. löse man durch Digestion in 800,0 Spirit., setze 
100,0 Balsam peruv. zu und filtriere. Ausgleichung des Verlustes 
durch Weingeist, 'so dass die Gesammtmenge 1000,0 beträgt. 
(Schluss folgt.) 
' Wissenschaftliebe und gewerbliebe llitteUnngen. 
Pyridin (Cs. H5. N.) Das Pyridin ist als chemischer Körper 
seit rlem Jahre 1856 bekannt, sein Entdecker ist Williams. 
Es ist das Anfangsglied einer Gruppe von Verbindungen, 
welche nach ihm die Pyridin-Basen genannt werden und denen 
die Eormel Cn Hm-s N zukommt. Diese Körper bilden sich 
bei der trockenen Destillation stickstoffhaltiger, kohlenstoffreicher, 
organischer Verbindungen (Knochen, Stetnkohle etc.) treten als 
Zersetzungsprolinkte einzelner Alkaloide auf und sollen sich auch 
im Tabakrauch vorfinden. 
Pyridin ist eine farblose, eigenthümlich riechende Flüssig-
keit, leicht löslich in Wasser, in Lösung stark alkalisch reagi-
rend. Der S. P. liegt bei 116.5° C. Das Pyridin zieht sehr 
rasch Wasser an, wodurch eine Erniedrigung des S. P. statt-
findet. 
Bisher hatte das Pyridin nur in chemischer Ireziehung In-
teresse; seit Kurzem wird von Professor Germain See in Paris 
der Versuch gemacht, es in die materia medica einzuführen. 
Dass der Tabakrauch, besonders der Rauch der Cigaretten, 
Asthmatikern häufig Linderung ihrer Leiden schafft, ist eine 
Thatsache, welche der Genannte auf den Pyridingehalt des 
Tabakrauches zurückführt. Er versuchte desshalb das reine 
Pyridin gegen Asthma und Dyspnöe bei Herzleiden in Form 
von Inhalationen. Vier bis fünf Gramme der Flüssigkeit werden 
auf einen Teller gegossen und so mit darüber gebeugtem Gesicht 
eingeathmet. Die einzelne Sitzung betrage 20-30 Minuten, der 
benutzte Raum sei nicht zu gross. Eine zwei- bis dreimalige 
Wiederholung soll zur Hebung der Dyspnöe genügen. Ph. Post. 
I 
Zinkfackeln. Dem Apotheker als dem in vielen Orten ein-
zigen sachverständigen Berater in chemisch-technischen Fragen 
dürfte nachstehende Notiz erwünscht sein, die wir der Ph. Ztg. 
Nr. 84 entnehmen. Der geehrten Redaction der Ph. Ztg. er-
laube ich mir mit Nachstehendem einen Bericht über die von 
der Firma Ganfsch in München in den Handel kommenden 
z in k f a c k e I i:J zu übersenden, dessen Aufnahme in Ihrem ge-
schätzten Blatte in hygieinischem Interesse erwünscht sein könnte: 
Die O'enannten Fackeln werden zunächst den Feuerwehren bei Reth.~n<Ysarbeiten in finsteren Nächten sehr empfohlen und wird 
in alle~hand Fachschriften durch Prospekte etc. nicht unbe-
deutend Reklame für dieselben gemacht. Eine solche Zinkfackel, 
welche mir vorlie<Yt, bat bei einer Länge von 1 m und einem 
Caliber von 3 cm" ein Gewicht von 1,340 Ko. Dieselbe besteht 
aus einer Zinkhülse, welche mit dem Brandsalz vo~ gelbrother 
Farbe fest angefüllt, oben mit einer Kappe aus Zmk und ?-m 
unteren Ende mit einem zugespitzten Holzpflock geschlossen Is~. 
Die Füllung erwies sich bei der Untersuchung als aus Kali-
salpeter, Schwefel und rothem Arsenik bestehend. Die Menge 
des vorhandenen Arsens wurde gewichtsanalytisch bestimmt, als 
arsenige Säure berechnet und ergab einen Gehalt von. nicht ~e­
niger als i4,2 °io As2 Os. Wenn man bedenkt, dass die ar?emge 
Säure eine..:; der furchtbarsten Gifte ist und dass der bei dem 
Abbrennen der Fackel sich entwickelnde Dampf fast die ganze 
Menge des Arsens als arsenige Säure enthält, so kann man sich 
]eicht vergegenwärtigen, welche traurigen Folgen . durch. un;.or-
sichtiges oder .zufälliges Einatmen die~s Dampfes herbeigefuhrt 
werda,n können. Als Leuchtfeuer auf hohen Bergen, wo der 
Rauch Niemand belästigen kann, mag die Zinkfackel je vielleicht 
anwendbar sein, aber niemals in der unmittelbaren Nähe von 
Menschen - also z. B. im Dienste der Feuerwehren, die bei 
ihren Rettungsarbeiten nicht immer im Stande sein werden, sich 
ängstlich vor dem etwaigen Einatmen des giftigen Rauches zu 
hüten. Das hiesse nur leichtsinnig die Gefahren vermehren, 
denen die braven Feuerwehrmänner ohnehin genugsam ausgesetzt 
sind. R. R. 
Papier-Etiquetten auf Weissblecb, Zink oder Glas zu 
befestigen. Nachdem der betreffende Gegenstand mit Smirgel 
abgeputzt ist, wird Was~erglas aufgetragen und nun die Eti-
quetlen durch Aufdrücken befestigt. (Hess. Gewerbeblatt.) 
Oleum Jodiimm. In der letzten Nummer Il:ires Wochen-
blutts befand sich eine Vorschrift zu 01. Jodi, die indessen der 
geringen Haltbarkeit wegen ihre Mängel hat. Ich empfehle 
folgende Vorschrift: 
Rp.: Jodi pur. pulv. 10,0 
01. Amygdal. am. aeth. 30,0 
Macera pur. menses tres saepius cunquastando. 
Obige· Lösung lässt sich in allen Verhältnissen mit jedem 
Oel, Glycerin, Leberth.ran etc. mischen ohne Jod oder Jodver-
bindungen auszuscheiden. Mein Arzt ist ganz entzückt von 
meinem 01. Jodi, welches ich aus 1 01. Jodi aelher mit 10Th. 
01. Amygdal. herstelle, er pflegt es mit 01. Hyasc. zu mischen 
und erzielt damit bei scrophulösen Anschwellungen besonders 
an empfindlichen Stellen wunderbare Erfolge. H. i. Schi. 
Oewerbe-PolizeUicbes. 
Frankfurt, 5. Okt. (Strafkammer.) Der wichtigste 
heute behandelte Fall betrifft die am 5. April d. J. stattgehabte 
f a h r I ä s s i g e T ö t u n g . e i n es K i n d es. Angeklagt sind 
Dr. med. August Adolf Johann Elle und der schon wegen Tod-
schlags an einem Burschen zwei Jahre im Gefängnis gewesene 
Droguist Otto Theodor Freitag aus Zwickau, WQlch letzterer 
ausserdem noch der unerlaubten Anfertigung eines Rezeptes und 
der ihm vet·botenen Führung von Giften angeschuldigt wird. -
Der angeklagte noch junge Arzt hatte ein Kind in Behandlung 
und verschrieb ihm ein Rezept, auf welchem er ihm ein Medi-
kament ordinierte, in dem sich 15 Gramm Salzsäure befinden 
sollten. Die Eltern des Kindes Iiessen dieses Rezept anstatt in 
einnr Apotheke bei dem Nachfolger des Dr. Blatzbecker, Otto 
Theodor Freitag, anfertigen und es fiel ihm zum Unglück des 
Patienten die grosse Quantität Salzsäure nicht auf. Das Kind 
bekam die Arznei und starb an Salzsäurevergiftung. Der Dro· 
guist will zwar weniger, als das Rezept vorgeschrieben, genom-
men haben, doch steht dieser Behauptung der analytische Be-
fund entgegen, während Dr. Elle betont , wenn er hier einen 
Schreibfehler (! !) gemacht, so hätte dies der richtige Apotheker 
merken müssen; überdies habe er die Salzsäure gar nicht auf 
das Rezept zu setzen brauchen. (!) Der Apotheker hätte sie 
schon von selbst zusetzen müssen, tun das Chinin, welches in 
dem Medikament enthalten, zur Lösung zu bringen. Nachdem 
sich hierauf Kreisphysikus Dr. Willbrand über den Leichenbe-
fund geäussert und die Todesursache erklärt hatte, schilderte 
er dPn Unfug der hier von Droguisten mit der Anfertigung von 
Rezepten getrieben werde. Man finde bei ihnen Dinge, die 
lediglich in die Apotheke gehörten und eines der schlimmsten 
dieser Geschäfte sei das Blatzbecker'sche gewesen, welches Frei-
tag übernommen. Bei Revision desselben habe er in unver-
schlossenem Schranke u. a. ein Pfund Cyankali entdeckt. Wie 
leicht hätte sich da Jemand eine Quantität nehmen können. Da 
der Apotheker der Kontroleur des Arztes sei, so hätte dem 
Freitag, wenn er eben Apotheker gewesen, die grosse Quantität 
Salzsäure auffallen müssen. Leider herrsche bei den Droguisten 
oft eine grosse Ungewissheit und Liederlichkeit. So habe er 
kürzlich bei der Revision eines Geschäftes auf der Bo.ckenhei-




s~hen. Revidierte er weiter , wurde er gleich noch manche 
Unregelmässigkeiten entdecken. Die Art und Weise, wie Herr 
Dr. Elle das Rezept geschrieben, involviere keine grobe Nach-
lässigkeit (?), wenn man bedenke, dass der Apotheker die 15 
Gramm nicht auch auf die Salzsäure bezogen haben würde. 
Usus sei es aber bei d_er Säure: quantum satis zu bemerken, 
d. h. das genügende Quantum, um das Chinin zu lösen. - Die 
Aussagen des sachverständigen Apotheker sind dem Arzte, aber 
nicht dem Droguisten günstig. - Die Staatsanwaltschaft machte 
dem Arzte einen Vorwurf, weil er sich nicht gesagt habe, das 
Rezept könne auch in die Hände eines Droguisten geraten, 
obgleich ihm die _A1öJllil'hlu>it hnko--• ~---~-~ no~ 1\nt~.v 
Warenbericbt. 
Co n s t anti n o p e 1, 2. Nov. 1885. 
. Opium. In Droguisten-Qualitäten wurden in letzter Zeit starke 
Emkä~fe gen1'acht, wel?he eine fester~ Stimmung hervorriefen. Die 
hochfemen Sorten Malaha und Tokat smd auf ..1(. 28. 50. bis ,4!': 30. -
per Kilo gehalten, also erheblich höher als vor einem Monat. 
Rosenöl. Die kriegerWichen Zustände in Bulgarien haben 
Sehwier~gkei.ten in d~? -!"ostverbindungen mit Kisanlik hervorgerufen 
und e~ 1s~ meht unmogh~h, das~ der ~aren-Bezug ~us diesen Gegen• 
den ganzheb gehemmt wud. D1es beemflusst natürlich den Markt für 
disponibles Oel. Grössere Ordres können nur unter dem ausdrücklichen 
Vorbehalt, dass der Verkehr frei bleibt, angenommen werden. 
Salep-Wurzel. Die A..nkäute für Indien haben augenblicklich 
aufgehört, wodurch Vorräte sich wieder ansammeln und Preise sich 
2u Gunsten der Käufer neigen. 
~!Um± in ~IF!Jf\,~lnt. f ~---·'-·~------1 Altensteig. 
Zum 1. Januar 1886 suche ich einen 
tüchtigen und soliden Gehilfen und sehe 
gefl. Anträgen entgegen. 
Th. Schiler, Apotheker. 
Ra-vensbur,;. 
Zum 1. Januar sucht einen jüngeren, 
examinierten Gehilfen, Süddeutschen 
Dr. 0. Veiel. 
Schram.berg. 
Auf 1. Jan. fmdet ein tüchtiger unexam. 
Gehilfe angenehme Stellung. 
Dr. Kniess'sche Apotheke. 
Wangen im Allgäu. 
Auf Neujahr 1886 suche ich einen ge-
wandten Gehilfen füt· die Rezeptur. Die 
HH.Bewerber ersucheich umZeugnisbeilage. 
Emil Dreiss, Apotheker. 
Eine frequente, nachweisbar rentable 
Realapotheke 
mit schöner Rezeptur und sehr einträg-
lichem Nebengeschäfte ist wegen Kränklich-
keit des Besitzers zu verkaufen. Auskunft 
erteilt 
Gmünd. A.. Rathgeb, Apotheker. 
Kauf-Gesuch. 
Bei Anzahlung von 40-50 mille suche 
ich, für einen befreundeten Kollegen, ein 
Geschäft zu kaufen und bitte um Offerte. 
August Heiss, 
z. Mohren-Apotheke in Ulm. 
In Baden, Bayern, Hessen oder 
Wörttemberg 
Apotheke (Realrecht) wohlhabender Ge-
gend in Stadt oder am Land, mit Ueber-
nahme nach Vereinbarung im Laufe des 
Frühjahrs bis Herbst 1886, möglichst direkt 
vom Besitzer zu kaufen gesucht. Be-
dingung: Gutes Grundstück mit Garten, 
feste Hypotheken, Rezepturgeschäft Agen-
ten ausgeschlossen. 
Gefl. Offerten sub G. Z. an die Red. 
Brillante {STOFF -FARBEN ~~nd: giftfr. in Päck., hochfst. Oual., 
ver-A~u.s- einfachst. Meth., höchst. Rabatt. 
Artikel: Depots erridt&. Zipp & Co. Hanonr. 
Fragekasten. 
Antwort auf Frage Nr. 64. Gesteins-Arten aller Sorten liefert 
billig die Lehrmittel-A.nstalt von J. Ehrhardt & Cie. in Bensheim a. d. 
trasse. 
Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her-
ren Committenten in Württemberg haben 
· wir den Herren 
Za.hn & Seeger, 
Hirsch-Apotheke in Stuttgart 




Dieses Hauptdepot liefert unsere Maria-
zeller Magentropfen 
franko zn Fabrikpreisen 
in Kommission mit 25% Rabatt 
für feste Rechnung mit 30°/o » 
per comptant mit 33°/o > 
Packung für 1 Original-Kistchen per 
40 Flacons 40 g. 
Kremsier (Oesterreich, Mähren). 
Brady & Dostel, Apotheket·. 
Wein-Empfehlung.-
unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager von Flaschenweinen in nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeanx-Medoc 1878er pr. FI. d6 1.25 
" St.Jnlienl876er » > > 1.75 
" St. Emilion 74-er » > > 3.-
A.1fenthaler Anslese 1876er > > > 1.45 
Moussierende Rhein- und Moselweine 
pr. FI. J6. 2-3 
A.echt franz. Champagner > » > 4-6 
Proben u. Preislisten stehen zu Diensten 
Fr. Wolf, Kronenstrasse, Stuttgart. 
Cassatagebti.cher}seit 10 Jahren als 




sowie alle anderen in Apotheken nöti()'en 
Bücher fabrizieren und halten vorräthlg 
Stähle & Friedel, Stuttgart; 
Buch- und Steindruckerei, · 
Apotheker-Papierwaren- und 
Cartonagenfabrik. 
He i m'sche 
Kassatagebü~ber 
zu beziehen d. die Sicherer'sche Apotheke. 
Schweizerpillen 
mit 50°/o Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 J6. an, bei Bezügen "\'On lQO J6. 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A.. Heimsch, Esslingen • . 
Zugleich erkläre ich mich bereit, meinen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drees,Zinkoxydpflaster von M.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., welche 
dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
liefern. 
Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
schicken, da ich solche, billigst von mir 
geliefert, nicht zurücknehme. 
Göppingen. 
Alle in die Homöopathie einschlagen-
den Artikel, Urtinkturen, Verreibungen, 
Potenzen, genau nach Vorschrift bereitet 
Ausländische Tinkturen 
Feinsten präcipitierten Milchzucker 
Tinct. arnicae homöop. aus Alpen-
arnika bereitet 
Tinct. Calendulae homöop. 
zu Tagespreisen, en gros mit entsprechen-
dem Rabatt empfiehlt den Herren Kolle-
gen bestens 
die homöopathische Central-Offizin 
von Prof. Dr. Fr. :Manch. 
Für die der K .. öffentlichen Bibliothek von mehreren Seiten zugekommenen Nummern des Pharmaceut. Wochen-
blatts sagt Unterzeichneter den geneigten 
Zusendern besten Dank und bittet, da die 
vorhanden gewesenen Lücken damit aus-
gefüllt sind, weitere Einsendungen zu 
unterlassen. 
Stnttgart, den 9. Nov. 1885. 
Der Oberbibliothekar. 
Heyd. 
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Tagesgeschichte. - Vorläufige Mitteilung. - Vergleichung der 
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Vorläufige Mitteilung.· 
An den Leserkreis des Pharm. Wochenblatts. 
Die bisher gewonnenen Erfahrungen des jetzigen Heraus-
gebers haben ergeben, dass das Format des Pharm. Wocbenhl. 
zu klein ist. 
Wenn wir der Besprechung fachgewerblicher Fragen den 
seither eingeräumten breiten Rahmen auch fernerhin gewähren 
wollen - und zahlreiche ermunternde Zuschriften bestärken uns 
darin fortzufahren - dann könnte es auch für die Folge nicht 
vermieden werden, dass der fachwissenschaftliche Inhalt zuweilen 
stark verkürzt werden müsste. Gerade nach dieser Seite möch-
ten wir aber am allerwenigsten gehemmt sein. Wir haben es 
schon in Nr. 1 dieses Jahrgangs ausgesprochen, dass ihr wissen-
schaftlicher Gehalt es war, der der deu{schen Pharmacie zu 
AnsehE-n verholfen hat, d i es e s Ans e h e n a b er z n b e w a h-
ren, muss die Aufgabe jedes Fachgenossen sein, 
der es mit dem Stand wohl meint. 
Aus diesen Erwägungen haben wir uns entschlossen, das 
Format des Ph. \V. vom 1. Jan. 188G an ab um etwa 1/4 zu 
vergrössern. Wird sich so für die Folge das Blatt nach Aussen 
hin sl atUicher darstellen, so soll es unser ernstes Bestreben sein, 
dasselbe auch nach seinem Inhalt vielseitiger und gediegener zu 
gestalten. 
vVohl bewusst, dass unsre eigne Kraft hiezu unzureichend 
wäre, dass es bloss vereintem Streben gelingen wird, dem Fach-
blatt der würltemb. Apotheker eine den Stand nach Aussen 
\~ie nach Innen ehrende Bedeutung zu geben, wenden wir uns 
wiederholt an die Gesamtheit der. Herren Kollegen mit der 
dringenden Bitte um freundliche Unterstützung unsrer dahin 
zielenden Bestrebungen. Die Redaction. 
Tagesgeschichte. . 
Der Verein der Apotheker Berllns h.at in s~in~r Si~zung am 
10. November 1885 folgenden Antrag (!'lerbn~ht) 61~st1mm1~ ange-
nommen: "Der Verein der Apotheker ~erhns spr~cht sem lebha~t~s B~­
dauern über das von der PharmaceutlschP.n Sektwn der Naturfoischei-
Versammlung in Strassburg i. E. seinem Vors~ande .Herrn Dr. ~c~acht 
auf Antrag des Herrn Salzer durch die Wahl emes .v1erten Comm~sswns­
mitgliedes und durch die Motivierung desselben (cfr. Pharm. ~elt. d. J. 
Nr. 80) gezeigte Misstrauen aus und würde es derselbe m1t F.:eude 
begrüssen, wenn Herr Dr. Schacht unter den obwaltenden Umstanden 
die Wahl ablehnte." . . . 
Dieser Beschluss riecht nach dem Balkan, er s1~ht _aus w1e ~me 
Kriegserklärung an die Sektion Pharmacie der nächst.J.ä~ng~n Berlmer 
Naturforscher- Versammlung und ist im Interesse der Em1gkelt und der 
Würde des Standes überhaupt sehr zu )Je.dauer~. . . 
Wer hat sich nicht gefreut über d1e sch~nen Wissens~haftl:chen 
Blüten die die neu znm Leben erwachte Sektwn PharmaCle auf der 
Strassburger Versammlung getrieben. Nun kommt w~e ein Frühreif 
auf die junge Pflanze dieser Gruss, den der offiz. Verem de~ deutsc~en 
Hauptstadt der nächstjährigen Versammlung entgegenzubrmgen s1ch 
beeilt. 
Der Beschluss der Berliner Herren ist, beiläufig gesagt, ein 
sehr lehrreicher Wink für jene Mitglieder d. D. A.-V., welche dafür 
schwärmen, anstatt der \Vanderversammlungen dieses Vereins dessen 
jährliche Haupt-Versammlung ein für allemal ausschliesslich nach 
Berlin zu verlegen. 
Gestorben: ein Söhnchen des Herrn Apotheker Hiller in Hall 
Vergleichung der württemberg. Arzneitaxe mit 
den übrigen deutschen Taxen. 
(E i n g e s e n d e t.) 
(Fortsetzung.) 
Zum Inhalte unseres Artikels in Nr. 46 haben w1r noch 
nachzutragen, dass der Anhang zu § 11 unserer Taxe auch Yon 
Baden angenommen wurde, also nicht allein in Württemberg 
g!ltig ist. · 
Bei Besprechung der Taxation der einzelnen Arzneimittel 
erschien es praktisch, eine Einteilung in Roh-Drogen und käuf-
liche Chemikalien , reine chemische und rein pharmaceutische 
Präparate zu treffen. Sämtliche Positionen in Preussen, Bayern 
und Württemberg sind so gestellt, dass das Dezimal-System 
durchgeführt ist; d. h. es kommen nur Preise von 5, 10, 15 
u. s. w. vor, während Hessen auch Positionen von 6, 8 und 12 
j hat, allerdings nur ausnahmsweise; auch in Württemberg finden 
' sich noch 8 l\Iittel mit der Position 4 oder 8; Sachsen dagegen 
zeigt eiue etJt~chiedene Vorliebe für die Zahlen 4, ö, 8, 12 und 
16. Die Durchführung des Dezimal-Systems in den 3 erstge-
nannten Fällen macht es allerdings manchmal notwendig, dass 
eine höhere Position Platz greifen muss auch bei Mitteln, welche 
nur in geringern Quantitäten verordnet werden, dass beispiels-
weise nur ein 10-Grammpreis a 60 0 aufgeführt, der 1,0-Preis 
dagegen weggelassen wird, weil 1,0 a 5 0· zu billig, 1,0 a 10 g. 
aber zu teuer wäre. Diese Methode erscheint übrigens, weil die 
Preise viel richtiger normiert werden könrien, als die zweck-
mässigste, vorausgesetzt, dass sie nur da angewendet wird, wo 
diese grösseren Quantitäten auch thatsächlich in der Rezeptur 
vorkommen. 
Bei Vergleichung det· Taxation der Vegetabilien ergiebt 
sich für sämtliche Taxen mit Ausnahme der sächsischen im 
grossen Durchschnitt das 3fache des Ankaufspreises; in Bayern 
wird es eh~r etwas mehr, in Sachsen etwa das 2 1/2fache sein. 
Am richtigsten durchgeführt ist das Prinzip in Württem-
berg und Hessen. Selbstverständlich kommen bei solchen vege-
tabilischen Drogen, welche nur in ganz geringen Quantitäten 
Verwendung finden:, auch Ausnahmen vor, und gerade in 
Württemberg finden derartige Fälle am meisten gebührende Be-
rücksichtigung, während in Preussen, dessen Taxe vor einigen 
Jahren als die einzige hingestellt wurde, welche ein bestimmtes 
Prinzip vertrete, manche Anomalien vorkommen. 
In Beurteilung der Preise richtet sich der Einsender natür-
lich nach den im December 1884 giltigen Preisen und zwar den-
jenigen der Stuttgarter Drog:sten; eine etwaige Preisdifferem 
zwischen diesen und andern Häusern kann vernachlässigt wer-
den, da sie meist unbedeutend ist. Die grössten Ausnahmen 
von der angeführten Regel (das 3fache vom Ankaufspreis der 
Roh-Droge) finden statt bei Bals. peruvian. 100,0 kosteten da-
mals 3 Mark und doch werden 10,0 in Hessen, Preussen und 
Sachsen zu 45 - in Württemberg zu 80 g. normiert. 
Crocus pulv. kostet in Hessen 1,0 = 70, sonst 35-40 g., 
was wohl das richtige sein wird. 
Cubebae pul v. 10 g in Hessen und Bayern bloss 20 , in 
Preussen und Württemberg 40 g., was richtig ist. Diejenigen 




werden, wie Rad. Helenü, Gentianae, Carlinae. Valerian. werden I Begutachtung durch dasselbe erfahren haben, einfach verboten 
in Preussen ganz besonders hoch berechnet, während auf der hätte, begutachtete auf eine gewisse Zeitdauer aber zum Ver-
andem Seite für Rad. Jpecac 0 = 35 0- als niederste Posi- kaufe durch Apotheker erlaubt hätte. Diese einmalige Begut-
tion aufgeführt sind. : achtung wäre dann mit einer ganz erklecklichen Summe anzu-
Für Sem. Sinapis hat Preussen wieder 45 g. pro Hecto- setzen gewesen. Z. B. Schweizer Pillen mit jährlich 2-3000 J6. 
gramm, während die übrigen bloss 30, Sachsen sogar nur 25 g. .Manche so wertlose Geschichte würde dem Lande fern bleiben, 
dafür festsetzen. Die aelherischen und einige fette Oele bieten . weil der Geheimmittelfabrikant sich doch sehr besinnen würde, 
noch mehr Gegensätze. Die durchschnittliche Regel ist auch , eine grössere Summe zum Voraus zu bezahlen und dann noch 
hier das 3-4fache und von Württemberg wieder am richtig-sten die Kosten der Annoncen aufzuwenden, während wirklich der 
durchgeführt. 01. Anisi verkauft Sachsen 1,0 a 15 g., Preussen Apotheker meistens die Ko~ten der Begutachtung selbst zu tra-
10,0 a 55 g.. gen hat. Oft wird er durch die raffinierten Annoncen der betref-
01. Calami Preussen und \Vürttemberg 1,0 a 5 g., Bayern , fenden Fabrikanten zur Führung ihres Schwindels ge11ötigt, auch 
a 10 g., Sachsen a 15 g., und Hessen gar a 25 g.! kommen manchmal noch besondere Umstände hinzu, dass man 
01. Crotonis He.ssen 1,0 a 10 g und Preussen 10,0 a 25 g.! trotz allem ~träuben zum Halten von solchen Geschichten ge-
01. Menth. ppt. wird in Preussen 1,0 a 20 g. verkauft, nötigt ist. (Aerztliche Verordnung oder Empfehlung.) Ausser-
während es 18 g. Ankauf kostet; dafür normiert dieselbe Taxe deutsche Spezialitäten, die im Lande nicht an non c i er t wer-
wieder 55 g. für 100,0 01. Papaveris, welches doch sicher in den, dürften stillschweigend zu dulden sein, da es doch nicht 
grössern Quantitäten als das Pfefferminzöl auf einmal gebraucht im Sinne unserer Medizinalpolizei liegen kann, Engländern u. s. w., 
wird. Aehnliche, manchmal das 2 1/2fache betragende Kontraste die sich im Lande vorübergehend aufhalten, ihre Arkles pills 
zeigen noch 01. Rosmarini, Sinapis und Valerian. - Mehr Ue- u. s. w. zu begutachten. So wie wirklich die Sache liegt, hat 
bereinstimmung zeigen die käuflichen oder technischen Chemi- der Apotheker, der sich nur gezwungen mit dem Verkaufe von 
kalien. Um so grösser ist die Disharmonie bei den reinen ehe- Geheimmitteln befasst, durch djese Ministeriah'erordnung zu leiden, 
mischen Präparaten. Während mit Ausnahme von Preussen und kann durch diese in da<> Lager der Geheimmittelkrämer 
sämtliche Taxen, sogar die sonst so billige sächsische, annähernd getrieben werden. A. R. 
dieselben Preise halten, hat erstere hiefür Preise normiert, welche 
selbst bei Mitteln, die nur centigrammweise gebraucht werden' Therapeutische Notizen 
gewöhnlich nicht einmal das Doppelte des Engros-Preises er- aus Dr. Letz e 1 • s Poliklinik für Hautkrankheiten und Syphilis 
reichen. Folgende Beispiele mögen dies lleweisen. in .München. 
Preussen verkauft: Acid. lactic. 10,0 = 45 Pf. Ueber Saponimente oder medicinische Opodeldoke. 
Acid. pyrogallic. 1,0 = 10 Pf. (Schluss.) 
Ammon. bromat. 1 0,0 = 15 Pf. Der 5 pro c e n t. C a r b o l s ä ur e - 0 p o d e l d o k dient 
Amyl. nitros. 1,0 = 5 Pf. mir als ang.enellmes, sicheres Desinficienz meiner Hände und In-
Apomorphin. hydroch l. 0,1 = 45 Pf. strumente, als Einreibung bei stark juckendt!n trockenen Ekze-
B









f.Pf men. Auch bei Prurigo verwendete ich ihn mit Nutzen. 
tsmu · su nt nc. ' = · Saponimentum carbolisatum (5 pCt.): 40,0Sapo-
Ferr. sesquichlor. 10,0 = 5 Pf. (in Hessen 1,0 = 5 Pf. ! !) nis stearinici dialysati, 10.0 Saponis olein. dialys. löse man durch 
Lithium carbonic. 1,0 = 5 Pf. (Ankauf 4 Pf.) Digestion in 900,0 Spiritus, filtriere und füge 50,0 Acidi carbo-
Natr. benzoic. 10,0 = 20 Pf. 1· · s · ·t h. d d G t · ht 1000 0 b 
N t · d t 10 0 _ 85 Pf ICI, q. s. p1n us mzu, ass as esamm gewiC , e-r a r .. JO a . , _ . t trägt. 
Pepsm .1,0 = 1.0 ~f. Ein lproc. Naphthol-Opodeldok that mir gute 
Physosl!gm_. salt.cyl~c. 0,01 = 10 ~f. (al~o ge~au ~er. An- . Dienste als Einreibung bei lokalen Hyperidrosen und Chromi-
kaufsprets bet emet;J so.lchen Praparat · Der Decigramt~ I drosen; ein Prurigokranker fand grosse Erleichterung bei dem 
. koste~ 1 J6. und WJrd m Preussen um 90 Pf. verkauft.) Gebrauche desselben. 
Ptlocar~ 1 !1· hydrochlor. 0,01 = 5 Pf. S a p o n i m e n tu m Na p h t h o 1 i (1 pCt.): 35,0 Saponis 
Pod.ophtlm 1,0 = 10 Pf. stearinici dialysati, 10,0 Saponis olein. dialys. löse man durch 
Resm .. Jalapae 2 0,0 = 60 Pf. Digestion in 943,0 Spiritus, füge 10.0 Naphtholi, 2,0 Olei La-Sa?to~m 10,0 - 55 Pf.. .· vandulae hinzu, schüttele bis zur Lösung, filtriere und ergänze 
Veratrm. 0~1 = 5 P.f. Zmc. valeuan. 1,0 = 5 P.f. ~.ieselbe den Verlust durch q. s. Spiritus dass das Gesamtcrewicht 1000 0 
Taxe .v.~rkauft Jedoch Wieder Salze, welche nur ~~ grosseren beträgt. ' "' ' 
Qu~ntitate.n verordnet ~erden, um das 4-6fache .de" Ankau~s- Die 5- und 10procent. lchthyol-Opodeldoke wandte ich 
P.retses, Wie N~tr. sulfunc. venal. um 75 Pf. per Pfund, ~al. n.tt- in einigen Fällen von Rosacea mit theilweise befriedigendem 
nc. und sul~unc. um.~ 2.15. respect: J6. 1.75 .. Wo bleibt hter Erfolge an. Daneben liess ich die von Unna empfohlenen heis-
qonseq~enz · Und emer .der Herren ~erfasser ?teser ~axe tagte sen Waschungen gebrauchen. Ich war von dem Erfolg der 
emmal 1!1 der .pharm. Zeitung: nur ?te preus.sische 1 axe. abe überfetteten Ichthyolseife bei verschiedenen anderen Rosacea-
System 1?1 LeJbe un~ alle a.~.dern seien. vo? Jhr .abgeschu~ben. fällen mehr befriedigt und schien es mir, dass die Opodeldok-
Bekan~tbch. wurde m allerJungster Zeit eme ~'?gab~ sett~~s wirkung zu energisch für die Anfangsbehandlung solcher Krank-
Dassamscher Apotheker. an de~ Herrn Cu~.tusmmtster 111 ~erlm heilsformen ist. Die Versuche sind jedoch noch nicht abae-
vom Stapel gelassen mit der Bitte um Abanderung .der 1 axe. schlossen. " 
_________________ (,;..F_o_r_ts_e_tz_u_n..:.g:......fo_l,;;;.g_t.,;.,) __ S a p o n im e n t u m I c h t h y o I i (5 pCt.) : 50,0 Sapon. 
Die Besteuerung der sog. Spezialitäten stearin. dialysati, ~o.o Saponis oleinici dialysati löse man durch 
l·n Wu"rttemberg. Digestion in 878,0 Spiritus. In der noch heissen Seifenlösung 
(Einsendung.) 
Unter den mir gemachten Recessen, an lässlich einer dies-
jährigen Visitation befindet sich auch der: <Alle Arzneimischungen, 
die nicht selbst verfertigt sind und welche nicht mit dem Siegel 
und Etiquelte eines zu dem Verkaufe ermächtigten württemb. 
Apothekers versehen sind, sind sofort zur vorschriftsmässigen 
Anzeige zu bringen. Siegel und Etiquette getrennt zu beziehen 
und so die Ministerialverfügung zu umgehen, ist nicht gestattet. 
Diese Verordnung des königl. Ministeriums, die zur Ueber-
wachung und Einschränkung des Geheimmittelkrames erlassen 
ist, hat gerade das Gegenteil ihre.s Zweckes erfüllt, da sich 
jetzt einzelne Apotheker zu Geheimmittelhändlern en gros heran-
bilden, ihre Collegen zu Führung iln:er Artikel nöthigen und sich 
schliesslich noch die Herrn Fabrikanten rühmen, die Approbation 
des württemb. Medicinalkollegiums erhalten zu haben und diese 
dem Publikum gegenüber ausbeuten (Hannover'sche Mag(,'!n-
tropfen). Meiner Ansicht nach wäre die Sache viel entsprechen-
der, wenn das Medicinalcollegium alle Geheimmittel, die keine , 
löse man durch Verreiben in der Reibschale ferner auf 50,0 
Ichthyoli, füge 2,0 Olei Lavandulae hinzu, filtriere und gebe 
noch q. s. Spiritus hinzu, dass das Gesammtgewicht 1000,0 be-
trägt. 
Saponimentum Ichthyoli (10 pC!.): 60,0 Saponis 
stearinici dialysati, 40,0 Saponis oleinici dialysati löse man durch 
Digestion in 798,0 Spiritus. In der noch heissen Seifenlösung 
löse man durch Verreiben in einer Reib~chale ferner auf 100,0 
Ichthyoli, füge 2,0 Olei La vandulae hinzu, filtriere und gebe 
noch q. s. Spiritus hinzu, dass das Gesamtgewicht 1000,0 be-
trägt. 
Sehr gute Dienste lt!istete ein 30proc. Chloroform-Opodel-
dok, eingerieben bei Neuralgien und rheumatischen Schmerzen: 
Saponimentum Chloroformii (30 pCt.): 100,0 
Saponis stearinici dialysati, 50,0 Saponis oleinici dialysati löse 
man durch Di?,estion in 450,0 Spiritus und 98,0 Aquae destilla-
tae, filtriere und füge 300,0 Chloroform, 2,0 Olei Lavandulae 





Der lproc. Jodoform-Opodeldok fand mit Nutzen öftere 
Verwendung bPi Strumen, Drüsenhyperplasien (strumöse Bubo-
nen, scrophulöse Drüsentumoren). 
Saponimentum Jodoformii (1 pCt.): 50,0 Saponis 
stearinici dialysati, 10,0 Saponis oleinici dialysati löse man durch 
Digestion in 900,0 Spiritus, füge 10,0 Jodoformii zu, schüttele 
so lange, bis sich dasselbe gelöst, filtriere und setze dem Filtrat 
30,0 Aetheris acetici und 9,5 Spiritus zu, dass das Gesamtgew. 
1000,0 beträgt. Ist vor Licht geschützt aufzubewahren. 
. Saponimen.tum Cantharidini (0,5 pCt.): 100,0 Sa-
poms stearinici dialysati, 50,0 Saponis oleinici dialysati löse man 
durch Digestion in 450,0 Spiritus und 95,0 Aquae destill. und 
filtriere. Andrerseits bereite man eine Lösung von 5,0 Cantha-
ridini in 300,0 _ Chloroformii, setze diese der heissen Seifer.lösung 
zu und filtriere. Der Cantharidin- Opodeldok, nach den Angaben 
des Herrn Dr. Unna bereitet, zieht trotz seines hohen Canthari-
din-Gehaltes nm langsam Blasen. Die Gegenwart von Seife 
scheint die Wirkung zu beeinträchtigen, da man auf 1000,0 rei-
ner Harz- oder Oelmas:se nur 1,5 Cantharidin braucht, um ein 
rasches und intensives Blasenziehen zu bewirken. 
Einen 0,5 proctg. Cantharidin-Opodeldok ordinirte ich 
einem an Alopecia areata leidenden Patienten - der Erfolg 
befriedigte mich sehr. Nach circa 2 Monaten waren die erkrank-
ten Stellen schon wieder mit jungen Haaren bedeckt. 
Dies wären in Kurzem die Erfahrungen, zu denen ich in 
Jahresfrist durch therapeutische Anwendung der Saponimente 
gekommen bin - eine Reihe von Formen, besonders die mit 
Bleipflaster verdickten Opodeldoke, deren Die t er ich in einer 
soeben die Presse verlassenden Brochure (die dermatologischen 
Präpar'ate der Papier- und ehern. Fabrik Eug. Dielerieb in Hel-
fenberg bei Dresden) Erwähnung thut bleiben noch der 
Prüfung offen. 
Ich habe aus meinen Erfahrungen die Ueberzeugung ge-
wonnen, dass die Saponimente wohl berechtigt sind, in den der-
matologischen Arzneischatz aufgenommen zu werden - ihre 
energische "Wirkung, die bequeme, reinliche Applikationsweise, 
die verhältnissmässig nicht schwierige Darstellungsweise sind 
Faktoren, die ihnen immer anderen Präparaten gegenüber die 
gewonnene Position sichern werden. 
Wissenscbat\liche und gewerbliche llitteüungen. 
Vaseinkitte. Die Löslichkeit des Caseins in einer Borax-
lösung lässt sich zur Darstellung eines vorzüglichen Klebmittels, 
insbesondere an Stelle des jetzt sehr theuren Gummi arab., sehr 
gut verwerthen. Man erhitzt Milch mit etwas Weinsäure, bringt 
das ausgeschiedene Casein in noch feuchtem Zustande in eine 
Lösung von 6 Tb. Borax in 100 Th. Wasser und erwärmt ge-
linde, wobei das Casein in Lösung geht; man verwendet so viel 
Boraxlösung, dass etwas überschüssiges Casein ungelöst bleibt. 
Die erhaltene Flüssigkeit ist klar, haltbar und besitzt ein sehr 
.grosses Klebvermögen. 
Um mit Gasei:n einen Kitt herzustellen, der sich besonders 
zum Zusammenkitten von Marmor eignet, wird das in vorher 
angegebener Weise dargestellte Casein sorgfältig mit destillirtern 
Wasser ausgewaschen und an einem warmen Orte getrocknet 
Von dem trocknen, hornartig aussehenden Casein werden 5 Th. 
in 20 Th. konzentrirter Wasserglaslösung aufgelöst. g. Ind.-Bl. 
Aus dem Gericbtssale. 
Die Frage, ob ein von einem Arzt ausgestelltes Rezept 
eine Urkunde im Sinne- des Gesetzes, also die Fälschung eines 
.solchen eine Urkundenfälschun g sei , beschäftigte am 31. 
v. M. die Strafkammer in Hirschberg. Es wird der BresL Ztg. 
darüber geschrieben: Angeklagt war die Tochter des verstorbe-
nen Strafanstalt~direktors Fatzke zu Rawitsch, Fräul. Elisabeth 
.Fatzke. Im vorigen Jahr konsultierte dieselbe wiederholt Herrn 
Dr. Scheurieb aus Hirschberg, und liess sich von demselben 
Morphium-Einspritzunoen verschreiben. So wurde ihr auch am 
10. Dezemb& ein R e;ept ausgestelft, auf dem bei 50°[o Wasser 
1,20 Gramm Morphium verschrieben wurden. Als d.Ie Fatzke 
aber das Rezept in der Apotheke abgab,. war a.us d_ICser Zahl 
6,$0! Gramm .gemacht. Die Umänderung der 1 !n eme 6 _und 
die Nachschrift des Ausrufunoszeichens, das bei Verschreiben 
einer solchen Dosis Morphium t> von dem ve~·schreibend:n Arzte 
hinzugesetzt werden muss, Iiessen sich deutheb nachweisen. Da, 
wie konstatiert wurde, das Rezept aus den Händen der Patzke 
I in andere Hände nicht gekommen war, wurde sie unter Anklage der Urkundenfälschung gesteHt. Nach der Vernehmung des 
1 
Herrn Dr. Scheurieb und des Apothekers Hanke fällt e der Ge-
richtshof sein Urteil dahin, dass in der That eine Urkunden-
fäl schung im Sinne des Gesetzes vorliege, und bestrafte die 
Fatzke mit einer l.ehntägigen Gefängni:;strafe. 
Warenbericht 
L e ipzig, Mitte November 1885 . 
Anisöl stieg rasch um über 20°fo, da von russischem Anis nur 
eine halbe Ernte eingebracht wurde und zur Zeit das Angebot gänzlich 
fehlt, so dass weitere Erhöhung in kürzester Frist stattfinden muss. 
Bergamottöl. Die Destillation in Calabrien beginnt Ende die-
ses Monats und wird neue Essenz ausgangs Dezember greifbar werden. 
Wie verlautet , sollen die Aussichten aber nicht glänzend sein, was 
auch dadurch bestätigt wird, dass die Produzenten sich auf keine Lie-
ferungskontrakte zu den seitherigen gedrückten Preisen einlassen wollen. 
Cassiaöl stagniert seit Monaten und dürften erhebliche Werts-
schwankungen in .nächster Zeit nicht zu erwarten sein. 
Citronellöl bleibt billiger denn je zuvor. 
Citronenöl. Die Herstellung giebt bei den g eg enwärtigen extrem 
niedrigen Notierungen keine R echnung mehr ; infolgedessen sollen auf 
Sicilien grosse Citronen-Plantagen ausgerottet worden sein, um der 
Weinrebe Platz zu machen. 
Coriander und Fenchel wurden reichlich geerntet und die 
Preise der Oele konnten entsprechend r eduziert werden. Gänzlich 
missraten ist dagegen und zwar in allen Produktions-Gegenden 
Kümmel und stiegen deshalb Preise auf eine noch nicht dage-
wesene Höhe. Amerikanische und englische Konsumenten kauften 
grosse P osten auf und heute steht der Wert des holländischen Samens 
volle 100 Prozent höher als vor 15 Monaten. Die Preise des Oels sind 
dagegen noch ausser Verhältnis billig und empfiehlt sich deshalb rasche 
und reichriebe Versorgung. 
Krausemünzöl behauptet seinen ungewöhnlich hohen Stand-
punkt, da von dem unbedeutenden Erträgnis nichts mehr in erster 
Hand zu finden ist. 
Lavendelöl wurde in Frankreich weniger als in den Vorjahren 
gewonnen. 
Nelkenöl. Wenn die sonst zuverlässigen Berichte aus Zanzibar 
sieb bestätigen, dass die eben im Gang befindliche Nelken-Ernte sehr 
ungünstig ausfalle, so dürfte es mit den seit 2 Jahren so gedrückten 
Preisen des Artikels bald vorüber sein, zumal schon jetzt zur Destilla-
tion taugliches Material nur teaer und mit Mühe beschafft werden 
kann . 
Pfefferminzöle, durch Baisse-Spekulanten vorübergehend her-
untergedrückt, haben bereits wieder den alten Standpunkt eingenom-
men. Die Erträgnisse von Minzen in Amerika nnd England blieben 
w esentlich hinter den Vorjahren zurück. 
Wachholderbeeröl. Die Sammlung von Wachholder-Beeren 
fiel in Thüringen und Ungarn etwas, in Italien namhaft besser aus, 
als vorige Saison, was nicht. ohne Einfluss auf den Preisstand der 
Destillate blieb. 
Bücberscbau. 
Handbuch der Pharmacentischen Praxis; Für Apotheker, 
Aerzte, Drogisten und Medicinalbeamte. Bearbeitet von 
Dr. Hermann Hager. Mit zahlreichen in den Text ge-
druckten Holzschnitten. Neue wohlfeile Ausgabe mit Er-
gänzungsband. Fünfter unveränderter Abdruck. Lieferung 
1. u. 2. Berlin. Verlag von Julius Springer. 1886. Preis des 
ca. 4UOO Seiten umfassenden Werkesnur d!& 44 (bisherd!lf 68). 
Der der neuen .Ausgabe vorgedruckte Prospekt erläutert die dem 
·werke gestellte Aufgabe dahin: "keine wichtige Frage in R ezeptur 
-und Defektur unerledigt zu lassen. Es will ein steter Begleiter und 
Berater am R ezeptier- und Handverkaufstische in der Offizin , im phar-
maceutischen und gerichtlichen Laboratorium, an der Retorte wie am 
Mikroskop , am Reagier- wie am Titriertische , in der Material- und 
Kräuterkammer wie im Arzneikeller sein, es will mit einem Worte eine 
Encyklopädie der pharmaceutischen Praxis bieten." 
Die weite Verbreitung der früheren Ausgaben der Hager'schen 
Pharm. Praxis ist ein Beweis dafür, wie sehr dem rühmliehst bekann-
ten Verfasser die Lösung seiner Aufgabe g elungen ist. "Die vorlie-
gende neue wohlfeile Ausgabe mit Ergänzungsband" ist ein unverän-
derter Abdruck der Ietzt erschienenen und für diej enigen eine er-
wünschte Gelegenheit zur Erwerbung, welche die frühere Ausgabe 
noch nicht ·besitzen. Die bis j etzt erschienenen 2 Lieferungen behan-
deln Abelmoschus bis Aethyldenum bichloratum. Da die Verlagshand-
lung wöchentliche Lieferungen verspricht , so hofft sie das Werk zum 
Sommer 1886 zu vollenden, was im Interesse der K äufer n ur zu wün-
schen ist. K. 
Fragekasten. 
Frage 65. Kennt einer der Herren Kollegen die Zusammen-
setzung von: "Baume etheropathique du Docteur Comte Man z e t t i 
gegen jeden rheumatischen Schmerz, Krebs, Gesch wnlst. Flechten, 
Verstauchung, Insektenstiche, Nagelgeschwür, Staar, Taubheit", eines 
sehr an genehm und stark parfümierten (Thymol oder Thymianöl halti-
gen ?) Saponimez:ts, das in Gläsern a 50,0 haltend für 2 Mark zu Stutt-
gart verkauft wrrd ? 
Der Gesamt-Auflage der heutigen Nummer ist beigegeben: ein 
Preis-Courant von Gustav Berger, Optiker, Berlin U. , 4. Gertraudten-






füt· .Apotheken und "Qrogenhandlungen. 10 .Auflage. Zum Ankleben atlf 
Büchsen, Gläser, Kästen u. s. w. Für indifferente Mittel schwarzer Druck auf 
weissem Papier, für Tab. B weisser Dmck auf schwarzem Papier, für Tab. C 
roter. Druck auf weissem Papier. 
t Exenaplar Si~natnren nach der Ph. germ. ed. altPra, nebst 
Supplement für den Handverkauf, Reagentien, Tab. B und C und Nummern, 
im Ganzen etwa 2001) Sign. 15 J6. 
Auf Wunsch werden einzeln abgegeben: Tab. B und C 3 Jt., Rea-
gentien m. Solutionen 1 J(., Tab. B allein 1 Jt., Kummern 1-500 50 g. 
Einzelne Schilrler, auch in Golddruck, werden rasch hergestellt. 
General-Kataloge rlir Apotheken 
und Drogenbandlungen, 7. Auflage. 
altera 5 J6 
1 Exemplar nach der Ph. germ. editio 




laut Untersuchung des städtischen Gesundheits-
amts dahier den Anforderungen der Ph. G. II. ent-
sprechend, offerieren in Fässchen von Netto 50 Kilo 
und Kübeln von 25 Kilo zu billigsten Preisen 
Julius Welsenstein ~ Uo. 
eingetragene Schutzmarke. IIeilh•·ouu. 
BISBl\TMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei- I 
lung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bann a. Rh. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J~ 1.~0. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt Haupt-Depot 
für Hamburg und Umgegend bei E. NielJlitz, Apotheker, Hamburg. 
Georg Wenderoth, Cassel, ~~ 
Fabrik ehern. -uharmazent. Auuarate & utensilien. ~ t ~ ~ ~ __........... 
Kartonagen & Papierwaren. ~~~ s'2>e '?.'b~ 
Bucn- & Steindruckerei. •• r~ \_"J.'l. e"\'().e'().'i>\,~~ 
Lithographie. ~ ~·._ ~\\>'2> c~.... "ss"' 
. :\~ e~~o\t ßt"~ Eigene Malerei 
~ \\. "l-~ . \\ \.\.~ fiir Glas· und Porzellaugefässe. Schilder ctc 
,_' }..i\~e,ßSt'l · unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
liebernahme vollständiger Auotheken-Einrichtnngen. 
Prompte und exakte .Ausführung, billige Preise. 
• :. ' • ' . ' ~ ~.. •• ~ • ' ... • • ~ j)- ~ '· • .~~ ... ::-· .. 
Nachfolger von G. C. Kessler & Co. 
Hoflieferanten Sr. .Majestät des l{önigs von \Vürttemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(iilteste deutsche Mousseux-Fab1·il.:, gegründet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
~m'1 . 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in ~i1, 1jz _und .114 Flaschen,. let~t~re. ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krank;enb.et~e. D1e IV'~me smd !?en~u w1e dieJen~J~en. der Oham-




Zum 1. Januar 1 "6 suche ich einen 
I tüchtigen uncl ,-oliden Gehilfen uncl sehe gefl. Anträgen entgegen. Th. Schiler, .Apotheker. 
/ 
I 
Wangen im .Allgäu. 
Auf Neujahr 1886 suche ich einen ge-
wandten Gehilfen für die Rezeptur. Die 
HH.Be\verber ersuche ich um Zeugnisbei Iage. 
Emil Dreiss, Apotheker. 
Für einen empfehlenswerten Gehilfen, 
der zwei Jahre konditioniert, wird pas-
sende Stellung gesucht. Kä~eres Redaktion. 
1 In Baden, Bayern, Hessen oder 
' Württemberg 
I Apotheke (Realrecht) wohlhabender Ge-
gend in Stadt oder am Land, mit Ueber-
nahme nach Vereinbarung im Laufe des 
Frühjahrs bis Herbst 1886, möglichst direkt 
vom Besitzer zu kaufen gesucht. Be-
dingung: Gutes Grundstück mit Garten, 
feste Hypotheken, Rezepturgeschäft. Agen-
ten ausgeschlossen. 
Gefl. Offerten sub G. Z. an die Red. 
Cassatagebücher}seit 10 JahrE>n als 




sowie alle anderen in Apotheken nötigen 
Bücher fabrizieren und halten vorräthig 
Stähle & Friedel!' Stuttgart 
Buch- und Steindruckerei, 
Apotlwker-Papierwaren- und 
Cartonagenfabrik. 
Argent nitric. fus. und 
Gristallis. ehern. rein 
per Kilo J6. 100.-, per Hektogr. u/6 11.-
netto comptant liefert 
Sicherer'sche .Apotheke 
in Heilbronn a. N. 
Empfehlenswerte Handverkaufs-Artikel : 
·.~MSER PASTILLEN 
' in plombierten Schachteln unct 
EMSER CATARRH-PASTEN 
in runden Blechdosen mit unserer 
Firma werden aus den echten 
Salzen unserer Quellen dar-
gestellt und sind unter den bekannten 
Bedingungen direkt von uns ab Ems, oder 
durch unsere bekannten Niederlagen zu be-
ziehen. _.... Vor Nachahmungen unserer 
natürlichen Quellprodukte wird gewarnt. 
König \Vili~~Isenquellen._}ad-Ems. 
Soeben erschien : 
-~~r:-~e~~ I 
für Handel, Industrie und Gewerbe. I 
3te Auflage. 2ter Abdruck 
herausgegeben Yon Prof. Dr. Birnbaum, 
Prof. Dr. .A. Lüdicke, Dr. G. Heppe etc. 
45 Bogen eleg. ausgestattet brach. o~ff:. 8.-
eleg. gebd. ,_./L 9.-
Verlag- von G. A. Gloeckner in Leiuzig. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzi~. 1865 Stettin. 1866 Stuttg~rt 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 W1en. 1875 Oolmar. 1876 Phlla- E F b 1 . 'gung St. in D. vf(. 3.45. delphia. 1881 Melbourue. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). mp1 angs esc Leuu _ _:__' ____ _ 





a. -u.s -w-ü.r1:tem berg 
Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
H erausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a . N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 Jt, 60 0- halbjährlich. 
.il9 4~. Einzelnummern 15 0-Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-L';eile 15 g. Heilbronn, 26. November 1885. 
Inhal-tsverzeichnis. 
Tagesgeschicbte. - Vergleichung der württembergiscb en Arznei-
taxe mit den übrigen deutschen Taxen. - Wissenschaftliebe und ge-
werbliche Mitteilungen.- Eichelcacao. Lanolin. Uocain hydrochloric. 
Neue Species coloratae. - Warenbericht. - Bücberschau. Frage- 1 
kasten. - Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Der einunddreissigste Jahres-Bericht des germanischen 
Nationalmuseums in Nürnberg schreibt: 
Das pharmaceutische Zentralmuseum ist als begründet anzusehen 
nachdem ein abgeschlossener Vertrag zwischen dem deutschen Apo 
thekerverein und dem germanischen Museum sowohl von Seite de 
Generalversammlung des ersteren, als vom Verwaltungsausschuss des 
Museums angenommen worden ist. Der Apothekerverein hat 5000 Jt. 
zahlbar in 10 Jahresraten, dafür bestimmt und die Angehörigen des 
Standes aufgefordert, sich der Sache anzunehmen. Der mittelfränkische 
Bezirksverein hat 1884 300 Jt. gespendet· bereits haben auch einzelne 
Apotheker sich zu Jahresbeiträgen verpflichtet, oder einmalige Gaben 
gegeben. Um die Namen im Zusammenhange geben zu können, sollen. 
sie im nächsten Jahresberichte mit den hoffentlich im Jahre 1885 recht 
zahlreich beitretenden Kollegen genannt werden. Für die Sammlungen 
des pharmaceut. Zentralmuseums sind wieder interessante Gegenstände, 
namentlich aber Beiträge für die Bibliothek eingegangen. Einige ältere 
seltene Werke wurden aus den eingegangenen Geldern gekauft. 
Laut dem "Moniteul- Belge" erhielt die Kemmerichs Fleisoh-
e:z.t-ra.ct-Compa.guie in Sa.nta.Elena auf der ·Weltausstellung in Ant-
werpen nachstehende Auszeichnungen : 
Abteilung Nahrungsmittel: Goldene Medaille 
" I.mportation: Ehren- Diplom 
" Exportation: Ehren- Diplom 
" chem.-pbarmac.Producte: Hors concours. 
Die Producte der Compagnie sind bekanntlich Fleischextract, 
Pej)ton und condensierte Bouillon. 
Vergleichung der württemberg. Arzneitaxe mit 
den übrigen deutschen Taxen. 
(E i n g e s e n d e t.) 
(Fortsetzung.) 
In Württemberg finden sich übrigens auch einige Präparate 
welche von sämtlichen Taxen höher normiert werden und einer 
Erhöhung dem angenommenen Primip entsprechend auch be-
dürftig sind: so namentlich Chloral. hydrat., Calc. sulfuric. ust., 
Kai. carbon. crud., Liq. Kalii arsenicos. und Liq. Natr. silicic. 
Bei den galenischen Präparaten zeigt sich speciell in 
Württemberg das Bestreben nach einer gewissen Gleichförmig-
keit in den An~ätzen einer bestimmten Categorie von Präpara-
ten, gleichgiltig ob die Ingredienzien dazu im Prei5e auch weit 
differieren. Unzweifelhaft findet bei dieser Methode auch immer 
wieder ein Ausgleich statt, wie beispielsweise bei den destillier-
ten Wässern, welche in anderen Taxen eine sehr verschiedene 
Behandlung erfahren haben. Die Pflaster haben fast durch-
gängig dieselbe Berechnung; die Salben dagegen sind in Württem-
berg am billigsten weggekommen und jede andere Taxe hat 
durchschnittlich die 10,0 um 5 Pfg. höh er gestellt. 
Eine geradezu überraschende Differenz findet si ch bei den 
Extracten und kann ein Modus, wie er bei den gewöhnlichen 
Droo-en und Präparaten anaewendet wurde, hier unmöglich in 
" " d' Berechnung gezogen worden sein. Am sichersten werden_ te: 
selben jedenfalls normiert auf Grund von Berechnungen, die bei 
wiederholter Bereitung des Extractes angestellt wurden ; denn 
dass die Preise der Droaisten so niedrig gestellt sind, dass man 
das Extract auch ohne"' Berechnung de.r Arbeit in der Regel 
gar nicht um denselben Preis selbst herstellen kann, das weiss 
jeder, der schon viel Extracte gemacht hat. Dafür ist meistens 
auch die Qualität eine wesentlich andere. In der württemb. 
Taxe hat ein gewisses System Anwendung gefunden, indem 
(bei nicht teuern Rohstoffen) die wäss rigen, die weingeistigen, 
dte ätheri;:chen und die narkotischen Extracte so ziemlich je 
mit denselben Preisen bedacht worden sind ; im Durchschnitt 
haben die übrigen Taxen höhere Preise fast für alle Extracte. 
Als besonders differente Beispiele seien angeführt: 
1,0 Extr. Absynth. Württemb. 10 Pfg. Preussen 25 Pfg. 
1,0 Extr. Cannabis. B. und Pr. 60 Pfg. die übrigen 30 Pfg. 
1,0 Extr. Chinae aq. Pr. 15 Pfg. Bayern 40 Pfg. 
1,0 Extr. Colombo Pr. 55 Pfg. Hessen 15 Pfg. 
1,0 der äther. Extr. S. 20 Pfg. W. 50 Pfg., dieübr. 30-40 Pfg. 
1,0 Extr. Opii Pr. 30 Pfg. S. u. H.40 Pfg. B. u. W. 60 Pfg. 
1,0 Extr. Quassiae Pr. 45 Pfg. W. 20 Pfg. 
110 Extr.Rhei comp. S. und Pr. 15 Pfg. W. 30 Pfg. u. s. w. 
Die Preise für die Spiritus stimmen ziemlich überein ; 
Bayern ist am teuersten, Preussen am billigsten ; der Steuer-
Aufschlag wird wohl bei der neuen Taxe zu berücksichtigen 
sein. Die Syrupe sind ebenfalls durchschnittlich gleich gestellt; 
am billigsten ist Sachsen, welches seine 6 und 8 Pfg.-Positionen 
hier besonders walten lässt und in rührender Vorsorge für 10,0 
Syr. ferri jodati lieber 18, statt 20 Pfg. verlangt. - Preussen 
ist teurer und hat beispielsweise für Himbeersaft nur die eine 
Position 10,0 = 10 Pfg., wornach also das Pfund auf 5 l\Iark 
kommt. Ist dies vielleicht auch Prinzip? In Württemberg be-
kommt man dasselbe Quantum um M. 1.50. 
Bei den Tinkturen ist \Vürttemberg am billgsten ; Bayern 
und Preussen am teuersten, die Jod- und Opiumtinkturen aus-
genommen, welche in Württemberg arn teuersten sind. Bei 
uns hat man, wo nicht gerade die Rohstoffe teurer waren, eben 
auch dem Conformitätsprinzip gehuldigt und alle indifferenten 
Tinkturen zu 10 Pfg., alle starkwirkenden zu 15 Pfg. a 10 Gramm 
festgesetzt. 
Interessant ist auch die Taxation des hieher gehörigen 
Vinum Chinae. Nach württembergischer und hessischer Taxe 
kommen nämlich die einzelnen Bestandteile bei Darstellung von 
1 Pfund höher als das Präparat selbst. 
In \Vürttemberg kommt das Pfund, dank jener bekannten 
Bestimmung, welche das 3 fache des 100-Gramm-Preises als 
Pfundpreis festgesetzt, auf J6 3.-, in Hessen auf J6. 4.- und 
in Preussen und Bayern auf c/1'6. 8.-
Liessen sich auch leicht noch viele Beispiele anführen, so 
ist doch aus dem Angeführten schon klar, dass gewaltige Diffe-
renzen zwischen den einzelnen Taxen existieren und dass es wirk-
lich keine Unnot wäre, eine nach ganz genau festgesetzten Prin· 
zipien bearbeitete a 11 gemein e d e u t s c h e Arzneitaxe zu 
schaffen, nachdem wir auch eine allgemein giltige Pharmacopöe 
haben. Auffallend ist nur, dass, wie sich am Ende dieser Ein.:. 
sendung herausstellen wird , bei Taxierung einer Anzahl von 
R ezepten die Nettopreise trotz der Verschiedenheit in Taxierung 
einzelner Mittel sich sehr nähern . 
Bei den Arbeitspreisen hat Württemberg und noch mehr 
Hessen eine grössere Einfachheit zu Stande gebracht, insofern 
für die verschiedenen Mengen, welche bei einer und derselben 
Arbeit verschiedene Taxation fanden, nur ein Preis ausge-
worfen wurde. l\Iit dieser Vereinfachung kann man wohl zu-
frieden sein: am besten gefällt uns sogar das Beispiel Hessens, 
welches geradezu Pauschaltaxen für eine ganze Reihe von Ar-
beiten zusammen ausset:t.t. Das " Auflösen und Anreiben" wird 
je nach Substanz in Preussen, Bayern und Sachsen zu 10, 15, 
~0, sogar bis 25 Pfg. taxiert ; in Württemberg wird allgemein 




für Anfertigung einer Arznei, in welcher irgend eine Anreibung, 
Lösung, oder ein kalt zu bereitender Schleim vorkommt. 
Für Decocte oder Infusa hat Bayern und Württemberg 
30, Preussen und Sachsen 2fi Pfg. festgesetzt und Hessen qagt 
mit glücklichem Griff: jede Bereitung einer Mixtur, in welcher 
ein Decoct oder Infus inclusive einer Emulsion, Saturation oder 
einer der unter "Lösung" angegebenen Arbeiten vorkommt, 
kostet 50 Pfg. Hierbei sind alle Wägungen, etwaiges Contun· 
dieren etc. eingeschlossen und wir können nicht umhin, das 
Schaffen solcher Pauschal-Summen äusserst praktisch zu nennen. 
Nur bei sehr complizierten Arzneimischungen, wie sie ja nicht 
mehr an rler Tagesordnung sind, wird die5e Taxationsweise 
etwas niedriger ausfallen - ausserdem aber mit jeder andern 
sich decken, bei ganz einfachen Ordinationen sogar besser sein. 
- Für Contusion, Dispensation und Filtration haben Preussen, 
Bayern und Sachsen je nach der Quantität 3 bis 5 Positionen, 
während Württemberg und Hessen nur die eine von je 10 Pfg. 
haben, was unzweifelhaft zweckmässiger ist. Die Emulsionen 
kommen bei uns am billigsten weg, mit 20, statt sonst 25 Pfg. 
Für Bereitung von Latwergen, Pilastern, Pillen und Salben 
haben wiederum Bayern, Württemberg und Hessen nm je e i n e 
Position; die von Hessen ist el was höher, weil die Wägungen 
inbegriffen sind; die Berechnung der Pillen er.streckt sich hier 
auch auf 25 : 25 Stück. Preussen und Sachsen haben die alten 
complicierten Berechnungen be!behalten, welche ein förmliches 
Studium der Arbeitstaxen nötig machen und sicher von dem 
Rechnungs-Revidenten schon oft verwünscht worden sind. Be-
züglich der Mischung und Division von Pulvern haben mit 
Ausnahme von Württemberg alle Taxen den besonderen Zusatz, 
dass etwaiges Zerreiben bei einer Pulvermischung ni.cht besonders 
berechnet werden dürfe, Bayern führt sogar Chinin und Mor-
phin besonders an. In Württemberg wird. weil kein dr->rartigcr 
Zusatz existiert, die Zerreibung obiger Substanzen sehr häufig 
extra mit 20 Pfg. taxiert, was unseres Erachtens nicht zu 
billigen ist. 
Die Division der Pulver wird überall anders berechnet, am 
teuersten in Preussen, am billigsten in Hessen und Sachsen. 
Preussen lässt sich für jedes Stück o h n e ein e b es t i m m t e 
Grenze 5 Pfg. bezahlen; 20 Pulver kosten also allein J6 1. für 
Division. Bayern lässt sich für 2-5 Pulver 30 Pfg., für je wei-
tere 5 Stück 10 Pfg. bezahlen, was sich so ziemlich mit umerem 
Modus decken wird. 
Hessen und Sachsen huben 3 Pfg. pro Stück normiert 
ohne G r e n z e , sind also am billigsten. Dafür wird die 
Mischung des Pulvers in diesen beiden Taxen höher berechnet. 
Saturationen und Suppositorien werden annähernd gleich 
berechnet; nur in Preussen sind letztere viel billiger - näm-
lich das erste Stück 10 Pfg. 
Die Wägungen mit einer bestimmten Grenze hat nur 
·württemberg ; in Preussen, Bayern und Sachsen sind sie unbe-
grenzt und in Hessen sind sie unnötig, weil die Wägungen stets 
in den für die einzelnen Arbeiten ausgesetzten Pauschaltaxen 
eingeschlossen sind. 
Die Taxation der Gefässe differiert nur so gering, dass sie 
nicht weiter besprochen zu werden braucht. Eine Vergleichung 
der Arbeitstaxen ergiebt bei Zusammenstellung einer Anzahl Or-
dinationen wiederum eine überraschende Conformität: nur da, 
wo viele Pulver verordnet werden , ist die preussische ent-
schieden im V orteiL 
Um eine gleichmässige Uebersicht zu gewinnen, wurden 
40 Rezepte der gewöhnlichen Rezeptur nach allen 5 Taxen in 
der Weise taxiert, dass von ·jedem Rezept die Arzneimittel, die 
Arbeiten und die Gefässe besonders zusammengezählt wurden. 
Es wurden absichtlich Rezepte ausgewählt, in welchen alle nur 
denkbaren Arzneiformen vorkommen, von dem einfachsten Thee 
bis zur con1plicierten Pillenmasse. 
Dieselben ergaben für 
Bayern Württbg. Preussen Hessen Sachsen 
24. 77. 24.32. 23. 33. 22.69. Arzneimittel 22. 38. 
15. 69. 15.J51. 15. 60 . 15.60. . Arbeiten 13. 62. 
-
"' Gefässe 6.08. I 6.-.1 b.91. ,J.94! 5.57. 
also 40 Rezepte zus. 46. 54. 45. 83. 44. 84~J 44. 23. 41. 57. 
Man mag den Einwul'f erheben, dass 40 Rezepte nicht 
genügen, um ein richtiges Bild von dem Unterschied der einzel-
nen Taxen zu bekommen; Einsender ist jedoch fest über-
zeugt, dass sie genügen, wenn man nicht ein und dieselbe Arz-
neiform wiederholt in den Vergleich zieht, sondern eine mög-
lichst umfangreiche Auswahl trifft. Jedenfalls ist das so sehr 
sich nähernde Resultat trotz der Mannigfaltigkeit in der Taxa-
tion der einzelnen ~Iittel und Arbeilen ein geradezu überraschen-
des. Wer Lust hat, mehr zusammenzustellen, mag es thun und· 
I wird finden, dass dies ein viel grö3.5eres Geschäft ist, als es 
I auf den ersten Anblick erscheint. 
I ------------------~------------·--------------WiSSenschaftliche lind gewerbliche litteilungen. 
Eichelcacao. Seit einiger Zeit ist auf Veranlassung des 
Herrn Professor Liebreich in der Poliklinik des Augustabospitals 
ein neues Präparat in Anwendung gekommen, welches bei 
Durchfällen verbunden mit Brechen sich ausserordentlich be-
i 
währt hat. 
Das Präparat, welches entsprechend seiner Zusammen-
setzung als "Eichelcacao" bezeichnet ist, besteht im Wesentlichen 
aus einem Cacaopulver von relativ geringem Fettgehalt, den 
wasserlöslichen Bestandteilen gerösteter Eicheln (d. h. also ohne 
Cellulose) und einem geringen Zusatz von Zucker und geröste-
tem Mehl. Durch die Beimischung von Zucker wird nur be-
zweckt, den natürlichen bitteren Geschmack des Cacaopulvers 
zu mildern, um das besonders für Kinder bestimmte Präparat 
mundgerechter zu machen. 
Ein Zusatz von geröstetem Mehl erwies sich, abgesehen 
davon, dass dasselbe nutritive Eigenschaften besitzt und beson-
ders gut assimiliert wird, als notwendig, um, wie bereits Hager 
für mit Wasser gekochtes Cacaopulver angiebt, eine dauernd 
gleichmäs.:;ige Emulsion zu erhalten. Ohne einen solchen Zusatz 
erhält man ein Getränk, welches in kurzer Zeit die Cacaosub-
stanz absetzt, während übet· dem Bodensatz eine dünne Flüssig-
keit sich ansammelt, welche hauptsächlich aus einer Lösung der 
Eichelsubstanzen besteht. 
Die Bereitung des "Eichelcacao" ist analog der des ge-
wöhnlichen Cacao: Ein bis zwei Theelöffel des Präparates wer-
den in eine kleine Tasse kalten Wassers eingerührt und damit 
unter stetem Umrühren bis zum Kochen erhitzt. 
Bei Beginn jeder Behandlung wurde der Eichelcacao drei 
Mal täglich morgens, mittags und abends ordiniert und nach 
eingetretener Besserung auf zwei Mal pro die be~chränkt. 
Das Präparat \Vurde wegen seines angenehmen Geschmackes, 
der sich von dem der Chocolade wenig unterscheidet, anfangs 
1 und auch auf die Dauer gern genommen. 
Dass der Eichelcacao auch auf die Dauer gern getrunken 
wird, ist höch."t wah!'scheinlich seinem leicht adstringierenden Ge-
l schmack zuzuschreiben; ist es doch eine bekannte Erfahrung, 
dass Cacao oder Chocolade, längere Zeit genommen, vielen Pee-
sonen widerlich wird, und es mag dahPr wohl die Annahme 
nicht unbegründet sein, dass diese Erscheinung auf den Mangel 
an adstringierenden Substanzen zurückzuführen ist. Die täglichen 
Getränke, Kaffee und Thee, welche man jahrein, jahraus trinkt, 
ohne ihrer überdrüssig zu werden, enthalten adstringierende 
Substanzen, nur dem Cacao gehen diese ab. ' 
Der bedeutende Nährstoffgehalt des Cacao, dem gegenüber 
Kaffee u. Thee, die so gut wie gar keinen Nährweet besitzen, ver-
bunden mit det· leicht adstringierenden Wirkung der aus den 
gerösteten Eicheln gewonlneuen wasserlöslichen Substanzen, d. h. 
mit Ausschluss der Celluose, lassen den Eich elcacao als ein zu-
gleich nährendes ur,d anregendes Präparat erscheinen, \reiches 
selbst als tägliches Getränk viele Vorzüge vor Kaffee und Thee 
hat, und welches im Uebrigen in dem Theobromin ein die Herz-
thätigkeit beeinflussendes Alkaloid besitzt, das dem Coffein des 
Kaffees und dem Thei:n des Thees entspricht. 
Gewissenhafte Beobachtungen haben in 102 Fällen fest-
gestellt, dass der Eichelcacao ein vollkommen z weckentsprechen-
des Nähr- und Heilmittel bei der Behandlung chronischer 
Durch fälle insbesondere bei Kindern ist. 
Wie sich die Wirkung des Eichelcacao im Organismus 
vollzieht, ob nur eine adstringierende Einw·irkung auf die Schleim-
haut des Darmes stattfindet, oder ob vielleicht - was weniger 
wahrscheinlich - der Process antifermentativer Natur ist, wurde 
bisher nicht festgestellt. Darüber werden erst weitere Unter-
- suchungen Aufschluss geben können. 
(Deutsch. med. Wochenschr.) 
Lanolin. - Lanolin ist ein Cholesterinfett, welches das 
Keratin constant begleitet. Es findet sich in den Federn der 
Vögel, in den Schweinsborsten, den Stacheln des Igels, im Fisch-
bein, im Schildplatt und, am reichlichsten, in den Wollhaaren, 
nach denen ihm auch Professor Dr. Liebreich seinen .Xamen 
gegeben hat. Das Lanolin unterscheidet sich äusserl1ch von 
anderen Fetten dadurch, dass es mit ungemein grosser Leich-
tigkeit Wasser aufnimmt; ein solches wasserhaltiges Lanolin 
muss natürlich vollkommen neutrale Eigenschaften zeigen. Das 




- man darf rlaher zu Versuchen nur ein n e u t r a I es Fett 
benutzen. Professor Liebreich verdankt das aus dem Wollfett 1 
hergestellte reine Lanolin der Freundlichkeit der Herren DDr. 
Jaffe und Darmstädter in Charlottenburg, welche durch eine 
höchst ingeniöse Methode ein reines Präpat·at gewinnen konnten. 
Bei den therapeutischen Versuchen hat es sich o-ezeio-t dass 
alle Arzneisubstanzen sehr leicht in die Salbe eintr~ten,c beson-
ders Quecksilber, dessen Extincfon ungemein Ieich. t von statten 
1
· 
geht. - Von schlagenden pharmakologischen Ver;:uchen sei hier 
erwähnt, dass eine Sublimat-LanolinsalbA (1 : 1000) bohneno-ross 1 
auf die Kopfhaut eingerieben, in einigen Minuten metallis~hen 1 
Geschmack erzeugte. Eine4procentige Carbollanolinsalbe erzeuo-t 
beim Verreiben ein stumpfes Gefühl auf der Haut, welch~s mit 
einer gleich concentrirten gewöhnlichen Fettsalbe nicht hervor-
gerufen werden kann. - (Deutsch. med. Wochen-Sehr.) 
Cocain hydrochloric. Von diesem so schnell zu Ansehen 
gelangten Salze kommen verschiedene Fabrikale in den Handel, 
die sich sehr wesentlich unterscheiden. Die Frage, welches das 
beste und wirksamste ist, wird sich nach dem heutigen Stande 
unserer Erfahrungen noch nicht endgültig entscheiden lassen. Wohl 
aber darf angenommen wetden, dass jene Handelsmarke die 
reinste ist, welche in kalter concentrierter Schwefelsäure am 
wenigsten gefärbte Lösungen giebt. Eine entstehende Färbung 
dürfte auf Ecgonin und Hygrin zurückzuführen sein, welche beide 
neben Cocain in den Cocablättern, allerdings in sehr minimalen 
Mengen, enthalten sind. 
Es hat sich in der Praxis ergeben, dass Cocainlösungen, 
mit durch Pilzbildungen verunreinigten Lösungen bereitet, bei 
Augenoperationen unangenehme Nebenwirkungen im Gefolge 
haben können. Um dies zu vermeiden, sind solche Lösungen 
zu sterilisieren. Dies wird erreicht, wenn dieselben einige Stunden 
im Wasserbad erhitzt werden. wobei selbstredend die verdampfte 
Flüssigkeit nur durch ebenso behandeltes vollkommen reines 
Wasser ersetzt werden darf. Dass Gläser und Korke ebenso 
sterilisiert werden müssen, liegt auf der Hand. 
Neue Species coloratae. Eine neue Art von Species 
coloratae zm Herstellung von Berliner Räucherpulver bringt 
Herr Apotheker Metzger in Urach in den Handel. Dieselben 
unterscheiden sich von bisherigen mehr fasrigen Spähnen durch 
ihre schöne gleichmässige Blätterform, welche ungemein leichte 
und aufrrahrnsfähige Species darstellen. Freundliche lichte Far-
ben unterstützen das saubere Aussehen des neuen Handelsartikels. 
Warenbericht 
L o n do n, 20. November 1885. 
Das Geschäft in Droguen war höchst unbedeutend und ist daher 
nur wenig zu berichten: 
Balsam. peruvian. in guter geklärter Ware bleibt fest auf 
seitherigem Stand gehalten. 
In Campbor fanden keine Umsätze statt; doch ist die Stimmung 
des Marktes eine entschieden günstige. 
Cort. chinae. Die Auktionen verliefen fiau und zu unregel-
mässigen Preisen. Das Unit ist jetzt 6 a 61/z pence und der Wert der 
Chinins ging dementsprechend zurück. 
Gummt arabic. Die steigende Conjunctur machte weitere Fort-
schritte und wurde für einzelne Sorten 10 bis 15% Avanz auf letzte 
Preise bezahlt. Ein so hoher Stand des Artikels ist noch nie zuvor 
dagewesen und doch glaubt man, dass die Steigerung noch nicht ihr 
Ende erreicht habe. 
Gummi olibanum bessert sich namentlich in den feineren Sorten 
Von Gummi sandarac wird ein grösserer Posten neuer Ware 
mit nächstem Steamer erwartet. 
Opium bleibt in guter Position und die Fabriken >on :\forphium4 
Salzen beginnen ihre Forderungen zu erhöben. 
:'lach Quecksilber trat lebhaftere Frage auf; Rothscbild setzte 
in folge dessen seine K otierungen Zug um Zug bis auf .;1!: 6.- pr. Krug 
hinauf. wozu bereits guter Umsatz stattfand. 
Schellack :ester; nach der Auktion gingen u. A. über 1000 
Kisten rubin zu höheren Preisen in andere Hände über. 
Wachs Japan schwach und weiterer Rückgang nach Ankunft 
erwarteter Zufuhren wahrscheinlich. 
Bücherschau. 
Dr. Moritz Willkomm, Bilderatlas des. Pflanzenreichs. 
6.-9. Lieferung. Verlag von J. F. Schreiber in Ess-
lingen. 
Mit diesen letzten Ausgaben liegt nun der von uns wiederholt in 
seinen früheren Lieferungen besprochene Atlas vollendet vor uns. 
68 farbige Tafeln mit über 600 Abbildungen und ca. 100 Seiten Text 
führen uns alle wichtigeren Pflanzenfamilien in fast ausschliesslich gut 
gemngener Darstellung vor und bilden ein Prachtwerk, das wir rück-
haltlos bestens empfehlen können. Freunde der Natur werden an 
demselben stets Freude haben und machen wir namentlich 
unsere jüngeren Fachgenossen ganz besonders auf das Werk aufmerk-
sam. Der Preis von J(. 16.- für das gebundene Exemplar kann als ein 
sehr mässiger bezeichnet werden. K. 
Nr. 164 des praktischen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
"Fürs HauS" (vierteljährlich nur eine Mark) enthält: 
Wochenspruch : 
Und sei dein Heim auch noch so klein, 
Halt Zucht und Ordnung drin, 
Es soll der Mann stets König sein, 
Das Weib nur Königin. 
Geburtsanzeigen. Liebe Freundin! Honig. Wie macht man 
versalzene Speisen wieder geniessbar. Die Rumpelkammer. Wie ich 
meine Dienstboten erziehe. Indische Küche. Gruss verwaister Kinder 
an die zweite Mutter. Aussteuer-Versicherung. Ausfallen der Haare. 
Anwendung der Magenpumpe bei Magenkatarrh. Anstossen mit der 
Zunge. Eisentropfen für Blutarme. Wassertrinken - schädlich. Fu-
runkeln -Mitesser- Jodcali. Kunstgewerbliches Malen. Ausstäuben 
wollener Schuhe mit Filzsohlen. Faltenröcke. Alte Strohhüte aufzu-
frischen. Quittengelee zum Glätten der Haare. Nieskes Wärmeapparat 
mit Natronsalzfüllung. Nieskes Carbon-Natron-Ofen. Kohle als Haus-
mittel. ·wie sprengt man Cylinder ab. Johannisheerwein zu verbessern. 
Ulmer Zuckerbrot. Remouladen-Guss. Gänseleberpastete. "restfälischer 
Krutenkloss. Wiener Küchenzetter. Charade. Fernsprecher. Echo. 
Briefkasten der Schriftleitung. Anzeigen. 
Die notariell beglaubigte Auflage dieser wirklich empfehlens-
werten und dabei überaus billigenWochenschriftbeträgt 100,000. Probe-
nummern versendet jede Buchhandlung, sowie die Geschäftsstelle 
.Fürs Haus" in .Dresden gratis. 
Fragekasten. 
Frage Nr. 66. Wer liefert Distelwolle? 
Frage Nr. 67. Wer liefert praktische Messer •zum Oeffnen der 
Gonservebüchsen ? 
Briefkasten. 
An "Incipienten". Wir pfleg8Jl auf namenlose Einsendungen 
überhaupt nicht zu antworten: Vertrauen erfordert wieder Vertrauen. 
\Venn wir Ihnen gegenüber eine Ausnahme machen, geschieht es in 
der Voraussetzung, dass bescheidene Zurückhaltung Sie abhält, die 
Anfrage zu unterzeichnen. 
Nach unserem Dafürhalten ist § 17, Absatz 2. so zu verstehen, 
dass in das ,.fortlaufende Journal" alle gefertigten galenischen 
Präparate, Tincturen, Extracte, Salben, Syrupe u. s. w. einfach einge-
tragen werden, während die chemisch e n Präparate nach "den 
vorgenommenen Operationen und der Theorie des betreff. chemischen 
Prozesses" beschrieben werden. In der Regel pflegte dies bisher in zwei 
getrennten Heften zu geschehen, eine Abweichung, die wohl dem 
Geist der Verordnung nicht zuwiderläuft. 
Anzeigen. 




im Gasthof zum weissen Adler. t 
Zu zahlreicher Teilnahme ladet t 
freundliebst ein t t G. Leube. t 
·--------------· Altensteig. 
Zum 1. Januar 1886 suche ich eiaen 
tüchtigen und soliden Gehilfen und sehe 
gefl. Anträgen entgegen. 
Th. Schiler, Apotheker. 
Basel. 
Per 1. Januar 1886 ist in meinem Ge-
schäfte eine Gehilfenstelle zu besetzen. 
Gcfl. Anmeldungen nimmt entgegen 
.A. Kümmerlen, Apotheker. 





oder Vertretung von jetzt bis 1. Januar 
oder auf kürzer nimmt an 
Stuttgart. W. Brudi, Apotheker, 
Guttenbergstr. 9. 
--------~~~~~----Stuttgart. 
Ein jüngerer. gut situierter 
Apotheker. tnit besten Zeugnis· 
sen und ausgezeichneten Hefe· 
renzen versehen. sucht bis Früh· 
jahr die Verwaltung eine•• il.po• 
theke oder solcbe pachtweise 
nlit Aussicht auf'ehvaigen Kauf' 
zu übernehmen. 
Geß. Offerte an 
B. Schmidt, 
lUilitärstrasse 2 11.. 
Cassatagebücher}seit 10 Jahren als 




sowie alle anderen in Apötheken nötigen 
Bücher fabrizieren und halten vorräthig 
Stähle & Friedel~ Stuttg·art 






In Baden, Bayern, Hessen oder 
Württemberg Drei-Kronen-Schmalz 
Apotheke (Realrecht) wohlhabender Ge-
gend in Stadt oder am Land, mit Ueber-
nahme nach Vereinbarung im Laufe des 
Frühjahrs bis Herbst 18S6, möglichst direkt 
vom Besitzer zu kaufen gesucht. Be-
dingung: Gutes Grundstück mit Garten, 
feste Hypotheken, Rezepturgeschäft. Agen-
ten ausgeschlossen. 
laut Untersuchung des städtischen Gesundheits-
amts dahier den Anforderungen der Pb. G. II. ent-
sprechend, offerieren in Fässchen von ::\etto 50 Kilo 
und Kübeln von ~5 Kilo zu billigsten Preisen 
Gefl. Offerten sub G. Z. an die Red. 
Schweinefett 
feinste, weisse, reine, Speiseware, 
in Kübeln a ca. 45 Pfund a 45 g. 
gegen bar t'mpfiehlt 
J. Koch a. Markt 
Heilbronn. 
Handverkaufs-Etiquetten 
geschnitten und gummiert liefern von 
heute an 
tOOO Stiiek 90 Pfennig. 
Bedingung: mindestens 10 Sorten und 
1000 Stück pro Sorte. 
Eti que tten -Streifen 
als Borax, Kamillen etc. etc. zu den-
selben billigen Preisen. 
Stähle & Friede!, Stuttgart 
Mechanische .Apotheker-, 
Papierwaren- und Cartonagenfabrik, 
Buch- und Steindruckerei. 
Species coloratae 
in feurigen Farben und schöner Blätter-
form zur Bereitung des Berliber Rauch-
pulvers empfiehlt das Kilo zuV61.80 ab hier 
Urach. H. Metzger. 
Bannover'sche I 
lYiagentropfen. 
Detail- Preis per Glas von circa 
100 Gramm Inhalt 75 Pfennige. 
Den Herren Apothekern liefere ich 
dieselben zum kommissionsweisen Ver-
kauf mit 25°!0 Rabatt bei freier Ver-
1 packung und Franko-Lieferung. Ad, Speimann in Hannover Fabrik pharmaceutischer Präparate. 
1881er Bordeaux· Medoc, 
eigenes Gewächs von Duchesne freres, 
Proprietaires, a Ludon (l\1edoc) empfiehlt 
in Originalgebinden von 225 Liter, ver-
zollt ab hier, zu Jl 275.-
Fr. Wolf, Kronenstrasse, Stuttgart. 
Brillante {S T 0 F F-FA R 8 E N 
Hand- giftfr. in Päck., hochfst. Qual., 
verkaufs- einfachst Meth., höchst. Rabatt. 




Alle in die Homöopathie einschlagen-
den Artikel, Urtinkturen, Verreibungen, 
Potenzen, genau nach Vorschrift bereitet 
Ausländische Tinkturen 
Feinsten präcipitierten Milchzucker 
Tinct. arnicae homöop. aus Alpen-
arnika bereitet 
Tinct. Calendulae homöop. 
zu Tagespreisen, en gros mit entsprechen-
dem Rabatt empfiehlt den Herren Kolle-
gen bestens 
die homöopathische Central-Offizin 
von Prof. Dr. Fr. Manch. 
Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her-
ren Committenten in Württemberg haben 
wir den Herren 
Zahn & Seeger, 
Hirsch-Apotheke in Stuttgart 




Dieses Hauptdepot liefert unsere 1\laria-
zeller Magentropfen 
franko zu Fabrikpreisen 
in Kommission mit 25% Rabatt 
für feste Rechnung mit 30°/o » 
per comptant mit 33 °/o » 
Packung für 1 Original-Kistchen per 
40 Flacons 40 g. 
Kremsier (Oesterreich, Mähren). 
Brady & Dostel, Apotheker. 
Schweizerpillen 
mit 50°jo Naturalrabatt (Frankozusendung 
von 20 u/6 an, bei Bezügen Yon 100 eJ6 
und Barzahlung 2°/o Exirasconto) nach 
Wunsch mit Firma des Unterzeichneten 
empfiehlt A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erkläre ich mich bereit, memen 
Herren Abnehmern Artikel wie: Liq. ferr. 
alb. Drecs,Zinkoxydpflaster von ~I.v. Beiers-
dorf, Voss'sche Katarrhpillen etc., "·eiche 
empfehlen dieselben nicht direkt beziehen wollen, zu 
.A & L. Volkhausen, Elsfleth a. d. Weser. möglichst billigen Preisen als Beipack zu 
10 Stk. 1 J6 20 g., 100 St. 11 J[) 500 Stk. liefern. 
50 J6 Proben gmtis u. franko zu Diensten. Bei Liq. ferrri bitte ich Gefässe einzu-
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. schicken, da ich solche, billigst von mir 
Apolh. Bolz, Weil der Sta<lt. geliefert, nicht zurücknehme. 
Jullos Welsenstein ~ Uo. 
Heilbronn. 
l~~~~ ~ In vergrössertem Umfange erscheinen jetzt: ~ 
~ Industrie-Blätter. m 
~ w ochenschrift ro für ~ h1 gemeinniitzige Er indungen und Fort-LI.! schritte in Gewerbe, Haushalt und Ge-
snndheitspfiege. ~ (Begründet 186! dmh Dr. H. Hager uud Dr. E. JaGobsen.) .~i 
l~ H~rausgegeben von ',l.l 
I Dr. E. Jacobsen, m Redactenr des .Chemisch-technischen Repertorium • und l~ der ,.Cheß'\isehen In4nstrie". XXII. Jahrgang 1885. Jährlich b2 Nrn. gr.4. Preis .4612.-, vierteljäbrliehJ63.- ~ 
h/ Die Indnstrie·ßlätter sollen zunächst dem W 
W Kleingewerbeals Rathgeber undBericht~rstatter lll 
~ über Erfindungen und Neuerungen m den \.IJ. 
~ einzelnen Industriezweigen dienen und durch ~ Wiedergabe gemeinnütziger und wissenswür-diger l\fittheilungen den Gewerbetreibenden ein Ergänzungsblatt der Fachzeitschriften bil-
·
h) den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän- ~ffi 
LU dige, mit Illustrationen versehene Berichte 
m über die neuesten, Kleingcwerbe, Haushalt u~d 
~ Gesundheitspflege berührenden Patente. S1e 
m verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge ffi 
L~ auf den Gebieten . der Gesundheitspflege und ~ 
m der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter 
\:.\! haben seit ihrer Begründung i. J. 1864 un-
~ a b1ässig und, durch ihren ausgeclehnten Leser- ~ kreis unterstützt, mit Erfolg die medicinischen GPheimmittel bekämpft und diesen Kampf ~ jederzeit auch gegen die Fälscher von Nah-~ rungs- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. , Probenummern sende bereitwilligst. 
o' ßerlin W. R. Gaertner's Verlag ~ Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~· .~~~~~ 
Kronen-Caoao. 
Unter dieser Bezeichnung haben wir 
den in No. 40 der Deutschen Medicin. 
Wochenschrift besprochenen "Eichel-
Cacao" in den Verkehr gebracht und 
empfehlen solchen den Herren Apo-
thekern , mit dem ergebenen Be-
merken, das wir denselben unter Be-
nutzung von Extract. Gland. Quercus 
siccum herstellen. Unser Fabrikat 
wurde bereits von der Allg. \Yiener 
medicin. Zeitung auf Grund Yorge-
nommener \'ersuche als ;orzüglich 
äen Herren Aerzten empfohlen. Pro-
ben senden auf Wunsch gratis. 
F. A.d. Biclltea· & l:o., 
Chocoladen-Fabrik, Rudolstadt. 
Expedition, Druck nnd Verlag cler Sehe 11 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
XX Y. Jahrgam~. 
Pharmaceutisches Wochenblatt 
a.1..1s -w-:ürttemberg 
Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Che1niker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
}!an be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 vl{. 6t) g. halbjährlich. • 
tt19 49. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 3. Dezember 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
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Tagesgeschichte. 
Das Schöffengericht. Ludwigsburg hatte 2 Kaufleute in Luclwigs-
burg und :Markgröningen wegen Verkaufs des Kaiserzahnwassers zu 
<//{. 20 resp. 10 uf(, den Fabrikanten Goldmann wegen Anstiftung hiezu 
zu .Jt 30 Strafe verurteilt. Auch die seitens der Bestraften eingelegte 
Ben~fung wtüde von der Strafkammer des Landgerichts Stuttgart ver-
worfen. 
Die Regierung des Neckarkreises hat das Gesuch des ApothekerS. 
um Verleihung einer Apotheken-Concession in Reslach als zur Zeit 
einem Bedürfnis nicht entsprechend abgewiesen. 
Herr Ed. Löfflund in Stuttgart hat nunmehr das Gut Schütten-
do.bel bei Herbatzhafen im bayr. Allgäu käuflich erworben. Wie wir 
vernehmen, wird unser unternehmender ehemaliger Kollege die Fabri-
kation seiner Milchprodukte, Allgäuer hlilch, Kindermilch und Rahm-
Conserve im grössten :Massstabe aufnehmen, nachdem sich die mit der 
Zeit gesammelten Erfahrungen bezüglich Herstellung und .Aufbewah-
rung uurchaus bewährt haben. Der Verb!·auch dieser Produkte ist 
:;chon jetzt ein sehr beträchtlicher, namentlich ist die Ausfuhr in über-
seeische Länder 1n ausserordentlicher Zunahme begriffen. 
Der Orts-Gesundheitsrat in Karlsruhe sieht sich zu 
folgender Bekanntmachung veranlasst: "Von einem früheren Militärart, 
Roman Weissmann zu Vilshofen in Bayern, wird ein Mittel gegen 
Schlagfluss, das sogenannte "Schlagwasser", in den Zeitungen empfoh-
len. Wer sich an \Veissmann wendet, erhält durch das berüchtigte 
Geheimmittel-Geschäft des Julius Kirchhöfer in Triest, .des Verbreiters 
der Homeriana und anderer medicinischen Schwindeleien, eine mit 
Sandelholz rot gefärote Arnicatinktur. Ein Fläschchen Tinktur. wie 
solches in jeder A-,-:otheke zu 1 Jf. käuflich ist, kostet ausschliesslich 
der Transportkosten 8 ult. und hat die angepriesenen 1\'irkungen selbst-
verständlich nicht." 
Die deutsche Armee soll vollständig mit antiseptischem Verbands-
zeug ausgerüstet und jeder Soldat damit versehen werden. Dieses Vor-
haben soll bis 1888 vollständig durchgeführt sein ; die Realisierung 
wird 11/2 Millionen Mark kosten. 
Deber Lanolin 
)ringt die Pharmarz. Ztg. in Nr. 91 nachstehende Korrespondenz: 
>Aus Württemberg. Es dürfte noch nicht allgemein bekannt 
sein, dass die neuerfundene Salbengrundlage, das Lanolin, eigent-
lich eine Erfindung des Wollapostels Jäger ist. Wir lasen hier-
über neulich in einer Zeitung: )~euestens hat Herr Professor 
Jäger eine äusserst gesundheitsfördernde Sympathie zwischen 
Mensch und Schaf entdeckt. An dem Vorkommen solcher Sym-
pathien hat wohl niemand gezweifelt, doch hielt man bisher 
nicht alle Menschen für geneigt, zu Schafen in so angenehme 
Beziehungen zu treten. Herr Professor Jäger hat gefunden, dass 
das \V ollfett, auch ))Fetlschweiss< genannt, bei menschlichen 
Wunden von heilsamer Wirkung sei, während es merkwürdiger 
·weise die 'Vunden von Pferden heftig verschlimmerte. Diese 
Selbstarznei rles Schafes, welche zum Teil noch in der '\Voll-
kleidung enthalten sei, hält er für einen Bestandteil des heil-
kräftigen Einflusses der Wollkleidung, indem er mit besonderer , 
Genugthuung auf den »spezifischen ScL .fgeruch< derselben hin-
weist. Dass die Wollkleidung nach längerem Gebrauche riecht, 
ist eine ebenso unleugbare als lästige Thaisache - wir wussten 
nur bisher nicht, dass die Träger der Jäger'schen Normal-Woll-
kleidun"' just einen Schafgeruch um sich her verbreiten, nehmen 
diese E~öffnung aber ctankbar und mit höflichem Schweigen zur 
Kenntnis. Charakteristisch ist auch der oben erwähnte Umstand, 
I dass die Pferde das Schafwollfett nicht vertragen, die Normal-menschen aber, in diesem Punkte wenigstens, mehr auszuhalten 
\'ermögen als ein Pferd. Herr Professor Jäger erklärt dies mit 
zrösserer Affinität des Menschen zum Schafe. In dieser Hinsicht 
' glauben wir aber, lässt sich eine allgemeine Regel nicht auf-
1 
~teilen: es kommt hiebei wohl hauptsächlich auf das betreffende 
menschliehe Individuum an. ( 
· Unser berühmter Landsmann Herr Professor Dr. G. Jäger 
übersendet uns hierauf nachstehende Erwiderung, der wir, um 
der Wichtigkeit der Sache willen, gerne Raum gönnen. Um 
nachträgliche Weiterungen zu vermeiden erklären wir, dass wir 
dem Herrn Professor die Verantwortung für die von ihm ge-
wählte Form der Entgegnung überlassen müssen. 
Es ist eine betrübende Erscheinung, dass selbst Chemiker, 
solche elementare Thaisachen, wie die, dass jedes spezifische I Ding einen spezifischen Geruch hat, nicht bloss nicht wissen 
sondern selbst jede Belehrung in diesem Stück höhnisch zurück-
weisen. Jeder Hund kennt seinen Herrn und die Gebrauchs-
objekte desselben an dessen individuellem Geruch und seine 
eigene Spur an seinem eigenen Geruch und ein Chemiker 
lacht, wenn man sagt, dass Schafwolle nach )Schaf<, Hunde-
haare nach »Hund{, Kuhhaare nach >Kuh< riechen. Wenn man 
solche Binsenwahrheiten nicht kennt, darf es natürlich auch 
nicht Wunder nehmen, wenn man von Idiosynkrasie, von An-
1 tipathie und Sympathie, von Instinkt u. s. f. nicht die blasse 
l dee hat. Soviel hätte man aber wohl erwarten können: Wenn 
man zugiebt, dass zwischen menschlichen Individuen der Unter-
' schied so gross sein kann, dass ein Arzneistoff nicht für alle 
passt, so sollte man doch auch zugeben, dass die spezifische 
Differenz von l\Iensch und Pferd den gleichen Effekt hervor-
bringen, d. h. verursachen kann, dass etwas, was für die Men-
schen passt, dem Pferde unzuträglich ist und umgekehrt. Oder j 'Yeiss der ~fiffikus - ich ':'ollte sagen Kritikus der pharmazeu-
1 
b~chen. Zeitung. am Ende mcht, dass Menschen und Pferde nicht 
dre gierehe Spersekarte haben und dass man dem Menschen kein 
Rossfutter und dem Pferde nicht jede beliebige Menschenspeise 
vorsetzen darf? Wenn er das aber weiss, dann darf es ihn doch 
nicht überraschen, dass die bei der Nahrung so klar zu Tage 
tretende spezifische Differenz auch einmal bei einem Arzneimitttel 
zur Geltung kommt. Weiss er nicht, dass z. B. Baldrian auf 
Katzen und Hirsche anders wirkt als auf die Menschen, und 
dass der Igel auf die meisten Gifte nicht reagiert? 
Was die Prioritätsfrage in Punkto >Lanolin< betrifft, 
teile ich folgendes mit: 
In Plinius Naturgeschichte Buch VIIT Kan. LXXIII steht: 
>Alle frisch abgeschorene Wolle mit ihrem Sch~eisse hat Heil-
kraft.« Weiter: es wied wenig 'Vollspinner, Hutmacher u. s. f. 
geben, die nicht wissen, dass ungewaschene) d. h. unentfettete 
Wolle heilkräftig ist, denn die Leute kommen oft genug, wenn 
sie krank sind, zu denselben und kaufen solche Wolle. Die Heil-
kraft des Fettsch weisses ist also eine volksbekannte Sache, gerade 
so wie die Heilkraft von Kamillenthee, Hollunderthee und an-
deren Arzneimitteln, der gegenüber es keine Priorität giebt. 
Mein Verdien:;t ist, dass ich mir die, wie ersichtlich, sehr un-
dankbare Aufgabe ge~tellt habe, der der Natur völlig entfrem-
deten Gelehrtenwelt aas Verständnis für die Thaisache zu er-i öffnen, dass das Haar-, Haut- und ~,edernfett ein Gesundheits-
! 
stoff ist 1. dem Produzenten gegenüber, also eine Selbstarznei, 
z. B. das wirksame Wund~ eilmittel, wenn ein Säugetier seine 
Wunde durch Belecken herlt; 2. auch anderen Geschöpfen und 





::::ymp.athiebrziehun~ bestehen mus:;. - Den Fettschweiss des ' 
Schafes in den Handel als :Wundsalbe gebracht zu haben. i:;t 
das Verdienst des Herrn Dr. Reiner, Besitzer einer chemischen ! 
Fabrik in Esslimren CWürttemberg), und ich habe seit mehreren 
.Monaten mündlich und schriftlich für die Verbreitung dieser 
\Yund:;albe ge<.Yirkt. Wenn jetzt Professor Dr. Liebreich aus 
dem Fettschweiss ein eigenes Fett darstellt, dasselbe Lanolin 
nennt und als Salbengrundlage empfiehlt, so kann ich mich 
darüber nur so äussern: Das heilkräftige Prinzip des Fett-
schweisses ist ebenso sicher der spezifische Bestandteil desselben, 
wie in allen unseren pflanzlichen und tierischen Arzneistoffen 
das Wirksame deren Spezifika sind. Liebreich sagt: dass Jas 
»Lanolin ein Bestandteil nicht bloss des Schaffcttschweisses ist, 
sondern auch in den Haaren und Federn anderer Tiere vor-
kommt. Wenn das richtig ist, dann enthält das Lanolin -
sofern es wirklich rein dargestellt ist, was ich bezweifle - das 
Spezifikum nicht und mag als Salbengrundlage ja ganz gut sein, 
aber ersetzen kann es die Dr. Heiner'sche Wundsalbe nicht. 
Stuttgart, 2.1. l\ovember 1885. 
Dr. G. Jäg-er, Professm a. D. 
Aus dem Gerichtssaale. 
In der Privatklagesache des 0 r t s - Gesundheits rat s 
Kar 1 s ruhe, Privatkläger, gegen den R ich a r d Mohr man n 
z. Z. in Berlin, Angeklagter, wegen Beleidigung hat das Gross-
herzcgliche Schöffengericht zu Karlsruhe für Recht erkannt: 
Theodor Richard Mohrmann von Döbeln wird wegen Be- 1 
leidigung der Behörde des Odsgesundheitsrats zu Karlsruhe zu 
einer G~ldstrafe' von zweihundert Mark eventuell einer Gefängnis-
strafe von zwanzig Tagen sowie zur Tragung der Kosten des 
Verfahrens verurteilt. 
Gründe: Die Behörde des Ortsgesundheitsrats in Karlsruhe 
hatte gegen den Angeklagten, welcher als seinen Stand Heil-
künstler angibt, im hiesigen Tagblatt eine Bekanntmachung vom 
~H. Februar 1879 erlassen, in welchem die Persönlichkeit des Ange-
klagten, welcher im Umherziehen mit der Behandlung Band-
wurmleidender sich beschäftigte, charakterisiert, das von dem . 
Angeklagten verabfolgte Mittel kritisiert und beigefügt wurde, I 
dass dieses Mittel für 1 e-/6. 20 g. zubereitet und von dem An-
geklagten für 6-15 e-16. verkauft werde. Diese Bekanntmachung 
des Karlsruher Ortsgesundheitsrats war arn 9. Februar 1882 von 
Gotha er Blättern publiziert und in Folge da von dem Vertreter 
des Angeklagten zu Gotha durch den Stadtrat in Gotha am 
10. Februar 1882 die Ausübung der Heilkunde gänzlich unter-
sagt worden. Darauf hatte der Angeklagte an den Bürger-
meister Liebetrau zu Gotha einen Brief vom 14. Februar 1882 
geschrieben und war wegen der in diesem Brief enthaltenen, 
die Behörde des Ortsgesundheitsrats zu Karlsruhe beleidigenden 
Auslassungen durch Urteil des König!. Landgerichts zu Freiberg 
vom 25. Oktober 1882 zu einer Geldstrafe von 400 J6. eventuell 
zu einer Gefängnis-Strafe von 6 Wochen verurteilt worden. 
Im Anschluss an diese Vorkommnisse hat nun der Ange-
klagte einen Brief an den Ortsgesundheitsrat Karlsruhe gerichtet, 
aus dem wir (die Redaction) folgende Sätze hervorheben: 
>Der Apgeklagte wolle dem Ortsgesundheitsrat wieder etwas 
Stoff zur Propaganda für den Angeklagten zusenden«. 
>Da" Publikum ist Ihnen sehr dankbar d,afür, dasselbe wird 
allem Anschein nach immer an das Sprichwort erinnert, es sind 
die schlechtesten Früchte nicht etc., nämlich es sind die schlech-
testen Früchte nicht, an welchen die Wespen nagen.« 
>Sobald ich einmal wegen Betrugs oder Schwindel bestraft r· 
worden bin, werde ich es Ihnen umgehend mitteilen, denn dass 
ich mit 400 Mark (Bagatelle) wegen einer provozierten Beleidi- I 
gung bestraft worden bin, hält das Publikum nicht ab, bei mir 
Rat und Hilfe zu suchen und es findet dieselbe auch.« t 
>Sollte ich einmal in die Lage kommen einem Patienten 
nicht helfen zu können, werde ich nicht ermangeln, demselben 
den menschenfreundlichen Ortsgesundheitsrat zu Karlsruhe zu 
empfehlen. c 
Das Urteil fährt nun wörtlich fort: 
»Aus der Veranlassung des incriminierten Briefes des An-
geklagten vom 16. Mai dieses Jahres und dem ganzen näher er- ~ 
örterten Inhalt dieses Briefes ergibt sich nun klar, dass der 
ganze Zweck des Briefes nur dahin geht, den Ortsgesundheitsrat I 
zu Karlsruhe in seiner gegen den Angeklagten gerichteten Thä-
tigkeit zu verhöhnen und lächerlich zu machen. Diese Tendenz des 
Briefes geht dann noch aus den Schlussworten: )Mit vorzüg- 1 
licher Hochachtung, ganz ergebenst, allerunterthänigsl i klar her-
vor. Die Absicht des Angeklagten, dadurch seine Verhöhnung 1 
und Geringschätzung des Ortsgesundheitsrats, zu erkennen zu , 
geben. ist dabei in einer Weise ..-orgekommen. da:;s dem Ort:-
gesundheitsrat der z,veck des Angeklagten klar ver.ständlich war. 
Indem als Beleidigung im allgemeinen jede gegen die Ehre eines 
Andern gerichtete yorsätzliche und rechtsl\·idrige Kundgebung 
anzusehen ist, und eine Beleidigung auch in einer objektiv nicht 
zur \' erletzung der Ehre geeigneten Aeusserung erblickt werden 
kann, wenn dieselbe mit der Absicht, die Verachtung, Verhöh-
nung oder· Geringschätzung eines Andern zu erkennen zu geben, 
in einer \Veise und unter Verhältnissen Yorgenommen \YUrde, 
dass dem Andern · jener Zweck ihrer Vornahme verständlich 
war, "·urden in dem Inhalte des incriminierten Briefes des An-
geklagten vom 16. :\Iai dieses Jahre.:o die gesetzlichen ;\1erkmale 
der Beleidigung der Behörde des Karlsruher Ortsgesundheitsrats 
gefunden . 
Der Angeklagte war daher wegen Beleidigung der Behörde 
des Ortsgesundheitsrats zu Karlsruhe zu bestrafen. 
Es erschien in Anbetracht aller Umstände des Falles die 
ausgesprocllet).e Geldstrafe von 200 uft., an deren Stelle im Fall 
der Unlieibringlichkeit die eventuell ausgesprochene Gefängnis-
strafe Yon 20 Tagen tritt, dem Verschulden des Angeklagten 
angemessen. 1 
l\'acbschrift der Redaction: Doppelt zu bedauern ist nm, 
dass Mohrmann in einem Punkte Recht hat: Jede Bestrafung 
verschafft solchen >Heilkünstlern < eine Märtyrerkrone in den Augen 
des lieben unvernünftigen Publikums, welches nichts Eiligeres 
zu thun hat, als den Be.straften die ~ Bagatelle von Strafe« durch 
vermehrten Zulauf zu ersetzen. Mundus vult decipi. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Darstellung und Eigenschaften des Peptons. Von Otto 
K a spar. - Seit ungefähr zehn Jahren hat dieses Medikament, 
vielmehr Nahrungsmittel, sö ziemlich viel, und zwar in allen 
möglichen ärztlichen und pharmaceutischen Fachschriften, von 
sich hören lassen ; trotzdem herrscht, wie wir von verschiedenen 
Seiten erfahren haben, in der Auswahl und der Verschreibungs-
weise ein so grosser Wirrwarr, dass viele Aerzte schon aus 
diesem Grunde nicht näher auf die Sache eingehen. In den 
folgenden Zeilen wollen wir versuchen, in Kürze mitzuteilen, 
was man unter Peplon versteht, wie dasselbe hergestellt werden 
soll und welchen Anforderungen es entsprechen muss. 
Im allgemeinen wird angenommen, dass die Peptone durch 
Hydratation der Albumine, und zwar des Eieralbumins, des • 
Kaseins, des Proteins und des Fleischalbumins entstehen; dass 
diese Hydratation sich vollzieht, wenn man Pepsin, Pankreas 
oder Papayasaft, in saurer Lösung, auf die genannten Eiweiss-
körper einwirken lässt. Diese Annahme ist um so gerechtfer-
tigter, als man Pepton, durch Einwirkung wasserentziehender 
Substanzen, wieder in Albumin zurückverwandeln kann. i\lan 
glaubte längere Zeit, dass gerade letztere Reaction sich im 
menschlichen Organismus vollziehe; Hofmeister aber hat dann 
durch Experimente dargethan, dass das Pepton unverändert 
durch die Nieren abgeht, wenn sich die in der Darmschleimhaut 
befindenden weissen Blutkörperchen nicht damit beladen haben. 
Es fände also nach diesem Autor keine Rückbildung in Eiweiss statt. 
Was nun die Darstellung des Peptons betrifft, so 
werden, je nach den befolgten \Torschriften, ganz verschiedene 
Produkte erhalten ; die einen verwenden Eier, die andern l\Iilch 
und die dritten Fleisch; die einen benutzen Pepsin, die andern 
Pankreas und die dritten Papayasaft; die einen dampfen das 
Produkt bis zur Extraktionsconsistenz ein, die andern his zu 
einer Gallerte und die l~tzten endlich verkaufen es als Pulver 
oder doclL in möglichst trockenen Stücken. Dass bei solchen 
Umständen Qualität und Quantität wechseln muss, ist einleuch-
tend. Aus rlig_sem Grunde haben wir uns, nach mehrseitigen 
Versuchen, an folgende Vorschrift gehalten : 
Fünf Kilo entfettetes, gehacktes Rindfleisch werden in einer 
Porzellanschale mit fünf Kilo 'Yasser, 150 gr. reiner konzen-
trierter Salzsäure und 20 gr. Witte'schen Pepsins unter öfterem 
Umrühren einen Tag lang, bei gewöhnlicher Temperatur, stehen 
gelassen: hierauf wird bei einer 70°*) nicht übersteigenden Tem-
peratur ein Tag im Wasserbad erhitzt, dann die Salzsäure mit 
der nötigen Menge kristallisierter Soda (gewöhnlich 150-160 gr.) 
neutralisiert ; die Yon kleinen ungelösten Fleischpartikelehen ge-
trübte Lösung wird vermittelst destilliertem Wasser auf 10 Kilo 
gebracht und mit 5 Kilo konzentriertem Alkohol gefällt. Xach 
einem eintägigen Absetzenlassen wird koliert, ausgepresst, fil-
triert, der Weingeist im Wasserbad abgezogen und der bis zur 
Extraktdicke abgedampfte Rückstand auf Platten ausgegossen 
und im Twck€nschrank ausgetrocknet. 




So dargestellt bildet das Pepton braune. z i e m I ich 1 dem Kranken passenden Yehikellöst. Als beste Aufbe,,·ahrungs-
1 e i c h t z er b rech 1 i c h e Stücke, \Yelche beim PuiYerisiren gefässe haben :::ich uns gutschliessende Blechdosen en,·iesen. 
ein gelblich-braunes, in wenigstens zweiTheilen Was- Zu LaYements wird, natürlich mit Eim·erständnis des Arztes, 
s er lösliches Pulver geben. Die Ausbeute beträgt. je nach der gewöhnlich 2 ° u und zu \\~ein 10 °:o des trockenen Peptons 
Güte des angewandten Pepsins, 4-6° 'o des verwendeten Flei- I angewandt. Im leztern Falle thut man am besten, wenn man 
sches; das letztere gibt, bei vollständiger Austrocknung, höch- das gepulverte Pepton zuerst im ·wasserbad in der Z\Yeifachen 
stens 20°/o Rückstand; es wird somit ungefähr der dritte Teil 1 11lenge \Yasser löst und dann dem \Yeine zugiess!. So darge-
verdaut. 1 stellt hält sich der Wein acht, im Winter sogar vierzehn Tage. 
Die Eigenschaften in chemischer Beziehung ' (Schweiz. \Y. f. Ph.) 
sind nun folgende: 
1. Es muss, wie schon gesagt, mit wenigstens z '" e i 
T h e i 1 e n Wasser eine leichtflüssige, nicht. g e 1 a t in ö s e Flüs-
sigkeit geben, welche sich, mit dem fünffachen Volumen abso· 
luten ·Weingeistes gemischt, trüpt und aber auf ferneren Was-
senmsatz wieder hell wird. 
Für gelntiniertes Benzin giebt ein amerikanisches Fach-
; blatt nachstehende neue Yorschrift: Cocosnussölseife 15 wird 
in 120 kochendem Wasser gelöst und nach dem Abkühlen 8 
Aether, 8 Salmiakgeist und 3 Glycerin zugesetzt. ;)-10 Tropfen 
dieser .'IIischung werden mit Benzin versetzt und bis zur Gela-
tinierung geschüttelt. Dann wird unter fortwährendem Rühren 
allmählich noch eine grössere i\lenge Benzin zugesetzt, bis das 
Ganze das Aussehen von Kleister erlangt hat. 
2. Eine zehnprozentige Lösung soll sich weder mit Salpe-
tersäure, noch mit Essigsäure, noch mit Ferrocyankalium, noch 
mit gesättigter schwefelsaurer Natriumlösung werler bei gewöhn-
licher Temperatur noch in der Wärme trüben. bei 
3. Mit Pikrinsäurelösung entstehen gelbe und mit Tannin-
Mit dieser Benzin-Gallerte kann man alle Flecken, selbst 
den fein'sten Farben, ohne deren Schädigung entfernen. 
(Woch. f Dr.) lösung aschgraue Flocken. 
4. Mit Kupfersulfat und Kalilauge entsteht die bckan nte 
violette Färbung, welche aber auch dem Leime und der Fleisch- Warenbericht Bar i, Ende Kovember 1885. gallerte zukorinnt. 
5. Bei der Veraschung sollen höchstens 2° o Rückstand 
Speise-Oele. Die schönen Hoffnungen, welche man auf die 
heurige Speiseöl-Ernte setzte, haben sich im grossen und ganzen er-
füllt; wir haben Qualitäten, wie seit 4-5 Jahren nicht und wird der 
Ausfall an Quantität reichlich durch die Güte der Ware aufgewogen. 
Leider kommen auch heuer manche schlechte und unsauber gemachte 
Oele zu .Markt, welche natürlich entsprechend billigere Preise bedingen. 
Der Verlauf der Ernte ist noch ein schleppender, da viele Pflanzer 
die noch nicht ganz reifen Oliven hängen lassen, in der richtigen Vor-
raussetzung, später noch milderes und süsseres Oel zu erzielen. Preise 
setzten ziemlich hoch ein, giengen aber dann bei der energisch durch-
gefübrten Zurückhaltung der Käufer successive zurück auf den jetzigen 
Stand, der für die feinen Sorten wohl der niedrigste oleiben dürfte, da 
dabei seitens der Pflanzer Geld verloren wird. Viele kleinere Besitzer 
veräussern deshalb ihren Ernte-Ertrag nicht, sondern halten ihn für 
eigenen Haus-Bedarf zurüok. 
bleiben. 
6. Zwanzig Tropfen einer 1procentigen Peptonlösung ~ol­
len mit fünf Tropfen einer 10procentigen Calciumbichromat-
lösung keine Trübung geben; im andcrn Falle wäre das Pro-
dukt mit wenigsten·s 5°io Leimsubstanz vermischt. 
Die letztere Reaktion ist von Freire angegeben worden 
und dient, ihrer Empfindlichkeit halber, selbst zur quantitativen 
Bestimmung des Leims. 
Zur Darstellung des Reactifs löst man 5 gr. krystalli~irte 
Chromsäure in 25 gr. Wasser~ fügt nach und nach 2 gr. reines 
Calciumcarbonat hinzu, verdünnt nach dem Aufbrausen bis auf 
60 cc. und filtrirt über Glaswolle. Schliesslich sei uns ge-
stattet, unsere Ansicht über rl i e D i s p e n s a t i o n der Pep-
t o n e auszusprechen. Es ist nämlich durchaus nicht ratsam 
die Peptone in flüssiger Form sei es als Wein, sei es als Syrup, 
sei. es unter einer andern Form aufzubewahren; selbst wein-
geistige Lösungen gehen nach einiger Zeit in Fäulnis über und 
rufen solcbe Brühen - der Leser verzeihe uns den Ausdruck -
beim Kranke-tJ, anstaU den verlorenen Appetit, gewöhnlich einen 
grausigen Ecke! hervor. Um diesen Unannehmlichkeiten abzu-
helfen, thut der gewissenhafte Apotheker am besten, wenn er 
sich das Präparat in trockener Form vorräthig hält und dann 
die vom Arzte verlangte Menge jedesmal in \Vein oder einem, 
Baumöl ist wenig gefragt, da bei unseren geringen hiesigen 
Vorräten gesunder alter ViT are Preise zu hoch b~funden werden. 
Basel. 
Per 1. Januar 1886 ist in meinem Ge-
schäfte eine Gehilfenstelle zu besetzen. 
Gefl. Anmeldungen nimmt entgegen 
A. Kümmerlen, Apotheker. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Ein 17jähriger, junger Mann, dem gute 
Zeugnisse über den Besuch von 8 Gymna-
sialklassen zut· Seite stehen, wünscht bis 
1. April, eventuell auch bis 1. Januar als 
Lehrling in eine Apotheke eiwwtreten. 
Zu näherer Auskunft ist bereit 
Herr Apotheker Kayser, 
Buchau a. Federsee. 
Einen jüngern Herrn 
sucht bis Neujahr 
Neuenstadt a. Kocher. Apoth. C. Falter. 
Ein jüngerer Gehilfe, 
mit guten Zeugnissen versehen 
(Gehilfenexamen I.) der schon 
längere Zeit konditionierte, 
sucht auf 1. Januar 86 Stelle. 
Geft. Anträge befördert di~ 
Redaktion des Blattes unter 
G. G. 
Mandeln. Die knappen Vorräte aufgeklopfter Mandeln werden 
trotz schwacher Frage fest gehalten, da jetzt die Hände fehlen, weitere 
Früchte aufzuklopfen. Bittere sind sehr selten geworden. 
Carrobbe unverändert; Lager von gesunder Ware sind nicht 
allzu gross. 
Briefkasten. 
L. in K. Unseres Wissens fertigt Herr Apotheker Ludwig 
in Rosenfeld R auch k erz c h e n im Grossen an und wollen Sie sich 
bezüglich des Näheren an diesen wenden. 
Die heutige Nummer enthält eine Beilage der Firma Dauphin 
Dornier, Vertreter von Gehrüder Scholtz (Scholtz Hermanos in Malaga) 
Kempten (Bayern), die wir der Beachtung unserer Leser empfehlen . 
.A.nzeige:p. 
Ravensburg. 
Wegen Erkrankung eines meiner Herrn 
GP.hilfen suche ich womöglich zu' sofQrti-
gem Eintritt, event. auf 1. Januar einen 
jüngeren Herrn. 
Dr. 0. Veiel. 
Günstige Gelegenheit. 
Der Unterzeichnete, dem die Führung 
zweier räumlich weit getrennter Geschäfte 
auf die Dauer zu schwer wird, wäre ge-
neigt, sein älteres Geschäft in der Marien-
strasse 32 dahier einem Kollegen abzu-
treten. Für solche, welche nicht ganz 
ohne Beschäftigung in Stuttgart leben 
oder sich mil kleinerem Kapital etablieren 
wollen, dürfte damit eine willkommene 
Gelegenheit geboten sein. 
Stuttgart. Dr. Lindenmayer. 
Tübingen. 
Den Herrn Apothekern etn• I 
pf'ehle ich zu ''~'eihnachts • Ge• 
schenken tneine bekannten Bo· 
I 
tanischen Bestecke. enthaltend : 
2 Seal pelle. 21\ladeln. I Pineette. 
I lf'eine Scheere und Loupe in 
eleg·antetn Etuis 1nit Schloss. 
August Piscltet·, 
ch-it'U'l'Y. Ins1•nmentenma clt er. 
Ein wenn auch schon gebrauchter, so 
doch noch tadelloser kleinerer 
Dampfapparat 
wird zu kaufen gesucht. Angebote ver-
mittelt die Redaktion. 
--------------------
Species coloratae. 
Serrarnent. lignor. colorat. in schöner 
Farbenmischung mit erprobter Vorschrift 
zum Pal'fümieren, seit 18 Jahren von mir 
eingeführt, empfiehlt a e/16. 1..80 
franko gegen Nachnahme. 
Göppingen. A. Zwink. 
Argent nitric. fus. und 
Cristallis. ehern. rein 
per Kilo J6. 100.-, per Hektogr. Jt. 11.-
netto comptant liefert 
Sicherer'sche Apotheke 
in Heilbronn a. N. 
He i m'sche 
Kassatagebücher 







laut Untersuchung des städtischen Gesundheits- ~' 
amts dahier den Anforderungen der Ph. G. Il. ent-
sprechend, offerieren in Fässchen von Xetto 30 Kilo 
und Kübeln von 25 Kilo zu billigsten Preisen 
Rannover'sche I 
Diagen tropfen. 
Detail- Preis per Gla::: von circa 
100 Gramm Inhalt 75 Pfennige. 
Den Herren Apothekern liefere ich 
dieselben zum kommissionsweisen \'er-
kauf mit 25 °.0 Rabatt bei freier Yer-
Jultus Welsenstein ~ Uo. 
eingetragene t'chutzmarke. Heilbronn. 
Georg Wenderoth, Cassel, .t; 
Fabrik chern.-pharmazent. Apparate & Utensilien. t tJ ~ 0--,: ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~ t; "'-"'- '?,.'b·~ 
Buch- & Steindruckerei. ct; \ß. '<;r'>ro\-c~sse 
Lithographie. :\)..~).. S 1{.-o,ße-c~ 
~c ._.e."s ~~ . 
. l.~e ~olf •· E1gene Malerei ~-)_\.."l-0-""'. ~''(1 fiir Glas· nntl Pomllan!!eläm, ~chililrr etc ~' \,-"~eS""· " p.\.l. unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
U ebernahme vollständi[er Apotheken-Einrichtnn[en. 
Pro m p t e u n d e x a k t e Au s f ii h r u n g, b i 11 i g e Preise. 
, ".._~ . . ~. ~ ' . : ~- . . . . \ , ' '; 
BISBRMILCB. I 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk, in feinster Vertei- j 
Jung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht verdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. Rh. Zn haben in den Apotheken. Preis 
pro Flasche J6. 1.~0. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt Haupt-Depöt 
für Hamburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
1 
Schweinefett 
feinste, weisse, reine,_ Speiseware, 
in Kübeln a ca. 45 Pfund a 45 g. 
gegen bar empfiehlt 
J. Koch a. Markt 
Heilbronn. 
Hocbheimer Doctor-Sect. 
Den verehrliehen Herren Abnehmern 
erlauben wir uns dieJMitteilung zu machen, 
dass wir diesen Ch:fmpagner in sehr star-
kem rahmigem Mousseux bei feiner tadel-
loser Qualität liefern, zu J6. 3.- u. oi/6. 2.-
die 1/t Fl.; für Kranke 1/4 Fl. u/6. 1.-. 
Um geneigte Aufträge bittet die Cham-
pagnerfabrik 
Bachern & Fanter in Hochheim, .Main. 
A. Kirchner in Illingen, Wtbg. 
empfiehlt in Flaschen und Gebinden, 
garant. rein, 
Naturweine 
UngariSChe {rothe um 110 bis 260 Pfg. ' weisse 100 bis 1000 Pfg. 
Balkan tiefrote 110 bis 200 Pf. 
D t h {rote 45 bis 120 Pfg. eu SC e weisse10 bis 80 Pfg. je p. Liter. 
Apothekerkarten 
das Tausend Kartenblätter zu J(. 2.40 g., 
das Tausend Blätter auf einer Seite weiss 
Jf: 3.60 g. werden bei vorheriger Geldein-
sendung frankoübers::mrlt von der . 
Chr. Heinr. Renter'schen Spielkarten-
Eabrik in Nürnberg. 
Bei grösseren Bezügen tritt Preisermässi-
gung ein. 
Homoeopathische Arnicatinktur 
aus der blühenden ganzenPflanze bereitet, I 
/ von kräft~gem G~ruch und grünlic~-gelbe~· 
· Farbe ber 10 Kdo zu 2 uf( per Kilo, bei 
Abnahme eines grösseren Quantums billiger. 
Syr. rubi id. bester Qualität 100 Kilo 
90 oi/6 
Aq. amygd. d. Ph. G. genau entspr. 
bei 10 Kilo 75 <;). per Kilo. 
Ol. amygd. P. G. II. bei 10 Kilo Jt. 3.70. 
empfiehlt 
A. Heimscl1, Esslingen. 
1- Soeben erschien : 
~:.:.?e~~ 
für Handel, Industrie und Gewerbe. I 
3te Auflage. 2ter Abdruck 
herausgegeben von Prof. Dr. Birnbaum, 
Prof. Dr. A. Lüdicke, Dr. G. Heppe etc.l 
45 Bogen eleg. ausgestattet broch. uf{. 8.-
eleg. gebd. J(. 9.-
Verlag von G. A. Gloeckner in Leipzi[. I 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
Im Verlage des Pharmaceut. Wochen-
blattes ist erschienen und durch die Re-
daktion, in S tu tt gart durch die Linde-
mann'sche Buchhandlung, in Tübingen 
durch die H. Laupp'sche Buchhandlung zu 
beziehen: 
Die neue württembergische 
Apotheker-Ordnung. 
Abdruck der 3 Verordnungen <les Mini-
steriums des Innern vom 1. Juli 1885. 
Preis brochiert 50 <). 
1 packung und Franko-Lieferung. Ad. Speimann in Hannover Fabrik pharmaceutischer Präparate. 
Ein passendes Weihnachtsgeschenk. 
Botaniselies Prachtwerk! 
Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen. 
.. 
Der vorliegende Atlas bringt die verschie-
-denen Typen des Pflanzenreichs in beson-
. ders g:ut gezeichneten und kolorierten 
Abbildungen zur Anschauung. Der Text 
schildert die Pflanzen nach Entwickelung, 
Vorkommen, Standort, Blütezeit und Ver-
wendung. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
Kronen-Cacao. 
Unter dieser Bezeiclumng haben wir 
den in No. 40 der Deutschen Medicin. 
\Vochenschrift besprochenen "Eichel-
Cacao" in den Verkehr gebracht und 
empfehlen solchen den Herren Apo-
thekern , mit dem ergebenen Be-
·merken, das wir denselben unter Be-
nutzung von Extract. Gland. Quercus 
siccum herstellen. Unser Fabrikat 
wurde bereits von der Allg. Wiener 
medicin. Zeitung auf Grund vorge-
nommener V ersuche als vorzüglich 
den Herren Aerzten empfohlen. Pro-
ben senden auf Wunsch gratis. 
F. Ad. Biclltet· & t::o., 
Chocolailen-Fabrik, Rudolstadt. 
Species coloratae 
in feurigen Farben und schöner Blätter-
form zur Bereitung des Berliner Rauch-
pulvers empfiehlt das Kilo zuju/61.80 ab hier 
Urach. H. Metzger. 






Zeitschrift für Apotheker, .Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. N. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man befltellt beim nächsten Postamt · 
um 1 ..lt 60 g. halbjäbrli<;h. 
jlg 50. Einzelnummern 15 g. 
Heilbronn, 10. Dezember 1885. 
Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. 
Einladung zur Bestellung. 
Wir nehmen uns die 'F'reiheit unsere geschätzten Leser an die 
rechtzeitige E1·neuerung des .Abonnements zu· erinnern. Wie 
schon mitgeteilt wird das F'ormat des Phar'l'naceut. Wochen-
blatts vom 1. Januar ab u:f'sr;ntlich ve1'g1·össert werden. Einem . 
uns mehrfach entgegengebrachten Bedürfnis gmnäss werden wir 
für die ~Folge die m:it Württemberg in vielfacher Beziehung ver-
bundenen süddeutschen Nachbarstaaten mehr als bishe·r ber-ücksich-
tigen. Das Pharmaceutische lvochenblatt kostet ·vierteljährlich ein-
schliesslich Post- und Bestellgebühr in Württemberg J6. 1.05, im 
übrigen Deutschland und Gesterreich- Ungarn J6. 1.10. Bestel-
lungen für das Ausland per K1·euzband. Redaktion. 
·Inhal-tsverzeichnis. 
Tagesgeschichte. - Novitäten und Spezialitäten in Paris. - Ein-
gesandt.- Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen: Die Tren-
nung der Hologene. Urethan. - 'Warenbericht. - Bücherschau. -
Briefkasten. - Anzeigen. 
Tagesgeschichte. 
Die Pharmaceutische Zeitung wird es vom 1. Jan. 1885 ab nicht 
mehr nötig habe.n, sich gegen Kossna.me.n, wie "BunzlatlPrin",. 77BunzlauPr 
Sibylle'' zu erwehren. Wie eine der Nr. 97 vorausgeschickte Mittei- I 
lung berichtet, wird die Zeitung ihre Redaktion nach der Hauptstadt I 
des deutschen Reiches, Monbijouplatz 3, in welchem Hause sich ja be-~ 
kanntlich auch die Springer'sche Verlagsbuchhandlung befindet, verlegt 
werden. "Gleichzeitig mit dem Domizilwechsel wird eine Aenderung 
des Formats, sowie eine inhaltliche Erweiterung der "Pbarmaceut .. I 
Zeitung" erfolgen". Wir bringen der hervorragenden Collegin zu ih- I 
rem Vorhaben unsere besten Glückwünsche entgegen. I 
Wie die Redaktion des Fortschritt mitteilt, ist die Veranstaltung 
einer zv;eiten internationalen pharmaceutischen Ausstellung in Genf 
geplant. Zahlreiche Zusagen namentlich französ. Aussteller lassen 
nach unserm Gewährsmann das Zustandekommen gesichert erscheinen. 
Ernannt. D!'. Palmer in Biberach zum Oberamtsarzt daselbst. 
Novitäten und Spezialitäten in Paris. 
Unter diesem Titel bringt der >Fortschritt< einen. sehr 
lesenswerten Bericht von der Hand des bekannten Genfer Apo-
thekers Sauter. Wir müssen uns darauf beschränken einige 
Punkte herauszugreifen. 
Acard, 213 und 217, rue St-Honore, vertritt \Varner in 
Philadelphia für seine hübschen Pillen, stellt auch weiche Gela-
tinekapseln aus, von der Grösse bis zu einem kleinen Hühnerei. 
Ricinusölkapseln mit Santonin schienen mir eine neue Compo-
sition zu sein. Als Vaginal- und Rectalsuppositoren bringt er 
gefüllte, fünf bis acht Centimeter lange sehr elastische Gelatine-
cylinder, aussehend wie lange Bernsteinspitzen oder kleine 
Bratwürstchen. 
Cherlet, 14, rue des Billetes, zeigt uns in Schachteln hübsch 
verpakte Goudron-Hobelspähne, d. h. dünne Bänder von Holz-
spähnen, die mit Pix liquid. Norveg. getränkt sind und zur so-
fortigen Bereitung von Aqua picis dienen. Die Teerprodukte 
sind in Deutschland ziemlich in Misskredit geraten, behaupten 
aber in Frankreich stets noch ein hohes Ansehen; in vielen 
Hotels begegnet man an der Table d'hote Karaffen mit Theer-
wasser; das rein oder mit Wein ver;"1ischt getrunken wird und 
wofür sich, besonders im Sommer, viele Liebhaber finden. Ich 
meinerseits habe den Bordeaux ohne Tbeer vorgezogen, doch 
sind den Enthusiasten des Teeres diese >Copeaux de Goudron< 
sehr zu empfehlen. Ein einziger Span g!bt 5 Liter filtrirtes Aqua 
picis. Dieses Produkt wird aber noch zu manchei'lei Zwecken 
empfohlen, zur Desinfektion von Zimmern, zum Verbinden von 
Wunden, zu Einspritzungen, zum Verbrennen auf dem Ofen, 
zur intimen Toilette, deren man sich in Paris aus Verschiedent-
lichen Gründen sehr befleisst. Die Schachtel dieser Späne ko-
stet nur fr. 1.50. 
Chassaing & Ce, avenue Victoria, stellen J.<'ermente jeder 
Art aus und zeigen an Präparaten die graduelle Produktion der 
Diastase. Neben verschiedenen Peptonen stehen Pepsine in la-
mellis, Pepsine vom Kalb, Schwein, Vogel, Schaf, Fisch etc., zur 
Ansicht da. Es wundert mich nur, dass noch kein Pepsin von 
Menschen fabriz~rt wird: von gefallenen Soldaten, die Pumper-
nickel und harten Zwieback verdauen, müsste das Pepsin ganz 
besonders wirksam sein! Das Haus ist übrigens ein sehr be-
deutendes und leistungsfähiges; seine Pepsine und Diastaseweine 
haben europäischen Ruf und wurden an allen Ausstellungen 
prämiirt. 
Desobry, 31, rue Etienne Marcel, fertigt sehr elegante 
Migränestifte, die dem in Frankreich ausserordentlich stark ver-
breiteten deutschen Fabrikate Konkurrenz machen dürften. 
Verbandstoffe sind durch die Firma F. Froger in St. Remy-
sur-Orne vertreten. Ihre Ä usstellung ist hübsch, doch scheinen 
die Franzosen gegenüber den deutschen und schweizerichen 
~abrikanten dieser Artikel noch zurück zu sein. 
Geraudel in Sainte-Menehould (Marne) ist der Fabrikant der 
mit ganz kolossaler Reklame eingeführten Tablettes au Goudron 
de Norvege, die in Frankreich für den Hustenden das geworden, 
was die Schweizerpillen für den Verstopften sind - das belieh.,. 
teste Hausmittel. 
Gilhon, 15, rue de la Marseillaise, sucht in erfinderischer 
Weise seinen sehr feinen und eleganten Tabletten alle möglichen 
B~ormen und Farben zu verleihen. Er fabriziert rot-weiss-blaue 
Pfeffermünzzeltchen; seine Borax- u. Kalichloricum-Tabletten sind 
zur einen Hälfte rot. zur anderen weiss, die letztere den Borax, 
die erstere das Kalichloricum enthaltend. 
Gorlin & Fils, 54, rue du Temple, fertigen löffelförmige, 
hohle Oblaten mit Verschlussapparaten, um Flüssigkeiten, wie 
Fischthran etc., in diesen einzuschliessen. 
Das Haus John Jackson & Ce besitzt in Mitcham ganze 
Prärien mit Mentha und Lavendel bepflanzt und stellt seine 
vorzüglichen Essenzen aus. Feine Zungen behaupten, dass ein 
geringer Zusatz von Lavendelöl den Peppermint Lozenaes ein 
feineres und angenehmeres Bouquet verleihe. - Vielleicht sind 
es nur böse Zungen, die von diesem Zusatze von Pfeffermünzöl 
plaudern. 
Joubert, 8, rue des Lombards, ist einer der vielen Fabri-
kanten des in Frankreich weit verbreiteten Getränkes, Coco ge-
nannt. Dieses Coco ist eine Mischung von Succ. liquirit. mit 
beli:bige~ Zusätzen und Parfums und wird zu sehr niedrigen 
Pre1sen m Pulverform und in homöopathischen Glasröhrchen 
oder Miniaturblechdosen auf einen Liter Wasser berechnet, ver-
kauft. Das Getränk, dem ich durchaus keinen Geschmack ab-
gewinnen konnte, wird in sehr grossen Quantitäten besonders 
von der ärmeren Klasse im Süden Frankreichs konsumiert und 
wurde selb~t in der Armee eingeführt. Da es alkoholfrei ist 
sind die Temperenzler die lebhaftesten Parteiaänger des Coco' 
welcher Wein, Bier und mit Bittermantel parfümiert als Coca~ 
Cerisette sogar das Kirschwasser ersetzen soll. 
Langlebert, 55, rue des Petits Champs, ist ein junaer thä-
tiger Apotheker, der, empfohlen von Prof. Getm. See, die' Con-
vallariapräparate spezialisiert hat. Seine Vitrine enthält eine 




dahinten Extract. florum, foliorum und plantae tot., dazwischen 
Syrupe, Pillen und Tinkturen. Die >Gründung« der niedlichen 
Pflanze scheint eine sehr einträgliche geworden zu sein. 
Les Meslieres, 36, rue de Ia Verrerie, ist, wenn ich nicht , 
irre, der erste Fabrikant der gtossen, weichen Gelatinekapseln, 
unter der Bezeichnung »Capsules russes !aetz( eingeführt. Die 
deutsche Fabrikation hatte sich dieses Artikels schnell bemäch-
tigt und dürfte die französischen Produzenten überflügelt haben, 
während für die kleine Kapsel und die Perle unsere Nachbarn 
an der Seine leistungsfähiger geblieben sind. 
Rebaute ist offenbar ein Konkurrent von Apotheker Chan-
teaud, welch' letzterer mit Fabrikation und Verkauf der Bourg-
grae\e'schen dosimetrischen Mittel sich zum Millionär gemacht 
hat. Boprggraeve ist ein alter Professor von Genf, der eine 
Theorie geschmiedet hat zur Anwendung einer grossen Anzahl 
Alkaloide in Granulesform. Das System benennt sich »Dosimetrie 
von Dr. BourggraevN und verfügt. ]Jber mehrere Zeitungen 
und sehr viele Anhänger: au(:h Re baute verfügt über ein Organ: 
>La Tribune dosirnetrique<. - Vor zwei Jahren hat sogar in 
Madrid unter Vorsitz eines Ministers ein dosimetrisc:.her Kongress 
stattgefunden. Diese Therapie ist so einfach als möglich, offen-
bar aber nicht gefahrlos, präsentiert sich elegant und die Ta-
schenapotheken für Laien u. Aerzte, ähnlich wie homöopathische 
Etuis, sind hübsch anzusehen mit den Kügelchen in verschiede-
nem Colorit. Jedes Etui enthält einen Thermometer zur Mes-
sung der Blultemperatur. 
Marius Talion, 49, Avenue d'Antin, stellt Kiefernadel-
präparate von Mack in Reichenhall aus, wie Oel, Extrakt, Sy-
rup und Gewebe. Die Franzosen sind sehr eingenommen für 
Kiefernadeln, Waldwolle etc., und muss in diesem Artikel 
ein ganz bedeutendes Geschäft erzielt werden. Während der 
Cholerazeit sucht man vielorts Schutz in der braunen Fichten-
nadel wolle. Sauter. 
Eingesandt. 
Dr. C. Rügers Abhandlung »die Ernährung des Säuglings< 
prüft sämtlf~e im Laufe der Jahre in den Handel gekommenen 
Kindermehle und gelangt zu dem Schlusse, dass alle älteren 
Präparate den grossen Fehler besitzen, die für die Kinder schwer 
verdauliche Stärke entweder grösstenteils unverändert, oder 
doch das Nährverhältnis in unrichtiger oder ungenügender 
Menge zu enthalten. 
ln neuerer Zeit ist es Herrn Kufeke in Harnburg gelungen, 
ein neutrales Präparat von vorzüglicher Beschaffenheit in den 
Handel zu bringen, welches allen wissenschaftlichen Anforde-
rungen sowohl als auch den vielseitig damit gemachten Versu-
chen und den daran gehegten Erwartungen vollständig entspricht 
Dasselbe enthält nach den Untersuchungen von Herrn Dr. 
Pieper, vereidigten Handelschemiker in Hamburg, keine schwer 
verdaulichen Stärketeile mehr, sondern es sind die 60°/o Stärke, 
die feinstes Weizenmehl enthält, in 13,74% Fruchtzucker und 
46,63°/o stickstofffreie Nährstoffe (Dextrin) umgesetzt. Die in 
den Yerschiedensten Kinder-Hospitälern z. B. Hamburg, Bremen, 
Köln, Berlin etc. mit dem Kufeke'schen Kindermehle erzielten 
Erfolge bei acutem und chronischem Darmkatarrh haben mit 
ausserordenllicher Befriedigung dasselbe zu allgemeiner Anwen-
dung gebracht und das Nestle'sche Mehl fast völlig verdrängt. 
Es steht deshalb zu erwarten, dass auch bei uns die ärztliche 
Aufmerksamkeit sich diesem Präparat erfolgreich zuwende. 
Ein Hauptdepot dieses R. Kufeke'schen Kindermehles ist 
der Mayer'schen Apotheke (Nick & Waller) in Heilbronn über-
tragen, woselbst auch gratis Proben für die Herren Aerzte er-
hältlich sind. 
Eingesandt an die R e da k t i o n. Betreffs Taxe wäre ' 
es gut, wenn Sie im Pharm. WochenblaU den Wunsch kund 
geben würden, dass eine neue Taxe gedruckt werde, da der 
3jährige Gebrauch solche ziemlieb defekt machte und die Keu-
anschaffung wegen Vergriffensein in der Druckerei nicht mög-
lich ist. R. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. 
Die Trennung der Hologene. Hiefür macht das Journ. 
de pharm. et de chim. folgenden Vorschlag: 
Zu einer bei niederer Temperatur gesättigten Lösung YOn 
schwefliger Säure bringt man Kupferfeilspähne. Man überlässt 
die Mischung einige Wochen hindurch sich selbst, bis die 
Flüssigkeit eine blaue Farbe angenommen hat, ohne dass jedoch ~· 
sämtliche schweflige Säure verschwunden sein darf. Ange-
nommen also, man habe eine Mischung von Chlor, Brom und 
Jod in ihrer Verbindung mit Kalium oder Natrium vor sielT, 
so fügt man hiezu tropfenweise von der obigen Kupferlösung 
zu. Es entsteht zunächst ein weisser Xiederschlag von K u p f er-
j o d ur, das sich sehr leicht auf einem Filter vereinigen, aus-
waschen und zum Nachweis des Jods verwenden lässt. Wenn 
die Flüssigkeit in der Kälte nichts mehr abscheidet, wird 
annähernd neutralisiert, eine weitere Dosis von Kupferlösung zu-
gefügt und zum Kochen erhitzt. Ein Niederschlag von Brom-
m e t a ll ermöglicht den Nachweis des Halogens. In dem Fil-
trat kann nun ohne weiteres das Vorhandensein von C h 1 o r 
festgestellt werden. (Uebersetzung a. d. Schweiz. W. f. Pharm.) 
Urethan. Die Opiumalcaloide, das Chloral, Bromkalium, 
Paraldehyd und andere Diener des Schlafgottes haben einen 
neuen Konkurrenten erhalten in dem Ur e t h a n, das in Dosen 
von 1 Gramm bei nervöser Schlaflosigkeit gute Wirkungen 
äussern soll. 
Warenbericht 
Ca i r o, Ende November 1885. 
Nach einer Pause von mehr als drei Monaten, während welcher 
das Geschäft völlig danieder lag und jede Zufuhr fehlte, kam endlich 
wieder eine Partie 
Gummi arabicum 
an, welche jedoch sofort bei der Ausschiffung Kaufer fand und zwar 
zu enorm gesteigerten Preisen. Von einem zweiten eingetroffenen 
kleineren Posten gibt der Besitzer nur einzelne Fardi ab, um von -Tag 
zu Tag höher gehend möglichst grossen Nutzen herauszuschlagen. 
Unter diesen Umständen dürfte der Markt m Kurzem von ächtem Gummi 
wieder vollständig entblösst sein, zumal weitere Zufuhren nicht zu er-
warten sind, so lange die Communication zwischen Ober- und Unter-
Egypten infolge der gegenwärtig herrschenden Zustände unter-
brochen ist. 
In den geringeren Gummi-Sorten, welche von den Küsten des 
roten Meeres stammen, wurden einige Abschlüsse gemacht; ein namhaf-
ter Aufschlag gegenüber den Ietzt' bezahlten Preisen kam auch hier 
zum Durchbruch. 
Bücherschau. 
Apotheken-Manual. Anleitung zur Herstellung von in den 
Apotheken gebräuchlichen Präparaten, welche in der Pharma-
copoea Germanica, Editio altera, keine Aufnahme gefunden 
haben, von Siegfried Mühsam, Apotheken-Besitzer in Lü-
beck. Zweite vermehrte und Yerbesserte Auflage. Leipzig, 
Denicke's Verlag. 1885. 
Wenn der Erfolg ein Beweis für die Güte eines Werkes ist, so 
kann sich der Verfasser des vorliegenden Manuals mit diesem Urteil 
der Fachwelt wohl zufrieden geben. Kaum ist ein Jahr verflossen, 
dass die erste Auflage in diesen Blättern besprochen wurde und heute 
liegt bereits eine zweite vermehrte und verbesserte vor uns. In der That 
zeichnet sich denn auch Mübsams Apotheken-Manual nicht nur durch 
grosse Mannigfaltigkeit der von ihm gegebenen Vorschriften, sondern auch 
durch deren recht gute Auswab.l aus. Lakonische Kürze ermöglicht es, 
diese Fülle des Stoffs in 10 Druckbogen zu bewältigen. Auch technische 
Mittel, Kitte, Desinfektionsmittel u. s. w. sind berücksichtigt. Manchem 
KollPgen mögen die zahlreich aufgeführten Tierheilmittel von sehr 
wertvoller Beigabe sein. Einige beim Durchblättern gemachte Be-
merkungen sollen nicht unerwähnt bleiben: Die beiden Vorschriften zu 
Liq. ferri albuminat. genügen nicht, wir kennen überhaupt ausser dem 
Drees'schen Liquor, dessen Darstellung Geheimnis des Erfinders ist, 
keine befriedigende Zusammensetzung des an maneben Orten so be-
liebten Präparats. Bei Syrup Violae dürfte die Benutzung von Zinn-
gefässen, zur Erzielung schöner Farbe, besonders vorzuschreiben sein, 
auch können wir uns mit' einer Substitution von Viola tricolor nicht 
einverstanden erklären. 
Handbuch der Pharmaceutiscben Praxis. Für Apotheker, 
Aerzte, Drogisten, und l\1edicinalbeamt~. Bearbeitet von 
Dr. Hermann Hager. Mit zahlreichen in den Text ge-
druckten Holzschnitten. Neue wohlfeile Ausgabe mit Er-
gänzungsband. Fünfter unveränderter Abdruck. Lieferung 
3. bis 5. Berlin. Verlag von Julius Springer. 1886. Preis 
des circa 4000 .Seiten umfassenden Werkes nur d6. 44 
(bisher vf{. 68). 
Vorliegende Lieferungen behandeln Aethylidenum bis Argentum 
wobei besonders das Kapitel Aqua eine sehr eingebende und vielseitige 
Bearbeitung erfährt. 
Briefkasten. 
Herrn C. H. Reuter, Spielkartenfabrikanten in Nürnberg. Wir 
bezeugen Ihnen gerne, dass wir mit den uns gelieferten Ausschusskar-
ten für Apothekerzwecke zufrieden waren. Insbesondere ist hervorzu-
heben, dass sich dieselben als bleifrei erwiesen. 
Ein neuer Artikel, der sich im Handverkauf namentlich nord-
deutscher Apotheken vorzugsweise in kleineren Orten gut eingeführt 
hat, ist der sogenannte "C b ristbau m s c h n e e" eine flammensicher 
imprägnierte Watte mit Kristallen belegt. Die Neuigkeit wird in Päck-
chen a 25 verkauft und ist durch die deutsche Imprägnierungsanstalt 




z~~ 1. Januar suche einen jüngeren, 
~amm1erten, wohlempfohlenen Herrn (am 
liebsten Württemberger). 
Engen Schiele, 
____ ----, ____ heil. Kreuz-Apotheke. 
Aushilfe 
sucht während der Festtage auf 8 bis 14 
Tage. Apotheker Kayser, 
- Buchau a. F. 
Zwei in München studierende Pharma-ceuten suchen für die Weihnachts-
ferien eine 2-3wöchentl. Vertretung. 
Gef. Off. b. m. u. Ch. "W. 28" an die 
Red. d. BJ. z. s. 
I Vom 15. d. Mts. bis Neujahr 86 Anshilfe gesucht. Reiseentschädi-gung. Offerte an d!e Redaktion. 
J.lpothekerkarten 
das Tausend Kartenblätter zu o/6. 2.40 g., 
das Tausend Blätter auf einer Seite weiss 
o/6. 3.60 g. werden bei vorheriger Geldein-
sendung frankoübersannt von der 
Chr. Heinr. Renter'schen Spielkarten-
Eabrik in Nürnberg. 
Bei grösseren Bezügen tritt Preisermässi-
gung ein. 
Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her-
ren Committenten in Württemberg haben 
wir den Herren 
Zahn & Seeger, 
Hirsch-Apotheke in Stuttgart 
das Hauptdepot unserer 
Mariazeller 
. JV-Iagen tropfen 
übertragen. 
Dieses Hauptdepot liefert unsere Maria-
zeller Magentropfen 
franko zu Fabrikpreisen 
in Kommission mit 25% Rabatt 
für feste Rechnung mit 30°/o » 
per comptant mit 33°/o 
Packung für 1 Original-Kistchen per 
40 Flacons 40 g. 
Kremsier (Oesterreich, Mähren). 
Brady & Dostel, Apotheker. 
Kronen-Caoao. 
Unter dieser Bezeichnung haben wir 
den in No. 40 der Deutschen Medicin. 
Wochenschrift besprochenen "Eichel-
Cacao" in den Verkehr gebracht und 
empfehlen solchen den Herren Apo-
. thekern , mit dem ergebenen Be-
merken, das wir denselben unter Be-
nutzung von Extract. Gland. Quercus 
siccum herstellen. Unser Fabrikat 
wurde bereits von der Allg. Wiener 
medicin. Zeitung auf Grund vorge-
nommener Versuche als vorzüglich 
C!en Herren Aerzten empfohlen. Pro-
ben senden auf Wunsch gratis. 
F. Ad. Bicltter d! Co., 
Chocoladen-Fabrik, Rndolst adt. 
Species coloratae 
in feurigen Farben und schöner Blätter-
form zur Bereitung des Berliner Rauch-
pulvers empfiehlt das Kilo zu o/6. 1.80 ab hier 
Uracb. H. Metzger. 
209 
: 
Rodoll Reuss, Stultgarl. 
Filiale von G. Wenderoth, Cassel 
empfiehlt 
zur "W eihnacbt;s-Sa.isou; 
in bekannter eleganter Ausführung, mit feinsten und nenesten Lackbildern. 
No. 5. :No. 6. No. 7. No. 8. No. 9. 
Inhalt ca. 125 200 250 300 500 Gramm 
ffein mit weisser Einfassung cJI6 30.- 35.- 40.- s·o.- 60.- per Stück 
extrafein m. > » > 40.- 50.- 60.- 70.- 75.- > 
J6. 7.50 
Botanische Bestecke 




> 8.50 in diversen Zusammenstellungen 
) 9.50 a cJI6. 7.-, cJI6 14.-, cJI6 16.75, ferner 
9.50 hochelegant in l\1 ahagonietuis nebst 
allem Zubehör: Reagentien,Achatmörser, Botanisierstöcke 
J6. 2.- Loupe etc. etc. etc. a o/6 35.50. ffein Weissdornstock 





von Holz ca. 85 cm. mit einem Kanal 
per Stück cJI6. 2.70 
mit 2 Kanälen > » » 4.50 
Langenenslingen b. Riedlingen. 
Feinsten Blumenhonig 
den Ztr. zu 60 J6 sowie irisches Wachs 





schönster Schmuck für Weihnachtsbäume, 
empfiehlt 
Fr. Konrad Nachf., Mügeln b. Dresden. 
Preisliste gratis und franko. 
= Wiederverkäufern hoher Rabatt. = 
Schweizerpillen 
mit 50°io Naturalrabatt, Frankozusendung 
von 20 o/6. an, bei Bezügen Yon 100 cJI6 
und Barzahlung 2°/o Extrasconto, empfiehlt 
A. Heimsch, Esslingen. 
Zugleich erklärt sich derselbe bereit, 
seinen Herren Abnehmern Liq. ferr. album., 
Drees, Voss'sche Katarrhpillen, Zinkoxyd, 
pft.Jodoform, Quecksilber,Quecksilbercarbol, 
Ichthyol, Pflastermull, Zinkoxyd. Borsalben-
mull von M v.Beiersdorf,Aitona, zu möglichst 
billigen Preisen beizupacken. 
Species coloratae. 
Serrament. lignor. colorat. in schöner 
Farbenmischung mit erprobter Vorschrift 
zum Parfümieren, seit 18 Jahren von mir 
eingefü hrt, empfiehlt per Kilo a J6. 1.80 
ab hier gegen Nachnahme. 
Göppingen. A. Zwink. 
Brillante fSTOff -FARBEN 
Hkandf- l giftfr. in Päck., hochfst. Qual ., 
ver ?u s- einfachst Meth., höchst. Rabatt. 
Artikel: Depots erricht. Zipp & Co. Hannmr. 
mit 10 Abteilungen 
mit chemisch reinen Reagentien 
a o/6. 4.50. 
Schweinefett 
feinste, weisse, reine, Speiseware, 
in Kübeln a ca. 45 Pfund a 45 g. 
gegen bar empfiehlt 
J. Koch a. Markt 
Heilbronn. 
Lehrstelle-Gesuch. 
Ein 17jähriger, junger Mann, dem gute 
Zeugnisse über den Besuch von 8 Gymna-
sialklassen zur Seite stehen, wünscht bis 
1. April, eventuell auch bis 1. Januar als 
Lehrling in eine Apotheke einzutreten. 
Zu näherer Auskunft ist bereit 
Herr Apotheker Kayser, 
Bnchan a. Federsee. 
Hochheimer Doctor-Sect. 
Den verehrliehen Herren Abnehmern 
erlauben wir uns die Mitteilung zu machen, 
dass wir diesen Champagner in sehr star-
kem rahmigem Mousseux bei feiner tadel-
loser Qualität liefern, zu o/6. 3.- u. o/6. 2.-
die 1/1 Fl.; für Kranke 1/4 FI. o/6. 1.-. 
Um geneigte Aufträge bittet die Cham-
pagnerfabrik 
ßachem & Fanter in Hochbeim, Main. 
Wein-Empfehlung·. 
Unterzeichneter empfiehlt sein grosses 
Lager •on Flaschenweinen in nachstehen-
den sehr beliebten Sorten: 
Bordeaux-Medoc 1878er pr. FI. o/6. 1.25 
" St.Julien1876er » > > 1.75 
" St. Emilion 74er » > > 3.-
.A.ffenthaler Anslese 1876er > , > 1.45 
Moussierende Rhein- und Moselweine 
. pr. FI. o/6. 2-3 
Aecht franz. Champagner > » > 4-6 





aus dem Verlage von 
JULIU·S SPRINCER . 1n BERLIN N . 
Technik 
der Erster Unterricht des Pharmacenten. Das Mikroskop 
und 
Von Dr. Hermann Hager. Pharmacentischen Receptnr. 
Von 
seine Anwendung. 
Zweiter Teil: Ein Leitfa.den Erster Teil : I 
Dr. Hermann Hager. 
Vierte umgearbeitete und ver· 
mehrte Auflage. 
Chemiseh·pharmaeeutiseher Uuterrieht j 
in 103 Lektionen. 
Vierte, vermehrte u. verbesserte Auflage. 
B o t a n i s c h er U n t er r i c h t bei mikroskopisch. Untersucbuugen 
in 160 Lektionen. "Von 
Dritte, umeränderte Auflage. Dr. Hermann Hager. 
Mit 137 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. 
Mit 231 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. 
Mit 931 in den Text gedruckten Holz- , ~fit vielen in den Text gedruckten 
schnitten. Holzschnitten. 








Dr. Hermunn Hager. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Zwei Bände. 
Preis vollständig M. 30.-
Gebunden in 2 Halblederbände M. 34.-
Pharmaceutischet Kalender 
1886. 
Grundla[on aor Pharmaco[nosio . 
Einleitung 
in das 
Studium der Rohstoffe des Pflanzenreiches. 
von 
F. A. Flückiger und A.. Tschirch. 
Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit 186 in den Text gedruckten Holzschnitten. 





des dPutschen Reiches und der Einzelstaaten 
auf der Grundlage der allgemeinen politischen 
Handels- und Gewerbe-Gesetzgebung dargestellt. 
Herausgegeben 
und mit ausführlieben Erläuterungen versehen 
von Dr. H. Böttger, -
Redakteur der Pbarm. Ztg. 
2 Bände. 
I. Band: Reichsgesetzgebung. 
II. Band: Landesgesetzgebung. 




Dr. Ewald Geissler. 
In zwei Teilen. 
für Apotheker, Aerzte, Drogisten u. Medicinalbeamte 
bearbeitet von 
Herausgegeben von 
P. Sydow und 0. :1\.fylius. 
In zwei Teilen: 
I. Teil geh. in Lwd., I. Teil geh. in Leder. 
II. Teil geheftet, II. Teil geheftet. 
Preis zus. M. 3.- Preis zus. M. 3.50. 
Der zweite Teil enthält: 
Verzeichnis volkstümlicher Namen von 
Arzneimitteln. 
Vereinbarungen 
Dr. Her•nann Hager. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Neue wohlfeile Ansgabe. 
Fünfter unveränderter Abdruck. 
Drei Bände (incl. Ergänzungsband). 
Preis vollständig M. 44.-
Gebunden in 3 Halblederbände M. 50.-
(Ist auch in 44 Lieferungen a M. 1.- zu beziehen). 
CHEMIE-
der 
I. Teil geh. in Lwd. I. Teil geh. in Leder. 
ll. Teil geheftet. II. Teil geheftet. 
Preis zus. M. 3.- Preis zus. l'tf. 3.50. 
Der zweite Teil enthält ein · alphabeti-
sches Verzeichnis: 
Deutschlands Botaniker u. hervorragende 
Pflanzenfreunde. 
betreffs der 
Untersuchung und Beurtheilung 
von 
Nahrnn[s- nnd Genussmitteln 
menschlichen Nahrungs- und Genussmittel. Mikroskopie der 
Nahrnn[s· nnd Genussmittel Von Prof. Dr. J. König, 
sowie Gebrauchsgegenständen. 
Vorsteher der agrikultur-ehern. Versuchsstation zu Münster i. W. 
ans dem Pfianzenreiehe. 
Herausgegeben im Auftrage 
der freien Vereinigung bayerischer 
Vertreter der augewandten Chemie 
von 
Erster Teil: ZweiterTeil: 
Dr. Albert Hilger, 
Chemische Zusammensetzung 
der menschlichen 
Nahrungs- und G&nu ss mittel. 
Die menschlichen Nahrungs- und 
Genussmittel, 
ihre Herstellung, Zusammensetzung 
und Be~chaffenbeit, ihre Verfälschungen 
und deren :Nachweisung. 
Von 
Dr. med. Josef Moeller, 
Privatdocent an der Wiener 
Universität. 
Professor der angewand ten Chemie und 
Pharmacie der Universität Erlangen, z. Zt. 
Nach vorhandenen Analysen 
Vorsitzender des Ausschusses. 
Mit 8 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. 
mit Angabe der Quellen zusammen· 
gestellt und berechnet. Zweite, sehr ver-
mehrte und verbesserte Auflage. 
Zweite, sehr verm. u. verbess. Auflage. 
Mit 308 in den Text gedruckten 
Original-Holzschnitten. 
Preis :M. 16.-
Preis M. 8.- Preis geh. M. 9.-
Mit 171 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. - Preis geh. M. l!O.-
I Die PflaPuzenstoffe chemischer, physiologischer, pharmakolo-
gischer und toxikologischer Hinsicht. 
Für !erzte, Apotheker, Chemiker nnd Pharmakologen 
bearbeitet "Von 
Dr. !. Hnsemann, Dr. A.. Hilger, 
weil. Prof. der Chemie an der o. ö. Prof. an der Universität 
Kantonsschule in Chur, Erlangen, 
und 
Dr. Theod. Hnsemann, 
Professor der Modiein an der Universität Göttingen. 
Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. 




Mit Berücksichtigung einiger 
handelschemischen und hygieinischen Ana.lysen. 
Von 
Dr. Ewald Geissler. 
Mit 35 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis M. 2.40. 
Chemisch·technische 
Untersuchungs-Methoden 
der Grossindustrie, der Versuchsstationen und 
Handelslaboratorien. 
Unter Mitwirkung von 
C. Ballin.fJ, .Jf. Barth, C. Bischof, E. Büchner, 
P. Jeserich, C. K1·etschm.ar, 0. Mertens, A. JJforgen, 
J. Kessler, R. Nietzki, E. Scheele 11nd A Stutzer 
herausgegeben YOn 
Dr. Fr. Böckmann, 
Chemiker der Soh-ay'schen Sodafabrik zu Wyhlen. 
In zwei Bänden. 
Mit 62 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis ::I.L 16.-
Gebunden in zwei Leinwandbände M. 18.-






Zeitschrift für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober. Apotheker in Heilbronn a. X. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 ~ 60 g. halbjährlich. 
M 51. Einzelnummern 15 0-Einrückungspreis: die dreigespaltene 
Klein-Zeile 15 g. Heilbronn, 17. Dezember 1885. 
Einladung zur Bestellung. 
TVir nehmen uns die Freiheit, unsere geschätzten Leser an die 
1·echtzeitige Erneuerung des Abonnements zu erinnem. Wie 
schon mitgeteilt, wird das Format des Phm·rnaceutischen 
Wochenblatts vom 1. Januar ab u·Qsentlich vergrössert ttet·den. 
Einem tms vielfach geäusserten Bedürfnis gemäss teerden 1ci1· 
füt· dt"e Folge die mit Württembet·g in vielfacher Beziehung ver-
bundenen süddeutschen Nachbarstaaten mehr als bisher berücksich-
tigen. Das Pharmaceutische Tvochenblatt kostet vierteljährlich ein-
schliesslich Post- und Bestellgebühr in . Württemberg J6. 1.05, im 
übrigen Deutschland 1~nd Oesterreich- Ungam u(6. 1.10. Bestel- I 
Zungen tcollen baldgefälligst beim nächsten Postamt gemacht werden. 1 
Versendung fiir das Ausland per Kreuzband. Redaktion. 
Inhalt:sverzeichnis. 
Sammlung der das Apothekerwesen betreffenden Verordnungen 
und Erlasse. - Eingesandt. - Wissenschaftliche und gewerbliche Mit-
teilungen: Die Maximaldosen der starkwirkenden neueren Mittel. -
Bücherschau. - Anzeigen. 
Sammlung der das Apothekerwesen betreffenden 1 
Verordnungen und Erlasse.*) 
(Geschlossen am 1. August 1885.) 
a. Pharmaceutica 
1865 (nur ab;;chriftlich zu 'haben.) Erlass des königl. Medicinal-
Kollegiums betreffend die Färbung von mit Strychnin ver-
gifteten Getreidekörner. Erlass vom 11. Oktober 1865. 
· (abgedruckt in Nr. 33 d. Pharm. Wochenbl. 1885.) 
1866 Reg.-Bl. No. 14 (vergriffen). Selbstbereitung und Abgabe 
homöopathischer Arzneien durch Aerzte. Minist.- Verfüg. 
vom 1. Juni 1866. (auch abgedruckt in Böttger's Apotheken-Gesetzgebung 
II. Band S. 184.) 
1872 Reg.-Bl. No. 14. Einfluss der de~tschen Gewerbeor~n.ung 
. auf das Medicinalwesen. (§ p. 12 1st aufgehoben.) Mimst.-
Verfg v. 8. April 1872. ; (Böttger I. S. 20.) 
1872 Reg.-Erl. (nur abschriftlich zu haben) im Neckarkreis v. 
25. Juni 1872. Regierungserlass betreffend Aufbewahrung 
der Abschrift der Recesse. Erlass vom 25. Juni 1872. (abgedruckt Nr. 33 d. Pharm. Wochenbl. 1885). 
1876 Reg.-Bl. No. 2. a. Pharma{!eut. Vereine. Minist.-Verfüg. 
vom 30. Dez. 1875. Archiv 1876. 55. 
Böttger II. Seite 151 und folgende. 
b. Verordnung und Abgabe von Arzneimitteln und ehern. 
Präparaten zu Heilzwecken. Minist.- Verfg. v. 30.Dez. 1875. 
(Böttger II. S. 177 u. lf.) 
*) S 13 der neuen Apotheker-Ordnung, welc~.er ~ie sc~on früher bestanden~ Verfügung aufrecht erhält, wonach "samthche m .Geltung J 
befindlichen Reichs- und Landesgesetze, Verord~mngen, .~ erfugung~n 
und Erlasse über das Apothekerwesen, den Arz~ei- und Gifthandel, d~e 
Präcisionswao-en und die Gewichte chronologisch geordnet. und mit 
einem Register verseher;" in. jeder Apotheke vorha?-den .sem sollen. 
· lt in der bei uns emlaufenden Oorrespondenz eme grosse Rolle, if~eein Teil der Regierungsblätter gar nicht mehr käuflich zu haben, 
lbst aber eine vollzählige Sammlung derselben zum Nachschlagen ~icht handlich ist, ergehen immer und immer w.ieder Aulforder.?-ngen 
die zu einer Herausgabe der Sammlung m ~uchform drangen. s~ ~:~sehenswert einQ solche Sammlung wär~, Wir kön!len uns .aus 
d h wiederholt in diesem Blatte entwickelten Grunden ~1ezu ni~~t s:nt~~hliessen. Dagegen glauben wir, obschon Nr. ~0 ds.s vongen 
J h · .. hnliches enthielt vielen unsrer Leser mit obigem Ver .. a; rg~ngs ei? a ' Redaktion. 
zeichms zu dienen. 
c. Verkauf und Aufbewahrung, Verwendung und Versen-
dung von Giften. (Giftbuch.) Minist.-Verfg. v. 12. Jan. 1876. 
(Böttger II. S. 182 u. lf.) 
d. Verkehr mit Arzneimitteln. Reichsverordnung vom 
4. Januar 1875. 
(abgedruckt Böttger I. S. 34. 
1877 Reg.-Bl. No. 4. Verkauf der als Handelsartikel vorkommen-
den Arzneimischungen in den Apotheken. Minist.- Verfg. 
vom 15. Febr. 1877. (Bemerkung: siehe auch :~>Sportel­
pflichtigkeit der Arzneimischungen~. 1881 Reg.-81. No. 8 • 
Seite 139.) 
Regbl. 4 (abgedruckt Böttger II. S. 180.) Archiv 177. 37. 
1882 A.-Blatt. No. 18 (vergriffen). Erlass des Ministeriums des 
Innern betreffend die Apothekenrechnungen für die Mann-
schaft des königl. LandJägerkorps. .Erlass vom 19. August 
1882. Archiv 1882. 43. 
1882 Reg.-BI. ~o. 22. Ministerialbekanntmachung, betr. die 
neue Ausgabe der Pharm. Germ. vom 26. Juli 1882 und 
Bekanntmachung betr. die Einführung der Pharm. Germ. II. 
Berlin, 8. Juli. Archiv 1882. 38. 
188~ Reg.-BL No. 35. .Minister.-Verfügung betreff dje Einfiih-
... rung--der Phium. Germ. ed. II. vom 16. Dezember 1882. 
(§ 3-6 sind aufgehoben resp. wiederholt in Min.-Verfg. v. 
1. Juli 1885.) Series medicaminum gilt noch, ebenso § 1 
und 2. 
1883. Reichsgesetzblatt No. 1 (vergriffen). Bekanntmachung be-
treffend den Verkehr mit Honig-Präparaten v. 3. Jan. 1883. 
(auch im Pharm. Wochenblatt No. 3 Jahrgang 1883.) 
1883 Regier.-Blatt. No. 19. Ministerialverfügung betr. Einrich-
tung und Betrieb homöopathischer Apotheken u. Dispensa-
torien vom 25. Juli 1883. Archiv 1883. 47. 
1883 Amtsbl. No. 21 (vergriffen). Ministerial-Erlass betreffend 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über die Ab-
gabe von Arzneimitteln v. 15. Nov. 1883. Archiv 1883. 67. 
1885 Reg.-B!. No. 33. a. Ministerial-Verfügung betr. die Einrich-
tung und den Betrieb der Apotheken, sowie die Zuberei-
tung und Feilhaltung der Arzneien vom 1. Juli 1885. 
b. l\Iinist.-Verfügung betr. die Vornahme der Apotheken-
Visitationen vom I. Juli 1885. 
c. Ministerial-Bekanntmachung betr. die Dienstanweisung 
für die Apothekenvisitationen vom 1. Juli 1885. 
(abgedruckt in Nr. 29-31 das Pharm. Wochenbl. auch im 
Sonderabdruck zu b.aben.) 
b. Maass & Gewicht. 
1871 Reg.-Bl. No. 28 (vergriffen). Anwendung von Maassen, 
Waagen und Gewichten in den Apotheken. Minist.-Bek. 
v. 11.Nov.1871. 
1874 Amtsblatt No. 16 (vergriffen). a. Gewichte und Wagen 
in den Apotheken. Kontrolsatz. a. Ministerial-Bekanntm. 
vom 15. Mai 1874. 
b. Ueberwachung und periodische Untersuchung nicht 
präcisierter Gewichte und 'Vaagen durch die Polizeibe-
hörden. b. Minist.-Erlass vom 18. Mai 1874. 
(abgedruckt Böttger I. S. 210 u. ff.) 
1875 Reg.-Bl. No. 26. Medicinalgewichte und die in den Apo-
theken zulässigen i\Vaagen. Minist.-Verfg. v. 15. Juli 1875 
(abgedruckt Böttger I . S. 197.) 
1875 Reg.-Bl. No. 36. Nachtrag zur Aichordnung. . Neuerer. 
Präcisionsstempel. Minist.-Bekanntm. v. 18. Nov. 1875. 




1877 f3.eg.-BI. ~o. 31. Abgekürzte ~laass- und Gewichtsbe-
zeichnungen. Minist.- Verfg. vom 13. Dezember 1877. 
1881 Reg.-BI. o. 11. Fehlergrenze bei Alkoholometern. Han-
dels- und Präcisionswaagen im Verkehr. ;\linisterial-Be-
kanntmachung vom 23. März 1881. Archiv 1881. 22. 
1882 Reg.-BI. ~o. 29. Bekanntmachung betr. die in den Apo-
theken zulässigen Waagen vom 7. Nov. 1882. Reichs-
gesetz vom 24. Okt. 1882. Archiv 1882 Nr. 12. 55. 
1883 Reg.-Blatt ~o. 17. Bekanntmachung vom 22. Juni 1883 
betr. das Maass- u. Gewichtswesen (Vernickelte Gewichte etc. 
1884 Reichsgesetzbl. No. 20 (vergriffen). Reichsgesetz betr. die 
Abänderung der Maass- u. Gewichtsordnung. Gesetz vom 
11. Juli 1884. 
1885 Reichsgesetzbl. No. • 5 Beilage. a. Aichordnung für das 
deutsche Reich vom 27. Dez. 1884. b. Bekanntmachung 
betr. die Zulassungsfrist für ältere Maasse, Messwerkzeuge, 
Gewichte und Waagen vom 30. Decbr. 1884. 
c. Pharmacentische Prüfungen. 
1874 Reg.-Bl. No. 5. Vor- und Ausbildung det· Apotheker. 
Verfügung vom 26. Januar 1874. Archiv 1874. 27. 
1875 Reg.-Bl. No. 9. Approbationsprüfungen. Verfügung vom 
5. April 1875. 
Böttger I. S. 71 u. ff. Archiv 1875. 18. 
1875 Regierungs-Blatt No. 37 (vergriffen) Gehilfenprüfungen. 
Verfü~ v. 13. Dez. 1875. Bekanntm. vom 13. Nov. 1875. 
~ Böttger I. S. 78 u. fl". Archiv 1876. 16. 
1879 Reg.-Blatt No. 4. Prüfungstermin für Apothekergehilfen 1 
vom 1. Februar 1879. Archiv 1879. 6. 
1880 Reg.-Bl. No. 1. Zulassung zu den pharmaceutischen Prü-
fungen. Bekanntmachung vom 29. Dezember 1879 und 
Abänderung einzelner Bestimmungen aus 1879 Reg.-Blatt 
Nr. 4 und 1875 Reg.-Blatt 9. 
Böttger I. S. 78 u. ff. Archiv 1880. 3. 
1882 Amtsblatt No. 6. Zulassung zu den Apolhekerprüfungen. 
Erlass vom 25. Februar 1882. Archiv 1883. 25. 
1883 Regierungblatt No. 3. Zwei Ergänzungen der Bestimm-
ungen über die Prüfungen der Apothekergehilfen. 
a. Minist.-Verfüg. vom 10. Febr. 1883. (Prüfungsnoten). 
Reichsbekanntmachung vom 23. Dezember 1882. 
b. Ergänzung der Bestimmungen über die Prüfung der Apo-
theker-Gehilfen. Reichsbekanntm. vom 13. Januar 1883. 
Pharm. Wochenbl. 1883. Nr. 10. 
1884 Reg.-Bl. No. 12. Minist.-Bckanntm. betr. die Prüfung der 
Apotheker vom 19. Mai 1884. (:.Prüfung in Darmstadt 
gestattet am Polytechnikum«). Reichsbekanntmachung 
vom 6. Mai 1884. Archiv 1884. 1G. 
d. Sämtliche Arzneitaxen und deren Abänderungen 
aus den letzten 4: bis 5 Jabren. 
insbesondere: 
1882 Reg.-Bl. No. 35. Arzneitaxe vom 16. Dezember 1882. 
1883 Regierungs-BI. No. 8. Abänderung der Arznei taxe vom 
16. Dezember 1882. Med.-Colleg. 6. April 1883. 
1883 Reg.-Bl. No. 32. Abänderung der Arzneitaxe dat. vom 
28. Dezember 1883. 
1884 Reg.-Bl. No. 26. Abänderung der Arzneitaxe dat. vom 1 19. Dezember 1884. (Pharm. Wochenbl. 1885 Nr. 2.) 
Weitere Quellen, denen die vergriffenen Reg.-Blätter ent- I 
nommen werden können sind die Stähle & Friedel'sche Samm-
lung und die verschied. Jahrgänge des Geissler'schen Kalenders. 
Diese Zusammenstellung ersetzt das in der Apotheker-Ord-
nung vorgeschriebene Regi~ter. Wir haben da von eine Anzahl 
Abdrücke auf Schreibpapier mit freigelassenem Raum zu etwai-
gen Nächträgen herstellen lassen und können damit zum Selbst-
kosten-Preis vop 25 Pfennig franko dienen. 
Eingesandt -
Die Annahme des Einsenders R. in Nr. 50, dass die Taxe, 
Reg.Blatt v. 23. Dez. 1882, vergriffen sei, ist unrichtig. - Die 
Expedition hat im Gegenteil noch vi e 1 e Exemplare. 
Wissenschaftliche und gewerbliche litteiluna-en. 
Die Maximaldosen der starkwirkenden neueren :Mittel. 
Acid. hypcrosmicum, Innerliche Dosis 0 ,001 mehrmals 
täglich, am besten in Pillen mil Bolus alba; für Injektionen 
eine 1prozentige wässrige Lösung. (0,1: 10,0 Aq. d. ad vitr. 
fusc. ep. vitr. claus.) 
Agaricin. Innerliche Dosis 0,005-0,01, am besten in 
Pillen mit Pulv. Doweri. 
Aloin. 0,12-0,24 in Pillen. 
Antipyrin. 5,0-6,0 in 3 Dosen mit stündl. Intervallen. Bei 
Kindern 3mal in stündl. Intervallen so viel Decigramm, als das 
Kind Jahre zählt. 
Bismuth. salicylic. 0,3-0,5 in Pillenform. Bei Typhus 
1-2,0 in Oblaten,' 10-12,0 pro die. 
Cannabinon. 0,05-0,1 in Pulver mit geröstetem Kaffee. 
Von der Merck'schen 1 Oprocentigen Verreibung 0,5-1,0. 
Coffein. 0,2 mehrmals täglich, anfangs 0,8 pro die, stei-
gend bis auf 1,5-2,0. CoffE>in. natro-benz. 0,2 entsprechen 
0,1 Coffein. pur., Coffein. natro-salicyl. 0,16 = 0,1 Coffein. pur. 
Diese Präparate können ersetzt werden durch Lösungen von 
Coffein in Lösungen der betr. Natronsalze. 
Colocynthin. Subcutan 0,01-0,02, innerlich 0,1-0,4 in 
Pillen. 
Convallamarin. Innerlich 0,05-0,06 2stündlich bis zu 1,0 
pro die. 
Evonymin. 0,1-0,2-0,4 in Pillen mit Extr. beilad. oder 
hyoscyami. 
Helleborein. 0,01-0,02 4-5mal täglich in Pillen oder 
Lösung in einem schleimigen Vehikel. 
Hydr. tannic. oxydul. L. 0,1 3mal täglich in Oblate. 
Nitroglycerin. 0,0002-0,001 mehrmals täglich in alko-
holischer oder öliger Lösung. Die Martindale'schen Pillen aus 
Ol. Cacao und Zucker enthalten 1/1ooo grain pro Stück. Dosis 
1-2. Nach Rossbach werden 0,1 Nitroglycerin in Aether ge-
löst, mit 200,0 eines Gemenges aus 2 Th. Chocoladepulver und 
1 Th. Gummi arab. gut vermischt und aus der Masse I. a. 200 
Pastillen gefertigt, deren jede 0,0005 Nitroglycerin enhält. 
Picrotoxin. 0,008-0,01 in wässeriger Lösung. 
Thallin. sulfuric. 0,25-0,!5 in wässeriger Lösung mit ei-
nem Corrigens oder in Wein. r. 
(Aus d. Ph. Z.) 
Bücherschau. 
Abbildungen ausländischer Kulturpflanzen. Herausgegeben 
von Dr. Ahles, Profe~sor an der technischen Hochschule in 
Stuttgart. Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen. 
Die stattliche Sammlung von 36 sauberst kolorierter Tafeln 
nennt sich "Volksausgabe" wohl nicht in dem Sinne, dass für "das 
Volk" das Mittelmässige gut genug sei, sondern in der Voraussetzung, 
dass die Ausgabe in einem weiteren Kreise von Wissbegierigen Inte-
resse erregen dürfte. Hiezu dürften in erster Linie die Jünger der 
Arzneiwissenschaft zu zählen sein. Umfasst die Sammlung doch eine 
geraume Zahl unserer wichtigsten offiziellen Gewächse, Phoenix, 
Oryza, Acacia, Chinchona, Myristica, Cinnamomum, Thea, Erythroxylon. 
Olea und andere, die die wenigsten unserer angehenden Bot-aniker wohl 
in natura kennen zu lernen das Glück haben, aus diesen Abbildungen 
sich aber recht gut in ihren Formen einprägen können. Beigegeben 
sind trefflich gelungene Analysen von Blüten, teilweise auch von Früch-
ten, die dem Naturfreund selbst ein eingehenderes Studium ermöglichen. 
Ganz besonders möchten wir den begleitenden ausführlichen Text her-
vorheben. Der \erfasser verschmäht es nicht, jeder der 36 Kultur-
pflanzen ein poetisches \Yidmungswort vorauszuschicken und wir sind 
die Letzten, die ihn deshalb tadeln. Dann folgt Beschreibung der Gat-
tung, der Art und der A.bbildung im Speziellen. Vorkommen und Han-
delssorten sind ausfüh:-lich geschildert, selbst die chemischen Bestand-
teile nicht unberücksichtigt gelassen. Ein historischer Rückblick 
macht den Beschluss jeder einzelnen Beschreibung. Die ganze Schil-
derung ist in der anregenden und frischen Art geschildert. die wir an 
dem hochgeschätzten schwäbischen Altmeister der Botanik längst 
kennen. Der Preis von J!. 3.- ist a:usserordentlich bescheiden. ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~---
AI"l.zeigen. 
Suche Vertretung 
ev. bis 20. Januar 86. 
Hlt~•t Liie1·, 
stud. pharm. 
F1•eibnPg, Hebelstr. 30. 
Leere Fässer, 1 8 Borte 
von 1\lalaga- & Xeres-\Vein, gut beschaffen, 
rein von Geruch, kaufen und bitten um 
prompte Zusendung 
Schmidt & Dihlm:mn, 
Stuttgart. 
Empfohlen als nützlichstes Weihnachts-
Geschenk: 
1 \Villkomm~s Pßanzen-Atlas. 
1 Verlag yon J. F. Schreiber in Esslingen. 
I 




Zum 1. Januar suche einen J·ÜnD'eJ·en 
. . e ' 




Ein jüngerer Gehilfe, 
mit guten Zeugnissen versehen 
(Gehilfenexamen I.), der schon 
längere Zeit konditionierte, 
sucht auf 1. Januar 86 Stelle. 
Gefl. Anträge befördert die 
Redaktion des Blattes unter 
G. G. 
Zwei in München studierende Pharma-ceuten suchen für die Weihnachts-
ferien eine 2-3wöchentl. Vertretung. 
Gef. Off. b. m. u. Ch. ,;w. 28" an die 
Red. d. BI. z. s. 
Zu sofort 
suche für die infolge Erkmnkung des bis-
herigen Inhabers vakant ()'ewordene Ge-
hilfenstelle bei Herrn Apotheker Bauer in 
lsny einen tüchtigen Kollegen zur Aushilfe 
und bitte Reflektanten sich wegen näherer 
Auskunft direkt an Herrn Bauer in Isny 
wenden zu wollen. 
Langenburg. Bauer, Pharmaceut. 
Zur Aushilfe 
von Neujahr ab auf mehrere Monate er-
bietet sich 
Ed. Kallhardt, Apotheker 
z. Z. C. Müller's Apotheke 
Rottenburg a. N. 
Referenzen auf Wunsch gerne zu 
Diensten. 
Empfehlenswerte Handverkaufs - Artikel : 
.~MSER PASTILLEN 
in plombierten Schachteln und 
EMSER CATARRH-PASTEN 
in runden Blechdosen mit unserer 
Firma werden aus den ecltten 
Salzen unserer Quellen dar-
gestellt und sind unter den bekannten 
Bedingungen direkt von uns ab Ems, oder 
durch unsere bekannten Niederlagen zu be-
ziehen. "... Vor Nachahmungen unserer 
natürlichen Quellprodukte wird gewarnt. 
König Wilhelm's·Felsenqnellen. Bad-Ems. 
Billige Offerte 
-vvert,voller Biicher. 
Hager, Botanik, 1880. br. (statt 13J650) 
7 J6. - Wi nkler. Autodidactischer Bo-
taniker mit 85 kol. Tafeln, 1858, gebund. 
(38 J6) 12 J 6. - Reichenbach, Botanik, 
mit 80 kolor. Tafeln, 1875, geb. 15 J 6 -
Naegeli, Niedere Pilze, 1872, br. 20 JIP. 
- Busch. Das Geschlechts-Leb. d. Weibes 
in physiol. medizin. Hinsicht (vollst. Gynaeo-
logie). 5 Bde. 187 4. (statt 55 Jfv.) für nur 
8 J6 offeriere gegen Postnachnahme oder 
Einzahlung. 
Wilh. Jacobsohn & Cie., 
Buchhandlung in Breslau. 
Neu! Unentbehrlich für Pharmacenten. 
B OTANISCHES TASCHENWÖRTERBUCH von Prof. Dr. GLASER. 496 Seiten. Gebunden 5 .;/6. 
Verlagv.1'. 0 . Weigel in LeiJlzlg . 
'213 
Georg Wenderoth, Cassel, tJ 
Fabrik chem.-pharmazent. Apparate & rrtensilien. tJ ~ ~ ~ 
Kartonagen & Papierwaren. ~ tJ "V-'t '>'b~ 
Buch- & Steindruckerei. \ß. ~ r;,\t~e,<oe ;; 
Lithographie, ~ {'t ~'3-e,ei\\e~ ~c\3. etlss"~ 
. ~:1~ e ..,0\t ß Eigene Malerei 
. \.')..~ ß''" .. ~ ').. ~ Q.r.ee.se •• für Glas· nnd Porzellangefässe, Schilder etc 
.D- unter Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
Uebernahme vollständiger Ap otheken-Einrichtnngen. 
Prompte und exakte Ausführung, billige Preise. 
BISBRMILCB. 
Bestandteile: phosphorsaures Eisenoxyd und phosphorsaurer Kalk in feinster Vertei-
lung. - Ein von ärztlichen Autoritäten anerkannt wirksames, leicht ~erdauliches Eisen-
präparat für Kinder und Erwachsene. Dargestellt in dem Chem.-Pharm. Laboratorium 
von Emil Peltzer & Co., Beuel bei Bonn a. Rh. Zn haben in den Apotheken. Preis 
p_:o Flasche J6 1.~0. General-Depot bei Friedr. Schäfer, Darmstadt. Haupt-Depöt 
fur Harnburg und Umgegend bei E. Niemitz, Apotheker, Hamburg. 
Wir empfehlen den Herren Kollegen das 
Kufeke' sehe Kindermeh1, 
als völlig neutrale Speise bei chronischem 
und acatem Darmkatarrh der Kinder und 
Säuglinge, zur Abnahme ' 
in Kisten a 50 Sk. 54 J&\ Netto. comptant 
in Kist n ' 25 Sk 28 J6.j ab l~Ier gegen 
e a · monathebe Tratte. 
Ma.yer'sche Apotheke zur Rose 
von Nick & Walter in Heilbronn. 
Kronen-Caoao. 
Unter dieser Bezeichnung haben wir 
den in No. 40 der Deutschen Medicin. 
Wochenschrift besprochenen "Eichel-
Cacao" in den Verkehr gebracht und 
empfehlen solchen den Herren Apo-
thekern , mit dem ergebenen Be-
merken, das wir denselben unter Be-
nutzung von Extract. Gland. Quercus 
siccum herstellen. Unser Fabrikat 
wurde bereits von der Allg. Wiener 
medicin. Zeitung auf Grund Yorge-
nommener Versuche als vorzüglich 
den Herren Aerzten empfohlen. Pro-
ben senden auf Wunsch gratis. 




Detail- Preis per Glas von circa 
100 Gramm Inhalt 75 Pfennige. 
Den Herren Apothekern liefere ich 
dieselben zum kommissionsweisen Ver-
kauf mit ~5 °(0 Rabatt bei freier Ver-
packung und Franko-Lieferung. 
Ad. Speimann in Hannover 
Fabrik pharmaceutischer Präparate. 
Teilhaber-Gesuch! 
Ein pharmaceut. Utensilien-Geschäft in 
Süddeutschland s u c h t einen branche-
kundigen, tüchtigen Kaufmann oder Apo-
theker als T e i I h a b er. Offerten unter 
T . 73063 befördern Haasenstein & Vogler, 
Stuttgart. 
_... P a.ssendes --..J 







G. v. Martens und C. A.. Kemmler. 
I Dritte Auflage liJ aufs neue durchgesehen und ergänzt von CARL ALBERT KEIIIJIILER. 
Geh. Jt. 10. 50. 
In zwei Leinenbänden Jt. 12. -
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Verlag ron Gebr. Henninger in Heilbronn. 
Soeben erschien : 
~~r:-~e~~ 
-I für Handel, Industrie und Gewerbe. 3te Auflage. 2tet· Abdruck 
herausgegeben von Prof. Dr. Birnbaum, 
Prof. Dr . .A. Liidicke, Dr. G. Heppe etc. 
45 Bogen eleg. ausgestattet broch. J& 8.-
eleg. gebd. Jt. 9.-
Verlag von G. A. Gloeckner in Leipzig, 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
Billigste Bezugsquelle für 85er Rad. altheae o conc. 
l\Iuster gratis und franko. 




Der Fortschritt . 
. 
~e I=-rog-res. 
Central-Organ für praktische und commerzielle Pharmacie und medicinische Notizen. 
Redaktor: B. Reber, Apotheker in Genf. 
Diesem Organe, mit 1886 den 2. Jahrgang antretend, wird durch seinen wi;:senscbaftlichen und praktisch-nützlichen Text 
eine freundliche Aufnahme gesichert sein. Eine Reihe von Mitarbeitern wird denselben besonders im Gebiete der modernen 
Pharmacie unterstützen und wieder hauptsächlich auf die industrielle Pharmacie in praktischer Hinsicht Rücksicht nehmen 
und hierin eine schon längst gefühlte Lücke ausfüllen. Auch für die medicinischen Notizen steht uns eine Reihe gediegener Original-
arbeiten in Aussicht. . 
Der >Fortschritt< gibt den Inserenten die grösste Garantie einer erfolgreichen Annonce, vorzüglich für pharmaceutisrhe 
und medicinische Novitäten, Artikel der Pharmacie elegans, Bandagen und Verbandstoffe, neue Droguen, Spezialitäten, pharma-
ceutische und medicinische Utensilien etc. etc. 
Erscheint den 5. und 20. jeden Monats teils in deutscher, teils in französischer Sprache. 
Abonnementspreis: 5 Franken jährlich für alle Länder. Inserate 25 centimes die gespaltene Zeile. 
(Fr. 5.- = J(, 4.- = fl. ö. W. 2.40.) 
--Probenummern gratis ...... 
Administration des "Fortschritt" Genf. 
Rodoll Reuss, Stultgart. 
Filiale von G. Wenderoth, Cassel 
empfiehlt 
zur 'Weihnachts-Saison: 
in bekannter eleganter Ausführung, mit feinsten und neuesten Lackbildern. 
No. 5. No. 6. No. 7. No. 8. No. 9. 
Inhalt ca. 125 200 250 300 500 Gramm 
GO.- per Stück weisser Einfassung J6 30.- 35.- 40.- 50.-
exlrafein m. » » ) 40.- 50.- GO.- 70.- 75.- > > 
J{. 7.50 
Botanische Bestecke 
mit einfacher Loupe Löthrohr-Bestecke 
) doppelter ) 8.50 in diversen Zusammenstellungen 
> 3facher ~ 
> aufstellbarer » 
) 9.50 a J(; 7.-, J(. 14.-, u/6. 16.75, ferner 
> 9.50 hochelegant in Mahagoni-Etuis nebst 
Botanisierstöcke 
uf{; 2.'---
allem Zubehör: Reagentien,Achatmörser, 
Loupe etc. etc. etc. a J( 35.50. ffein Weis::;dornslock 





von Holz ca. 85 cm. mit einem Kanal 
per Stück u/6 2.70 
mit 2 Kanälen > » )) 4.50 
Apothekerkarten 
das Tausend Kartenblätter zu cJ(. 2.40 g., 
das Tausend Blätter auf einer Seite weiss 
J6 3.60 g. werden bei vorheriger Gelelein-
sendung franko übersanrlt von der 
Chr. Heinr. Reuter'schen Spielkarten-
Fabrik in Nürnberg. 
Bei grösseren Bezügen tritt Preisermässi-
gung ein. 
Species coloratae. 
Serrament. lignor. colorat. in schöner 
Farbenmischung mit erprobter Vorschrift 
zum Parfümieren, seit 18 Jahren von •mir 
eingeführt, empfiehlt per Kilo a J6 1.80 
ab hier gegen Nachnahme. 
Göppingen. A. Zwink. 
mit 10 Abteilungen 
mit chemisch reinen Reagentien 
a u/6. 4·.50. 
Tübingen. 
Den Herrn il.J)Othekern e•n-
pf'ellle ich zu '" eihnachts- Ge-
scbenli.en Jneine bekannten Bo-
tanischen Bestecke, enthaltend: 
. 2 Scalpelle, 2 ~adeln, I Pincette, 
I f'eine Scheere und Loupe in 




Extr.Filicismai'. aetb.Ph. G.II. 
garantiert sicher wirkend a J6 4.- per 
Hektogramm wie auch alle anderen Extrakte 
liefert 
rlas chemische Laboratorium 
von Dl. Groz Söhne. 
-=-=,-:---------:-=--Italienische Oliven· Oele 
sind heuer in Güte vorzüglich geraten; 
wir haben Gelegenheit gehabt, sehr feine 
Qualitäten billig einzukaufen und empfeh-
len solche den Herren Apothekern zu nach-
stehenden sehr günstigen Preisen. 
Die erste Sendnng wird etwa Mitte Ja-
nuar hier eintreffen und e-rbitten wir uns 
Aufträge zur Lieferung auf diesen Termin. 
superfeines, hellgelbes, südital. Olivenöl 
(von anderer Seite vielfach fälschlich unter 
dem Namen Nizza-Olivenöl angeboten) 
bei Korbflasche von ca. 50 Ko. u/6. 145.-
bei Fass von 100 Ko. uf( 142.-
bei Fass von 150 Ko. cJ{: 140.-
feines gelbes süditalienisches Olivenöl 
bei Korbflasche von ca. 50 Ko. Jt 135.-
bei Fass von 100 Ko. ult 132.-
bei Fass von 150 Ko. uf{; 130.-
superfein hellgelbes livorneser Olivenöl 
bei Korbflasche von ca. 50 Ko. u/6 160.-
bei Fass von 100 Ko. c/16 157.-
bei Fass von 150 Ko. J6. 155.-
feines gelbes livorneser Olivenöl 
bei Korbflasche von ca. 50 Ko. u/6 155.-
bei Fass von 100 Ko. u/6 152.-
bei Fass von 150 Ko. J(. 152.-
Preise verstehen sich für 100 Ko., frei 
ab hier, Netto comptant, Fässer frei, Korb-
flaschen extra berechnet. 
Heilbronn, Mitte Dezember 1385. 
J ulius Weisenstein & Cie. 
1 Homoeopathische Arnicatinktur 
. aus der blühenden ganzen Pflanze bereitet, 
1 von kräftigem Geruch und grünlich-gelber / 
Farbe bei 10 Kilo zu 2 uf{. per Kilo, bei 
I Abnahme eines grösseren Quantums billiger. 
Syr. rubi id. bester Qualität ·100 Kilo 
! 90 J{. 
Aq. amygd. d. Pb. G. genau entspr. 
1 bei 10 Kilo 75 9- per Kil~. 
01. amygd. Ph. G. IT. be1 10 Ko. Jf. 3. 70. 
empfiehlt 
A. Reimsch, Esslingen. 
Ebingen. 
Oleum ~lenthae piperit. 
.-german. punss. 
a u/6 10.- pee Hektogramm offerieeen 
Dl. Groz Söhne. 
Expedition, Druck und V erlag cl.er Sehe 11 'sehen Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
XXV. Jal1rg- ng. 
Pharmaceutisches~ Wochenblatt 
a "'l.l.S -v.Türttem berg 
Zeitschrift für .Apotheker, .Aerzte, Ch~miker und Drogisten. 
Herausgegeben von Friedr. Kober, Apotheker in Heilbronn a. X. 
Erscheint jeden Donnerstag. 
Man be~tellt beim nächsten Postamt 
um 1 ..lt 60 g. halbjährlich. II M 52. Einzelnummern 15 g. Einrückungspreis: die dreigespaltene Klein-Zeile 15 g. Beilbronn, 24. Dezember 1885. 
Inhalt:sverzeichnis. I 
. Bekanntmachung des Ortsgesundheitsrats Karlsruhe. - Tages-
geschichte. - Zu den, .Apotheken-Visitationen. - Wissenschaftliebe 
und _gewer.~liche Mi~teilungen: Unsere Arzneigläser. Mucilago Gummi I 
aTabJc. Raucherpap1er. Das Verhalten von Ammoniak zu Kaliumsalz-
lö~ungen. Pillen. Ueber Lanolin. Wanzentinktur. - Verjährung. - I 
Bucherschau. - Fragekasten. - Brieftl:asten. - Anzeigen. 
werte Fehler dadurch entstehen können. Dass von den meisten 
Gläsern erkennbare .Mengen Alkali in Wasser übergehen, sollte 
eigentlich Jeder wiss~n, der einmal in Glasgefässen Alkali mit 
1/1o normaler Säure kochend titriert hat. ~Ian kann solche Tit-
rationen , besonders mit einem so empfindlichen Indicator wie 
Phenolphtalein zuweilen stundenlang fortsetzen, ohne fertig zu 
werden, weil nach längerem Kochen immer wieder Färbung ein-
Bekanntmachung des Ortsgesundheitsrats Karlsruhe. ' tritt. Deshalb f!inmt der vorsichtige Mann in solchen Fällen nicht Bechergläser, sondern Poriellanschalen. Das also darf als 
bekannt angenommen werden. Nicht bekannt aber dürfte sein, 
dass auch unsere Arzneigläser, zumal die weissen und farbigen 
so bedeutende .Mengen Alkali an kaltes Wasser abgeben, das~ 
Unannehmlichkeiten und auch Schaden rlaraus entstehen können. 
Als bekannt setze ich voraus, dass in manchen weissen Gläsern 
Brechweinsteinlösungen trübe werden, weil sie Antimonoxyd 
fallen lassen. Das Verderben von Augentropfen mit Zinc. 
sulfuric., Argentum nitricum, das Trübwerden von Morphin-
lösungen ist zum Teil ebenfalls auf eine derartige Ursache 
zurückzuführen. Das hervorragendste Beispiel aber von Alkali-
tät lieferte mir kürzlich eine Art brauner weithalsiger Flaschen. 
Eine in solcher Flasche abgegebene Lösung von Morphium 
hyrlrnchloratum hatte binnen 12 Stunden so viel Morphium 
abgesetzt, dass der Arzt, welcher sie erhalten hatte, dieselbe 
wieder zurückbrachte, um sie filtrieren zu lassen. Dies geschah. 
Allein nach 24 Stunden hatte aufs Neue eine erhebliche Aus-
scheidung stattgefunden. Nun konnte der anfänglich gehegte 
. ~er Heilschwi~dler Willia~ B~cker, ~rüher in Dresden, jetzt 
1n Berlm, versendet _m ne~erer Ze~t w1eder se.me Brochüre in hiesiger 
Stad~?. w~lche den T1t~l tragt: "Heilung_ und Lmderung aller veralteten, 
la:J?.g~ahngen .~!ankbelten des menschheben Körpers durch die blut-
reimgen de, g1it1ge und schädliche Stoffe ausscheidendeN aturheilmethode 
ne?st einer speziellen Erläuterung über den Ursprung aller Krank-
heiten und deren Heilung auf naturgerechtem Wege verbunden mit 
Diät und Wasserkur." 
__ Wh: haben vor Becker schon wiederholt gewarnt. Derselbe war 
ursprungheb Butterhändler und zieht jetzt aus der Kurpfuscherei be-
sonders der Ausbeutung Geschlechtskranker seinen Lebensunte;halt. 
Die von ihm als Universalmittel zu schwindelhaftem Preis verkaufte 
Medici~ ist ei~ mit veget~bilisch~n .A~führmit~eln versetzter Syrup, 
dem d1e angeruhmte Hellwirkung m kemer We1se zukömmt. 
. In seiner Brochüre weist Becker zugleich auf eine weiter von 
1hm herausgegeb~ne Druckschr~ft ~_"_Beeker's Erwerbsquelle für Jeder-
mann oder Anleitung zu Haupt- und Nebenverdiensten'" hil1. Di"str 
le~ztere B!ochüre kostet 1 Jt. 50 g. und enthält die angekündigte An-
leitung n 1 c h t, sondern besteht nur aus einer Anzahl aus verschiedenen 
Zeitungen zusammengeschriebener Rezepte für technische und häus-
liche Zubereitungen. Auch werden Rezepte von Arzneimitte 1 n 
mitgeteilt, welche mit der· Unterschrift "Dr. Be c k er" versehen sind. 
Die Brochüre; auf deren Titel sich Becker als "Dr., Chemiker und Tech-
niker" bezeichnet, ist wertlos und vermag nicht in irgend welcher Be- I 
ziehung eine Erwerbsquelle zu werden. 
Bestraft wurde Becker bereit.s 8 mal. 





Gestorben: Apotheker Stallsteimer in Gschwend. 
Zu den Apotheken· Visitationen. 
Die Ministerialv:erfügung v. 1. Juli I. J. betreff. Einrichtung 
der Apotheken lässt in Bezug auf die Aufbewahrung der ein-
zelnen Arzneistoffe trotz mancher Details immerhin noch ver-
schiedene Auffassung zu. Die Folge davon ist, dass die Visitierten 
mit den Anordnungen der Visitatoren nicht immer einverstan-
den sind. Aus den uns dieserhalb eingegangenen Berichten geht I 
hervor, dass Aufbewahrung in Blech, Glas oder Steingut auch 
i n n er h a I b der Behälter von Holz, also Holzbüchsen oder 
Schiebladen, verlangt wird bei allen denjenigen z er k I einer t e n 
(also nicht den ganzen) Vegetabilien, welche stark riechen, äthe-
rische Oele oder Balsamgänge enthalten; beispielsweise bei 
sämtlichen feinen und groben Pulvern der Umbelliferenfrüchte, 
den Wurzeln von Calamus, Angelica, Imperatoric, Levistic, Vale-
rian etc. etc. - Summit. Sabin., fruct. Lauri - Narcotica ge-
hören selbstverständlich auch ganz in Blech; ferner die ge-
schnittenen fl. Chammom. fol, Meliss., l\1enth., Salviae Rutae etc. 
Wir raten den Herren Kollegen, nach diesen Grundsätzen 
ihre Einrichtungen zu treffen. K. 
Wissenschaftliche und gewerbliche Mitteilungen. I 
Unsere.Arzneigläser. Von E. Mylius , Leipzig. Vor einigen 1 
Monaten wurde in einer chemischen Zeitschrift darauf hingewiesen, 
dass Gläser im Handel vorkommen, welche während der Dauer I 
einer quantitativen Analyse so viel Alkali abgeben, dass bemerkens- 1 
Verdacht, dass das Morphinsalz die Schuld trage, nicht mehr 
festgehalten werden, um so weniger, als eine Lösung desselben 
Salzes, in einem halbweissen Glase aufbewahrt, nunmehr sich klar 
erhielt. In den braunen Gläsern dagegen genügte eine Aufbe-
wahrung während dreier Monate, um aus einer Lösung 1 Gramm 
zu 20 Gramm a I i e s Morphin auszufällen, gewiss eine ganz 
anerkennenswerte Leistung dieser Glassorte. Ich mache auf 
dieses Vorkommnis aufmerksam und glaube die Forderung an 
die Glashütten stellen zu können, dass sie uns nur solche weisse 
und farbige Gläser liefern, welche, wie unsere halbweissen, so 
wenig löslich sind, dass neutrale Salzlösungen sich in ihnen 
monatelang halten. Jedenfalls kann man verlangen, dass eine 
Brechweinsteinlösung 1 : 100 sich darin während eines Monats 
klar erhalten muss. Dass dies zu ermöglichen ist, zeigen die 
mir jetzt zu Gebote stehenden Sorten von Arzneiflaschen. 
(Ph. Centralh.) 
Mucilago Gummi arabic. Um die saure Reaktion dieses 
Präparates so viel als thunlich zu beschränken, ist die Darstel-
lungsweise desselben in offenen Schalen wenig geeignet. Seit 
lange bereite ich den Gummischleim in einer Glasstöpsel-Flasche 
dessen Gehalt an Mucilago bis unter den Stopfen ich gena~ 
kenne. Die zur Bereitung dieser Quantität erforderliche Mencre 
Gummi bringe ich dann zuerst in die Flasche und lässt si~h 
das Waschen desselben und Abgiessen des Waschwassers auf 
diese Weise überraschend vollkommen und bequem bewerk-
stelligen. Hierauf fülle ich das Gefäss mit Wasser an und 
stelle es ruhig bei Seite. Nach etwa 2 Stunden ergänze ich 
den durch das Aufsteigen von Luftblasen entstandenen Zwischen-
raum zwischen Flüssigknit und Stopfen mit Wasser und stelle 
die Flasche auf den Kopf. Augenblicklich sinkt die gesättigte 
Gummilösung nach unten und das noch ganz reine Wasser, 
welches zuvor oben war und den Gummi noch nicht berührt 
hatte, bespült nun die oben haften bleibende zusammen-
geballte Gummimasse, wobei die gesättigte Lösung immer wie-




fällt ebenfalls herunter, so drehe ich nach e1mger Zeit die 
Flasche wieder um, worauf sich das Manöver wiederholt. Auf 
diese Weise kann man jede beliebige Quantität Mucilago je 
nach der Gröse der Flasche in 4 bis 5 Stunden fertig stellen 
und das erhaltene Präparat hat den Vorzug, Lackmuspapier nur 
unbedeutend zu röten. J. Holfert (Aus d. Pharmaceut.) 
Räucherpapier wird aus dickem Löschpapier hergestellt, 
welches in beliebig grosse StücK:e zerschnitten wird und auf 
einer Seite mehrere Ueberzüge folgender TiJJktur erhält: 




Succini aa 3,o 
Cort. Casscarill. 9,o 
Vanillae 4,o 
Alkoh. 200,o 
Digere, filtra et adde: 
M. 
01. Cinnamomi 
» Caryophyllor. aa gtt. 30 
» Cort. Aurant 
» Bergamott. aa gtt. 20. 
(New-Idea, durch D.-Am. Apoth.-Ztg. 1885, Nr. 15.) 
Das Verhalten l'On Ammoniak zu Kaliumsalzlösungen 
ist ein ganz eigentümliches und neuerdings von Geraud studiert 
worden. Fast alle Kaliumsalze sind weit weniger löslich in 
Ammoniaklösung als in Wasser, so dass durch Sättigung ihrer 
wässrigen Lösung mit Ammon ihre Fällung veranlasst wird. 
Beim Kaliumsulfat ist dieser Löslichkeits-Unterschied so beträcht-
lich, dass schon durch Zugiessen von etwas Salmiakgeist zu sei-
ner Lösung ein reichlicher Niederschlag entsteht. Ein besonders 
merkwürdiges Verhalten zeigt das Kalium -Carbonat insofern, 
als durch Sättigung seiner konzentrierten wässrigen Lösung mit 
Ammoniak zwei scharf getrennte Flüssigkeitsschichten sich bil-
den, welche erst durch entsprechende Verdünnung mischbar 
werden. (Archiv der Pharmacie d. d. Pharmaceut). 
Pillen. Als Ersatz für Keratinpillen schlägt B r ü rn m er 
in der P h arm. Zeitung einen Ueberzu$ von SeheHack vor. 
Verfasser formte ähnlich wie U n n a mitteist Talg Pillen und 
rollt diese in einer Porzellanschale in eine Schellacklösung (1 Teil 
gebleichter Schellack und 4 Teile absol. Alkohol) bis sie den 
Gefässwandungen nicht mehr anhaften. Um den Ueberzug von-
ständig zu machen, ist es geraten, diese Behandlung einigemal~ 
zu wiederholen. So behandelte Pillen lösen sich nicht in mit 
Salzsäure versetzter Pepsinlösung, leicht jedoch in schwach alka-
lischer Flüssigkeit. 
Ueber Lanolin schreibt der Chem. techn. Centr.-Anzeiger: 
»\Venn unter Lanolin das gewöhnliche aus den w·ollwasch-
wässern gewonnene und nur einer Reinigung unterworfene Woll-
fett gemeint sein sollte, so müssen wir entschieden gegen Ver-
wendung desselben als Grundlage für Salben uns aussprechen, 
da dieses Fett ausser Cholesterin, Isocholesterin und verschie-
denen Glyceriden eine grosse Menge freier Fettsäuren enthält, 
welch letztere auf die Haut reizend wirken und manche Zu-
sätze zu Salben, wie z. B. Jodkalium, zersetzen würden. « 
Aus d. Ph. Ztg. 
Wanzentinktur. Als beste Wanzentinktur empfil';hlt Leunis 
einen Auszug aus Summitat. Sabinae mitteist Spiritus. 
(Rundschau Leitmeritz d. d. PhaTmaceut.) 
.. Verjährung! 
Am 31. Dezbr. d. J. verjähren die Forderungen der Fabri-
kanten, Kaufleute, A p o t h e k e r etc. für Lieferungen aus dem 
Jahre 1882. -
Unterbrochen wird die Verjährung nur durch Bewilligung 
; b es tim m t er Borgfrist, Anerkenntnis der Forderung -vor einer 
Behörde, oder in Urkunden durch Anmeldung im Konkurs, 
I durch Z u stell u n g eines Zahlungsbefehls oder Erhebung der Klage. 
Hiernach genügt es also nicht, wenn ein Gesuch um Zah-
lungsbefehl wegen einer auf den 31. Dezember 1885 verjähren-
den Forderung noch vor diesem Zeitraum bei Gericht ange-
bracht und der Zahlungsbefehl erlassen wird, sondern es muss 
derselbe dem Schuldner noch vor dem 31. Dez. zu gestellt 
werden. 
Ein Gesuch um Zahlungsbefehl muss enthalten: 
1. Die Bezeichnung der Parteien nach Name, Stand oder 
Gewerbe und Wohnort, also sowohl des Gläubigers als des 
Schuldners, und sollte die Angabe der Wohnung b e i der 
nie unterlassen werden; 
2. die Bezeichnung des Gerichts; 
3. die bestimmte Angabe des Betrags oder Gegenstands 
und des Grundes des Anspruchs. 
Bücberscbau. 
Handbuch der Pharmaceutischen Praxis. Für Apotheker, 
Aerzte, Drogisten und Medicinalbeamte. Bearbeitet von 
Dr. Hermann Hager. Mit zahlreichen in den Text ge-
drucklen Holzschnitten.. Neue wohlfeile Ausgabe mit Er-
gänzungsband. Fünfter unveränderter Abdruck. Lieferung 
6. bis 9. Berlin. Verlag von Julius Springer. 1886. Preis 
des circa 4000 Seiten umfassenden Werkes nur J6. 44 
(bisher J6. 68). 
Mit Argent. nitric. beginnend, bis zu dem sehr einladenden Kapi-
tel Cerevisia vorschreitend, behandeln diese Lieferungen eine Anzahl 
der wichtigsten Arzneistoffe: Arsen. Belladonn., Bismuth, Calcaria und 
andere. Es lie.gt in der Natur des Abdrucks, dass leider die Ergebnisse 
der neuesteil Arbeiten nicht berücksichtigt werden konnten, so der Nach-
weis des .Arsens in alkalischer Flüssigkeit, die schöne Kromato-Methode 
zum Nachweis des Arsens, die bekanntlich von Hager selbst herrührt 
und dauurch nichts verliert, dass Hager selbst deren Anwendbarkeit 
einschränkt, die Entd-eckungen Franks zur Fixierung des Broms durch 
. Kieselguhr die schöne Arbeit Goldammers über Kalkwasser u. s. w. 
Wie wir privatim erfahren, beabsichtigt übrigens Hager nach Ab-
schluss der 2. Auflage vorstehenden Werkes eine Ergänzung auszuar-
beiten und darin die bis dahin gewonnenen neueren Erfahrungen zu-
sammenzufassen. 
Fragekasten. 
Frage Nr. 68. Es werden dermalen häufig tragbare Oefen mit 
"Carbon Na~ron"-Haizung für Lokale ohne Abzugsvorrichtung empfoh-
len. Was ist Garbon Natron? Der Ofen soll inclus. Füllung für zwei 
Monate nur Jt 30.- kosten. 
Antwort auf Frage 68. Natrocarbonöfen bestehen unseres Wis-
sens aus Hohlgefässen von starken Metallwänden eingeschlossen und 
mit einer chemischen Mischung von grossem Wärme-Absorbtions-Ver-
mögen (essigsaurem Natron ?) gefüllt. Ge _heizt wird mit eigenes dazu 
hergerichtetem Material, dessen Kohlenstoff so mit oxydierenden Sub-
stanzen (Salpeter?) versetzt ist, dass beim Verbrennen keine Zwischen-
stufen der Oxydation entstehen sollen (?). Dieselben werden von Nieske 
in Dresden in den Handel gebracht. . 
Die Urteile in der Presse über Natrocarbonöfan gehen sehr aus-
einander. Jedenfalls geht daraus das hervor. dass die Oefen immerhin 
noch eines Rauchabzugs in Form eines Gummischlauchs bedürfen, dass 
die Handhabung durchaus nicht einfach und bedeutende Wärmegrade 
damit nicht erzielt werden. Wir wollten mit diesen kurzen .Anfüh-
rungen übrigens nur die weitere Erörterung dieser Frage einleiten 
und bitten Kollegen, welche mit den Oefen persönlich Erfahrungen 
gemacht haben , uns solche zu Gnnsten der Allgemeinheit zur Verfüg-
ung zu stellen. Redaktion. 
Briefkasten. 
.Antwort auf mehrfache Anfragen. Die Ihnen fehlenden Regie-
rungs- u. Amtsblätter sind, so weit sie vorrätig, in der Expedition des 
Regierungs- bezw. Amtsblattes in Stattgart zu haben. Noch einfacher 
gelangen Sie zu solchen durch die Güte Stuttgarter Geschäftshäuser, 
welche sich seit Jahren deren Besorgung zuvorko mmenst unterziehen. 
Für die vergriffenen Blätter haben wir jedesmal die weiteren Quellen 
zum Nachschlagen genannt. Sollten Sie auch über diese nicht ver-
fügen, so lassen Sie sich das Fehlende von einem benachbarten Kolle-
gen leihen und dann die Verordnung abschreiben. Wir sind hierzu 
nötigenfalls gerne erbötig. 
A11Zeigen. 
Bop fingen. 
Pro 1. April suche ich einen zuYerläs-
sigen. jüngeren Gehilfen. 
Apotheker Lohrmann. 
Ehingen a. D. 
Zur Aushilfe suche ich auf einige Mo-
nate einen Herrn mit guten Empfehlungen . . 
C. Eggenfels, Apotheker. 
Pharmaceut gesucht. 
Als Expedient in ein Drogen-Geschäft 
en groswird zum Eintrittper Mitte Januar, 
spätestens Anfang· Februar ein tüchtiger, 
jüngerer Phsrmaceut mit guten Zeugnissen 
gesucht, 
Offerte unter G. G. 100 postlagernd 
Stuttg-art erbeten! 
Cataplasma artificiale 
I empfehlen A & L. Yolkhauseu, Elsßeth a. d. Wes er. 
10 Stk. 1 J6. 20 <:)., 100 St. 11 Jf., 500 Stk. 
50 J6. Proben gratis u. franko zu Diensten. 
Depot: Friedr. Schäfer, Darmstadt. 




Zu möglichst baldigem Eintritt sucht 
einen jüngeren Gehilfen 
Dr. 0. Veiel. 
Durch das Ableben von Herrn Apothe-ker Stallsteimer in Gschwend 
suche ich für die dortige Apotheke 
zu bald möglichstem Eintritt einen älte-
ren Geschäftsführer, der sein Examen mit 
Erfolg bestanden. 
Demselben ist Gelegenheit geboten, die 
Apotheke kauf weise, eventuell für einige 
Zeit pachtweise zu übernehmen. 
Der Umsatz in den letzten Jahren be-
trägt circa J~ 6 000.- Preis und Kaufs-
bedingungen werden billig gestellt. 
Gefälligen Offerten sieht entgegen 
der Pfleger für die Hinterbliebenen 
G. Büchsenstein in Künzelsau. 
Zur Bequemlichkeit unserer P. T. Her-
ren Committenten in Württemberg haben 1 
wir den Herren 
Zahn & Seeger, 
Hirsch-Apotheke in Stuttgart 




Dieses Hauptdepot liefert unsere Maria-
zeller Magentropfen 
franko zu Fabrikpreisen 
in Kommission mit 25% Rabatt 
für feste Rechnung mit 30°/o » 
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Nachfolger von G. C. Kessle1' & Co. 
Hoflieferanten Sr. }lajestät des Königs von \iV'ürttemberg 
in Esslingen a. N eckar 
(älteste deu.tsclle Mousseux-Fab1•ik, geg1•iindet 1826) 
empfehlen hiermit ihre 
)lll~ '. : ' 
von längst anerkannt vorzüglicher Qualität in 1/ ,, 1. 2 und 1,4 Flaschen, letztere ganz besonders 
geeignet zur Verwendung am Krankenbette. Die ·weine sind genau wie diejenigen der Cham-
pagne hergestellt und bieten bei weit billigerem Preise vollständigen Ersatz für die besseren 
französischen Marken. 
Preis-Medaillen: 
1827 Württ. Verdienst-Medaille. 1838 Stuttgart. 1850 Leipzig. 1865 Stettin. 1866 Stuttgart 
1786 Paris. 1869 Breslau. 1869 Altona. 1871 Ulm. 1873 Wien. 1875 Colmar. 1876 Phila-
delphia. 1881 Melbourne. 1881 Stuttgart Ehrendiplom (höchste Auszeichnung). 
e - : 
• Brockhaus' 
.. Con'versafions-Lexikon . 
. 
. Mit~ Abbildungen und K~l'ten. 
Preis it Heft 50 Pf. 
I • :·I C: 11'1111·•· . : -. 
e 
~:=,Italienische Oliven-Oele 
m Industrie-Blatter. si?d heuer in Güte. vorzüglich gerat~n; 
~ . w1r haben Gelegenheit gehabt, sehr feme Woche_nschnft Qualitäten billi()' einzukaufen und empfeh-~ ~ gemeinniitzige Erfindungen und Fort· len solche den Herren Apothekern zu nach-
per comptant mit 33°/o > 
Packung für 1 Original-Kistchen per 
4,0 Flacons 40 g. 
ill schritte in Gewerb.e, Haushalt und Ge· stehenden sehr günstigen Preisen. 
1
1i! sundhettspflege. Die erste Sendung wird etwa Mitte Ja-
'~ (Begründ~t 1864 dorth Dr. II. lla~er und Dr. E. Jaeobsen.) h' · t fl' d b'tt .... 01 Rorausgegeben von 1 nuar 1er eill re .en Un er l en vvlf UllS 
Kremsie1· · (Oesterreich, Mähren). 
Brady & Dostel, Apotheker. 
Hocbheimer Doctor-Sect. 
Den verehrliehen Herren Abnehmern 
erlauben wir uns die Mitteilung zu machen, 
dass wir diesen Champagner in sehr star-
kem rahmigem Mousseux bei feiner tadel-
loser Qualität liefern, zu eJ/6. 3.- u. u/6. 2.-
die 1/1 Fl.; für Kranke 1/4 Fl. u/6. 1.-
Um geneigte Aufträge bittet die Cham-
pagnerfabrik 
ßachem & Fanter in Hochheim, Main. 
Wir empfehlen den Herren Kollegen das 
Kufeke'sche Kindermehl, 
als völlicr neutrale Speise bei chronischem 
und acatem Darmkatarrh der Kinder und 
Säuglinge, zur Abnahme 
. K' t . 50 Sk 54 J 61 Netto. comptant m IS en a · t ab h1er ge()'en 
in Kisten a 25 Sk. 28 uf{ J monatliche T"ratte. 
Ma.yer'sche Apotheke zm Rose 
von Nick & Walter in Heilbronn. 
· Apotbekerlrarten 
das Tausend Kartenblätter zu J{ 2:40 g., 
das Tausend Blätter auf einer Seite weiss 
.46. 3.60 g. werden bei vorheriger Geldein-
sendung franko übersan11t von der 
Chr. Heif'l.r. Reuter'schen Spielkarten-
Fabrik in Nürnberg. 
· Bei grösseren Bezügen tritt Preisermässi- 1 
gung ein. 
Hand- giftfr. in Päck., hochfst. Oual ., 
Brillante {STQ FF -FARBEN 
verkaufs- einfachst Meth. , höchst. Rabatt. 
Artikel: Depöts erricht. Zipp & Co., Hannover. 
l~ Dr. E. Jacobsen, ; Aufträ()'e zur Lieferun()' auf diesen Termin. 
OORedacteur des ,Chemisch-technischen Repertorium" und" fi • h II lb" "d't I 01' "I ~ der ,Chemischen Industrie". SUper emes, e ge es, SU I a . IVeno XXII. Jahrgang 1885. ~ Jälirhchb2Nrn.gr.4.PreisJ6.t2.-, vierteljährMu/63.-~ (von anderer Seite vielfach fälschlich unter hl Die Industrie-Blätter sollen zunächst dem dem Namen Nizza-Olivenöl angeboten) 
~ KleingewerbcalsRathgeberundBerichte:statter ~ bei Korbflasche von ca. 50 Ko. Jb. 145.-
~ über Erfindungen und Neuerungen m den bei Fass von 100 Ko. J(. 142.-
h; eil1Zelnen Industriezweigen dienen und durch bei Fass von 150 Ko. J 6. 140.-
diger Mittheilungen den Gewerbetreibenden ein lU feines gelbes süditalienisches Olivenöl ~l..~ \Yiederg-a be gemeinnütziger und wissenswür· ~ Ergänzungsblatt cler Fachzeitschriften bil- ~ bei Korbflasche von ca. 50 Ko. J6. 135.-
dige, mit Illustrationen versehene Berichte · bei Fass von 100 Ko. u/6. 132.-~ den. Die Industrieblätter veröffentlichen stän· über die neuestcn, Kleingewerbe, Hausha~ und bei Fass von 150 Ko. J6 130.-Gesundheitspflege berührenden Patente. Sie fi · h 11 lb I" 01" "I 
verzeichnen ferner alle wesentlichen Vorgänge super e1n e ge es IVOrneser 1veno 
auf den Gebieten der Gesundheitspflege und bei Korbflasche von ea. 50 Ko. J6 160.-
der Hauswirthschaft. Die Industrie-Blätter bei Fass von 100 Ko. J 6. 157.-
haben seit ihrer Begründung i. J. 186-! un· 
ablässi O' und, durch ihren ausgedehnten Leser· bei Fass von 150 Ko. u/6. 155.-
kreis ~terstützt , mit Erfolg die medicinischen feines gelbes livorneser Olivenöl 
, GPhei~unittel bekämp~t m~.d diesen Kampf ~· ~ jederzeit auch gegen die Falscher von Nah- bei Korbflasche von ca. 50 Ko. J6 155.-run"'s- und Gebrauchsgegenständen bethätigt. bei Fass von ] 00 Ko. J 6. 152.-" Probenummern sende bereitwilligst. h) Berlin W. H. Gaertner's Yerlag bei Fass von 150 Ko. eJ/6. 150.-
~~ Kurfürstenstrasse 18. H. Heyfelder. ~- Preise verstehen sich für 100 Ko., frt;i 
L~ • IQ ab hier, Netto comptant, Fässer frei, Korb-~:a<!C3~~1C3::.=.~ flaschen extra berechnet. 
188ler Bordeaux. Medoc, Heilbronn, Ende Dezember IS85. 
ei()'enes Gewächs von Duchesne freres, J ulius w eisenstein & Cie. 
P;oprietaires, i:t Ludon (Medoc) empfiehlt I Billigste ßezugsquelie für 
in Originalgebinden von 225 Liter , ver- 85et• Rad. altheae D "OIIC • 
zollt ab hier, zu Jt. 275.- \J 
Fr. Wolf', Kronenstrasse, Stuttgart. l\Iuster gratis und franko. 
Neu ! Unentbehrlich für Pharmacenten. Hanfurt a. Main. A. Müller jL 
Species coloratae. 
B OTANISCHES TASCHENWÖRTERBUCH von Prof. Dr. GLASER. 496 Seiten. Gebunden 5 ./6. 
Verlag v . '1'.0. Welgel in Lei pzig. 
Serram ent. lignor. colorat. in schöner 
Farbenmischung mit erprobter Vorschrift 
zum Parfümieren, seit 18 Jahren von mir 
eingeführt, empfiehlt per Kilo a u/6. 1.80 
ab hier gegen Nachnahme. 
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in bekannter prachtvoller Ausführung, mit neuesten, feinsten, lackierten Bildern. 
Inhalt ca. 125 200 250 300 500 Gramm 
ffein mit weisser Einfassung J6. 20.- 25.- 30.- 40.- 50.- per 100 Stück 
extrafein > » > 30.- 40.- 50.- 60.- 65.- > » 
Botanische Bestecke Löthrohr-Bestecke 
J6. 7.- in diversen Zusammenstellungen 
I 
a c~/6. 6.50' J6. 12.75, J6. 15.25, ferner 
> 7.75 hochelegant in Mahagoni-Etuis nebst 
> 8.90 allem Zubehör: Reagentien, Achatmörser, 
mit einfacher Loupe 
> JoppeHer } 
> 3facher :> 
, aufstellbarer » > 8.90 I Loupe etc. etc. etc. a J6. 34.-. 
Löthrohr· 
Reag·entienkasten 
mit 10 Abteilungen 
mit chemisch reinen Reagentien 
a. c/16 4.20. 
Der Fortschritt. 
T .Je I=-rogres. 
Central-Organ für praktische und commerzielle Pharmacie und medicinische Notizen. 
Redaktor: B. Reber, Apotheker in Genf. 
Diesem Organe, mit 1886 den 2. Jahrgang antretend, wird durch seinen wissenschaftlichen und praktisch-nützlichen Text 
eine freundliche Aufnahme gesichert sein. Eine Reihe von Mitarbeitern wird denselben besonders im Gebiete der modernen 
Pharmacie unterstützen und wieder hauptsächlich auf die industriel1e Pharmacie in praktischer Hinsicht Rücksicht nehmen 
und hierin eine schon längst gefühlte Lücke ausfüllen. Auch für die medicinischen Notizen steht uns eine Reihe gediegener Original-
arbeiten in Aussicht. 
Der >Fortschritt< gibt den Inserenten die grösste Garantie einer erfolgreichen Annonce, vorzüglich für pharmaceutische 
und medicinische Novitäten, Artikel der Pharmacie elegans, Bandagen und Verbandstoffe, neue Droguen, Spezialitäten, pharma-
ceutische und medicinische Utensilien etc. etc. 
Erscheint den 5. und 20. jeden Monats teils in deutscher, teils in französischer Sprache. 
Abonnementspreis: 5 Franken jährlich für alle Länder. Inserate 25 centimes die gespaltene Zeile. 
(Fr. 5.- = J6 4.- = fl. ö. W. 2.40.) 
i!lf"" Probenummern gratis. -.J 
Administration des "Fortschritt" Genf. 
eingetragene Schutzmarke. 
Drei-Kronen-Schmalz ' 
laut Untersuchung des städtischen Gesundheits-
amts dahier den Anforderungen der Ph. G. Il. ent-
sprechend, offerieren in Fässchen von N ctto 50 Kilo 
und Kübeln von ll5 Kilo zu billigsten Preisen 
Jullus Welsenstein ~ Uo. 
Heilbronn. 
Franco! Nicht conven. nurunfr.zurück. Proben frco. 
.Il. tot., jedes Stück aufgesägt auf Rotbruch, fein, Pfd. 4,50 clf6. 
Rad I•hei' 2. nrad. rltei, in 3 Form. z. Handverk. viel eingef., Pfd. 5 cJ6. , 3. tabul. eone.~ 1 1längl. Striemen, staubfrei, z. Tinct. etc., 
schleimt nicht, filtr. leicht, liefert schöne, klare, haltb. Präparate. Pbi'n opt vei•j4. pulv.optim.~ 2ma._l gesiebt, unter Garantie~ Ia. Pfd. 
tJ 4,50 J6., Ib. 4 und 3,u0 J(. 
• ' 
1 5. Schnitzel von den LJ zu Extr., a b, 3 und 3,50 J6. j 
6. Extr. t•ltei und Extt•. t•ltei eomp. billigst. 
. . Jl. tot. eleet. in bis zu 11 '2 Fuss lang. Röhren, Pfd. 3 J6 Cort. clunae SUCCirubr. 2. Vot·t. Ia eontus., dies. Rinde, unt. Garantie. Pfd. 3 ,J6. 1 
)3. Vo:rt. Ib eontus.~ schwächere Rinde, Pfd. 2 uf{: 
bis 5°/o ..tl.lkaloid. l4. Extr. eltinae sttirit. und aq. Plt. II billigst. 
Apotheker L. Nie m er, Münster i. Westf. 
Eisenmagnesia-Pillen. 
Nachdem meine bekannten Dragees nunmehr auch in \Yürttemberg concessioniert 
sind, möchte ich die dodigen Herren Apotheker darauf aufmerksam machen, dass 
Herr Apotheker ß. Finekh, Reuttingen I 
eine Niederlage und den Verkauf mit seinem Stempel übernommen hat und die 
Eisenmagnesia-Pillen von demselben zum Engros-Preise bezogen werden können. 
Ottensen-Jiantbur,:;. W. Hirehntann. 
Langenenslingen b. Riedlingen. 
Feinsten Blumenhonig 
den Ztr. zu 60 clf6, sowie frisches Wachs 
das Pfd. zu 1 J6. 50 0. gibt ab 
Bienenzüchter Siebenrock 
Im Verlage des Pharm. Wochenblatts 
ist erschienen und durch denselben zu 
beziehen: 
Register der in Württemberg 
geltenden in Kraft befindlichen Ver-
ordnungen und Erlasse 
Preis franko 25 J. 
Ergänzung zur württemb. Arzneitaxe 
Preis 20 0-
Württembergische Apothekerordnung 
vom 1. Juli 1885. Preis 50 0 
Giftbuch 
nach der württ. Ministerialverfügung vom 
Januar 1876. Preis ~:rebunden J6. 2.-
Württembergische Arzneitaxe 
vom 16. Dezember 1882 in Plakatform 
• Preis 30 ~). 
Naturweine 
um 40 Mark pro HPktoliter und teurer, 
in Flaschen und Gebinden, garantiert rein, 
empfiehlt 
..t\.. Iih·cltner in Illingen, "·tbg 
Jfit dieset· Nummer schliesst der Jalu·-
gang 1865 ab: die nächste ·- · J..Yr. 1 ron 
1886 - 1cinl Domzersta,q den 31. Dezem-
ber aus,qegeben ll'rrden. 
--- ----
Fxvctlition. Druck nnd Verlag iler Sehe II 'scheu Buchdruckerei (Kraemer & Schell) in Heilbronn. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063818
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